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Geschichte 
poly technischen  Instituts* 

(FortseCsiing.) 

Der  Siudienkurs  für  das  Jahr  1822  wurde  mit 
dem  4  November  i8ai  eröffnet.  Die  Zahl  der  ordent- 
lich eingeschrtebene»  Schüler  betrug  in  diesem  Jahre 
für  die  erMe  und  zweite  YorbereitungsUasse  oder 

die  Realschule  274 

fdr  die  kommerzielle  Abtheilung  *  ...  83 
ita  die  technische  Abtheilung  ....  4<>4 

Zusammen    .  760 

Nach  dem  Schlüsse  der  Finalpriifimi^en  wurden 
am  20. y  11. y  22.,  23.  und  2f\.  August  die  felerlichea 
Teniaoiina  aus  den  verschiedenen  Lehrfächern,  von 
Sa  Zuhörern  der  kommerziellen  und  teciiuischen  Ab- 
theilung, welche  sich  da^ii  erboten  hatten,  mit  Aus- 
zeichnung abgehalten.  Die  INahmen  dieser  Schüler 
sind  in  dem  nachfolgendea  Verzeichnisse  enthalten. 

Die  .Snmmlunf^en  des  Insliluts  haben  in  diesem 
Jahre  ioi^eade  Bereicherungen  erhalten. 

Die  JV/ttional  -  Fahriksproduhten  -  Sammlung 
erhielt  in  tliescin  Jahre  einen  Zuwachs  von  902  Mu- 
iterftlückea.  i^e  üeschreiiiMOg  dieser  merkwuidigea 
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Sammlaiig  ist  in  den»  lY«  Bande  dieier  JahrbüdMr 
ersdiienen. 

Die  Sammlung  von  Miisterwerkzeugeriy  welche 
mit  Jener  teciinoloprisrlien  Sammlung  verbunden  ist, 
hat  in  dicsrm  .lalirc  <;l('ichfa]ls  einen  Ziiwnrhs  von  ^i8(> 
Musterwerkzeugen  erhallen.  13er  ^  orsieher  dieser 
Leiden  'Sammhinejen  ,  lien  I^olessor  Altmntter ,  ist 
im  Begriffe,  eine  instruktive  lieschreilmn^'  (li(;ser  bis- 
her j^Icichfails  in  ihrer  Art  einzigen  äammlujag  durch 
d^n  Druck  hekaunt  zu  machen. 

Sovfohl  die  Fabriksprodukten  -  Sammlung,  als  die 
Sammlunfj;  der  Musterwerkzeuge  haben  für  die  Indu- 
strie bereits  entsehiedene  Vortheile  hervorgebracht, 
ersiero  durch  die  Verbreitung  der  Kenntnifs  des  Zu- 
standes  des  inländischen  Gewerbwesens  und  seiner 
Vervollkommnungen,  letztere  durch  die  Verl) reitung 
nützlicher  und  tbeils  ganz,  thcils  wenig  Ijekannter 
Werkzeuge  in  verschiedenen  Werkstätten  zur  Ver- 
vollkommnung i}irer  Mauipulutioncn. 

Die  ModellensainmJungi^i  in  diesem  Jahre  mit  17 
Modellen  vermehrt  worden  Es  verdient  hier  benierkt 
ZU  werden,  dafs  die  zu  diesem  Kabineue  und  dem 
Lehrlache  der  Maschinenlehre  gehörige  Sammlung 
von  0riginal*Ma»cliinen7  Zeichnungen  mit  5i  fleifsig 
ausgearlMNteteii  Stucken  vermehrt  worden  ist,  welche 
die  Schüler  d^  Maschinenlehre  nach  der  Aufnahme 
mehrerer  in  der  Nähe  Wiens  vnrkitch«  bestehenden 
Maschinen  unter  Anleitung  des  Assbtenten,  Herrn  Ai^ 
besser^  verfertiget ,  dem  Professor  dieses  Lehrftches, 
Herrn  ^rs^er^er ,  gewidmet ,  und  der  Qriginalien- 
Sammlong  des  Institutes  überlassen  haben. 

Die  pfysikiUische  Sammlung  hat  einen  Zuwachs 
von  19  Apparaten  erhalten* 
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Das  Lalforatotium  der  allgemeinen  technischen 
Chemie  wurde  mit  28  Apparaten  und  CG  Präparaieu 
'vermehrt. 

Pas  Lahoratorium  der  speziellen  technischen 
Cheuüe  criiich  einen  Ziiwacks  von  4  Apparaten  nnd 
l5i7  Sluckea  ver^ciiiecieiier  Materialien  und  Praparaie. 

Die  inaÜiematiscJie  Sammlung  wurde  mit  3 
Apparaten  vermehrt.  Der  Saminluug  von  Landkarten 
und  Originalzeichnungcn^  welche  zu  dieser  Samm- 
lun^  und  zum  »comctrischen  Unterrichte  gehört,  sind 
uo  Siuck  zugewachsen. 

Die  Materiahvaaren-  Sammlung  hdX  einen  Zu- 
wachs von  :}4  Stucken  erhalten. 

Die  BthHothek  ist  mit  i3o  neuen  Werken  he- 
mc}jp:t  Würden.  Von  58  angefangenen  Werken  wur- 
den die  Fortsetzungen  hcigeschafft. 

In  der  mathematischen  TVerkstälte  sind  in  die- 
sem Jahre  G  Stück  i2-zöni^er  Rerchcnbach'sclier  Theo- 
doliten vollendet,  und  davon  5  Sttick  an  die  k,  k. 
Grundstcuerregulirungs  -  Hofkominission  und  i  Stück 
an  die  k.  k.  Militär -Akademie  zu  PF>  I{eust€uU  ab- 
geliefert worden. 

Der  Siudienkurs  fur  das  Jahr  i823  wurde  mit 
dein  4.  November  iÖ2t  erüllVieL  Als  ordentliche  Schü- 
ler wuiden  für  dieses  Jahr  eingeschrieben: 
für  die  erste  und  zweite  Vorhereitungskiasse  oder 

die  Realschule  •    •    .  253 

iiir  die  kommerzielle  Ahtheilung .    •    .    •    ;  97 
für  dim  technische  Abtheilung  

Kttsammen   .  780 
Vom  ai«  bis  26.  Augiut  wurden  die  feierlichen 
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Tentamina  gehalten,  zu  welchen  sich  ans  der  kom- 
raerziellcn  und  technischen  Abtheilung  60  Zuhörer 
frciwilliGT  erLoten  hatten.  Iliro  Nahmen  sind  in  dem 
nacliiui^cudea  Vcizeiciiuiääe  aui^eiuLirt. 

In  dem  Personalstande  der  Assistenten  haben  sich, 
folgende  Vtratidcrungen  ergehen.  Die  durch  den  Tod 
des  Athanas,  Stoischics  (Jahrbücher  III.  S.  VIII.) 
erledigte  Assistentenstelle  des  Lehrfaches  dcn  'prak ti- 
schen Geometrie  wurde  Herrn  £äuard  Schmiedel 
verlicliLti.  Der  bisherige  Assistent  des  Lehrfaches  der 
allgemeinen  technischen  Chemie,  Mr.  August  Krause, 
wurde  auf  sein  Ansuchen  als  Assistent  des  Lehrfach«  s 
der  Physik  übersetzt,  und  für  das  Lehrfach  der  allge- 
meinen Chemie  als  Assistent  Uerr  Joseph  Ludwig 
qrnannu 

Die  Lehrkanzel  der  Land-  und  Wasserhaukunst, 
welclie  bisher  provisorisch  von  dem  k.  k.  n.  ö.  Was- 
serbau-Direktor, Herrn  von  Kudnaffskr y  verschon 
worden  war,  wurde  gegen  Ende  dieses  Studienjahres 
deünitiv  besetzt ,   und  Herr  Jor.  Ileinr.  Purkinj-e, 
k.  k.  Krcis-Ligpnicur  in  Garz,  mit  allcrh.  Entschlios- 
sung  vom  11.  November  (Regier.  Dekret  vom  3.  De- 
zember 1833)9      ordentlicher  Proiessor  dieses  Fa* 
ches  ernannt.  ^ 

Die  Sammlungen  des  Instituts  haben  in  diesem 
Jahre  folgende  Vermehrung  erhalten. 

Die  Ndtionnl  -  Fahrikspi'odukten  -  Samuilang 
hat  vom  Anlang  Jänner  bis  l'^ndc  Okioltrr  1823  einen 
Zuwachs  von  322  Musterslücken  erhalten.  In  dieser  . 
^richtigen  und  ausgezeichneten  Samndunf^  sind  nnn- 
inebr  an  20,000  Musterstücke  aus  allen  Zweigen  der 
Fabrikation  aufgestellt.  Zum  unmittelbaren  Bchufc 
seiner  Vorlesungen  über  Technologie  hat  Herr  Pro- 
fessor AUmütter  eine  abgesondone  Sammlung  ver- 
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»chiedcncr  zum  Vortrage  nÖthigerMaleriaHen  angelegt 
Weierle  gegenwärtig  aus  3aÖ  MuHera  besteht. 

Die  Sammlung  von  Mustei^werkzeugen  ^  wclclie 
mit  der  Faf>riksproduktea- Sammlung  verbunden  ist^ 
i&i  mit  17a  neuen  Stücken  bereichert  worden« 

Die  Modellensammlung  hat  einen  Zuwachs  von 
i5  Maschinen  -  Modellen  ^  rii  Vorrichtungen  zum  Be- 
liufe  des  Unterrichts  in  derbeschreihenden  Geometrie 
und  Maschinenzeichnung;  ferner  von  96  Maschinen- 
xeichnungen  erhalten.  Letztere  wurden  auch  in  die- 
sem Jahre  TOD  den  Schülern  der  Mcclianik  nach  der 
Aufnahme  verschiedener  in  der  Nähe  Wiens  bestehen* 
der  Maschinen  ausgearbeitet ^  und  der  OriginaUen- 
sammlung  des  Instituts  überlassen  —  als  ein  sprechen- 
der Beweis  des  Fleifses  und  der  Fortschriue  aerSchü* 
ler  sowohl^  als  der  Zweckmafslt^keii  und  des  Erfolges 
des  Unterrichts  in  diesem  wichtigen  Theiie  desLehr- 
iadiei  der  Maschinenlehre. 

Die  physikalische  Sammlung  ist  mit  10  Appara- 
ten nebst  mehreren  Geräthschaften  bereichert  worden. 

Das  Laboratorium  der  allgemeinen  technischen 
Chemie  hat  einen  Zuwachs  von  mehreren  Apparaten 
und  Glasgerithen^  dvuivon  x5i  chemischen  Präpa- 
raten erhalten. 

Für  das  Laboratorium  der  speziellen  techni^ 
sehen  Chemie  tmAtar  eine  neuerlich  bewilligte  Summe 
von  3c^o  il.  K.  M.  verschiedene  Geräthschaften^  Glas- 
wiaren  und  Apparate  angeschafft  worden. 

Die  mathematische  Sammlung  hat  einen  Zu- 
wachs von  einem  Mefsttsche  sanunt  Zugehör^  einem 
Erdglobus  y  dann  von  16  neuen  Karten  aum  JBehufe 
des  Xjandkiartenseichttena  erhalten. 
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Die  Materialivaaren  -  Sammlung;  tat  der  iom- 
merziellen  Abtheilung  ist  mil  ▼erschiedenen^  y<m  eini- 
gen  Schalem  eingelieferten  Haterialwaaren  yennehrt 
"worden. 

-Der  Bibliothek  des  Insumts  sind  91  neae  Werke 
sQgewachsen. 

In  der  mathematischen  JVerkstätte  sind  SStöck 
8-  and  la-söllige  repeiirende  TheodoUten  YoUendet 
worden 

Während  auf  diese  Art  bis  jetst  auf  der  einen 
Seite  die  gemeinnütslicben  Sammlangen  des  Instituts 
im  steten  Wachsthume  begriffen  sind^  hat  sich 
auf  der  anderen  die  Anaahl  der  Schuler  von  Jahr  an 
Jahr  in  einem  steten  Yerhältnifs  vermehrt.  Ihre  An» 
zahl  betrug : 

Im  Jahre  1816  3^ 

M     II     1^17  3d5 

1818  .   .   •   •  •  •   .   •  '  •   .   .  fyiS 

M  n     >^»9  5i5 

»  „     i8ao  574 

II  II     löa«  662 

j>  ^     1822  f.   .  760 

^  ff     1823  780 


Dieser  steigende  Kredit  der  Anstalt  ist  ein  voll* 
gültiger  Beweis  ihres  in  der  Zeit  gegründeten  Bedürf- 
nisses^ ihrer  sweckmäfsigen  Einrichtung  nach  ihren 
verschiedenen  Theilen ,  und  der  Sorgfal  t ,  mit  welcher 
man  diese  nunmehr  durch  die  Erfahrung  bestätigten 
Einrichtungen  aufrecht  au  erhalten  sucht,  Eiae  be- 
deutende Anaahl  von  Schülern  hat  sich  bereits  in 
diesem  Institute  auf  eine  vorzügliche  Weise  ausgebil- 
det. In  den  verschiedenen  Gegenden  der  Monarchie 
zerstreut  y  verbreiten  diese  Zöglinge  in  allen  Zweigeft 
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des  lecbDiäclien  Lebens  eine  nüizliclie  Wirksamkeit 
und  werden  praktische  Lehrer  ihrer  Umdrehung.  Eine 
niclit  lujhedeutrnde  AnzaliJ  dieser  Zöglinge  sind  nach 
A  oilcnLluug  ihrer Baiistudien  am  Institute,  in  den  ver- 
scbi(' denen  Büreaus  der  Land-  und  Wasserbau-Di- 
rektionen angestellt  worden;  ein  ^rofser  TJicii  wen- 
det in  der  Verwaltung  der  verschiedensten  Gewerb- 
zweige  im  Täierlichen  Hanse  die  erworbenen  Kennt- 
nisse fruchlbrin^eiid  an  ;  an dere  bekleiden  in  verschie- 
denen Gewerhban^ialicn  Stellen,  welche  chemische 
oder  mt  chanische  Kenntnisse  erfordern;  und  mehrere 
haben  ei-crjc  i  iabJissements gegründet ;  einige  haben 
ais  Maschinenbauer  bereits  mechaniache  Werke  (a.  B« 
Dampfmaschinen,  Mühlen  etc.)  ausgeführt,  welche 
auch  dem  Meister  Ehre  machen  würden,  und  die 
Vollkommenheit  der  Bildung,  welche  sie  »ich  imln- 
stitate  erwarheUj  praktisch  heurkunden. 

Diese  Erfolge  waren  der  Zweck  bei  der  Einrich- 
tung dieser  nütaJichen  Anstalt*  Indem  dieselheii 
sich  nach  Varaem  Bestehen  dieses  Institutes  bereits 
jeui  in  vollem  Mafse  ergeben ,  sind  sie  zugleich  der 
werkthätigste  Dank  für  die  välerhche  Weisheit  und 
Sorgfall,  mit  welchen  der  Wille  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  diese  aus±;edehnte  und  vielfach  iruchlbrbgende 
Anstalt  in  das  Leben  iie£ 


Verzeichnifs  derjenigen  Zuhörer,  welche 
am  Ende  des  Studienjahres  sich  dem 
feierlichen  Tentamen  unterzogen 

.  haben. 


Im  Jahre  18:1:2. 
I. 

In  der  tedmischen  Abtheiliuig. 

An»  der  Fbjsik. 

Herr  Bartak  Johann  Andreas  ^  von  Ofen. 
»   MUler  TFolfgnng^  wn  BrocW  in  Gallizien. 
»   Kammerer  Joseph,  Ton  Su  Pölten  in  ö  st  er  reich. 
9   Neumann  August  Emanuel,  von  Ltiibach  in 
Krain. 

»    Singer  Karl,  von  fFien.  « 

9    Strele  Karl,  von  Imst, 

9    TVeifsenberg  Ignaz ,  von  Teschen. 

9    fVondra  Karl,  von  Mährisch  -  Trihm. 

Ans  der  allgemeifieii  techniseheB  Chemie* 

Herr  Jdam  PFilhelm,  von  J^ien. 

9    Becker  Flncenz,  von  Leippa  in  Böhmen» 
9   Maus  Karl,  von  Schwanstadt  in  öaierreich. 
9   Petzäck,  von  Chirlitz  in  Mähren. 

* 

Ans  der  speziellen  technischen  Chemie. 
Herr  Hojmann  Alois ,  yon  ßischoJieinU:^  iaBohmcu. 
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A.a&  der  reinen  JBlciacntarniailiematik. 

• 

Herr  Bjck  Samuel^  toh  Broify  in  GaUiiien. 
9    Majer  Karl^  Linz, 
9    Maabe  Lazar,  von  Brodjr  in  GalJizlen. 
9    Schifferer  Florian^  von  Krainburg  in  Knin. 
9    Schindler  Jdoiphf  von  Krems, 
9    Sfcrzi  Joseph ,  von  Triest, 

Ans  der  reinen  höheren  Methemetik* 

Hen  Bartak  Johagm  Andreas,  yon  Ofert* 

9    Czesch  Gustav  p  rtmJsdeinik  in  Gallixien«  - 

9  BiUer  fl^olfgane,  ton  Brady  in  Gallisien.  - 

9  Lochmann  Stephan  y  yonJassy  in  der  Moldau* 

»  Oppl  Wenzel,  von  Przibram  in  Böhmen. 

»  Rudolph  Franz ,  von  Wien. 

»  Schmidt  jädolph , ,  von  ^ic/i. 

»  Sporn  Karl  y  von  Wien, 

9  Süehl  Johann,  von  tFien, 

Aus  der  Maschinenlehre. 

Herr  ^«r^  Anton ,  von  Wien, 

9  Klaus  Adolph,  von  Ödenburg  in  Ungarn. 

»  Ä///'2  Johannf  von  Gastein  im  Salzburger  Kreiae« 

9  Zr?/]^  j^os^  von  JEiiAf  in  Oherösterreicb. 

9  Lochmann  Stephan,  von  Ji^i-jr^'  in  der  Moldau, 

»  J^iederminrer  Joseph,  von  Wien* 

»  V.  Bheinthal  Karl,  Ton  ^Ten. 

Auf  der  prchttsehen  Geometrie. 

Herr  ü/o//  eA  e  Chris  top  Ii ,  v  o  n  //c  /  /  /  /^^t'  n  xtadt  in  Preuffien* 
»    Ait  dermajer  Joseph  f  von  Jricn. 
y     yiditz  Franz,  yoa  Neustadt!  in  Untcrkrain. 
>    JVeifs  Joseph,  von  Frauenberg  in  i^ühmen. 

Ans  der  X^and-  und  Wasserbau  künde. 

Herr  Homajer  Alois,  yoa  Kallbrunn  in  JNiederöBterr« 
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Herr  Klaus  Adolph,  von  Ödenburg  in  Ungarn. 
»    Lang  r^naz  ,  von  £nns  in  Oberösterreidi« 
»    Nicdejniaycr  Joseph^  von  TVien. 
»    Randhai  luiger  Joseph^  von  Muprechtshofen 

in  Niedcrösterrcich. 
»    i^.  7'itelbach  Friedrich,  von  Marburg  in  Steiei^- 
marL 

Avt  der  Teelin ologie. 

Herr  Pödinger  Franz  ,  von  Wien. 

»  Kammer  er  Joseph ,  von  »S'^,  Pölten, 

»  JSeumaiui  Jugust  EmanueU  von  Laihaclu 

»  Paul  in  Joseph  y  von  .S'^.  Mar  ein  iu  Ikjain* 

»  Sachs  Rudolph  ,  von  Mergentheim, 

•  Scheint  Samuel,  von  Baasen  in  Siebenbürgen« 

»  Schultz  Karl,  von  IVien. 

9  Jf  'ondra  Karl,  von  Mährisch'  Tribau* 


In  der  kommerziellen  Abtheilung. 

Auf  der  Handelswissenschaft. 

tJerr  Spitzer  Bernhard ,  von  Wien, 
»    Ro^i^c  Bernhard,  von  Wien, 
»    Hai^cj' JoJidnn  y  von  Wien, 
»   Drosche  Eduard,  von  Brünn»  * 

•  * 

Aus  dem  Handels-  und  Wechselrcchte. 

Herr  Brandegger  Joseph  jiugust,  iron  Unlingen  im 
Königreicn  Würtemberg. 
»    Scherian  Leopold,  von  Klagenfurtm 
«    Dräsche  Eduard,  von  Brünn* 
Hager  Johann,  von  Wien, 

Aus  der  Merkantilrechnnng  und  Bnchhal tong, 

Herr  Brosche  Eduard,  von  Brünn, 
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Hen  Bagm*  Johanm,  y<m  Wien. 
»  Lioig  Anton  ^  ipod  Ty-rnau, 
9  Jhgge  Bernhard,  yonWi^ 

Ans  der  HAt6ri«I«W«treii&niide^ 

Herr  Drosche, ,  von  Brünn, 

»    MiU  i^elik  Franz f  von  Kramsmiinster  Ia  Ober« 
Österreich. 

»    Kohavy  Michael,  von  Kaschaa  in  Ungarn. 

»   Rogge  Bernhard,  yon  fFien.  ' 

...  / 

•  ■ 

Im  Jahre  i8:i3. 

•-  •    ►  •  * 

I. 

Ia  d$r  teclmischen  AbtheUqng,.  . 

Aus  der  Ph^silu 

Berr  Grund  Franz^  Von  Prag. 

9  Hofmann  Johann,  von  Probitz  in  Mähren. 

9  Pilarski  Valentin,  Ton  Osvifieein\Uk  ^GaUisien* 

»  Bodling  Karl,  von  Wien. 

»  f.  Schwind,  Tön  Wien, 

»  Seiser  Joseph,  Von  Wien. 

9  Sperl  Johann,  yon  Wien^ 

9  Wagner  Jas^ht  von  Ptzemhl  ia  Böhjim* 

Atif  der  ell^emeiDe«  teebniteliea  Chemie»/ 

Herr  ffompostel  Moriz,  von  ^e».  . 

»  Neumann  Jugust  Emamiel, -fon  LiUbiich. 

9  Pßmet  Bernhard,  von  Nepomuck  in  Bohmeo» 

V  Seherxer  Joseph  y  von  ffemuds  h^  Wien^ 

9  Singer  Kofi,  von 

»  Freih«  v.  «S^ncrfa  Joseph,  von  Budweis. 

9  StreieXarl,  voalmst. 
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Aut  der  roinen  Elementarmathematilu 

Herr  Doppler  Christian,  von  Salzburg. 
•   EiseTistädfer  Leopold  J.  M.,  vaa  Grojs-ßecs* 

kerek  in  l'n^arn. 
'  »    Lanila  Kart,  von  Jäi^erndor'f  'in  Schlesien. 
»   Fürst  V.  Montleart  Moria ^  von  Aviation  in 

Frankreich. 
»    AJoshammer  Thomas ^  yoxx  Idinz* 
».   Schöll  Karl j  von  Brunn, 
»    Siegel  Joseph,  von /Vo/yn/^s  in  Mahrea. 
»    Sussenbeck  JosejiJi ,  von  Wien. 
>   Zucker  Sigmund,  vqb  Jarosiaw  in  Galiizien. 

Aus  der  reinen  höheren  Mathematik« 

Herr  Oaa/  Ludtvigy  von  ^Rao^  in  Ungarn. 
»    Majer  Karl,  von  Z£/i3. 
»    Oeschcr  Leopold,  von  Pf^en. 
»    Raube  Lazarus,  von  Brodjf  VBL  Gallizien. 
»    jfio//  Karl,  fon  IVien, 
»   Singer  Karl^  von  //^e». 

Ans  der  Maschinenlehre.' 

Herr  Bartak  Johann,  von  Cy^/i  in  Uni^arn. 

»  Budiiika  Vincenz ,  von  JSenakonitz  in  Mähren. 

»  Kammerer  Joseph ,  von  ^y^.  Polten  in  Osterreich. 

»  Landerer  Ft'rdinandy  von  6V/«r  in  der  Schwei». 

»  Meltzl  Daind,  von  Kesmark  in  Ungarn. 

»  Rudolph  Franz,  von  JFien. 

»  Schmidt  Adolph,  von  fVien* 

Ans  der  pralititch en  Geometrie. 

Herr  Bartak  Johann ,  von 

»  Biidinka  Finccnz,  von  Nenakonitx  in  Mähren. 
»  ^ sissenberg  Jgnax ,  von  Teschen  in  Ödiiesicn« 

Aus  dei  Land-  und  WasscrLaukuntie* 

Herr  Pödinger  Fron»,  von  /^len» 
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Herr  9^  Xmrt  Johann,  tos  Gastein  is  Salzburg. 

»  Loehmann  Stephan^  von  Jassjr  in  der  Moldau. 

3»  Rudolph  Ftanz,  von  fFletu 

■  9  SteHwaag  Johann,  von  Eulenbe^g  in  Mahren« 

*  Weift  Josephp  von  Ftauc^rg  in  Böhmen^ 

An»  der  Technolog!«» 

Berr  v.  AndrioU  Karl,  von  Laibachn  l 
»    Ditlnig  JoliaiiiLj  voa  iE^/ei^r^  in  Kärntlien.  - 
»    Gollinger  Anton y  von  Inzersdorf, 

•  Kaiser  Ignaz ,  von  Leitmeritz, 

»    KarL  Johann y  von  Wodnianm  Böhmen, 
»    Reuter  Jakob,  von  Isdebnik  in  Gallizien. 
»    Schmidt  Adalbert,  voa  Cursdorf  in  L  L 
Schlesien.  .         ^  , 

»    SptvL  Johann,  von  Wien* 

»• 

Aimerliiiiig«   Zum  TentaMeit  «ui  der  ipisiellea  tecbaiseltOB 
Ghenie  bat  dcb  IfianAnd  gemeldet. 


n. 

In  der  kommerziellen  Abtheilung. 

Aus  der  II ande  Is  w i  s  se  n  s c  b U 

Herr  Bacher  David,  Ton  TöpUtz  in  Böhmen« 
»   Dobitsch  Karl,  von  Wien. 
9   Wolf  Konrad,  von  T^ebitsch  in  Mähren. 

Aua  dem  Handels«  und  Weobaelreohte« 

Herr  Bibanko  Julius,  von  Rothweil  im  Königreiche 
Wiirtemberg. 
V    Markbreiter  Leopold ^  von  Wien» 
»    Schultz  Anton,  voa  Wien. 


Aat  der  Herkantilreebmiii^«  • 

Herr  Dobitsch  Karl,  von  IFlen. 

9    TFolf  Konrad,  von  Trebitsch  in  Mähren. 

9  JDemetrovUh.  Georg ,  von  Jgranu 
'  »  iUmensteiner  Karl,  von  fflen. 

#-  Bacher  David,  von  Töplitz  in  Böbnieii. 

Am  der  Bveliktltan^ 

Herr  Point sch  Karl,  von  Wien. 

»    } Fol/  Konrad,  von  Trebitsch  in  Mälxreik. 

>   Demetrowich  Georg,  von  Agram. 

»    Blauensteiner  Karl,  von  PF'ien. 

9    Bacher  David ,  von  Tupäiz  xu  Bukmeiv  . 

Ans  der  Matorlftl-W«areAk«iide* 

Herr  Jßibanko  Julius,  von  Rothweil. 
*    Dobitsch  Karl,  von  TVien, 
9    NagT  Karly  von  Komorn. 
9   Schultz  JrUon,  voa  /;PÜ(?/>* 
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tJber  die  Anwendung  des  Bergöhls  {Naphta) 
»ar  Beleuchtung  der  Stre<;ken  in  matten 

Grubcmvcttern*  ,  . 

Von  .  . 

Dr.    Aloys  fFehrW, 

k.  Ber|[p«tbe  vmA  ProfeMor.  der  Cheittte*  Hfitt«n1niade  vnci 
Onrllognosie  an   der   k.  Ber^  -  Akademie  in  SeheninlH^  ordent- 
IwViM  korre&ponrlirendcn  Mit^liedc  der  grorshcrcof^lichci^  GomU« 
•cliiiU  lur  die  gc^aumitc  .Mineralogie  SU  Jtnä, 


Tn  dem  zwciicn  Bande  der  Jahrbücher  des  poly« 
iedui\^c\icn  liuiniues  in  lyieiiy  S.  335,  befmdea  sich 
vou  Josepii  hecker y  k.k.  prov.  Salinen-Kontrolor  und 
Bergverwalter  zu  Tniskawciz  \n  Galiizien,  wichtige 
Patea^  die  Aa^lua  oder  da«  JScrgöhl  hetrefiencL 

Ncbsi  viclpni  Iiucrcssantcn ,  was  ^ecA'^r  in  ge<H 
gn  ostischerBcziehun-  über  das  Vorkommen  desBerg- 
öbls  zu  Truskawetz  anfiihri,  slelh  derselbe  auch  die 
Erfahrung  ai:f,  dafs  in  matten  Wellern,  in  Welchen 
das  ^ewöbDÜchc  Oi  nl  cnHcht  nicht  brennen  wollte^ 
die  Naphta  noch  sehr  gut  brenne  und  beleuchte^  und 
(J.ifs  dieselbe  zujjrlcich  .voriheilhaft  auf  die  Gesund« 
bcit  des  Arheiicrs  wirke.  Er  stellt  bei  dieser  Gele* 
j;cnhcit  iixeVrsLge.  auf:  Woher      Naphta,  da  dieselbe 
rasch  brennt^  in  gleicher  Zeit  also  mehr  Oxygpngas, 
ils  das  Unschliit  beim  Verbrennen  absorbirt,  dieses 
bei  gleichem  W^etierxuge  erhalten  mag  ?  ferner :  warum 
der  Arbeiter,  obwohl  durch  dosVerhreuMO  ierNaphta 


Konsumtion  des  Oxygengases  undlBildnn^  drs  kohlcÄ- 
ftauren  Gases  Stall  tindet^  doch  keine  Beschwerde  in 
der  Respiration  fiihle? 

Diese  Resultate  sind  für  den  Bergbau  höchst  wich- 
tig, und  ihre  genaue  Untersuchung,  so  wie  die  Beant* 
"woriung  der  gestellten  Fra^'cn  isi  demnach  eine  Auf" 
f^abe  für  die  vaterländische  Eer^'-Akademie.  Eine  ge- 
naue Wiedcrhohlung  der  Versuche,  welche  in  Folge 
dieser  vorgenommen  wurden,  eine  genaue  Angahe  der 
erhaltenen  Resultate,  eine  durch  Theorie  und  Praxis 
bestaugie  Erörterung  der  gestellten'  Fragen,  dürften 
diese  Abhandhing  noihwendig  machen« 

Es  wurden  zu  dieiem  j^wedie  folgende  Verauehe 
Teranlafst,  welche  alle  erstnaeh  wiedernollicem  Znsam«* 
mentreffeh  notirt  wurden. 

Wurde  die  Intensität  der  Flamme  sowobl  des 
Steindbls  als  4es  Unschlittes  und  des  Ruhsa- 
menöhls  erforscht  \  - 

^)  bestimmte  man  die  QuantitSt  dieser  Materialien, 
welche  bei  gleicher  Liöhi-Intensitat  in  einem  ge- 
wissen Zeiträume  konsumirt  wird  \ 

c) wurde  das  Verhalten  der  ISaphta^  des  'Un- 
schlittes und  des  Rübsamenöhls  in  den  matten 
Wettern  betrachtet; 

<2)  wurden  die  Wirkungen  dieser  Wetter  beim 
langem  Einatbmen  einar  Präfnng  untersogen, 
tmd  endlich 

e) wurden  die  matten  Wetter  selbst,  d.  i.  jene  zum 
Brennen  der  gewöhnlichen  Grubenlampe  nicht 
taugliche  atmosphärische  Luft,  einer  genauen' 
Analyse  unterworfeui  und  aus  dDen  gefbidenen 
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lUMkat^  jeae  ScUibte  gezogen^  yreldie  Jia 
Anwendbarkeit  oder  Nicht -Anwendbarkeit  des 
Steinöhls  zur  Beleuchtung  in  mauen  Gmbenweu 
tern  beitünmen  und  die  gettelllen  Frtgen  beanu 
Worten  tollen* 

Die  IntenMtit  des  beim  Verbrennen  def  aogege« 
kenen  Materialien  sich  eniwickelttdeB  lichtes  wurde 
mit  des  Grafen  Rum/ord  Photometer  genesseo* 

■ 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  gewttliUehes  Talg* 
GmbcnUcht  and  em  Nopkia^ladkif  hei  gleicher 
Graike  der  Ftamme  >  a  Fnfs  Tor  eine  Wand  geetellti 
und  Tor  beide  ein  Stab  angebratdit*  DerSdbatten  aeigte 
sich  verechiedea ,  unil  wer  erst'  dann  gleich  ^  als  das 
XaphimdjiAi  lo  ZoH  adrückgesteUt  wurde.  Wurde 
statt  der  mit  Talg  gefudlien  Lampe-  eine  mit  Rübsa« 
menohl  gelullte  aiuewendeti  so  war  die  ZurQokstel' 
hmg  dea  Ifaphta£iA.%t9  nur  um  3  Zöli  nothwendigi 

«  ♦ 

Die  auf  das  Quadrat  *erliöbenen>  in  Zöllen  tnsge* 
drdcktea  Zahlen  der  Eatferaung  sind  demnach  i 
beim  Steine^l «»  t  iS6  «  8^  X  34 
«  Rdbaohl  »  oßt  »  3r  X  äi 
•  Talg     ^  576  «1  »4  X  44 
und  Terhaken  sich  an  1000 :  33i*3t  5o3| 
die  Lteht4ntensititdesSieinöhls  ist  4emnach  bei  g\eU 
dkerOiufke  der  Flamme  Um  |  gr5fs«r  als  die  des  Hüb- 
aamendhlsi  und  ühertrifi  jene  des  .Uttschliltes  nahe 
um  <ii«82lite. 

Üiea«  gtSfs^re  Licht-Intensität  desSteihöhls  zeigt 
«feil  aber  nur  Lei  kleiner  Flamme»  Wird  die  Fiammö 
dos  Sleinöhls  und  die  des  Talglichts  in  gleichem  Vers 
häiini^se  vergrößert,  so  nimmt  die Licht-lntcnsiiäi  des 
hrcnncncicn  Steinölils  irtimer  mehr  und  mehr  ab,  und 
tvird  endiicb  weit  geringer  aU  jene  des  ünschlittes  in 
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gleichem  Vciliältnisse  wirdj  die  Rufsliilduiig  dagegen 
.\eri;röfscrt  sich,  woraus  folgt,  dafs  das  Steinöbl  nur  in 
kleinen  J^ariicn  veil)i\nnnt  (das  iu,  bei  vonaLältdiger 

.sf\s  ist  zwar  bei  allen  brennbaren  Körpern  der 
Fall  ,  doch  bei  flM<thti^'en-,  in  welchen  das  Steinöhl 
im  bobea  Grnde  f:;ercchüet  .  weiden .  nmfs,  wird  in 
dem  VerbailiiHise  der  Erwarroong  der  Lampe  (wel- 
che  bei  noch  so  zwcckmälsiiicr  Konstnikiioii  kaum 
vüllsiiindig  v^uäedeii  werden  kann)  ein  Tbeil  ver- 
iluiljü^t,  Welcher  als  Diunpf  niii  der  Flamme  ■  in 
liüiuimintj  koninU,    \on    dicsvi  /war  zerlegt,  doch, 
•da  der  Lrenucnde   liicU  den  zusirömenden  Sauer* 
stofi  in  Anspruch  niinnit,  uichi  .vollsiandi^  verbrannt 
■Wird.    Paher  die  Rufsbildiuig».  lUid  ,  die  Yo^niinde- 
rti^g  der  Ltchtrintensität.  Spricht  dief:!  nicht  zum 
Tbeil   ^(gen   Dau)*s  aufgesteilte  Beobachtung  in 
Bezug  auf .  die  .I4icb.tr  In tensitüt,  welcl^e  ,  did*  K>övf 
per  brenoend  entwickeln;  welcher  zn  Folge  ein 
.Korper  illn  .so  mehi^  Unibte^  -HU  wShi%ild,deä.  Bren* 
neu»  dcMelhen.  ein  (esier  Körper  ai^sgbsddedkii'Md 
in  glühend^  Zustand' verseut.rffird?  Setbtl  in  der 
•  Argand*c^^  Lümpe,  >in^welchef rdi^rch  den  hinlän^ 
liehen  jiiuf>£uipiu  die  rVolibiändif(4$re  Yerbrennung 
bedingt  |st^  yerbiienntbei  grolser  Flamlne  dts'Steinöm 
.]pH  Al^setiun^  fctn  vieJeni'lfiur«',-  4A«lib)gegen  daa.foCK 
.Ohl.  bei  gleich'  grofser  Flafum^n^Msb  teini^ennt/  nreii 
duselbe  nidbl,  verdampft, ^ und  die  tuureteiidl»'Oaqr* 
.gen -Menge  blofs  Air  den  in  der  Zerlegung  -llegriA- 
fenen  Theil  in  Anspruch  genommen  wird,  während 
die  brennende  JÜaphta  «in^it  Theil  in  IDtempl  ver- 
wa^eh,  welobtr  wohl  ft0rl€^(;(yerkohli)>  aber  niebt 
verbrannt  wird«,. 

In  einer  Argand*scben  Lampe  kann  übrigens  mit 
steigender  Licbt-^Iniensitgt  die.Gröfse  der  Flamme  um 
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Bedcmendek  Mmefal  imddblbafibildiuif  mnim 
dirjt  wenden. . 

» 

In  Betreff  der  Menge  der  verschiedenen  Brenn- 
materialien,  welche  bei  gleicher  LiclitentwicUung  in 
einem  bestimmten  Zeiträume  konsnmirt  werden^  zeig- 
ten sich  bei  wiederhohlten  Versuchen  nicht  bedeutende 
xiiüerensen» 

.  Es  wurden  zur  Bestimmung  dieses  Punktes  eine 
gewöhnliche  mit  Unschlitt  gefüllte  Gruben -Lampe, 
lind  eine  mit  Sophia  gefülUe  Lampe,  aul  die  zwei 
Schalen  einer  genauen  Wage  gebracht^  und  diese 
dann  ins  Gleichgewicht  gesetzt.  Nun  wurden  beide 
Lampen  angezündet^  und  nach  der  Licht-Intensität 
der  Naphta  wurde  jene  des  tJnschlitts  durch  Ver- 
gröfserung  der  Flamme  regulirt  und  wX\XfXbiBumfords 
Photometer,  welches  hinter  die  Wage  vor  die  weilse 
Wand  gesteilt .  worden  war,  genau  hesümmt. 

Nach  einer  Stunde,  während  welcher  bei  un- 
verändertem Standpunkte  der  Lampen,  der  von  Lei- 
den geworfene  Schauen  ganz  gleich  erhahen  wor- 
den war,  wurden  hcide  Lichter  zugleich  nusgelöscht. 
Die  Schale  mit  dem  Sleinöhl-Lichte  sur;;  nach  imd 
nach  in  die  Höhe,  und  es  wurden  nach  volh  ndc- 
lem  Versuche  i5  Gran  erfordert,  um  sie  mit  der 
Talg-Lanipc  wieder  ins  Gleichj^'cvvicht  zu  biin^'on. 
Es  zeigte  sich  übrigens,  dafs  von  dem  Unschhtt  wah- 
rend der  Stunde  187  Gran  verbrannt  waren,  vom  Stein- 
öhl  also  noch  um  iSGran  mehr^  daher  iS5-}-i5  =^ 
aoa  Gran. .      .  , 

Als  beim  zweiten  Versuche  statt  des  Unschiiiics 
Kubsamenöhl  mit  der  Naphta  auf  dieselbe  Art  vergli- 
chen wurde,  zeigte  sich,  dafs  von  diesem,  bei  gleich 
intensiver  JBelcuchlunj,',  nur  i3G  Gi an  veiLi  analen,  und 
6ich  demnach  die  Menge  der  verbrannten  JSaplUa  zu 
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Jener  des  verbrannten  Unschliiios  und  Rübsamcnöhls^ 
bei  verschiedenen  Gröfsen  der  Flamme,  aber  bei  glei- 
cher Intensität  der  Beleuchtung >  verhielt 

■m  1000  :  925,74  :  673,28  oder 
BS  5  :  4,67  ;  3,37. 

Man  wird  demnach  lu  gleicher  Beleaehtnng  TOia 
Rubsamenohl  am  wenigsten,  von  der Naphta  am  mei- 
aten  branehen  und  da  ein  Pfiind  Naphta  afl.  K.M.>  ein 
PfimdRübsamenohl  und  Talg  aber  i5kr«  K.M.  kostet, 
so  wird  dieBelenehtang  durch  eineSohicbt  au  sieben 
Stunden  gerechnet,  mANofihta  21  kr,  K.  M«,  mit  Un-» 
scblitt  %l  kr.  ILM.,  mit  Rübsohl  iiK.M.  kosten. 

Es  kann  hier  swar,  und  überall,  wo  es  sich  um  die 
Torsügliohe  und  nutaliche  Anwendung  eines  Körpers 
bandelt ,  nicht  so  genau  mit  den  Preisen  und  dem  Ko« 
stenaufwande  überhaupt  gennmmen  werden,  und  da  in 
inatten  Wettern  Unschliit  undRübsamenöhlzu  brennen 
aufhören;  daher  bei  noch  so  grofser  Woblfeilheit  * 
aur  Beleuchtung  in  solchen  Grubenwettern  gar  nicsht 
geeignet  sind,  so  wird  hier  eine  gröfsere  Ausgabe  gern 
übersehen,  wenn  nur  der  Zweck  vortheilhaft  erreicht 
wird.  Doch -wenn  derselbe  Zweck  auf  eine  wohlfeilere 
Art  erhalten  werden  kann,  so  ist  die  Berührung  dieses  • 
Punktes  wichtig,  weil  die  Kostspieligkeit  der  Naphia  . 
einer  allgemeinen  und  vortheilhaften  Anwendung  ent*- 
gegenstretten  könnte,  die  Beleuchtung  in  malten  Gru- 
benwettern, deren  Verbesserung  oft  nur  durch  kost* 
spielige  Baue  möglich  wird ,  aber  fiir  den  Bergmann 
nur  zu  oft  wünsch enswerth  sejn  dürfte,  £s  wurde  deoi- 
liach  vorerst  untersucht; 

^)  ob  Nnphtay  welche  im  rheinischen  Verljnlien 
gegen  Oxygenpas  mit  den  ailierischen  Ohlcn  fast 
ganz  übe^inkommt,  einsig  und  allein  su  der 
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etnpfoZiieDea  Beleuchtung  in    matteo  Gruben« 
WeUern  anwendbar,  und  ob  dieselbe  durch  kein 
anderes  wohlfeileres  ätherisches  ühl^  für  diesen 
*  Zweck  ersetzbar  scy?  Ferner  ob, 

^)  wenn  der  Naphta  die  Brennbarkeit  in  matten  Wet- 
tern blofs  eigenthümlich  zukäme,  diese  nicht  durch 
Knast  wohlfeiler  erzeugt  werden  konnte? 

Gestützt  auf  die  chemischen  Grundsätze,  dafs 
flüssige  Körper  leichter  als  feste,  dampiFörmige  leich- 
ler ah  flüssige  in  Verbindung  treten  ;   dafs  Verbren- 
ouag  nichts  anderes  als  Verbindung  zweier  oder  meh- 
rerer heterogener  Körper  unter  Licht-  und  Wärne- 
Entwickliing ,    oder  eine  jNeutralisalion  entgegenge- 
setzter Elektrizitäten  ist ;  dafs ,  je  Üüchtiger  der  brenn- 
b.ire  Körper,  desto  geschwinder  und  vollkommener 
seine  Verbrennung,  d.  i.  seine  Verbmduog  mit  Oxy- 
gen  Statt  linde;  und  aufmerksam  gemacht  auf  das 
abnViche  Verhalten  der  Naphta  und  der  äilicrischen 
öhlc   mm  Oiyf^en  ,   auf    den    ^];erin^'cn  Preis  des 
TcrpcnihinÖhL>^  ^velches  icli  in  dem  Preis-Kourante 
■vom  Jahre  1S22  mit  i5  kr.  Konv.  ^f.   uolirt  fand; 
•chriit  ich  zu  nachstehenden  Versuchen. 

Es  wurde  eine  Lampe  mitTerpentbinöhl  geilillt, 
und  angezündet.   Es  zeigte  sich  eine  sehr  geringe 
Licht-Intensität,  eine  bedeutende  Dampf-  und  Rufs- 
£niwicklung,  welche  zwar  in  einer ArganaschenLampc, 
wenn  die  Flamme  klein  gehalten  wurde,  sich  etwas 
verbesserte ,  doch  in  matte  Wetter  gebracht ,  auch  in 
dieser  schlecht  beleuchtete  und  viel  Rufs  absetzte. 
Da  sich  die  Anwendbarkeit  des  Terpenthiaöhls  zu  dem 
besagten  Zweck  auf  diese  Art  nicht  bewährte,  so  fiel 
ano  die  WabJ  auf  das  empyreumatische  Ohl ,  welches 
man  bei  der  trodtemen  Destillation  der  Knochen  er- 
balt,  ron  welchen  10  Pfd.  i  Pfd,  4  Loch  lieferten. 


Dieses  brannte  mit  einem  sclionen  welfsen  Lichte, 
unter  AbsetznnfT  von  sehr  wcnit^  Rufs,  und  ühertraf, 
in  die  Argand'sf  hl' Lampe  yclir.ic!iT,  alle  Erwarlunii;en. 
Es  entwickelte  ein  scJir  .siatk(  s  [.icht,  und  in  matieri 
Gnibenwetiern  !)ianme  es  nm  demselben  Glänze,  ohne 
wie  die  Nnphta  bei  der  gcriogstea  Bewegung  schon 
aus^ulö^ckexi. 

Wenn  jene.«»  ätherische  Öhl,  welches  die  Salmiak- 
fabriken bei  Vcrkohlun»  der  thierischea  Substanzea 
im  halbverschlossenen  Räume  als  Nebenprodukt  erhal- 
ten, sich  eben  so  verhält,  wie  jenes,  welches  maa 
bei  Verkohlung  ihicrischer  Substanzen  im  ganz  ver- 
schlossenen Räume  gewinnt;  so  könnte  durch  Absats 
dieses  empYreumatischen  ölils  das  Erträgnifs  der  Fa- 
brikation erhöht  und  zugleich  die  grQfse  Ausg^e  fiir 
I^aphtd  besc)irai^kt  werden. 

Da  das  empyreumaiische  öhl  in  Hinsicht  auf  die 
Licht- InteiuiUly  welche  es  heim  Verbrennen  entwi- 
ckelt, so  wie  in  Hinsicht  des  geringen  Preises ,  die 
Naphta  übertrifil^  so  ist  die  aufgestellte  Frag|s  giin» 
stig  entschieden^ 

Doch  der  günstige  Erfolg  dieses  Versuchs  soll 
die  Erörterung  der  zweiten  Frage  nicht  aolheben. 

Gestützt  auf  die  bekannten  gcognostischcn  Erfah- 
rungen, dafs  das  natürliche  Steinö hl  oder  die  Naphta 
immer  in  der  Nähe  von  Steinkohlenlagern  gefunden 
wird}  dafs  alle  Steinkohlen  nebst  den  gas  fo  im  igen 
Produkten  auch  ein  cmpyreuraati^ches,  durch  Hckiifir 
kation  gereinigt,  ^et  Naphta  ähnliches  Produkt  lieferni 
wurde  nun  ein  solches  öhl  erzeugt,  von  welchem 
loPfd.  Braunkohle  9  Loth  lieferten,  und  welches  sich 
in  seinem  Verhallen  gegen  Ozj^en  gar  nicht  yon  der 
iVla/'Ato  unter^ehied. 
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Da  durch  diese  künstliche  wohlfeile  Erzeugung 
Act  I^aphta,  durch  die  Auffindung  eines  vrohlfeilen 
Sorrogats  für  dieselbe,  der  niöi^lirUe  Einwurf  beseitigt 
"Wird^  dafs  dasSteinöhl  fiireiiie  allgemeine  Anwendung 
m  Uieuer  sey;  so  wurde  nun  zu  den  weitern  Versa-^ 
clicn  mit  dem  Steinöbl^  dem  künstlichen  unct  natür- 
liclien^  dann  dem  aus  Knochen  erhaltenen  ätherischen 
Ohle  geschtitten.  , 

Bs  \^rde  nähmlich : 
€ul  Nr»  3  das  Verhalten  aller  genannten  Ohle  in  mat- 
ten GrtiLej] wettern  untersucht.  Diese  Versncfae  wnr« 
den  in  Terschiedenen  Gruben  des  hiesigen  Distrikts 
iviederhoUt^  und  an  solcheü  Ortern  angestellt^  an 
welcfaeo  sich  matte  Wetter  ausseichnend  zeigten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  mehrere  mit  Ohl  und 
mitUnschlitt  gelullte  Grubenlampen^  Argand'sche  Lam- 
peuy  dannVorräthe  ^onNaphta  und  di^  andern  oben  an- 
gefäkTien  Ohlarten^  überdiefs  eine  nyit  reinem  destillir- 
ten  Wasser  geföllte  Flasche  mitgenommen ,  um  jene 
tum  Brennen  der  Grubenlampe  untaugliche  Luft  auf» 
fangen  und  dann  näher  untersuchen  zu  könneq. 

,  r 

Die  Resultate  waren  folgende: 
Angelangt  in  jenen  Wettern ,  in  welchen  die  ge- 
wonnKcfaen  Grubenlampen  matt  zu  brennen  anfingen, 
und  aller  Bemühungen  des  mich  Legleitenden  Hutt- 
n^ann^  ungeachtet^  sie  brennend  zu  erhalten ,  endlich 
auslöschten^  wurde  die  mit  Naphta  gefüllte  Lampe 
angezündet )  diese  brannte  ^  so  lange  sie  ruhig  ^tand 
oder  hing,  so  lange  kein  Luftzug  (selhstr  nicht  ein 
nnbedeutender)  erregt  wurde ^  hell  und  rein,  aucJi 
mit  wenig  Rnfsbildung  fortj  aber  die  geringste  Luft« 
bewegun«^^  selbst  jene  erzeugt  durch  Sprechen  ^La- 
chen etc. ,  löschte  dieselbe  sogleich  aus  \  eben  so  Ter- 
hielt  sich  die  Naphta  in  der  Argand*schen  Lampe,  nur 
daf»  das  Au&löschen  derselben  erst  durch  {ftine  stärkere 


Lufibewegung  bewirkt  war3e,  auch  konnte  «icli  der 
Plundstöfser ,  Lei  noch  so  langsamer  Forderung,  der 
Naphta  zur  Beleuchiun-^', ohne  diese  also<^leich  auszu- 
loschen,  nicht  bedienen.  Das  dtucii  die  Destillation 
der  Steinkohlen  erhaltene  ätherische  Olil  zeigte  eia 
Reiches  Verhalten.  Da  aber  nun  auf  jedem  Arbeits- 
orte eine  oft  bedeutende  Luftbewegung  unvermeid- 
lich ist^  so  ist  demnach  das  Steinöhl  zur  Beleuchtung 
der  Belegungsörter  in  matten  Grubenwettern  un- 
brauchbar. In  guten  Wettern  waren  dagegen  bedea- 
tende  Luft  Vibrationen  noch  nicht  im  Stande  ^  die- 
selbe aussuiöfchen. 

Es  wurde  nun  das  aus  Knochen  erzeugte  empjf* 
reumatbche  Ohl  angezundeL  Nicht  nnr  dafs  sich ,  so 
wie  in  reiner  atmosphärischer  Luft,  eine  bedeutende 
Lichtritttensität  zeigte^  sondern  selbst  bedeutende  Luftr 
vibrationen  löschten  es  nicht  aus;  aber  der  Hand- 
atof^er  konnte  sieh  desselben  nnr  bei  langsamer  Bewe* 

fang  in  den  matten  Grubenwettern  bedienen,  indem  es 
ei  geschwinder  Förderaqg  eben&lb  Terlosch.  Daraus 
Ivira  ersichtlich  y  dafs  es  nebst  einer  gröfsern  Wohl- 
feilheit ^  auch  eine  grofsere  praktische  Anwendbar- 
keit als  die  Nap/ita  verspricht ,  und  dafs  überhaupt 
verschiedene  brennbare  Körper  eine  verschiedene 
Brennbarkeit  in  ein  und  derselben  Luft  zeigen.  Wäh- 
rend dieser  Versnche  konnte  weder  Unscbittt  noch 
Bubsamenöhl  brennend  erhalten  werden. 

Diese  Versuche^  bei  deren  Beginnen  schon  die 
Flasche  mit  Wasser  ausgeleert,  oder  vielmehr  mit 
der  Gmbenluft  gefüllt  wurde,  dauerten  eine  Stunde, 
und  es  mufs  allerdings  auffallen,  dafs  in  einem  Ort^ 
in  welchem  weder  Talg-  noch  Rübsamenöhl  brennen 
wollte,  mehrere  Menschen  ohne  die  geringste  Be« 
schwerlichkeit  su  existiren  ▼ermochten.  Es  konnte 
^er  weder  eine  PuUve^ ändernng,  noch  eiiie  sonstige 
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Beklemmung  Bemerkt  werden  y  auch  klagte  Niemtud 
weder  üher  Kopfschmerzen,  noch  über  Ohrensausen. 
£s  wurde  anch  kein  geschwinderesAthemhohlen  heob- 
achtet,  und  da  Niemand  die  geringste  Beschwerlichkeit 
mcb  naehträgUch  empfand,  so  scheint  hieraus  hertor- 
sngehen,  dafs  nicht  alle  Wetter,  welche  zum  Ver- 
brennen des  Unschlittes  und  des  Rübsamenöhls  sich 
nnmiighch  seigeiiy  anch  für  die  Gesnnäheit  des  Men- 
schen naidaheilig  sind« 

ffumholdt  und  Gajr-'lMSac  untersuchten  die 
•tmospliärische  hah,  hei  verschiedenen  Wittemn- 

und  JaJiresieiten y  sie  untersuchten  auch  jene 
aer  Theater  Tor  und  nach  dem  Schauspiel;  Dayy 
untersuchte  die  Luft  von  Guinea,  de  Marti  jene  ans 
den  verschiedenen  Gegenden  von  Spanien;  Berger 
die  Luft  um  Genf  und  anf  den  fransösischen  und 
schweizerischen  Gebirgen ;  Berzelius  untersuchte 
die  süükende  Luit  in  den  Leichenhäusern ,  Seguin 
)ene  in  Spitälern ,  Theatern  und  Gefängnissen ,  Ben- 
thollct  endlich  die  Luft  in  Ägypten  und  Frankreich , 
alle  fanden  die  Sanerstoffmenge  nicht  verschieden 
und  höchstens  eine  Abweichung  um  o'ooi^  wodurch 
JDalton  wahrscheinHch  zu  der  Annahme  verleitet 
wurde>  die  atmosphärische  Lnfisey  ein  mechanisches 
Gemesge  vonAxot  undOzjgen,  und  jedes  Atom  dieser 
Gasarten'  halte  nur- das  Gewicht  der  über  demselben 
stehenden  gleichlormigen  Gasart,  wodurch  sich  die 
Bestaudcheiie'  der  atmosphärischen  Luft  immer  aus- 
gleichen, indem  wenn  ein  Atom  verschwinde,  die  an^ 
derAnachrikckten. 

Weno  diels  aber  wahr  ist,  warum  brennt  das 
GroiNsoh'chc  in  den  matten  Wettern  nicht?  wenn 
diese  eben  so  fiel  O^^gen  als  die  atmosphärische 
Li^  eatheiteo  (was  der  Fall  nach  DaUons  Ansicht 
*epk  n^te^  indem  sie  von  der  auisera  Luit  nicht 
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hemetiscli  abgesperrt,  nnd) ;  und  VMttm  brennt  das 
Steinöbl  und  das  empyreiimaiiiohe^Kaochenöhl:  fon.  1 

Diese  Fragen  konnleu  nur  dorcb  sorgfältige  Un- 
tersuchung dieser  matten  Wetter  selbst  beantwortet 
werden» . 

Diese  Untersuebnng  wurde  mit  der  mogliclisteit 
Genauigkeit  vorgenommen,  und  man  bekam  Resultate, 
welche  gegen  alle  chemischen  Grundsätze ,  nicht  aber 

Segen  jene  Resultate,  weiche  mm  bei  Untersuchung 
er  äufsern  atmosphärischen  Luft  erhielt,  überein- 
stimmen, vüid  .DaUan^s  Hypothese  geradesu  entge- 
gen sind« 

In  Hinsicht  auf  Geruch  und  Geschmack  wurde 
an  den  matten  Wettern  des  hiesigen  Beatrkes  nichts 
Bemerkenswerthes  gefunden ,  etwas  dumpfig  schienen 
dieselben  im  ersv^n  Augenblicke  i  die  nach  Hauee 
gebrachte  Luft,  welche  gleich  beim  Auslöschen  der 
Grubenlampen,  and  awar  sowohl  an  der  Sohle  als  an 
der  First  aulgefangen  wnrde,  -war  übrigens  farbenlos, 
und  eben  so  schien  sie  in  den  Gruben  selbst  zu  scyn. 

Die  erste  Meinung,  welche  sich  bei  der  Betrach- 
tung des  verschiedenen  Verhaltens  derBrennmateriale 
in  den  matten  Grubenwettern  aufdringen  mufste,  war, 
dafs  diese  eine  gewisse  Menge  reines,  oder  gekohltes 
Hydrogen  enthalten,  weil  Erfahrungen  au  Folge ,  we- 
^  der  eine  au  kleine  noch  eine  au  grofse  Menge  Hydro- 
gen der  atmosphärischen  Luft  beigemengt,  Knallgas  bil- 
det, die  bydrogenhälttge  atmosphärische  Luft  aber  na« 
lülräch  nieht  sqt  lange  als  die  reine  das  Verbrennen 
unterhalten  kann«  Die  gana  unschädlichen  Wirkungeb 
dieser  Wetter  auf  den  thierischen  Organismus  spra-- 
eben  gegen  einen  9  prGt.  übersteigenden  Gehalt  sn 
Kohlensaure. 
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X>ae.UBtflfsachniig begann' mit  der  AuiBwi«iijpr  des 
kolilesiiaiim  Gases ,  aber  selbst  grölsere  Mengen  mit 
Bar|rtwaNer  geschüttelt,  träl»ten-*daWibetmGliC  kä 
GertngaUD,  obwohl  -dieses  Gas  im  Quecksilber* 
Ap^rate  anfgefangen ,  und  jede  mögUobe  Abaniytwü 
durcb  das  Wasser  beseittgt^miide."'         i  "  -  ■  ' 

t'T.:  Bii  die  FUsdief /  la  weichet  da»  Gas  ia  der  Gmbe 
aöfgeftaageik  wur^e,  iMusf  tiih  destüKrtem  Wasser  ge^ 
Mikwar,  so  war  es  mögli<^h,  däfr-Jenes  in  der -IIa-: 
sofae  sorticlcgeblidbefie- Wasser  dm 'Kohleasiure  Ab»^ 
werhiit  bakfie;  es  .wnrd^  'dah^iK  «dieses' Wasser,  not 
B^wyumäStimg  iP^reeikt;*  iihef  ' elf  kdlinte  Wed'ei^  eme 
TMUbun^  d$Bulhe9,  nodi  ehie  RötKung  des^'hineinge- 
brachten  Laekinw-Papiers  hemtsfkt'werd^  -  *' 

Das  Wasser  selbst  wurde  in  der  Grube  nicht 
aus  dci*  Flascb6"*gegoss<^n,  sondern  miiielsl  eines  He- 
\s«W  ausgeflogen,  um  die  Ijcriilirnnc;  des  Wassers  mit 
der  \7Ki\\  utd  die  Absorpiian  ,des  koiiiensaiu-en  Gases 
woHiicasvzu  beseitj^cn.  • 

,  *  °    *•      .  .        ..T  i  'V.'  ,    .  «•  •     :  :  -i  "  •  ' 

t)a  demnach  leine.  Kohlensaure  nacbgewiesea 
werden  konnic,  so  wurde  die  Untersuchung  auf  Hyr. 
drogcn  lind  dessen  Verbindungen  mit  Koblensiotf 

'»  *.  .  .  I  *    l      .       -     *'      Ii    ,  j  '  » 

f£s  wvrdesn  daeMqi'ZveeklMn  BIAIs'diesertLiaft 
nit  .«ineii  JfiA  Oxjrgenv  .wel4Mft  eos^ohlomnigsah»«. 
rem  Kali  ersengt  war,  in  ein  Eudiomeler  gebracht, 
aMr^lrcfCs  wiedechoUten  heftigen  Durchschlagen  von 
cleUmehen  Fimken  fand  .keine,  Eaunndnng,  keine 
Expiosion  Statt,  vekbtrgeviifahatte  eintreten  mibien, 
wenn  nur  eine  5j»nr^on  Uydrogen,  rein  oder  gekohlt, 
serhanden  gfeweeen  •wlre.fjAich  zeigte  sich  keiiie 
Volum»- VcruindMung«  . 


Da  nun  auch  Iljdrogengas  als  Besiandiheil  der 
matten  Gruhenwctier  nicht  nachgewiesen  werden 
konntCi  so  wurde  es  sehr  wahrscheinlich;  dafs  viel- 
leicht ein  geringer  Oxygengehalt  diese  Phönomene 
hedinge,  und  da  die  Geruchlosigkeit,  die  Atbemhar- 
keit  dieser  Wetter,  der  Umstand,  dafs  das  Stein öhl 
und  das  thierische  empyrenmaiische  öhl  in  den- 
selben hrannte ,  ferner  die  Erlahriiug,  dals  nicht  alle 
Kurper  d.is  Oxyden  der  aimosphkrisdCien  Lufl  gänzlich, 
sondern  nur  eine  gewisse  Menge  desselben  ihr  entzie- 
hen, und  dann  erlüsclieo,  wenn  auch  der Oxygen-Ge- 
halt  noch  bedeutend  ist,  dafür  zu  sprechen  schien  :  so 
wurden  die  Untersuchungen  in  dieaec  Beziehung  ein- 
geleitet^ obgleich  Humboldt' s y  G(^jr-  Lussac^s,  Dä^ 
VY*s  und  Berzeliiis  Erfahrungen ,  und  JDlaUon's  üyr 
pothese  dieser  Meinung  entgegen  streiten» 

Es  wurde  zn  diesen^  Zwecke  4io  Luft  mit  Hy- 
drogengas  gemengt^  verpufTt,  und  bei'drelmahliger  niic 
eUer  jMnfiuigkeit  ii^ranstalteter  Wiederbohlung  die^ 
ses  Versuches  zeigte  sich  jedes  Mahl  eine  Volums- Vei^ 
minderung  Yon  55^  welche  demnach  aul  i^33  Ozjfi^eii 
hindeuten^  dagegen  die  Oxygen  ^  Menge  der  atmcH 
sphärischen  Luft,  nach  so  oft  wiederhohiten  Versuchen 
imme)^      1,79  gefnnden  wurde. ' 

Miistrauisch  gegen  die  Resultate  diesei^  Versu'* 
che^  welche  übrigens  mit  aller  Genauigkeit  angestellt 
"waren  ^  wurde  noch  der  synthetische  Weg '  einge^ 
schlagen^ •^Ofli  die  Richtigkeit  derselben  au  efweUeü« 

Es  wurde  zu  diesem  2i wecke  unter  eine  mit  einem 
Hahn  ▼ersehene  Glasglocke,  welche  auf  dem  pAenma« 
tischen  Apparate  durch  Waaser  gesperrt  war,  eine 
brennende  Grubenlampe  gebracht  |  als  sie  anslöschtej 
die  anrü^geblicbene  Luft  mit  Baryt  Wasser  gewa« 
sehen ,  und  mit  Hydrogengas  gemischt  im  Voltaiscben 
Eudiometer  Terpufft  Esaeigtesichbei  wiederhohltem 
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Versoche  eine  54)3  betragendeVo]uin$<-yennindeniit& 
belebe  durch  3  dividirt        alt  die  nach  dem  An^iw 
scben  desGrubenlichtes  noch  in  der  atmosphärischen 
Luft  sDiöckeebliebeiie  Oijgeii-Menge  an|fab.  Wurdo 
kl  diese  LnU  i&  "welcher  nun  weder  Unschlitt  noch 
^übsamenöhl   mehr  brennen  ivoUte^  ein  A^aphta^ 
Licht  gebracht^  so  brannte  dieses  noch  eine  Minute 
1mg  fort^  und  als  dann  die  zurückgebliebene  hnh 
mof  gleiche  Weite  behandelt  und  untersucht  'wurde^ 
zeigte  sie  mor  einen  0i7gen*Gehak  von  i3>8  pCt, 

Ah nliche Resultate  gab  das  crapyrenmatischcKncH 
cbenohl;  nur  dala  dasselbe  die  gleiche  Menge  Oxy^ 
gen  froher  konsnmirte  and  um  ^  Minute  früher  verlosch. 

Bie  mitgetheihen  Versuche  und  deren  Resoltate 
gestatten,  wie  es  acheint,  folgende  Schlüsse« 

o^Das  Stemdbl  ist  zur  Beleuchtung  in  matten  Gru- 
beow eitern  nicht  nur  kostpielig^  sondern  auch 
*  uniaugVicby  weil  es  bei  der  geringsten  Lultvibn« 
tton  in  denselben  auslöscht* 

Die  Brennbarkeit  ierlfaphia  in  matten  ömben- 
.wettern  beniht  aof  der  groikeren  Verwandt« 
«diafW-bitensttat  setner  Theiliphen  snm  Oxygen. 

c)  Die  matten  Wetter  enthalten  nicht  Immeir  söhad* 
ÜcheBestandtbeile »  sondern  werden  hlofs  wegen 
eines  geringen  Oxygcn-Gehaltes  <  inm  Brennen 
mancher  brennbaren  Körper  nntangltcb.  Da  aber 
bdm  Athmen  nicht  die  ganaeOxygcn-Menge  der 
eunospfaarischen  Lnil  ahsorbirtj  sondern  eia 
TbetI  desselben  mit  dem  gebildeten  kohlensauren 
Gase,  mit  Stiel  gas  und  Wasserdamp!  ausgehaucht 
wird^  so  fol^i  daraus ,  da(s  atmosphärische  Luft 
noch  ohne  die  geringste  Beschwerde  alhembar 


seyn  kano^  weDA  aacb  der  Ozjgen- Gehalt  jM>f 
18  prCu  veroiiiidert  ist. 

)  Der  gcrmgece  Sauersto%eUalt  4ec  matten,  Wet<< 
ter  widerspricht  ^icljit  den  oben  aufge$te]l.teii- 
an  so  vieleu  Orten  gcmaclitenETfahniDgen,,  weir 
dien  zu  Folge  die  Özygen-Meiige  der  atmo^pha^ 
rischen  Lujft  immer  konstant  ist^  indem  diese  nur 
die  äuf^ere  atmosphärische  Luft  treffen  ^  welche 
sich  durch  SQ  manche  Verhäl^usse  stets  im  Gleichr 
gewicht  erhalten  kann. 

)  DaUans  Hypothese  dagegen  wird  durch  den  ge« 
fundenen  jgeringera  Oxygen«- Gehalt  zweifelhaft^ 
indem  nach  dieser  der  Ozygen-Gehalt  in  den  gröfs- 

.'Xen  Teufen  und  noch  so  eniferntenKJuften  ^eich 

seyn  miifstc;  indem,  die  Ai^sorption  eines  Atomes 
Oxy<;en  die  Nachriickung  des  aweiten  bedingt.  Der 
Umstand,  dafs  das  Oxygcn  mit  einigen  Körpern, 
z.  B.  dem  Kohlenstoffe,  sich  ohne  Volums -Ver- 
minderung verbindet,  kann  hier  nicht  als  Einwurf 
Letrachtct  werden.  Denn  da  die  gasförmigen  Ver- 
liindun^cn  der  Körper  mit  dem  Oxyf;en  sich  mei- 
stens sehr  Jeichl  mit  dem  Wasser  vereinigen  ,  so 
werdpn  sie  von  diesem,  welches  sich  in  bedeu- 
toTKlca  TeiiroQ  so  häuüg  findet,  gewifs  in  dem 
^  crljaltnisse  ihrer  Bildunii;  n])sor])irt,  dn  sich  in 
der  Luft  $elh^t  von  diesen  .Yeri>in,di,u2gea  nichts 

»  ■  '  . 

)  Da  die  Liclu-Intensitat  des  brennenden  Rübsa- 
incßubls  sich  zu  jener  dcsUnscbIiiies  =  i842:iooo, 
die   Men^^c  des   verzehrten  Kubsamenöbls  (bei 

.  gleicher  Beleuchtung)  zu  jener  des  UnscbHues 
ss=^2%:  1000  verhält,  so  i^i  daraus  iiei  «^lelclien 
Preisen  des  öhls  und  des  UnschÜttes  die  vor- 
iheilhaftcre  Anwentlim;;  des  erstem  ersichLlich, 
doch  hieraus  noch  nicht  zu  schlicfscn^  dafs 
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cslheurerbeuhlt  werden  könne,  indem  die  Noth» 
weudiffkeii  von  Geföfsen  zur  Aufbewahrung  des 
Ohls  ds  kostspieliger  Fundus  instructus  demRüb- 
sameoohJe  zur  Last  fällt,  welches  überdiefs ,  wenn 
es  noch  so  rein  ist,  immer  einen  Sau  bildet,  sich 
In  die  Gefafse  zieht,  mehr  verschmiert  und  da- 
durch vertheuert  wird. 

g)  Das  empyreumatische  Knochenohl  Terdient  nach 
den  oben  angeführten  Resultaten,  in  bergmänni- 
scher Hinsicht,  vorzügliche  Berücksichtigung,  in- 
dem durch  dessen  Anwendung  das  Hindernifs  der 
matteo.  Grubenwetter  auf  eine  sehr  wohlfeile  Art 
beseitigt  wird.  Doch  man  erwarte  nicht  dessen 
Anwendbarkeit  in  allen  Arten  mauer  Wetter, 
sondern  nur  in  jenen,  in  welchen  der  Mensch 
nicht  asphyxirt  wird,  auch  das  gewöhnliche  Gru- 
benlicht  nicht  alsoglcicb,  sondern  nach  und  nach 
erlischt. 

}i)Dve  genDf^cre  Oxygcn-lNIenge  in  Jen  matten  Wet- 
tern bedingt  das  verschircicnc  VerLdkeu  der 
brenDharea  Körper  in  deiiäelijcn. 

Durcii  diese  Resultate  erleidet  übrigens  der  von 
Lavoisier  aufgestellte  Satz  eine  Berichtigung,  dals, 
wo    kein  Licht    brennt  ,    auch  kein   Thier  leben 
könne  ^  nidein  es  Lufigemische  gibt,  in  welchen  gewisse 
brennende  Körper,   als  ünschlitt,  feile  üble,  erlö- 
schen, aljcr  andere,  als  die  Naphta^  das  empyreuma- 
tiscLe  KQOcbeii  »hl,   der  Schwefel,  Phosphor,  das 
Hydro£;en,  noch  ioiibrennen,  und  im  letztem  Falle 
auch  I  biere  in  demselben  noch  leben  kunucn.  Doch 
nicht  i\iio  Lufiarien,  iu  welchen  besagte  Körper  noch 
brennen,  sind  aihembar.  So  brennt  z.  B.  der  Phos- 
phor im  Öaipetcrgase  ,    in  welchem    doch  Tbiere 
alsogleich  ersticken.  Man  kann  donmach  als  Axiom  auf- 
stellen :  Je  gröfscr  die  Verwaaduchaft  des  breonbarca 


Körpers  S&nm  Oxvgcn,  und  je  geringer  seine  Salti- 
•;»»n£;s- Kapazität  ist,  desto  länger  brennt  derselbe  in 
einer  bestiinnuen  Menge  atmosphärischer  Luft.  Die- 
ses gilt  auch  von  dem  Respirations  -  Prozesse  der 
Thicre.  Ein  Thier  wird  nämlich  in  einer  bestimmten 
Menge  atmosphärischer  Luft  desto  länj^er  leben,  je 
melir  es  derselben  0.\vi;cn  zu  entziehen  vermag, 
und  je  geringer  die  SaucrsiolTmenge  ist  ,  die  es 
zu  seiner  Existenz  bedarf.  Es  ist  eine  ahe  Erfah- 
rung; ,  dafs  verschiedene  Tliiere  eine  verschiedene 
!Mciii^c  Oxygcn  in  gleicher  /eil  absoiLirt  n,  und  dals 
manclie  ,  z.  B.  Amphibien ,  Insekten ,  in  (jasaricn  le- 
ben, in  welchen  andere  ersticken.  Ja  seihst  Lei  einer 
und  derselben  Thierart  wird  die  Menge  des  ahsorbir- 
tcn  Oxygens  aus  einer  bestimmten  Menge  der  ainio- 
sphärischen  Enfi  dtu  c  K  den  verschiedenen  patholoj^i- 
schen  Zustand  des  Individuums  bedingt  werden. 

Das  Forlbrennen  der  Nuphta  und  des  empy- 
reuuiatischen  Knochenöhls  in  matten  Wettern,  in  wcl- 
c.licn  weder  Unschhtt  noch  Rübsamrnöhl  melu-  bren- 
nen will,  so  wie  das  Fortleben  der  Arhciler  in  densel- 
ben, wird  durch  den  Oxv^^cn-GehaU  bestimmt,  dessen 
geringere  Menge  wohl  aui  die  Verwandtschafts- Inten- 
sität^ nicht  aber  auf  die  Respiration  einwirken  kann. 

Aicht  immer  wird  die  schlechte  Beschairenheit 
der  atmosphärischen  Luft  blofs  durch  den  i;eringcrn 
Sauersloffgehalt,  sondern  oft  auch  durch  Beimen-nn^ 
anderer  irre^jurabler  Gasarten  verursacht;  und  mau 
könnte  nach  der  \  ci  icliicdenheit  derselben  dreierlei 
Arten  von  matten  Wettern  unterscheiden. 

a)  Wenn  der  atmosphärischen  Luft  wenigstens 
lo  pCu  Kohlensäure  beigemengt  sind. 

b)  Wenn   der  atmosphärisclien  Luft  wenigsieos 
10  pCt.  rcmes  oder  gekohltes  liydrogen  beige- 
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men^  sind.  Steigi  die  Menge  des  Hjdrogen-Gases^ 
so  erhalt  die  Mischung  die  Eigenschaftzu  verpuffen 
(schlagende  Wetter). 

c)  Wenn  der  atmosphärischen  Luft  3  — «  4  pCt. 
Ozygen  entzogen  werden. 

Mao  hat  zwar  auch  Ursache^  arsenikhahige  und 
überhaupt  giftige  Wetter  anaunehmen ,  doch  sind  diese 
noch  nicht  gehörig  untersucht^  und  ihrBaseyn  bedarf 
noch  einiger  Bestätigung. 

Die  beiden  erstem  Arten  sind  zugleich'  asphjxl- 
renJ.  Die  kohlensäurehältigen  Wetter  äufsern  sich 
durch  einen  eigen thümlichen^  dcmmoussirendenBiere 
ähnlichen  Geruch}  auch  löschen  die  Lichter  in  den- 
selben schnell  aus.  Man  ündet  sie  vorsüglich  in  den 
Kalkgebirgen  und  Kalkböhlen^  in  Kellern,  in  welchen 
sich  gährende  Flüssigkeilen,  als  Wein,  Bier  etc.  be- 
finden. Wenn  durch  betrachllicherti  Mengen  von  ge- 
Lranninm  Kalk,  welchen  man  mit  Wasser  angernaclil, 
in  solche  Raunje  einspritzt,  die  W ctlcr  nicht  verschwhi- 
den  :  so  sind  es  jene  der  zweiten  Art,  welche  sich  aber 
meistens  in  Steinkoblengruben  bilden  ,  und  welelie 
man  m  Ur-  und  Übergangsgebirgen  ganz  vcrmiist. 
Ihre  schädliche  Wirkung  auf  Fhiere,  ihre  mit  einem 
Knalle  verbundene  Entzündbarkeit,  und  endlich  der 
Umstand,  dafs  sie  durch  Kalkwasser  nicht  gebessert 
werden  ,  zeichnet  sie  vor  den  erstem  aus. 

Die  dritten  cndlirh  sind  die  hier  vorgefundenen.  Sie 
kommen  vorzüglich  in  den  Ür-  und  Übergani^'Si^cbir- 
gen,  mit  Ausnahme  der  Kalkgebirge,  vor,  änf^i  i  n  gar 
keine  schädliche  Wirkung  auf  den  tliionschen  Orga- 
nismus, und  der  Mensch  lehi  in  densellien  ohne  die 
geringste  l  nbequenilichkeit  fort.  Unscbiilt  und  fette 
Ohle  erloschen  aber  in  denscibea.  Ks  wurde  iu Bezug 
aui  diese  noch  tuitersucht. 


a)  wodurch  der  Oxyf^en-G  ehah  der  in  den  (gruben be- 
findhchen  ainiusj>li ar  isclicn  T  jiii  sich  vermindere, 
und  ob  diese  Verninidcruug  des  Oxygen-dehalles 
nicht  aanz,  oder  doch  zum  Theii  beseitigt  wer- 
den konnte. 

Die  ersie  Fra^e  wird  durch  die  Theorie  und  durch 
die  Erfahrung  beantwortet. 

Die  grofsc  Npii^'untj  verschiedcnot  in  den  Tiefen 
vorlvomniendcn  einlachen  und  zusamniengcselzlen  Kör- 
per zum  Oxygen,  wohin  vorzüglich  alle  Schwefelver- 
])indungen  (Sulfuridc)  f;chörcn,  veraiil  i>sen  eine  be- 
deutende Absorption  des  Üxygens,  indem  sich  ent- 
weder höhere  Oxydations  -  Stufen ,  oder  [^nn/.  neue 
Oxyde  und  Säuren  bilden.  Dafs  diefs  wirklicii  dci  I^all 
sey,  zeigt  schon  zum  Theil  die  Änderung  der  i  arl)e, 
welche  bei  einem  frisch  gemachten  Anbruch  nach  ei- 
nigen Tagen  bemerkbar  wird,  ist  aber  durch  die  Bil- 
dung der  Vitriole  auf  den  meisten  Bauen  ganz  bewie- 
sen. Doch  besonders  Oxygen  absorbirend  ist  das 
feuchte,  in  Berührung  mil  atmospliäriscber  Luft  be- 
findliche  Uoiz}  die  leicht  eintretende  Fäulnils  dcssel-  \ 
ben  unter  diesen  Verhältnissen  ist  nichts  Anderes 
als  ein  langsames  Verbrennen  ,  welches  swar  oft 
mit  bedeutender  Licht-,  aber  kaum  bemerkbarer 
Wäruie-EiitwickluDg  Statt  findet.  Daher  bemerkt  man 
matte  Wetter  vorzüglich  in  jenen  Strecken^  in  ivel^ 
eben  wegen  einer  etwas  höheren  l'emperaiur  und 
einer  gewissen  Feuchtigkeit  die  Fäulnifs  oder  Ver- 
inoderung  des  Holzes  geschwind  eingeleitet  v/ird.  ^och 
"wurde  kein  einziger  Ort  gefunden ^  an  welchem  sich 
diese  Art  matter  Wetter  treffen,  und  WO  nicht  zu- 
gleich in  der  Fäulnifs  befindliches  Holz  nachgewiesen 
werden  könnte;  ja  diese  matten  Wetter  beschränken 
•ich  oft  an  den  Ort  der  Vermoderung  des  Uolzes«  und 
verschwinden  auf  dem  Belegungsorie  ganz ,  an  wel- 
chem d6ch  kein  besonderer  Luftzutritt  vorhanden  isu 
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Da  die  Stau  findende  Oxydatiou  der  Metall-Ox}'- 
dole  und  Metall -SuHuride  nicht  bedeutend  ist,  wie 
aus  dem  Umstände  <  ihellet,  dafs  an  dem  l^elef^unj^s- 
orte  sell)st  die  lüaucn  Welter  oft  kaum  l)emeikl)ar 
sind,  und  da  die  Beseitigung  dieser  Üxjdaiiüu  woLl 
kaum  einzulciteii  möglich  ist ,  so  dürfte  vorzÜE^- 
lieh  zu  erörtern  ■wirhli«»  seyn  ,  ob  die  Absor|)iion 
des  Oxyjjt'iii»  t!(  r  oijcrn  LuIl  dujcii  dä^  iaulende  üolz 
vermieden  widcii  könnte. 

Erfahrungen  sprechen  liieriiber  Folgendes: 

a)  Da.  Vermoderung  des. Holzes  mit  Erzeugung  der 
matten  Welter  verbunden  ist,  so  wird  an  sol- 
chen Strecken  die  Ausräumung  des  alten  Zim- 
merholzes wesentlich  zur  Erhaltung  der  guten 
Wetter  beitragen.  Diese  isi  swar  durch  hohe 
Befehle  in  den  königl.  Bauen  angeordnet^  wird 
aher  nicht  überall  so,  wie  es  seyn  sollte,  ausge- 
führt, und  oft  so  lange  verschoben,  bis  matte 
Wetter  bereits  sich  gebildet  haben. 

b)  Allgemeinere  Einfuhrung  der  Mauerung  derStre* 
cken  statt  Zimmerung  ist  ebenfalls  au  empfehlen. 
Diese  findet  wo  mögUch  ohnehin  Statt;  aaher  * 

a 

c)  vorzüglichAnloblung  des  au  derGrubenzimmernng 
bestimmten  Holzes ,  und  überdieis,  wo  es  angeht» 
die  Befeuchtung  dieses  angekohlten  Holzes  mit  Ei- 
sen- und  Kupfer-Vitriol-Auflösung  anzurathen  ist. 

Die  Befolgung  der  letztem  Vorschrift  hAtte  zwei 
wichtige  Vortheile.' 

d)  Die  angekohlte  Zimmerung  ist  dauerhafter  und 
daher  wohlfeiler,  da  angekohUes  Holz ,  wie  durch 
unzählige  Erfahrungen  bewiesen  isi^  der  Feuch- 
tigkeit widersteht,  und  mit  der  Zeit  in  eine 
steinartige  Masse  verwandelt  vnrd* 


b)Sie  bezweckt  eino  llolzii sparung,  und  die  Bil- 
dung der  matten  Wetter  würde  durch  dieselbe 
gröfstenthciU  JjescitigL  werden. 

Da  sich  demnach  durch  Losaiite  Mittel  die  BÜ- 
dungdermaiten  Wetter  driller  Art  verhindern  läfsi,  d:i 
ferner  diese  nur  in  Bezug  auf  Unschlitt  undöhl  nachih ei- 
lige Eigenschaften  äuisern;  die  Naphta,  noch  besser 
aber  da§  empyreumatisclie  Ohl,  in  Argabd'schen  Lam- 
pen in  denselben  leuchtend  verbrennen:  so  dürften  die- 
selben künftighin  auch  nicht  mehr  als  Schwierigkei- 
ten aufgestellt  werden  ^  welche  sich  dem  Baue  auf 
edle  Metalle  entgegen  setzen. 


III. 

Über  die  Unzuverlässigkeit  der  Kombina- 

tious- Schlösser. 

VOD 

jinton  Cripelli, 

MAih,  l)r.  und  k.  k.  Prufessor  der  Physik  am  S.  Alcxandara- 

hyticuta  in  JUaiiaiuL 


(Mit  Zeichnungen,  Fig.  i  bis  7,  Taf.  !•) 


I^s  gibt  Erfindungen ,  die,  nachdem  sie  sich  den 
Beifall  der  Gelehrten^  und  lange  Zeit  die« allgemeine 
Achtung  erworben  haben,  später  als  nichtig  und  un- 
gültig erkannt  werden.  Die  Geschichte  der  Wissen- 
schaften ist  an  Füllen  dieser  Art  sehr  reich,  und  die 
Vernunft  will,  dafs  es  so  sejj  da  unsere  Kenntnisse 
bestimmt  mit  der  Zeit  sich  vergröfsem  und  vervoll- 
kommnen ,  und  da  die  Eriahrung  der  gerechteste  und 
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unerbuüichste  Ridbter  imsercr  Hervorbrinsfungcn  ist. 
£in  neuer  Beweis  diesnr  Wahrheit,  die  allen  jenen 
schmerzlich  lallt,  welchen  eitle  Ruhmsucht  mehr  als 
das   allgemeine  Wohl  gilt,  sind  die  Kombinations» 
Schlösser  CSerrures  a  combinaisonj ,  welche  von 
Frankreich  ausgingen,  hald  allgemein  in  ganz  Europa 
gebraucht,  und  überall  geschätzt  und  geloht  wurden,, 
-öngeachtet  sie ,  wie  ich  meine  Leser  überzeugen 
^erde,  nicht  mehr  Sicherheit,  als  die  gewöhnlichen, 
minder  geachteten  Schlösser  gewähren* 

Der  Zufall ,  welcher  mich  zu  dieser  Entdeckung 
iii&rte,  folgender:  Als  ich  im  Jahre  i8i5  in 

Bergamo  die  Professur  der  iMaihematik  bekleidete, 
wurde  ich  bestohlen.  Da  die  Diebe  mir  iiinf  Schlosser, 
wovon  zwei  ziemlich  künstlich  gebaut  waren ,  geöff- 
net, und  genau  wieder  geschlossen  hatten,  so  stieg 
in  mir  der  Wunsch  auf,  diese  Vorrichtungen,  von  de* 
ren  UnvoUkommenheit  ich  durch  die  Erfahrung  be- 
lehn war ,  zu  verbessern.  Und  wirklich ,  nachdem  ich 
in  Büchern  von  Allem ,  was  hierüber  geschrieben  wor- 
den ist,  mich  unterrichtet  batte,  erfand  ich  ein  neues 
Scblofs,  welches  im  Jahre  181G  den  Preis  von  dem 
biesigen  (mailändischen)  Institute  der  Künste  und 
Wissenschaften  erhielt,  und  öffentlich  bekannt  ge- 
macht wurde 

Unter  den  Schlössern,  mit  denen  ich  mich  viel 
und  mit  besonderem  Vergnügen  beschäftigte ,  bebaup« 
teten  die  Kombinations -Schlösser  den  ersten  Platz. 
Das  Genie  der  Erfindung,  welches  man  an  ihnen  be* 


*|  Siebe  dasWeridien:  DtterUioM  d*una  nuova  Toppa  ticurm 
per  cosiruiione  e  non  per  ieetetö,  imma^inatu  dal  Profesiort 
Antonio  Crivf/li,  e  premiata  daIV  l  }{.  I stituio  il 
giorno  .{  Ottobre  lUiO^  Qnomastiev  di  Sua  Ahmst ä  J,  H.  A, 
MUmo^  1819.  ^  Diese  Jahrbücher«  Bd.  I.  S.  ^99  *  cuthalttin 
eine  mit  einer  allgemeinen  Einleilun^;  üJ^er  Schlösser  be^^Ict- 
tete  Besr]ire>bin:g  ebca  dieae«  Seliloases  t  vom  Trofefsor 
<r.  AUmatttr. 
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vrundert,  und  das  Gcfiilil  der  Schwierigkeit,  sie  zube- 
zwinj^en ,  reiizLc  micb  so  heftig,  dafs  ich  bei  genauc- 
rem Nnchforsclif  II  dnliin  kam  ,  au  ihrer  so  sehr  gc- 
riihmten  Sicht  i  Ii cii  zu  zweifeln.  Zufällig  s[)rach  ich 
liierüber  mit  ticin  Freiherrn  Isduibardi  ,  liicsigcn 
]\fünzdireklor ,  einem  aü^eniein  seines  Herzens  und 
Geistes  wegen  geschätzten  Manne,  der  mir  erklärte, 
dais  er  der  nähmlichen  Meinung  scy,  besonders  hin- 
sichtlich  der  Vorlegeschlösser,  von  welcher  Art  er 
einst  I  I  >fs  durch  auhiierksamc  und  geduldige  Ünter- 
öuchuu^  Ulli  den  Händen  eines  geöffnet  hütie. 

Die  Sache  blieb  damahls  und  nachher  in  diesem 
unslchern  Zustande,  his  einige  Jahre  später  (und  nah- 
m  Mitiirh  im  Winter  i8to  .  ^v'>  "  h  in  Odessa  die  Zeit 
studu  end  zuzubringen  uuch  gcnölhigt  sah)  die  Ge- 
danken, die  sehr  oft  mit  Vergniigen  auf  Gegenstände 
zurückkehren,  mit  denen  sie  sich  schon  beschaftig- 
len,  mich  neuerdings  zu  jenen  kiinstlichen  Vorrich- 
tungen führten  Ungeachtet  ich  auf  diesem  Wege  die 
feste  Überzengi^ng  von  der  Unsicherheit  der  Komhi- 
nalions-Sciilösser  erhielt,  so  mufstc  ich  doch  wäh- 
rend der  Reise  das  Vergnügen  entbehren,  sie  durch 
Versuche  zu  bestätigen,  da  es  mir  unmöglich  war, 
ein  dergleichen  Schlofs,  ungeachtet  meiner  häufigen 
Nachfragen,  aufzutreiben. 

Wieder  in  das  Vaterland  am  Ende  des  Jahres 
1830  zurückgekehrt,  fand  ioh  der  Pfiichl-  und 
Neigungsbeschäftigungen  so  viele ,  dafs  der  ganze 
Gegenstand  von  mir  fast  vergessen ,  oder  wenigstens 
vernachläfsigt  wurde.  Als  ich  mich  aber  einst  in  einer 
Gesellschafl befand,  wo  mandenKombiuations-SchlÖs- 
Sern,  wie  gewöhnlich,  die  gröfsten  Lohspräche ertheUtei 
sah  ich  mich  veranlagt  ^  meine  Meinung  darüber  au 
erkennen  au  geben.  Eine  gegenwärtige  Dame ,  welche 
sich  durch  meine  Äufserung  betroffen  fand,  forderte 
mich  auf  >  einen  Versuch  au  machen  an  einem  ihrer 
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Schränke^  der  mit  einem  solchen  Sclilossc  versehen , 
und  so  künsüu  h  ^carliciict  war,  dals ,  nachdem  sie 
das  Wort,  unter  welchem  er  verschlossen  \ou  If'ien 
angekommen  war,  vergessen  hatte,  ein  hirsii,'er  !)c- 
rühniler  Mechaniker  zwei  T.iljc  lang  musonsi  ihn  zu, 
öffnen  versuchte  ,  und  es  lujihig  wurde  ,  beim  Yerfer- 
tij^er  um  das  7<auherwort  nachzufragen.  Die  Auffor- 
deruntr  wnr  mir  zu  lieh,  um  sie  lucht  mit  Vergnügen 
aufziiii!  Innen  ;  innl  eines  Tages  ,  nach  einer  kleinen 
Viertelsiuude  Versnciis  ,  öffnete  ich  das  Schlofs,  ohne 
Beihii  Ife  irgend  eines  Werkzeuges.  Die  Zusammen- 
lugung  wurde  mehrmahl  verändert,  und  der  Schrank 
immer  in  2  oder  3  Minutea  wieder  geöffbet. 

Sobald  man  das  Geschehene,  aber  nicht  die  Art, 
CS  ins  Werk  zu  bringen,  wuisie,  waren  der  Komhi- 
nalions-Schl  »>ser  viele,  welche  man  mir,  auis  Noih- 
Mrendigkeit  oder  Neugierde  brachte,  um  sie  zuöff'^enj 
linier  diesen  einige  von  sehr  ausgezeichneten  Perso- 
nen. Die  Durchmesser  der  Ringe  varurteu  zwischen 
5  und  18  Linien,  und  alle  waren  von  veränderlicher 
Zusammenfiigung  ,  mit  Ausnahme  meines  eigenen, 
"Welches  sich  immer  nur  hei  einem  und  demselben 
Worte  öffnen  liefs.  Jene  übrigen  trugen  sämmllich 
den  Nahmen  des  bekannten  Mechanikers  Eegnier  in. 
Paris,  ein  Umstand ,  der  vielleicht  defswcgen  bemer- 
kenswerth  ist,  weil  er  über  die  regelrechte  Ausfüh- 
rung dieser  Schlösser  keinen  Zweifel  gestattet*).  Das 


\Vjihreii4  ich  mich  mit  diesem  Aufsätze  beschäftigte ,  gab 
mir  der  Zufall  die  Cc1rf:rnljcit ,  ein  solches  Schlofs  mit  der 

Sröfsten  Irormaliuii  zu  üllncn.  Am  34*  April  iiii'S  ging  cino 
•mmiMton,  bei  welcher  leb  mich  befand ,  einige  Gattun« 
gen  Öhl  in  dem  Maga/.in  der  uffcnllichen  l'xlfuchtung  zu 
unterturhen.  Die  Thür  war  mit  einem  Hombinaliuns  -  Scblosse 
verseilen  ,  welches  ich  in  Gegenwart  Aller  ,  «ach  swdif 
Minuten  Versuchs,  öffhete.  Ich  liefs  hierauf  die  Zosamaieii« 
fügung  verändern,  mid  öffnete  dns  SrMofs  neuerdings,  in 
kürxerer Zeit  selbst,  als  der Eigcntbumer  dasu  nötbig  hatte. 

Cr. 
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Vorgesagte  wurde  zu  mehrerer  Bef;rrmdung  der  That- 
sache  erwähnt,  und  indem  ich  wünsche,  dafs  es  dazu 
diene,  kouiiiie  icli  nunmehr  auf  den  Punkt,  meinen 
Lesern  den  Kunstgriff  seihst  zu  erklären,  einen  Kunst- 
griff, der  so  leicht  und  verständlich  ist,  dafs  man  sich 
■wirklich  "wundern  mufs,  wie  derselhe  nicht  schon  frii-. 
her  liai  entdeckt  weiden  können. 

Nimmt  man  von  den  gewöhnlichen  Komhinations- 
Schlössern  das  Unwesentliche  weg,  so  bestehen  sie  aus 
einem  eisernen  Stäbchen  ABC D  (Tai.  1.  Fig.  i.)  und 
aus  mehreren  messingenen  Scheiben  oder  Ringen, 
1,2,  3  u.  s.  f.  Das  erste  ist  der  Riegel  des  Schlos- 
ses, und  die  letztern  sind  die  Stücke,  welche  es  zuzu- 
halten dienen.  Jenes  Slibchen,  welches 'gewöhnlich 
wakenförmig  ist,  hat  so  viele  Hervorragungen  oder 
Zihne,  a,  a,  a,  als  Ringe  sindl  Es  ist  verhindert,  sich 
zu  drehen^  und  keiner  andern  Bewegung  fähig,  als 
sieh  in  der  Richtung  seiner  Achse  zu  schieben.  Die 
Ringe  hingegen  sind  aller  Bewegung  beraubt,  aufser 
der  Drehung  uin  den  Riegel,  der  durch  ihre  Mitte 
geht  'j  sie  haben  eine  Öffnung  in  dem  Mittelpunkte, 
so  weit,  als  der  Riegel  dick  ist,  aus  welcher  ein  Fenster 
b,  b,  b,  von  der  Grö&e  der  Zähne  aaa  des  Riegels 
hervorgeht. 

Welche  die  Lage  des  Riegels  auch  s^yn  mag,  und 
deishalb  auch  die  Riclitung ,  nach  .welcher  er  sich 
bewegen  mnfs,  um  dasSchlofs  aufsumachen;  so  lehnt 
sich  Jeder  Ring  an  einen  der  Zähne  des  Riegels,  von 
der  Seite,  nach  welcher  der  letzte  sieh  schiebt.  In 
dem  von  der  Figur  vorgestellten  Falle,  da  der  Riegel 
sich  nach  dem  Punkte  A  bewegen  niufs,  berühren 
die  Ringe  die  Zähne  des  Riegels  gerade  nach  dieser 
Seite,  und  daher  sind  die  Zähne  zur  Rechten  des 
Punktes  D,  indem  die  Ringe  zur  linken  Seite,  dem 
Funktet  gegenüber,  stehen.  Da  der  Riegel  sich,  nicht 
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Tini  sich  selbst  drehen  kann^  so  Ix  lialtcn  seine  Zahno 
eine unvcründcrltche Lage,  die  ^'e wohnlich  eine  i^naJe 
IJnie  LH  bildet,  welche  am  Äiifsern  des  Schlosses, 
mittelst  zweier  Punkte,  die  ihre  heiden  £ndea  smd, 
bezeichnet  wird. 

Da  jeder  King  einen  Zahn  des  Riegels  heriihrl, 
und  nur  eine  Öffnung  hat,  durch  welche  jener  Zahn 
gerade  durchgehen  kann;  so  ist  es  hegreiflich,  dafs, 
wenn  man  das  Schlofs  aufmachen  will,  man  alle  Öff- 
nungen h^h,  h,  aiii  dieselbe  gerade  Linie  LH  der 
Zabne  stellen  muls.  Sollte  nur  eine  aus  ihrer  Lage 
sejn,  so  wäre  das  Schlofs  immer  zu,  gerade,  als  ob 
keine  Ölfnung  in  ihrer  Lage  sich  befände.  Jene  Fenster, 
indem  sie  vor  Jedermanns  Augen  verborgen  sind,  müs- 
sen aber  wohl  d(  in  Eigenthümer  sich  zeigen.  In  die- 
ser dopi^eUcii  Jic'iiiigLLii^  bostchL  der  gehörige  Clia- 
rakter  der  Kombinations-Schlösser ,  und  man  erreichte 
das  Ziel  auf  ibigendc  sinnreiche  Art. 

Über  dem  Umkreis  jedes  Ringes  steht  ein  Punkt 
Cf  c,  Cy  an  der  Stelle  des  Fensters,  woselbst  ein  Zahn 
ungefähr  l  Liaifi  hervorragt,  wie  num  es  in  C£f  über 
dem  Ringe  i  beseichnet  siebt.  Man  bat  andere  mes- 
sincene  Ringe  ABCBE  (a.  Fig.^),  deren  Wand- 
dicke ein  wenig  stärker  ab  die  Läoge  des  angezeigten 
Zäbncbens  ist*  Selbe  haben  den  innern  Durcbnaesser 
gleich  jenem  der  ersten  Ringe ^  sind  so  lang  als  die 
Abstände  zwischen  diesen,  und  besitzen  inwendig 
eine  unbestimmte  Anzahl  nach  der  Länge  gehender 
Kerben,  c,  c,  u.s.w.  Diese  Kerben  sind  so  breit 
und  tief,  als  das  oben  erwähnte  Zähnchen  didt 


•)  Der  vorspringende  Rand  EDC  dieser  Ringe  ist  hloPs  be- 
stimmt, um  s'iii  dabei  aiifasäen  t  und  beim  Gebraucü  dv« 
ScbloMe^  be<|uemer  nmdreb^n  su  li^mieii« 


und  hoch  ist,  und  über  jeder  derselben  steht  auf  der 
Aufsenseite  des  Rinjjes  irc^end  ein  willkürliches  Zei- 
chen,  z.  B.  ein  ljucijslah.  i)ac]ic  Grolse  des  Zähnohnns 
jedes innern  Ringes,  dieselbe  der  Kerbe  an  dem  iiufsern 
Kin^e  ist,  so  kann  dieser  auf  jenem  sich  schieben;  und 
da  jedes  der  äufsern  Zeichen  genau  über  einer  Kerbe 
stehi,  SD  (Icnlei  es  die  Lage  der  Zähnchen,  und  deis« 
Laib  auch  jene  dci'  FeusLci  Z»,  b ,  b  (Fig.  l)  an. 

'  Um  dieses  besser  verständhch  zu  machen,  stel- 
len wir  unsvor.dafs  man  auf  einem  cIlu-  aufscrnRinfie 
den  ßuchstab  G  erwähle,  und  ihn  auf  die  Scheibe 
oder  den  innern  Ring  i  ( 1  ig.  i )  so  aufschiebe,  dafs 
das  G  über  dem  Zähnchen  desselben  stehe ;  stellen 
wir  uns  ferner  vor^  dafs  inan  einen  xweuen  Ring  auf 
die  Scheibe  a  mit  dem  Buchsub  über  das  Zähnchen 
schiebe.  Endlich  über  die  Scheiben  3>  4  ^"^^  ^  (y^^ 
'welchen  die  leisten  zwei  in  der  Zeichnung  wegge* 
lassen  sind)  bringe  man  ähnliche  Ringe  so  an^  dafs- 
die  Buchstaben  $y  T  an  den  Ort  kommen,  wo 
die  Zähnchen  sich  befinden.  Unter  diesen  Umständen 
wird  es  begreiflich  seyn,  dafs,  wenn  man  alle  aufge- 
steckten Ringe  dergestaft  dreht,  dafs  sie  das  Wort 
GEIST ia  der  Linie  (Fig.  i  )  bilden,  alle  Zähn- 
chen, und  defswegen  alle  Fenster  6,b,  b  der  in- 
nern Ringe  oder  Scheiben  auf  derselben  Linie  seyn 
werden,  und  daauchdieVorragungen  n,  a,  a,  welche 
den  Riegel  featbahen,  gerade  in  dieser  Richtung  sich 
befinden,  so  wird  die  Schiebung  des  Riegels  frei,  und 
das  Schlofs  geöffnet  seyn. 

Sollte  hei  einem  der  fünf  Buchslaben,  die  das 
Wort  Geist  bilden,  zur  Zurechtsetzung  etwas  ver^ 
fehlt  seyn,  so  wäre  dasSchlofs  eben  so  gesperrt,  als  wenn 
alle  aus  ihrer  Lage  wären  f  nur  würde  es  noch  besser 
verschlossen  seyn,  wenn  man  einen,  zwei  oder  meh- 
rere Buchstaben  veränderte.  Hieraus  erhellet ,  dafs 
«Jeder,  der  ein  solches  Schlofs  mittelst  der  erforder- 
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liehen  Stellung  der  Theile  zu  öffnen  sich  einbildete  j 
das  Wort  errathen  müfste,  welches  der  EigeDthümer^ 
indem  er  dasSchiofs  zumachte^  unter  den  vielen  an- 
dera^  die  er  in  allen  Sprachen  mittelst  der  2^,  3o 
oder  mehr  anf  jedem  der  Ainf  Ringe  bcfindUchen  Zei- 
chen zusammen  setzen  konnte^  erwählt  hat» 

Ein  80  glücklicher  Wahrsager  wäre  bald  der 
Reir.hste  auf  der  Welt,  weil  er,  wenn  er  das  Lotio* 
spielte,  die  höchste  Summe  gewinnen,  würde,  wel- 
ches leichter  für  ihn  wäre  ,  als  ein  solches  Schlofs 
nur  ein  Mahl  zu  öffnen  ;  da  bei  jenem  Spiel  die  Kom» 
hioaciooeo  bestimmt,  hier  aber  zahlreicher  sind,  und 
immer  mit  der  Anzahl  der  Ringe,  so  wie  mit  der  Menge 
der  auf  ihnen  stehenden  Zrcichen  sich  vermehren.  Die 
List  aber,  die  so  oft  allmächtige  List^  erringt  in  un- 
serem Falle  ^  was  der  Berechnung  und  dem  Glucke  ver- 
sagt ist,  und  zwingt  das  Schlofs,  sein  wichtiges  Ge- 
hcVmnUsknnd  zu  machen,  wovon  ich  weiter  sprechen 
werde,  nachdem  ich  die  übrigen  wenigen  Dinge  werde 
angedeutet  haben ,  die  zur  vollkommenen  Verfertigung 
eines  Kombinattons-Yorlegschlosses  noch  nötbig  sind. 

■ 

Anstatt  der  Scheiben  3,  3  u.  s.  w.  (i.Fig.) 
hat  man  eben  so  viele  hohle  messingene  Wiflzen  ABCD 
(3.  Fig.),  welche  die  Gröfse  des  innern  TheileS'der 
zuvor  angezeigten  Ringe  (2.  Fig.)  haben;  Diese  Wal- 
zen sind  an  einer  Seite  offen und  auf  der  andern^ 
vermittelst  einer  messingenen  Fläche  BC  geschlossen; 
da  diese  Flachen  die  Stelle  jener  Scheiben  ersetzen 
müssen^  so  haben  sie  in  ihrem  Mittelpunkte  ein  Loch 
und  ein  Fenster  welche  zur  freien  Bewegting 
des  Riedels  nötbig  sind.  Femer  hat  man  eine  eiserne 
^öhve  ^ßCDEF  die  inwendig  denselben 

Durchmesser  wie  der  Riegel  hat ;  sie  ist  oben  derge- 
stalt aus^^rcschnitien ,  dafs  sie  einen  Kanal  BCDF ,  so* 
Ijrcit  als  die  Gröfse  einer  jeden  Vorr.ignng  des  Rie- 
bildet^  und  uä^t  am  ii.ude  eine  ilachc  Messing- 
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scbeibe  RS^  welche  ein  Loch  und  ein  Fenster  B  hat, 
wodarch  die  Zähne  des  Riegels  gehen  können.  Man 
nimmt  eine  der  vorheaagten  hohlen  Walsen  (Fig.  3) 
und  mitlelat  des  Loches  E  führt  man  sie  längs  der 
Röhre,. bis  sie  die  Scheibe  RS  berührt,  und  mit  dem 
Rande  AD  zum  Punkte  /  koRimt.  Man  nimmt  eine 
zweite  Walze,  und  Stellt  sie  dicht  an  die  vorige^  in 
den  Raum  IH'^  eine  dritte  nimmt  den  Plata  IIO  ein, 
und,  wenn  die  Röhre  länger  ist^  können  auch  (wie 
diefs  gewöhnlich  geschieht)  mehrere  solcher  Walzen 
auf  sie  gesteckt  werden.  Wenn  alle  so  festgestellt  sind, 
nimmt  man  eine  messingene  Scheibe  PQ,  welche  glei- 
chen Umfang  mit  dem  Äufseren  der, Walzen  hat,  setzt 
sie  nahe  an  die  letzte  derselben,  und  befestigt  sie 
dort  an  der  Röhre.  Hierdurch  erreicht  man,  dafs  die 
Walzen  um  sich  selbst  sich  drohen  können,  ohne  sich 
von  einander  zu  entfernen.  Jetzt  drebc  man  alle  Wal- 
zen so  viel  als  nöthig  ist,  nm  ihre  Fenster  b  (3.  Fig.) 
gegen  das  der  Scheibe  RS  (4-  Fig.  )  zu  bringen, 
welches  gescbieht,  wenn  alle  Zähncben  d  der  Wal- 
zen (3.  Fig.)  in  die  gerade  Linie  Ä  7^(4. Fig.^,  welche 
mit  der  Linie  LH  (i.  Fig.)  überein  trifft,  kommen; 
und  in  dieser  Lage  der  Dinge  schieljo  man  den  Rie- 
gel inncrlmll)  dif  Röhre  ABCDEF  (4- Fig.).  Nun 
w'wA  rs  rinlcuchi.cnd  scyn  ,  dafs  (da  die  Vorraqunj^cii 
des  Kicgcls  an  den  Kindern  des  Kanals  der  Röhre  an- 
stehen) derselbe  sich  nicht  umdrehen  kann,  während 
dem  es  immer  möglich  seyn  wird,  ihn  vorwärts  von 
gci^rn  ./  zu  scliiehen,  wenn  anders  die  Walzen  in 
ihrer  gehorigeu  Lage  stehen« 

* 

Es  ist  gerade  auf  diese  Art,  dafs  man  jedes  Kom- 
bination s-Vorlegschlofs  verfertigt ;  alle  andere  Schlos- 
ser dieser  Art  sind  nicht  viel  davon  unterschieden, 
und  es  ist  Zeit,  dafs  ich  endlich  andeute,  wie  man 
sie  bezwingt.  Um  die  Sache  leichler  versi andlich  zu 
maclien,  stellen  wir  uns  für  einen  Austen l  l  ck  vor, 
dafs  man  anstatt  der  drei  Ringe,  wie  »io  die  Zeich- 
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aung  enihalt,  oder  anstatt  der  fi'inf,  welche  man  an. 
den  meisten  Schlussern  lindel,  nur  cmen  habe,  z.B. 
de  n  ni  FIjl;.  i  niit  i  bezeichneten.  Man  halle  den  Rie- 
gel an  der  N  orragung  IG,  und  schiebe  ihn  gegen  yj , 
als  ol)  riian  Im  sich  zu  öffnen  zwingen  wollle:  es  ist 
de ui  lieh  .  dal»  sem  Zahn  r/sich  an  die  benannte  Scheibe 
anlehnen,  rnd  darauf  einen  Druck  hervorbringen  wird, 
welcher  immer  verhälinifsmafsig  zur  Kraft,  die  den 
Rie«,'el  iwingl,  isu  Wenn  man  den  Riot;el  so  i^ezwun- 
g(  ii  halt,  und  zu  gleicher  Zeit  die  Scheibe  od<  r  den 
Hing  sehr  langsam  nindreht,  wird  in  dem  Angcnblick^, 
wo  das  Fenster  6        iiuber  dem  Zahne  des  Riegels 
kommt,  plötiJich  derselbe  Zahn  in  jene  Öffnung  fal- 
len ,  der  Riegel  sich  »chiebea^  und  endiicb  dasSchlo£» 
»ich  ötiaen  iasseu. 


Wenn  statt  eines  einzigen  Ringes,  mehrere,  z.B. 
fünf,  vorhanden  waren,  so  kann  man  sich,  in  Absicht 
aut  die  Art,  wie  sie  mit  den  Zähnen  des  Riegels  in 
Berührung  stehen^  zwei  Fälle  denken.  Entweder  findet 
eine  gleichzeitige  und  genaue  Berührung  aller  Ringe 
mit  den  beirelTeaden  Zahnen  Sutt^  wie  das  bei  einem 
ßeihig  gearbeiteten  Schlosse  meistens  der  Fall  seyn 
wird  ;  oder  diese  Berührung  ist  nur  bei  wenigen  der 
Zähne  gans  vollkommen,  während  die  übrigen  von 
ihren  Ringen  in  einem  gewissen,  wenn  auch  nicht  be- 
deutenden. Abstände  sich  befinden.  Bei  der  ersten 
Voraussetzung  w  ird,  wenn  man  den  Riegel  mit  Gewalt 
schiebt,  jeder  Ring  gedrückt,  unddefshalb  verhindert, 
sich  frei  zn  drehen,  vermittelst  der  Gewalt,  die  den 
Riegel  schiebt,  getheilt  unter  die  Zahl  der  Ringe. 
Daher  Jedermann ,  der  ein  solches  Schlofs  aufzumachea 
Teraucht,  das  folgende  doppelte  Merkmahl  findet. 

Yersndic  man  den  Riegel  mit  Gewalt  zu  schie-' 
ben,  während  dem  man  die  Ringe  (sey  es  einen  nach 
dem  andern,  oder  alle  xnsainmen)  sehr  langsam  um- 
dreht ,  so  Verden  in  dem  Augeahlickei  wo  einer  der- 
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selben  mit  lelaem  Fenster  gegeoilber  dem  Zahn  des 
Riegels  kommt  (welches  bedetttet>  dsfs  er  seine  gehö-  . 
rige  Lage  erreicht  hat),  alle  andern  Ringe  plötzlich 
stehen  bleiheo^  und  jener,  welcher  sich  surcchtsiellte, 
wird  einen  bedeutenden  Widerstand,  seine  Lage  wie- 
der zn  verlassen^  darbietben.  Die  erste  Wirkung  hat 
'  zur  Ursache,  dafs ,  indem  ein  Ring  keinen  fernem 
Druck  leidet,  alle  iibrigen  mehr  gedrückt  werden,  und 
defsbalb  der  plötslich  vergröfserte  Widerstand  von  der 
unveränderten  Kraft  nicht  überwunden  werden  kann. 
Zum  Beispiele,  wenn  die  Kraft,  welche  den  Riegel 
schiebt,  so  stark  als  ao  ist,  'wird  sie  auf  jeden  der 
fünf  Ringe  einen  Druck  as  4  hervorbringen ,  und  in 
dem  Fall,  dafs  i,  a,  3  oder  4  Rix>ge  sich  befreien, 
wird  dieselbe  Kraft  einen  Druck  =s5 ,  Gf,  10  mu}  20 
verursachen.  Daraus  geht  hervor,  dafs  dieselbe  Kraft, 
welche  die  Ringe  im  ersten  Falle  umdrehte,  nicht 
mehr  hinreichend  ist,  wenn  der  Widerstand  =  5  oder 
10,  oder  gar  noch  gröfser  wird,  und  dieses  ist  desto  ■ 
"wenif^er  der  Fall,  je  unerwarteter  diese  Vergröfserung 
des  Widerstandes  demjenigen,  der  das  ScLlofs  zu  öff> 
nen  versucht,  ist.  Indessen ,  da  diese  Vergröfserung 
des  Druckes  auf  die  Ringe  daher  entsteht,  weil  einige 
andere  sich  davon  befreiten,  so  fühlt  man,  wenn  man 
einen  dieser  leutern  aus  seiner  unthätigen  Lage  brin- 
gen will,  dafs  er  so  viel  sich  bewegen  läfst,  als  die 
Weite  seines  Fensters  bis  zur  Berührung  des  Zahnes  . 
am  Riegel  erlaubt;  sucht  man  aber  ihn  weiter  omsu- 
drehen,  so  trifft  man  eine  Schwierigkeit  an,  die  immer 
derselbe  Druck  ist,  von  welchem  man  diesen  Ring  vor-« 
her  losmachte,  und  dem  man  ihn  jetzt  wieder  untere 
werfen  will. 

Dieses  Merkmahl,  wodurch  man  die  gehörige 
Lage  der  Ringe  ausspäht,  wird  vielleicht  Jenem ,  der 
nicht  achlfSam  genug  ist,  ein  allzukluges  metaphysi- 
sches Ding  scheinen.  Wenn  es  ihm  aher  t^efielp  ,  he- 
vor  er  das  Urtheü  fällt,  den  Versuch  zu  machen. 
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so  würde  er  seine  Meinunt;  itudern,  und  finden,  dafs 
man  auf  die  von  mir  f^ezi  ii;tc  Art  mich  die  gehörige 
J^age  aller  iji)ri^eii  lUnge,  und  zwar  immer  leichter, 
wie  die  7:i}i!  d( m-,  wpirhe  sich  nocli  widersetzen, 
geringer  \\:rc],  irrfTcii  kann.  Es  wird  aber  sehr  nütz- 
lich sevi),  zu  bemerken,  dafs  (da  bei  einem  gut  gear- 
beiteten Schlosse  die  Fenster  der  Ringe  genau  die 
Gröfse  der  Zahne  haben,  und  defshalb  diese  nur  ge- 
drängt durch  jene  gehen),  man  die  Ringe  sehr  lang- 
sam umdrehen  miisse,  damit  der  Augenblick^  wäh- 
rend dem  ein  Fenster  gegenüber  einem  Zahne  steht, 
nicht  XU  klein  sey* 

Bei  der  zweiten  Voraussetzung,  nämlich  wenn 
nicht  alle  Zähne  mit  ihren  Hingen  in  gleichzeitiger 
Berübrnng  stehen,  ist  sehr  leicht  zu  erkennen,  dafs 
es  die  gleiche  Bewandtnifs  hat,  als  ob  nur  ein  Ring 
wäre.  In  der  Thal  schiebe  man  wie  gewöhnlich  den 
Kiegel,  und  voransgesetzt,  daf:>  der  ganze  Druck  nnr 
^on  dem  Ringe  2  (Fig.  i)  ausgehaltea  werde,  so  wird 
diesem  einzige  verhindert ^  sich  frei  umzudrehen, 
wahrend  es  den  andern  erlaubt  seyn  wird.  Daher, 
wenn  man  diesen  Ring  umdreht^  und  den  Riegel  fest 
vorwärts  gezogen  hält,  wird  der  Zahn  in  dem  Augen- 
iijic:ke,  wo  das  Fenster  des  Ringes  ihm  gegenüber 
kocamt,  plötzlich  hineinfallen,  und  der  Riegel  sehr 
wenig  herausgeheD.  Sobald  ein  Ring  befreit  ist,  wird 
gleich  ein  anderer  (z.  B.  der  fünfte  »  mit  dem  ihm  zu- 
gehörigen Zahne  des  Riegels  in  Berührung  kommen , 
und  somit  den  ganzen  Druck  zu  ertragen  haben.  Auch 
dieser ,  nach  derselben  Vorschrift  wie  der  vorige  umr 
gedreht,  wird  in  die  Lage  der  Unwirksamkeit  kom- 
men^ und  seine  Mühe  einem  andern  überlassen,  wel- 
cher seinerseits  das  Gleiche  mit^einem  folgenden  ma- 
chen wird;  and  so  weiter  bis  zum  letzten,  der,  dem 
Beispiele  seiner  Gefährten  folgend,  untreu  werden^ 
und  dem  Schlosse  sich  zu  öffnen  erlauben  wird. 


* 
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Auf  jeden  Fall  ,  wenn  es  gcsclielien  sollte,  dafs 
durcL  Uu^rfiilir  oder  i^cniauc  Achlsanlkcit  des  Vcrferll- 
gers  sich  dinsc  zeii j;leiclie  Beriihriin^^  vorfindet, 
"Würde  Dian  in  wenigci'  als  \  oder  5  Minuten  jede  Spur 
einer  so  ^lulx  ii  und  hcu  underlrn  ^  ollkoninienbeit 
>ve^aäumcn.  In  der  Thal  schiebe  man  den  Hiegel  mit 
der  gröfstcn  Kraft,  und  zu  gleicher  Zeit  drehe  man 
sehr  geschwind  die  Hinge,  einen  nach  dem  aiidern ; 
so  ist  es  handgreiflich,  dafs  dieses  Reihens  wegen 
jeder  Ring  sich  ein  wenig  und  ungleich  abnützen, 
und  daher  die  Bcridirung  mit  den  Zahnen  beim  iiacli- 
Lci  i^cn  \  ersuch  des  ÖfTnens  nach  der  oben  hcschnc- 
heneu  Weise  fürlschrtiLciici  weiden  wud. 

Diese  kaum  merkbare  Beschädigung  ist  höchst 
nützlich  in  dem  Fall^  dals  der  Tbeil  der  Oberfläche, 
mit  -welchem  die  Ringe  sich  an  die  Zähue  lehnen, 
nicht  glatt,  sondern  holperig  -wäre,  i¥eil  es  durch  das 
Anstoisen  der  Zähne  an  diese  Unebenheiten  sehr 
schwer  wird,  zu  erkennen,  wann  irgend  ein  Zahn 
dem  ihm  zugehörigen  Fensler  gegenüber  steht.  In 
ähnUchen  Fällen  war  es  mir  immer  nnerlafslich,  vor 
Allem  diese  Obei-flädten  mittelst  ein  wenig  Ohl  und 
•  Bimsstein,  welche  ich  zwischen  die  Ringe  hinein- 
Lrachu  ^  zu  glätten.  Gerade  auf  diese  Art  machte  ich 
einige  Yorlegschlösser,  die  mehr  als  gewöhnlich  mei- 
nem Angriff  widerstanden ,  so  lenksam ,  dafs  sie  sich 
\inter  allen  Zusammenfügungen,  mit  Yerschlossenen 
Augen,  und  in  kürzerer  Zeit^  als  ich  davoii  »preche» 
aufinachen  liefsen. 

Das  Mittel,  den  Riegel  vorwärts  zu  schieben,  kann 
jedes  seyn,  und  ist  immer  sehr  leicht.  Wenn  von 
Schlössern  die  Rede  ist,  welche  au fsen  ein  Knöpfcfaen 
an  jedem  Ringe  und  an  dem  Riegel,  damit  man  sie 
Lewegen  könne,  haben,  ist  die  Verrichtung  von  sich 
selbst  hegreiflich.  Wirklich^  wenn  man  eine  Schnur 
über  das  Knöpfchen  des  Riegels  iegt^  um  »elben  he- 
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4piemer  imil  mit  melir  Gewalt  in  Miner  bastünmteii 
Richtung  riehen  sa  können^  und  su  gleicher  Zeit  die 
Riage  mndreht^  fo  -  wird  das  Schlofs  in  kurset  Zeit^ 
und  beinahe  wie  durch  Beaauh'ening  sich  öffnen. 

Die  VarlegtehloMer  betreffend,  so  aind  diese 
entweder  sehr  klein,  oder  aber  grol^  genüge  um 
1>e€|aem  und  mit  Starke  pehandhabt  au  werden« 
Im  ersten  Fall  löthet  man  mit  Zinn  an  jede  Seite  dea 
Schlosses  einen  eisernen  oder  messingenen  Ring  ^  um 
mit  einem  das  Vorlegschlofs  an  einen  bleibenden 
Punkt  ansttba/ten,  indem  man  mit  dem  andern  zieht. 
Im  sweiten  Falle  atecktman^  um  das  Ziehen  des  Riegels 
sn  bewirken,  swischen  die  Seite  des  Vorlegscblosses, 
an  welcher  der  Riegel  befestigt  ist  (und  weiche  man 
sehr  leicht  w>n  der  andern  unterscheidet^,  und  den 
ersten  Ring,  einander  gegenäber,  awei  kleine  eiserne 
Keile,  oder  zwei  Münzen  von  gleicher  Gröfse,  mit 
Gewidt  ein.  Man  mufs  aber  bemerken,  dals ^  da  so* 
bald  ein  Ring  frei  wird,  die  Keile  nicht  mehr  so  ge- 
prefst  sind,* sondern  mehr  Raum  gewinnen,  und  oft 
ihres  Gewichtes  wegen  herausfiiUen,  man  sie  immer 
tiefer  hineinstecken  müsse ,  bis  die  Yerricfatung  ▼oll« 
endet  isL 

Weil  das  sofjenanntc  ä^jptische  Schloß  kein  an- 
deres als  euiKombinations-Schlofaist*),  so  uiiLerliegi  es 


Über  die  ägyptischen  ScUlösser  befinden  sich  zwei  AufsätKe 
mit  Abbildungen  in  den  Annales  des  Aris  et  Memufaeiure*^ 
Tomu  XXX,  pag.  iSSf  und  T^m*  XXXIV.  pag,  8q.  Di« 
erst»  lÜespr  AbhandlüngCTi  f*ntTiäU  liuglcich  die  Bp^chrpibung 
eines  hierher  sehörigen  Schlosses,  welches  in^  der  ehemali- 
gen  N9rmumm»  ebHeh  ist«  und  wdebct  tfeh  (wie  der 
Beiaerltung  nicllt  unworth  scheint)  Ton  beinahe  ganr.  glei* 
eher  Einrichtung  auch  in  einigen  (jegenAtn  Sßhmeni  im  Ge- 
brauch findet.  Der  Umstaud*  aafs  eine  und  dieselbe  Art  von 
eeh18«serB  Hi  drei  ao  sebr  von  einander  entibfntm  LSndero, 
Ae^pten^  A\e  NormandU  vmAB8hr»M»nn^^  findet,  ist  in 
gieicht-in  Grade  sonderbar,  und  leicht  sh  erklären;  letx« 
ter««  wegen  der  £iniaebbeit  dea  Prinsipes ,  welches  wohl 
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derselben  üuvollkomineuhcit.  Solche  Vorricliiungcn 
das  Unnothige  ihnen  entzogen,  hestehen  in  einem 
eisernen  viereckigen  RicgeLv/y  (5.  Fig.),  der  drei,  vier 
oder  mehrere  Vertieri;ngeu  hat;  und  in  drei,  vier, 
fünf  oder  mehr  eisernen  kleinen  Stäl>chcii  C^DyE,  die 
vermittelst  ihres  eigenen  GewiciueSj  oder  einer  Stahl- 
feder, die  auf  jedes  Slähchen  besonders  wirkt,  in 
die  Tiefungen  des  Riegels  ,  mein  oder  weniger,  hinein- 
gehen. Da  man  nicht  erralhcn  kann,  wie  viel  ein  je- 
des der  Slähchen  crijahcn  seyn  soll,  damit  es  genau 
aus  seiner  Ticiung  i^clu,  uml  den  Riegel  befreit,  so 
i.st  CS  unenibchilicli,  Jai^  iiiaa  dca  Srhliissel  iPCi/jf^ 
welcher  die  Zähne  a  h  c  von  gehöriger  Länge  trägt, 
habe  ;  desto  mehr,  da  das  Schlofs  so  gearbeitet  scya 
kann,  dafs  die  Stäbchen,  nur  ein  wenig  zu  weit  fortp 
geschoben,  den  Kiegel  unterhalb  fcsihdUen,  indeoi 
sie  Ilm  oberhalb  befreit  haben. 

Belrachtet  maaaber,  dafs  et  auch  bei  dieser  Be- 
tcbalTeBheit  uttTormeidlicb  ist,  dafs  Vor  dem  Riegel, 
am  iurserii  des  ScUosses  ein  Knöpfcben  X,  um  ibn 
SQ  bev^egen,  hervorragt ;  so  wirdman  sieb  sebrieiebt 
überzeugen,  dafs  jene  Vorragung  dasu  dient,  den 
Riegel  vorwärts  zu  scbieben,  und  die  Stabchen  «u 
drücken.  Also  wenn  man  den  Riegel  so  zwange,  in- 
dem man  die  Stabcbön  mit  einer  Strioknadel  befühlt, 
wird  bald  entdeckt  werden,  wie  viel  jedes  derselben 
erhoben  seyn  mufs,  um  das  Scblofs .  aufmachen  in 
können. 


mclirorcu  Erfindern  su  gleicher  Zeil  bojiaiicn  kqnnte.  — 
Ijbrigens  wird  man  bei  einigem  Nacbdenlten  »uth  finden,  daft 
noch  viele  andere  r.nfer  dm  vorzüglicbslcn  bis  Jetzt  btlt  imit 
gewordenen  SichcrhcitsscblÖMern  (welche  daher  den  Nah- 
men Kwnhittctiont-Sdtl^sur  als  Gättungs  Benennung  führen 
Könnten;  nur  clwas  modifiKirte  Anwendungen  eben  diesca 
rri?i7ij>cs  sind.  AuPser  dfir  IlingsiMosse  rrinnert  man  In  dieser 
Be/.iehungaul  die  Schlösser  von  £r^/waA  (diese  Jahrb.  1kl.  I. 
S.  3i4K  Sometford  und  Sirüti  (Jahrb.  llL  466,  466)  und 
iW«Är<  (Jahrb.  IV.  588)  u.  ».  w. 
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Neoerlich  hat  man  inEnglanci  die  Bcscliaß'cnhcit 
dieses  ngypiischen  Schlosses  initzlicli  veiaiitlcrt.  IVJan 
macht  den  Schlüssel  zirkeiröriiii^%  uiul  deishalh  stellt 
man  auch  die  Stäht  iicn,  oder  die  Hindernisse  des  Rin- 
ges ,  im  Kreise.    Der   Schlüssel  ist  \on  Gold,  man 
tragt  ihn  als  Rin^  am  1  iiigcrj  und  auf  alle  Stähchen 
zugleich  wirkt  eine  einzige  Spiralfeder  *).    Die  Vor- 
sicht, eine  einzige  Stahlfeder  zu  h rauchen ,  ist  sehr 
klug  und  voriheühaft ,  weil ,  wenn  man  ein  Stähchen 
zurückgestofsen ,  und  defshaih  die  Feder  gedrückt 
hat,  die  andern  Stähchen  aller  rückwirkenden  Kraft 
beraubt  hleibeo.  Da  aber  doch  hierdurch  nicht  ^aaz 
der  Mangel,  von  dem  wir  sprechen^  weggenommen, 
die  Arbeit  vielmehr  nur  langwieriger  und  mühsamer 
wird^  so  ut  zu  wünschen,  dafs  Jemand  nach  dem 
Ruhme  9  ihn  gänzlich  su  heben,  strebe.   Ich  selbst 
habe  gewüa  nicht  unterlassen,  mich  damit  emsig  zu 
heschäftigen,  mnfa  aber  nicht  ohne  Milsvergnügen 

S stehen,  dafs  diese  meine  Bemühungen  fast  Inicht- 
s  bHeben.  Ja  so  oft  ich  bemerke,  dafs  die  Bewe- 
gung» welche  ich  hei  den  Theilen  des  Schlosses, 
um  es  zu  öffnen,  brauche,  dieselben  sind,  welche 
der  Eit^thüimer ,  um  es  rechtmafsig  eufsumaehen, 
anwteoeft;  so  meine  ich,  dafs  es  nicht  anders  mög- 
lich sey,  meiner  List  zu  widerstehen,  als  mittelst 
eines  Geheimnisses,  welches  Jeden,  ausgenommen 
den  Eigenihi'uner ,  die  vorgesagten  Bewegungen  zu 
machen  verhindert.  In  diesem  Falle  aber  wäre  das 
Wesenüiche  des  Schlosses  verändert,  und  fein  Yer*  • 
dienst  wurde  mehr  in  dem  Geheimnisse ,  als  in  den « 
Zusammenfögungen  bestehen. 

Die  ägyptischen  Schlösser  betreffend,  glaube  ich, 
daA  man  sehr  leicht  den  erwünschten  Zweck  errei-r 


•)  Dafs  h'xcv  das  io  der  vortgcn  Nole  erwähnte  ßramoA'sch^ 
Sicberbcit»&cblo(«  gemeint  sej,  bedarf  lu&l  Keiner  Erin« 


« 


9  \ 


86 

chen  konnie,  Termillelsl  einer  Einrichtung  gleich 
jener,  welche  ich  kiitv.  darsiellen  "will,  und  die  ich 
Lei  einem  albancsischen  Vorlegschlofs ,  das  ich  in 
KonstantinopeL  fur  wenige  Pahra  kaufle,  ausgeführt 
iah.  Sey  ABCD  (Fig.  6,)  die  Metallplaue,  welche  die 
Vorderseite  des  Schlosses  bedeckt^  abc  dasSchlüs- 
•ellooh^  von  welchem  nnter  einem  rechten  Winkel 
der  Eimchnitt  i2/ ausgeht^  endlich  unterhalb  der 
Metallplatte,  und  in  schickliclier  Entfernung  von  dem 
TorbenanntenEinschnitte,  seyen  die  gewohnliohen  vier- 
eckigen Stäbchen  <,  /,  ttz,  ti,  die  den  Riegel  wie  bei  dem 
ägyptischen  Schlosse  fesüialten.  Der  Schlüssel  QHL 
(Fig.  7)  ist  (wie  man  es  in  seinem  Durchschnitte  B  P 
aiehi)  auf  der  Seite  o^cT  mit  kleinen  Her?orragungen 
oder  Zahnen,  ^^m*n%  welche  so  lang  sind,  als  die 
Stäbchen  auvüokgesiossen  werden  sollen,  yersehen« 
Also  wenn  man  diesen  Sehlussel  in  sein  Loch  ab  cd 
(Fig  6)  steckt,  und  längs  des  Ausschnittes  a/d  iiihrt, 
'  drückt  er  die  Stabchen  genau  auf  die.riohtige  Entfer* 
nung  zurück,  und  öffnet  das  Sohlofs.  Da  der  Schlüs* 
selbart  die  gewöhnlichen  Einschnitte  jc  jrzw  haben 
kann^  so  ist  es  klar,  dafs  die  Theile«  welche  im  Innern 
des  Schlosses  diesen  Etnsohnitten  entsprechen,  so 
künstlich  angeordnet  seyn  können,  dafs  sie  die  Ein- 
bringung jedes  Werkzeuges,  mit  dem  man  die  Stäh« 
chien  befühlen  und  bewegen  wollte,  verhindern.  In 
diesem  Falle  wird  die  von  mir  besohriehene  List  gäna« 
Lch  vereitelt,  weil  sie  nur  aus  der  MögUohkeit,  jene 
Bewegungen  au  bewirken  ^  entsteht. 

Im  Innern  des  oben  erwähnten  albaaiscben  Vor« 
legschlosses  sieht  man  keine  solchen ,  den  gewöhnli- 
chen Eingerichten  unserer  frantösischen  Sohlösser 
entsprechenden  Theile»  und  der  Schlüssel,  welcher 
gleichwohl  so,  als  ob  sie  vorhanden  wären,  einge- 
schnitten  ist,  macht  vermittelst  vier  Zähnchen  den 
.  Birgel  von  eben  «o  viel  haltenden  Siahlfedern  loa. 
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Ich  wantehe  sdir ^  dafs  diese  VerbeifteroDg  der 
Kombinaüonsschlösscr^  welche  ich  als  uncnibchrlich 
andeutete^  gänzlich  den  Zwecke  zu  welchem  ich  sie 
Y erschlage,  erreichen  möge.  Die  Hoffbang,  dafs'  es  so 
sey ,  lindert  zum  Thcil  deu  Schmerz ,  der  mich  quält, 
indem  ich  denke,  dafs  irgend  Jemand  es  mir  amu 
Vorwurf  machen  könnte ,  die  verwegenen  Hände  an 
eine  Erfindung  gelegt  zuhaben,  welche  so  lange-der 
grvfsten  Achtung  genossen  hat* 

Indessen ,  da  diese  Vorrichtungen,  wegen  ih- 
res hohen  Preises^  ganz  vorzüglich  zum  Gebrauch 
vornehmer  Personen  dienen,,  so  wünsche  ich,  dafs 
mein  Ankläger  daran  denke,  wie  unmoralisch  es  ge- 
wesen wäre,  so  viele  Gehelmnisse  und  so  grofse 
Schätze  wissenllich  diosea  untreuen  Rewahrern  noch 
ferner  anvertraut  zu  lassen.  Ohne  dirscn  wicbligen 
Bcwej^i^rund  wiirdc  ich  darüber  immer  f^oschwiogcn 
hahen,  desto  mehr,  da  eine  so  schone  und  verdien- 
ter Weise  gelobte  Erfindung  Italien,  und  bestimmt 
meinem  Vatcriande,  seit  200  Jahren  angehört,  un- 
f^eachiet  man  sie  dem  Ende  des  vergant'enon  .Tahrhun- 
deris  zuschrieb ;  ungeachtet  Herr  iiegnier  scnien 
Nahmen  auf  solclic  Schlösser,  welche  wir  von  Frank- 
reich bekommen,  setzen  liefs;  und  ungeachtet  die 
Ilaliener  noch  nicht  (so  viel  ich  wclfs"^  sich  darüber 
beschwert  hätten,  und  auch  in  diesem  Falle  elirer- 
hietig  von  den  Freintiea  emplingcn,  was  die  Frem- 
den von  ilinen  wegrafften  oder  erlernten.  Wenn  ich 
indessen  erkläre,  dafs  man  in  dem  W  erke  des  Mailirn- 
der  Doktors  Hieronrnius  Curdanus ,  betitelt  de  Sub- 
tilitate ,  welches  im  Jahre  1607  zu  Basel  öffentlich 
herausgegeben  wu nie ,  inii-j.  Buch,  Artikel:  Serra 
quae  suh  guocanu/ue  nomine  claiidl  potest**  Blatt- 
seilc  1074,  verniincläL  der  nöihi-^en  nnislinullichen 
Zeichau Ilgen  ein  Vorlegschlüfs  mit  veränderlicher  Zu- 
sammenfugung,  welcLes  unter  dem  Worte  ^Serpei^s'^ 
verschlossen  ist,  beöcbrieben  ündet:  so  will  ich  da- 
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mit  Herrn  Regnier  mcht  des  Plagiates  anklagen*). 
Im  Gegentheile  bewnndere  ich  seinen  grofsen  Erfin* 
duDgsgeist^  achte  die  vielen  geseifigen  Tugenden,  mit 
inrelchea  er  begabt  ist,  und  entschuldige  ihn,  da(s 
er  einen  so  Ueinen  Umstand  nicht  wnlste. 


IV. 

Beschreibung  eini^ifer  Vorrichtungen  zum 
Einspannen  der  durch  Abdrehen  zu  bear* 
[beilenden  Gegenstände. 

(Ein  Machtrag  zu  dem  in  IV.  Bande  dieser  Jahrböcher^ 
S.  941  befindlichen  Aofsause.) 

Von 

Karl  Karmarsck, 


(Mit  Zeichnungen  auf  Taf.  I.  und  II.)  / 


^Is  ich  die  Materialien  au  meiner  ersten,  im 
lY.  Bande  dieser  Jahrbücher  befindlichcD ,  Abhand- 
lung über  diesen  (jegenstand  sammelte)  hielt  ich  es 
keineswegs  ftir  unmöglich,  eine  oder  di'e  andere  we- 
nig bekannte  Vorrichtung  zu  übersehen ;  und  schon 
damahls  fafste  ich  die  Idee ,  jene  Einspannungsarten, 
die  ich  späterhin  kennen  lernen  würde,  nachträglich 
mitzutheilenJch  bin  nun  wirklich  in  diesen  Fall  gekom- 
men ,  mufs  aber  die  Leser  im  Voraus  um  Entschuldi- 
gung bitten,  wenn  die  geringe  Zahl  der  hier  imNach- 
trage  beschriebenen  Vorrichtungen  ihren  Erwartun- 
gen etwa  nicht  enuprechen  sollte.  Mir  gilt  eben  diese 


*)  Lber  die  /.eit  <ler  Erfindung  des  Bing-  oder  MaliUchlosses 
fiberbaupt,  üanii  man  Bt^mamit  B«Urigt  aar  Oetchtcbte 
der  Brfinditiigea.  lld*  V.  juwlilesoii. 
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unbedeutende  Zahl  als  ein  erfreulicher  Beweis ,  daf» 
mein  Streben  nach  Yollständigkeit  schon  bei  der  er- 
sten Abhandlung  nicht  ohne  Erfolg  geblieben  islj 
und  wer  die  Schwierigkeiten  kennt^  ähnliche  Detail- 
Auikunfie  in  den  Werkstätten ,   selbst  williger  und 
aufgeklärter  Arbeiter  ,  in  dem  nölhigcn  Zusammen- 
hange zu  crhahciij  der  wird  vielleicht  aiu  li  mein 
Unternehmen  iiichi  oluic  Beifall  ansehen.  IcIj  kann, 
nach  dem  &|)äiern  geringen  Erfolge  meiner  Bcniülnin- 
gen  zu  urlheilen,  diese  Zusammenstellung  nunmehr 
als  ziemlich  vollständig  betrachten,  indem  es  mir  un- 
möglich war,  durch  fortgesetztes  Nachforschen  noch 
mehrere  Einspannungsarten,  welche  von  den  beschrie- 
benen wesentlich  verschieden  gewesen  waren,  in  Er- 
fahrung zu  bringen.  Meine  im  vierten  Bande  gegebene 
Zusammenstellung  enthält^  nebst  den  hier  folgenden 
Nachtragen,  ungeföhr  sechzig   Vorriclitunfrpn  zum 
Einspannen,  unter  denen  wenigstens  die  liallLe  bis 
jetzt  in  Druckschriften  gar  nicht,  die  übrigen  aber 
so  zerstrent  gefunden  werden^  dafs  es  schwer  hält, 
sich  eine  deutliche- Ubersicht  davon  zu  vcrschafTcn. 
Hierher  gehörige  Einrichtungen,  welche  künftig  neu 
erfunden  werden,  oder  sonst  überhaupt  noch  zu 
meiner  Kenntnifs  gelangen  durften ,  erlaube  ich  mir 
als  Supplemente 9  in  eigenen  kleinen  Aufsätzen,  nach* 
zutragen. 


Es  sind  in  metner  ersten  Abhandlung  die  Ein- 
spannungsarten  unter  zwei  Hauptrubriken  gebracht 
worden,  je  nachdem  sie  theils  auf  der  Drehbank^ 
theils  im  Kleii^en  9n{  dem  Drehsiuhle  ausschliefslicho 
Anwendung  finden.  Diese  Trennung,  welche  durch 
mehrere  Gründe  sich  rechtfertigen  läfst,  werde  ich 
auch  hier  beibehalten^  und  dem  zu  Fol^e  mit  einieea 
auf  der  Drehbank  gebräuchlichen  Vorrichtungcft  den 
Anfang  machen«  '  *  - 


4 


I 


Über  das  Einspannen  zwischen  Spitzen  ist  in 
meiner  ersten  Abhandlung  (Band  IV.  S.  ^44  bis  247) 
alles  Nötbige  erinnert  worden.  Ich  habe  dort  aucb  ge- 
tagt, dafs  man  sich  einer  unter  dem  Nahmen  Lunette 
in  den  Werkstätten  bekannten  Yorricbtung  dann  be- 
diene, wenn  es  nötbig  ist,  ein  langes  Arbeitsstück 
auf  der  Vorderfläche ,  durch  Abdrehen  oder  Bohren 
n.  dgl.,  zu  behandeln.  Die  Lunette  findet  aber  auch 
häufig  in  jenen  Fällen  Anwendung,  wo  lange  und 
dünne  Gegenstände,  deren  Enden  beim  Abdrehen  awi- 
sehen  Spitzen  laufen,  unterstützt  werden  müssen ^ 
um  nicht  schwanken ,  oder  durch  ihre  Federkraft  dein 
Drucke  des  Drehstahls  nachgeben  zu  können.  Man 
befestigt  die  Vorrichtung  bei  einer  solchen  Gelegen- 
heit au  einer  in  das  Drehbank- Gestell  zwischen  die 
Spindel  und  den  Reilstock  etngeseuten  Docke ^  ohne 
ihre  Bauart  im  Übrigen  ^u  yeränderut 

Beim  Abdrehen  hohler  Gegenstände  hilft  sich 
der  Drechsler  häufig  durch  blofses  Aufstecken  der- 
selben auf  einen  in  den  Kopf  der  Spindel  geschraub- 
ten hölzernen  Kern  von  anr^eraessener  Form,  Dieses 
ist  unter  andern  der  Fall  bei  der  BearbeituijL;  einer 
Dose,  einer  niclillenen  Hohrc  u,  Jl^I.  So  steckt  auch 
der  Pfcifensclinelder  die  sclion  vorläufig  gebölirten 
Meersc]iaiuii-Ko|)(e  zum  Abdrehen  auf  einen  in  die 
Drehbank- Spindel  uniniLtelbar  eingeschraubten  höl- 
zernen Stift  oder  Zapfen,  und  bedient  sich  dieser 
£in$p4nnungsavt  als  seiner  einzig  oUf 

Fiir  gewisse  Zwecke,  nahmentlich  zum  Einspan- 
nen dimner  und  langer  Metallstiirke,  von  denen  Jedoch 
nur  ein  kleiner  Theil  der  Bearbeitung  unterzogen  wer- 
den soll,  ist  das  in  Fig.  i5  —  21  (Taf.  II,)  gezeich- 
nete Futter  sehr  bequem  zu  verwenden.  Man  wird 
die  Beschreibung  desselben  leichter  verstehen ,  wenn 
man  die  ganze  Yorriqbtung  mit  einer  ähnlichen^ 
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schon  im  IV.  Bande  (S.  noG)  beschriebenen  und  (Taf.  II. 
Fig.  u)  abgebiideien,  zusaimiiexihält  und  vergleicht. 

Das  Futter,  -welches  mluelst  der  Schraubenmut- 
ter bei  n  auf  die  Spindel  der  Drehbank  befcsligi wird, 
ist  in  Fif,'.  i5  durchgeschnitten  zti  sehen.   Es  ist  sei- 
ner c^anzen  Liui^c  nach  durchbohrt  ,  um  den  hinLcrn 
Tlicil  des  AibeUsstiickcs  aufnehmen  za  können,  und 
i>esiiz.t  vorn  einen  dünneren  Hals,  aufweichen  ein  ei- 
serner Ring  bb  sehr  fest  gesteckt  ist.  Den  messinge- 
nen Körper  des  Futters  sieht  man  in  Fig.  ig  ohne 
den  KiD^  gezeichnet.  Der  erwähnte  Hals  ist  durch 
zwei  breite,  über  Kreuz  gehende  Schnitte  so  getheilt, 
da(s  von  ihm,  wie  man  aus  der  vordem  Ansicht  (Fig.  20) 
entnimmt,  hlofs  vier  Stücke  tteheo  bleiben ,  welche  maa 
keiner  besondern  Bezeichnung  benöthigt  hielt,  da  sie 
ohnedem  deadich  in  die  Augen  fallen.  In  die  Öfinung 
des  Ringes  66  wird  eine  runde,  mit  einem  Loche  im 
Miuel  versehene y  Platte  cc  (Fig.  i5  und  17)  eingelegt^ 
die  man  durch  vier  Schrauben  (die  Löcher  dazu  sind 
in  Fig.  17  und  20  bemerkbar)  an  die  Überreste  des 
Halses  befestigt.  Durch  diese  An  Ordnung  entstehen  im 
TordernTheiie  des  Futters  vier  kleine,  unter  rechten 
Winkeln  von  einander  abstehende  Höhlungen^  welche 
von  den  iwei  Krcuzschnilten  gebildet ,  und  toii  der 
Platte        SO  gedeckt  werden ,  dafs  sie  nur  an  einer 
Seite  9  nahmlieh  gegen  den  Mittelpunkt  des  Futters 
hin 9  offen  bleihen«  Diese  Höhlungen  sind  bestimmt, 
eben  so  viele  stählerne  gehärtete  Backen  1»  (Fig.  18) 
aufeanehmen ,  welche  sich  fleifsig  darin  vor  -  und  rück- 
wärts schieben,  und  von  den  durch  den  Hing  b  gehen« 
den  Schrauben  dd  geführt  werden.  Durch  das  Hin* 
eindrehen  dieser  Schrauben  lassen  sich  die  Backen  ein« 
sein  dem  Mittelpunkte  des  Futters  nähern;  und  man 
wird  nun  ohne  Anstand  die  Art  begreifen ,  wie  irgend 
em  dtuanes  Metallst&ck  von  ihnen  festgehalten  werden 
kann.  Am  deutlichsten  wird  dieses  alles  an^  der  vor- 
dem Ansicht  des  gansen  Futters  in  Fi(«  16  werdeUi 
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WO  nur  die  Deckplatte  cc  abgcnommeii  ist.  Sowohl 
hicr^  als  in  Fig.  i5,  fiat  man  einen  der  Backen  absieht« 
lieh  weggelassen  y  um  die  Gestalt  utad  Gröfse  der  Höh- 
langen deutlich  Bu  zeigen.  Den  Ring  sammf.  den  Schrau* 
ben  und  der  Plaue  c  c  steht  man  in  Fig.  3 1  dorch- 
schnittweise  geseichnet.  Diese  Vorrichtung  ist  der 
oben  erwähnten^  im  IV.  Bde.  S.  a56  beschriebenen^ 
darum  Yorsuziehen ,  weil  sich  zwischen  den  vier  Backen 
ein  Arbeitsstiidt  mit  mehr  Genauigkeit  zum  Rundlau- 
len  bringen  läfst;  aber  es  durfte  nicht  sehr  yiele  Falle 

Sehen,  in  welchen  die  etwas  kostspielige  Herstellung 
es  Futters  sich  durch  seinen  Gebranch  lohnen  wircL 

Zum  Einspannen  Yon  Rädern  u.  dgl«,  die  an  ihrem 
Umfange  festgehalten  werden  sollen ,  dient  der  in 
Fig.  'j'^  und  38  (Taf.  II.)  gezeichnete  Kopf«  welcher 
aus  einer  runden  Messingscheibe  und  aus  einem 
Futter  d  zum  Anschrauben  an  die  Drehbankspindel , 
besteht.  Die  erstere  enthält  sechs  vom  Umlange  auf 
den  Mittelpunkt  zugehende  Einschnitte  ^  welche  auf 
der  Rückseite  sich  erweitern,  und  von  denen  immer 
drei  zugleich  die  zum  Festhaken  der  Arbeit 'bestimm-* 
ten  Badien  aufnehmen*  Die  Einrichtung  dieser  letz- 
tern erkennt  man  aus  den  nach  verschiedenen  Ansich- 
ten genommönen  Zeichnungen ,  Fig.  39,  3o,  3i.  Jeder 
derselben  besteht  aus  einem  schwalbcnschweifformi^cn 
Schieber  der  in  einem  der  Ausschnitte  willkiirlich 
bewegt  werden  kann  ,  ferner  aus  einem  winkeiförmi- 
gen Stücke  aa,  und  aus  einer  diese  beiden  Theile 
verein! spenden  Schraube  cc,  welche  ihre  Mutter  in  e 
hat.  Wenn  dieser  Thcil  von  hinten  in  den  passend 
geformten  Ausschnitt  der  Platte  eingelegt  wird ,  so  bil- 
det er  mit  dem  umgebogenen  Stücke  von  a  eine  Art 
Maul,  welches  sich  durch  Hülfe  der  Schraube  öffnen 
und  schliefsen  iäfst,  und  in  welchem  der  abzudre- 
hende Gegenstand ,  der  mit  seiner  Fläche  auf  der 
Platte  liegt,  sehr  be^em  festgehalten  wird. 
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Zum  EiiitpaDBen  grofscr,  aber  flacber  Arbeiten» 
s.  B.  etoer  messingenen  Scbeibe  ,  oder  dgl.,  findet  su* 
'weUen      in  Fig.  i3  und  i4  geseichoete  YorricbtuDg 
Anwendung.  Sie  besteht  uns  einem  eisernen,  mittelst 
der  Schraubenmutter  a  an  die  Drehbankspindel  zu  be« 
festigenden  Kreuse^  durch  dessen  au%ehogenc  Enden 
bbbb  vier  Schrauben  in  der  Richtung  von  Halbmes- 
sern gegen  den  Mittelpunkt  zu  geben«  Die  vordem 
£ndeB  dieser  Schrauben  drüdien  gegen  das  auf  das 
Kreuz  g4«^rSii&pk,  weiches  gedreht  werden  soll, 
und  bi|lt«n  les  fest,  wenn  man  durch  zweckmafsige 
SieWung  ^eiiMr  »jeden  Schraube  die  sunt  Rundlaufen 
nöihige  Lage  gefunden  bni.  In  einer  oder  der  andern 
Hmnßhi  bat  diese  einfache  Vorrichtung  Äbnlichlieit 
mit  zwei  andecn,  schon  im  vierten  Rande  (S  ^55, 260) 
beschricbeBen  und  (Ta/.I.  Fig.  i^;  Taf.  II.  Fig.  X) 
ahgebildeteflu  1 

Einer  iebr  ein&chen  Vorrichtung,  welche  in 
Fig.  34  «ni  Taf.  ll  geseichnet  ist«,  kann  man  sich 
tu  gleifilMem  fiehnfe  wie  der  vorigen  bedienen.  Das 
Futter  a  endigt  sieh  vorn  in  eine  ebene  Scheibe  bö, 
fmd  tragt  in  der  Fortseuung  seber  Achse  eine  run^e 
Spindel  c,  anf  welche  die  mit  einem  Loche  versehene 
Arbeit  gesteckt  wird,  um  endlich  mitteJst  der  Schrau- 
benmatter  d  festgehalten  sn  werden.     Man  wendet 
num  Abdrehen  grofier  Kreise  fiir  astronomisohe  In- 
stnuttcnttt  n.  s,  w«  eine  Einspannnngsart  aa>  welche 
diener  in  den  wesentlichen  Umstanden  aiemlicb  nahe 
kommt ,  und  von  der  man  aus  dem  Durchschnitte  Fig.  8 
(Taf.  I.)  einen  Begriff  erhalt.  Das  vordere  Ende  der 
Drehbankspindel  a  geht  in  eine  Scheibe  bbb  aas,  auf 
deren  Fläclie  ein  messingener  Ring  pp  durch  Schrau- 
ben m  m  befestigt  ist.  Die  Fläche  dieses  Ringes^  welche 
dem  Arbeitsstücke  zur. Anlage  dient^  mufs  zuweilen 
durch  Abdrehen  berichtigt  werden ,  und  defswegen 
licf^cn  die  Köpfe  der  Schrauben  in  Uflcn  Versenkun- 
gen      Die  äuliieine  Spindel  hh^  welche  einersciis 
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in  b  eingeschraubt  ist,  am  andern  l^nde  aber  die  Mut- 
ter i  nebst  einer  untergelegten  Platte  k  trägt,  reicht 
durch  die  Öffnung  des  Ringes,  und  dient  zani  Fest- 
halten des  abzudrehenden  Kreises,  der  hei  ?in  durcli 
puoktirte  j.micn  aiii^czci^L  ist.  Die  Uilnun^  ss  des 
Ringes  wird  zu  diesem  Zwecke  uiit  eiiiem  Stücke  Holz 
ausgefüllt ,  tlessen  zapfenförmige  Verlängerung  rr  in 
die  Zentral  -  Öffnung  des  Kreises  reicht^  ohne  ganz 
durch  zu  gehen.  Auf  solche  Art  verhindert  man  jede 
Verschiebung  des  ArbeiUstnckei ,  welches  von  der 
SchraubenmiiUer  i  allein  nicht  fesi  genug  gohahen 
wtirde.  So  weit  die  Thetle  der  YorrichuoiQg  bis  jeutt 
Ketchrieben  worden  «ind^  dient  dieselbe  blofs,  am 
den  Kreis  von  aufsen  abaudrefaen.  Ist  man  bioge- 
gen  gezwungen ,  im  Loche  desselben  etwas  au  bericn- 
tigen,  so  wird  die  Spindel  hh  entfernt,  und  eben  so 
das,  dieöffnune  ^^des  Ringes  p  atislüllende  HolsstucL  ' 
Der  Kreis  wira  nun  auf  folgende  Art  fescgehaken.  Auf 
den  hintern  Hals  des  Spindelkopfes  ist  eine  grofse 
Scheibe  üc,  cc,  gesteckt,  imd  a  ^oT^ofUMtte  verrie* 
ben*  Durch  den  Rand  dieser  Scheibe  steckt  man  meh* 
rere  Schrauben  de^  deren  Köpfe  rückwärts,  bei  ^, 
steh  befinden,  und  welche  übrigens,  nebst  ihren  Mat- 
tem^, blofs  dazu  dienen,  um  die  eisernen  Klam- 
mern //  (derei^  jede  auf  awei  Speichen  des  Kreises 
augleicb  liegt)  gegen  die  Arbeit  andrücken  zu  können. 
Das  Loch  im  Mittelpunkte  der  leutern  bleibt  bei  die» 
ser  Anordnung  natürlich  ganz  frei,  und  kann  nach  Be- 
lieben bearbeitet  werden.  Zum  Rundlauien  aber  wird 
der  Kreis  durch  versuchsweises  Hin  •  und  Hersohie- 
ben  gebracht. 

Jene  Einspannungsarten ,  von  welchen  ich  nun- 
mehr noch  au  sprechen  habe>  sind  blofs  für  den  Dreh- 
stuhl anwendbar,  und  von  so  wenig  komplisirter  Na- 
tur, dafs  ich  ohne  viele  Worte  sie  deutlich  au  machen 
-hoffen  darf.  Ich  bemerke  darunter  einen  in  England 
gebrättchlichen  Drehstift ,  der  mit  dem  im  IV*  Buide, 


Digitized  by  Google 


47 

auf  Taf.  n,  Fig.  aö  gezeichneten  (daselbst  S.  ^71  be- 
schriebeneo)  gleiche  Einrichtung  und  Bestimmung  hat, 
sich  von  demselben  aber  dadurch  unterscheidet,  dafs 
der  Körper,  nicht  ans  Messing,  sondern  ans  finx- 
bauxnholz  besteht^  und  defswegen  viel  stärker  gemacht 
ist.  £s  ist  dieses  der  einzige  mir  bekannte  Fall,  wo 
(anfser  den  französischen  Ziflferhlatt-Drehsiifien,  Bd  JV, 
S.  271)  ein  Drehstift  nicht  gans  ans  Metall  hestehL 

Der  ZifferbiaU^DreJistift  der  englischen  Uhrma- 
cher hat  eine  gans  eigenthümliche  Einrichtung,  wel- 
che man  aus  seiner  Abhiidung  in  Fig«  11,  Taf.  II  enir 
nehmen  iann.  Er  besteht  aus  einer  stählernen,  mit 
Spirzen  Tersehenen  Achse  cd,  auf  welcher  die  Rolle  a 
sammt  der  damit  aus  einem  einzigen  Stücke  gelorm«- 
ten  Scheibe  b  fest  sitat.  Diese  Scheibe  dient  dem  Zif- 
ferblatte znr  Anlage,  und  ist  au  diesem  Zwecke  mit 
srwei  konzentrischen  Reihen  im  Kreise  gestellter,  in 
die  Platte  selbst  eingenieteter  niedriger  StiAe  ?erse- 
hen,^oii  denen  man  hei  hh  einige  bemerkt.  Auf  der 
Spindel  des  DrehstiAes  steckt  ein  hohler  messingener 
Aonos     mittelst  einer  genau  passenden,  auf  zwei  Sei« 
ten  nnfgeschnittenen,  und  anfsen  mit  Schrauben  gan- 
gen Yersehenen  Hülse  e.  Bei  Cr  sieht  man  einen  Durch- 
schnitt dieses  Theiles ,  der  seine  ^Einrichtung  hinrei- 
chend fersinnlicht ,  und  aus  J?,  welches  die  vordere 
Ansicht  der  Rohre  e  ist,  erkennt  man  die  Art,  wie  sie 
anfgeschnitten  ist,  um  Federkraft  zu  erhalten«  Wenn 
der  Konus  auf  dem  Drehstifte  vor  das  Zifferblatt  ge- 
schoben ,  und  mäisig  stark  gegen  dasselbe  angedrückt 
-worden  ist,  so  schraubt 'man  auf  die  Hülse  e  die 
Schraubenmutter  /  (durchschnittweise  bei  Fgezeich- 
net).  Dadurch  wird  die  sich  federnde  Röhre  susam- 
mengeprefst^  an  die  Spindel  cd  augedrückt  /  und  der 
Konus  verbindert,  zurückzugehen.  Diese  höchst  sinn- 
reiche Art^  das  Zifferhlait  festzuhalten,  erfüllt  ihren 
Zweck,  und  setzt  ducli  dea  Ailjeiier  nicht  der  Ge- 
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fahr  aus,  durch  heftiges  Anziehen  der  Schraubcnzuui- 
ter  das  Blatt  zu  beschädij^cQ« 

Die  englischen  Kleinuhrmacber  liedieDen  sich  zu^i 
Eiaspanneii  der  ichon  mit  der  Spindel  versehenen  Un- 
ruhe nicht  nur  des  Unruh-Drehstuhls^  dessen  Beschret - 
hune  man  im  IV.  Bande  (S.  288}  nachsehen  kann; 
sondern  auch  eines  besonders  hierzu  bestimmten  ünr 
ruh'Drekstiftes ,  wovon  ich  eine  Abbildung  in  Fig.  ta 
mittheile.  Er  besteht  ^  nach  Art  des  Kronraddrehstif- 
tes^  aus  zwei  Th eilen  ^  von  denen  sich  jeder  in  eine 
kleine!  runde  Scheibe  endigt.  Diese  Scheiben,  00  und 
rr,  welche  durch  zwei  Schrauben  vereinigt  werden, 
nehmen,  zwischen  sich  die  Unruhe  auf,  während  die 
Spindel  in  einer  weiten  Durchbrechung  des  Drehstift 
tes  bei  n  Platz  (indet.  Die  Spitzen  dienen,  um 

das  Ganze  in  denDrcbstuhl  zu  legen,  und  die  RoUe 
%  hat  ihren  gewöhnlichen  GebraucL 

Eine  neuere  Erfindung  der  französischen  Schweiz^ 
welche  in  Wien  erst  seit  Kurzem  bekannt,  und  daher 
noch  wenig  verbreitet  ist  ,  bcsiehi  in  jener  Abände- 
rung des  Tour  a  plaque  (Bd.IV,  S.  381)1  benannten 
Docken-Drehstuhls^  wovon  man  aus  Fig.  22  einen  Be- 
griff erhält.  Wegen  des  Allgemeinen  dieser  Vorrich- 
tung verweise  ich  auf  meine  erste  Abhandlung,  da 
die  Neuerung  ni;ir  einen  Nebenumstand  betrifft.  Mit 
dem  gemeinen  Docken-Drehstuhle,  und  insbesondere 
mit  dem  im  IV.  Bande  (Taf.  II.  Fig.  4^)  gezeichneten 
Kopfe,  ist  es  zwar  möglich,  eine  einzelne  Platte,  die 
noch  i'iherdiefs  nicht  auf  ihrer  Dicke  bearbeitet  wer- 
den darf,  einzuspannen;  allein  es  geht  nicht  wohl  an,- 
das  ganze  Gestell  einer  Uhr  darauf  zu  befestigen,  wenn 
auf  der  Aufscnseite  der  Platten  schon  Stege  u.  dgl. 
andere  Theile  befindlich  sind.  Daher  haben  die  neue- 
ren Dockcn-Drehstiihle  der  schweizerischen  Fabriken 
zugleich  eine  abgeänderte  Einrichtung,  und  eine  neue 
Benennung  {Tour  a  plaque  et  ä  supportj  erhalten* 
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Die  Köpfe  ^^^»^  (^'g*       y  welche  zum  Festhalten  he- 
siiiiiint  smd,  liei^'en  nicht  uumiitelbar  auf  der  Scheihe 
a ,  sondern  liie  viereckigen  Stille  derscUicn  gehen 
durch  rbcii  so  ge^iallelc  Löcher  in  den  zylindrischen 
Stucken        Es  wird  dadurch  eine  Art  Maul  gebildet, 
^vcl^lles  sich  sc  liliefsi,  wenn  luan  die  hinter  be- 
iindlicben  ScLranIifMinujuern  c  anzieht.  Das  Gestell 
einer  Uhr  kann  hierdur<  Ii  eben  so  festgeiialien  wer- 
den ,  als  diiich  eine  andere  ,  weniger  cinfacJie  und 
daher  mmder  bequeme  Vorrichtung,  welche  ich  im 
IV'.  Bande^  S.  281  beschrieben^  und  daselbst  (Taf.  V. 
Fig.  1 1  )  abi,'el)ildet  habe.   Der  konische  Forlsatz  d 
des  Kopfes  dient  zum  Einstecken  in  die  Spindel  des 
Drehstuhis,  und  enthält  die  so  ^enannto  Pumpe  oder 
clristische  Spitze  <?,  deren  Einrichtung  und  Ge})raucli 
ans  nieuicr  ersten  Alihaiidlung  (.Bd.  iV.  der  Jahrb. 
5.  aöi)  bckauut  ist«: . 


V. 

Die  Kunst,  silberälmliclie  und  andere  Figu- 
ren ia  Glas  einzuscblieiseu. 

Von 

G,  A  L  t  m  IL  L  t  e  Fy 
Profewor  der  Tcdinologi«  am  k»  lu  polytecbn.  Intritute*' 


angeiahr  zwei  Jahren  wurden  mir  von  Seite 
einer  der  vorzüglichsten  böhmischen  GUsfabriken 
einige  französische  Krysiallgläser  von  ganz  besonderer 
Beschaffenheit  gezeigt.  Auf  einem  geschliffenen  Trink* 
glase  dieser  Art  befand  sich  ein  ovales  Schild,  in  wel- 
chem  in  der  Dicke  des  Glases  eine  mythologische  Fi- 
gor  eingeschlossen  war,  vrelche  gsns  das  Ansehen  .von 

9Mk,  bat,  V.  B4.  4 
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mattem^  nicht  poiirtcm  Silber  baue.  Ein  anderes 
massives  CilnsstückenibieU  em  Kruzifix  voQ  dem  säbm- 
liehen  Ausbeiieii. 

Die  nTifTr^llcnde  Scliönhcit  dieser  Muster  nmfsie 
den  Wiiiib(  Ii  zur  Narlialimung  errei^en  ,  niid  die  Fa- 
brik halte  hereils  n:ehi  erc  ,  ahcr  durchaus mifiilungene 
Versuche  zu  diesem  Zwecke  an*^estelh.  Man  halle 
silberne  Fifjurcn  in  Glas  eingesclilossen ,  nher  ohne 
Erloli;,  weil  Silber  hei  der  zum  Erweichen  iind  Schmel- 
zen des  Krys Lallglases  ncibigen  Hitze  ebenfalls  in 
Flufs  geräih. 

Eine  einfache  Betrachtung  gab  mir  über  die  Natur 
dieser  Arbeit  vollkommenen  Aufscblufs.  Es  ist  näbrn- 
lieh  eine  gemeine  Erfahrung,  dafs  rauhe,  mit  Här^ 
chen  beseztc  rflanzenbläiter,  wenn  Thau-  oder  Re- 
gentropfen auf  ihnen  liegen  bleiben,  an  solchen  Stel- 
len ebcnfalis  ein  silberähnlicjics  Ansehen  erhalten. 
Hieraus  zog  ich  die  Scliiuisfplge ,  dafs  ein  nicht  glat- 
ter Körper,  der  in  Glas  eingeschlossen »  von  solcher 
Beschaffenheit  w ürc ,  dafs  er  mit  demselben  nicht  zu- 
sammen- oder  an  dasselbe  anschmelzte,  wahrscheinlich 
dieselbe  Erscheinung  darstellen  würde. 

Figuren  aus  Biskuit-Porzellan  oder  weifsem  Pf«?i- 
ienthon  haben  ganz  die  erst  geforderten  Eigenschaf- 
ten, und  ihr  Äufseres  bleibt- immer  so  rauh,  dafs  die 
'Weiche Glasmasse  9  mit  welcher  man  sie  bedeckt,  nicht, 
in  die  feinen  Poren  eindringt  ,  wenn  sie  nicht  tu 
leichtflüssige  und  die  dabei  angewendete  Hitse  nicht 
2u  grofs  ist.  Ich  verfertigte  daher  aus  den  genannten 
Stoffen  kleine  Figuren  ,  welche  nach  dem  Brenoen 
von  dem  hiesigen  Glasbläser,  Anton  Schwefel  (dessen 
grofsc  Geschicklichkeit  im  IV.  Bande  dieser  Jahrbü- 
cher, Seite  7de'nach  Verdienst  gerühmt  wurde),  mit 
Glas  übersogeu,  genau  den  franeösischen  Mustern 
älmiieh  wurden.  Nur  geliogc  die  Verfertigung  solcher 
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GegenstSnde  vor  der  Lampe  deHiwegen  selten ,  weil 
ste^  da  m&D  aafser  Stande  ist,  sie  gehörig  abzukdhlen^ 
last  immer  beim  Erkalten  zei;sprin<;en.  Versuche  mit 
gröfsern  Figuren,  in  der  graflich -Uarrachischen  Glas- 
labrik  auf  meine  Veranlassung  angestellt,  gaben  sehr 
günstige  Resultate ,  so  dafs  diese  FahriK  seitdem  sol- 
che Artikel  fortwährend  verfertigt.  Es  bleibt  ako  nnr 
nocli  übrig,  einige  praktische  Bemerkungen  beizufü- 
gen, die,  wie  ich  hoffe,  jede  Glashütte  in  den  Stand 
setzen  werden ,  diese  Arbeitten  ebenfalls  au  liefern. 

Zo  den  Figuren  taugt  welfser  Pfeifen thon  viel  bes- 
ser »h  Porzellan.  Denn  ist  letzteres  gehörig  gar  ge- 
brannt, so  schmilzt  das  Glas  leicht  tiberall,  oder  doch 
stellenweise  an,  und  der  Effekt  geht  verloren.  Leicht 
gebraiint  aber  werden  solche  porzellanene  Figuren 
nicht  hart  und  fest  genug,  und  zerbrechen  beim  Ein- 
schliefsen  in  das  Glas  nur  gar  zu  bald. 

Das  Formen  der  Figuren  unterliegt  ebenfalls  kei- 
ner Schwierigkeit.  Man  verschafft  sich  dazu  recht  rein 

Searbeitete  Originale  (ich  bediente  mich  einiger  Me- 
aillons  von  fFedgwood)  und  verfertigt  über  diesel- 
ben ans  Poossierlehm  die  hohlen  Formen.  In  diese, 
wenn  sie  sehwach  gebrannt,  und  mit  sehr  wenig  Ohl, 
ao  lange  sie  noch  heifs  sind,  eingelassen  worden  sind, 
lalataich  derweiise^  gut  abgekneteie  Thon  eindrücken, 
und  geht,  sobald  er  halbtrocken  und  etwas  zusammen- 
gezogen ist,  von  selbst  wieder  hei*aus.  Zu  ganz  klei- 
nen Köpfdien  dient  sehr  gut  Siegellack ,  in  welchem 
das  Original  eingedruckt  worden  ist.  Gypsene  For- 
men sind  eben&Us  brauchbar,  aber  für  Ungeübte  weit 
schwieriger  anzufertigen. 

Wenn  man  die  aus  der  Form  kommenden,  noch 
nicht  ganz  trockenen  Figuren  mit  einer  feinen  Bürste 
oder  mit  feuchten  Fingern  überreibt,  so  werden  sie 
geg^ttet,  und  Lekuuimeu  eiu  sehr  nettes  Ansehen. 

4* 
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Allein  ich  muis  ansdriicklich  vor  diesem  Verfahren 
v.'jrncn.  Die  l:olirn  Siellen  werden  dadurch  nur  zu 
clatt ,  die  KaiiliiiiKeit  gehl  ganz  verloren,  das  GJas 
Jegi  sich  in  der  Folge  dicht'  an,  und  man  erhält  die 
Fijjnren  fleckig  und  uiiaiisehiilich.  —  D^s  Ereignen 
dcf  mit  (jilas  zu  inkrusiii enden  Figuren  hl  mn  d(  fs- 
}iall)  notlng,  um  alle  Feuchtigkeit  rn  entfernen  und 
SIC  liärlcr  zu  iiiachm.  Die  cisiere  l  rsa<  he  macht  es 
auch  ratlilich,  sie  luiTniuelhar  vor  dci  ijcdeckung  mit 
Glas  recht  btark  zu  eiliiUen. 

Leichtflüssigere  Glasarten  sind  zn  diesen  Versu- 
chen hequemer  als  andere  ^  docK  dürfen  sie  des  £iii<« 
dringens  in  die  Poren  des  Tbons  ivegen,  diese  £i- 
genschad  nicht  in  tn  hohem  Grade  besiuen.  Gans 
reinesj  helles  Krystallglas,  oder  röthliches^  istnichtso 
gut  als  ein  etwas  grauem ,  denn  unter  dem  letstern 
nehmen  sich  die  Figuren  am  besten  aus ,  und  ahmen 
mattes  Silber  sehr  täuschend  nach.  Daau  hilft  auch 
noch  besonders  der  Umsund  y  dafs  man  die  Glas- 
lage über  der  Figur  recht  dick  macht« 

Das  Mechanische  des  Einschliefsens  in  das  glü« 
hende  und  erweichte  Glas  wird  jedem  Glasarbeiter 
sehr  bald  gelingen.  Die  Figur  wird  nähmlich  auf  eine 
^acbe  Glasmasse^  oder  auf  ein  noch  weiches  Glasge- 
fhfs  gelegt  y  und  auf  sie  wieder  Glas  von  der  nöthigea 
Dicke y  aber  vorsichtig,  um  ihr  Zerbrechen  an  ver- 
meiden,  aufgedrückt.  Zur  vöUigen  Vereinigung  setat 
man  alles  der  Hitze  des  Glasofens  aus,  und  läfst  es 
langsam  abkühlen.  Bei  der  Jestern  Arbeit  ist  aber, 
der  ungleichförmigen  Masse  wegen,  die  gröfste  Sorg* 
fall  anauwenden. 

Geschnitten  und  gesclilifTen,  oder  vergoldet  kön- 
nen solche  Stucke  so  wie  andere  Glaswaaren  werden» 
Medaillons  dieser  Art  kann  man  in  .  Reifen  von  mat- 
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tem  unpolirien  Silber  fassen,  und  selbst  dann  wird 
die  Tau !>chung  noch  nicht  schwinden ,  und  die  eincre- 
«cltio^sene  Figur,  auch  bei  der  .Vergleichung  mit  dem 
wirklich  siibernen  Eahmen,  noch  immer  wie  SiU)er 
aussehen. 

Beim  Schnitt  dieser  Gläser  ist  noch  zu  rathcn, 
dafs  jene  Fl aclie ,  durch  welche  die  Figur  jjesehen 
"wird,  j;anz  eben,  nicht  aber  etwa  konvex,  zylindrisch, 
oder  Überhan ju  nind  geschliffen  werde,  weil  sonst 
'vermöge  der  SiraliJenbrechung,  aus  bekannten  pbysi- 
kah'schen  Gründen,  alle  Umrisse  mehr  oder  wenic^cr 
verzerrt ,  ja  bei  dickem  Glase  sogar  ganz  unkenntr 
lieh  werden. 

Ahänderimuca  dieses   scliöneii   Fabrikales  sind 
mehrere  möglich.    Iis  erliellt  z.  H.  von  selb*l,  dafs 
man  statt  des  weifsen^  aiicli  gcfiirbtes  Glas  anwenden 
könne.   Um  goldalmlicbc  Figuren  z  i  erlialten,  müfste 
man  entweder  einen  Thon  wählen,  der  sich  gelb  oder 
röthlich  brennt,  oder  man  kann  auch,  um  Farbenver* 
Änderungen  iiberhaupt  zu  bewerkstelligen  ,  wcifsen 
Thon  absichtlich  durch  zugesetzte  MeUilikalke  be<- 
Jiebi^  hlstfs,  gelb,  braun  u.  s.  w.  färben.  Immer  aber 
weroen  weifse,  und  nach  ihnen  goldähnliche  Figu- 
ren unter  imgefarbtem  Glase  die  beste  Wirkung  thuii. 

Unlängst  bt  mir  ein  Fiaschcben  Torgekommetti 
"Welches  unter  einem  ovalen  Schilde  ein  fein  gear^ 
Lcitetes  Bhimchen^  mit  den  gehörigen  Farben  ver- 
sehen^ enthielt,  und  zwar  anch  mitten  in  der  Glas- 
masse. Die  Zartheit  der  Blume ,  die  Farben  und  der 
folienariige  spiegelnde  Glans  lassen  auf  eine  andere 
Yerfertigungsari  schliefsen ,  und  ich  glaube ,  man 
würde  etwa  auf  folgende  Art  zum  Ziele  gelangen. 
Man  müfste  die  Blnme  und  das  Laubwerk  aus  polir* 
lem  Platin  blech  (auch  wohl  aus  Goldblech,  wenn  die 
Figor  gold&rbig  seyn  darf)  ausschneiden ,  und  mit 
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den.  geHorigen  dorchsichügen  EmailfkrLea  auf  die 
gewöhnliche  Art  bemahlen.  «Die  lextern  diirlten  aber 
niir  sehr  dunn  aufgetragen  werden^  weil  sie  aafserdem 
heim  Einsehliefsen  in  leichtflüssiges  Glas  ahrinnen, 
sich  mit  demselben  vermischen,  und  die  Zeichnung 
wolkig  und  unbestimmt  machen  könnten. 

Solche  Gla8*Inkrnstationen,  die  in  Frankreich  be- 
reits sehr  beliebt  sind,  lassen  sich  ako  nicht  nur  mit 
einiger  Obiing  leicht  Yerferügen,  sondern  auch  ver- 
schiedentlich  abändern.  Da  aie  sowohl  auf  die  fein- 
sten geschnittenen  Glaswaaren ,  als  aäch  auf  allerlei 
Kleinigkeiten,  if.  B.  Hemdknöpfe,  Ringsteine  u.s.w. 
anzubringen  sind,  so  steht  su  erwarten,  dais,  nach- 
dem das  Verfahren  selbst  jetzt  bekannt  ^'cmacht  ist, 
sich  die  böhmischen  und  vielleicht  auch  die  venetia- 
nischen Glaslabriken  desselben  bedienen  werden,  um 
ihren  Erzeugnissen  Abwechslung  su  geben  y  und  auch 
in  dieser  Hinsicht 'nicht  hinter  dem  Auslände  auciick 
An  bleiben. 


VI. 

Zur  Kenntnifs  und  Geschichte  des  soge- 
nannten chemischen,  oder  mit  detoniren- 
dem  Pulver  abzufeuernden  Gewehr- 

sclilosses. 

Von 

Karl  Kar  marsch. 


(MU  Abbildungen   auf  Taf.   I,  II.  III«) 


Die  Tvniziinclung  der  Ladunj^  eines  Fcuer^^c- 
welires  ist  seit  der  Zeit,  wo  man  das  Pulver  zuerst 
zum  Fortirciben '  der  Kugehi,  des  Schrotes  u.  s.  av. 
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anwendete,  auf  selir  verschiedene  Arten  vorsfenom- 
men  worden.   Wenn  sclion  die  Erfinduni;  der  Feuer- 
gewclire.  oder,  wenn  man  lieber  will,  die  crsTo  roh^ 
Idee  zu  ciaem  solchen,  vielen  ScliaifMuu   von  Seite 
des  Urhebers  voraussetzt,  so  j^ebuiirt  unsiicitig  nicht 
weniger  Achtung  dem  Talente  jener  Männer,  wnlrhe 
diese  Art  von  Waffe,  und  besonders  das  Mittel,  durch 
dessen  HtdfV*  die  sclineüc  Entzi'indiinL;  der  Pidver- 
ladunii  ^escluchi,  nut  den  gegenwärtigen  holien  Stand 
der  V  ollkoinmcuheil  gebracht  haben.    \  on  der  einfa- 
chen mii  der  Hand  geführten  Lunte ,  deren  Anwen- 
daiii^  begreiflicher  Weise  luizahlige  Uiibequemlich- 
ieiien  haf)en  mufste,  ging  man    zur  Erfindung  der 
Lunteiischlösser  über,  bei  weichen  sclion  weit  mehr 
iiir  die  Beqnemlichkeit  des  Gebrauches  gesorgt  war, 
wenn  auch  die  Einrichtung  derselben  noch  Vieles 
zu  wünschen  übrig  liefs.  Später  erst  folgten  die  eigent- 
lichen Schlösser  y  bei  welchen  die  Entzündung  durch 
Stahl  und  Stein  bewirkt  wird ;  und  selbst  von  diesen 
sind  wieder  die  älteren  deutschen^  oder  s.  g.  Rs^ 
Schlösser ,  und  die  neueren  französisch  en  Schlösser 
sowohl  in  der  Einrichtung  afs  an  Werth  sehr  von  ein- 
ander verschieden.  Die  Zeit  hat  fast  unzählige  Abän- 
derungen und  Verhesserangen  in  dem  Baue  der  Flin- 
tenscldösscr,  besonders  der  bald  allgemein  adoptir- 
ten   französlftohen  ,  hervorgebracht,   die  theils  eine 

gröfser»  BtfouemJichkeit  heim  Gebrauch,  theils  die 
icherung  des  Schlosses  vor  der  Fei2>chtigkeit  und 
dem  snilUigen  Losgehen I  theils  cndlicli  andere 9  we- 
niger wesentliche.  Umstände  beabsichtigen  j  so,  dafs 
die  Auseinandersetzung  aller  an  den  Gewehrschlössern 
nach  und  nach  angebrachten  Abänderungen  der  Ger  * 
genstand  eines  langen  und  interessanten  Aufsatzes 
"werden  könnte^  der  aber,  wenigstens  jetst,  weit  ander 
mein^.  Wege  hegtt 

Mehrere  den  durch  Stahl  und  Stein  wirkenden 
Schiössem  anklebend^  Ünvollkommenheiten  konnten 


« 


den  Alleen  der  Kiinsiler  und  GcwclirlicLhaLer  nicht 
leicht  cjit;j;e]irn  ;  und  man  ^vii^de  %volil  lauste  schon 
denselben  ahrrclioiren ,  haben,  wenn  man  niclit  hei 
demPrinzipe  dieserSchlösscr,  welches  keine  Avesent- 
h'chen  Verändenmjjen  leidet,  halte  stehen  bleiben 
müssen.  Erst  in  der  neuern  Zeit  bahnten  die  Ent- 
deckungen der  Chemie  den  Weg  zur  weitem  Ver- 
vollkommnung der  Gewehrschlösser. 

ßerthollet  lehrte  im  Jahre  1786  die  überojn'diri- 
sahsauren  oder  (nach  der  jeuigen  Nomenuatar) 
chlojrsauren  Salze ^  und  ihre  Eigenschaft  kennen, 
vermöge  welcher  sie  in  Yereinip^ng  mit  brennbaren 
Stoffen  9  ohne  Beikommen  von  Feuer,  schon  durch 
blofsen  Druck  oder  Stöfs,  cxplodiren.  Ihm  dünkte 
insbesondere  das  chlorsaure  Kali  (überoinrdirtsalB- 
sanre  Kali,  hyperoxygenirteDigestivsals),  -welches  den 
Hanptgegenstand  seiner  Untersuchungen  ausmachte, 
fähig,  den  Salpeter  bei  der  P,ulverbereitttng  au  erse- 
tsen,  und  ein  Schte/spuWer  von  weit  gröfserer  Kraft, 
als  daa  gewöhnliche ,  au  Kefem.  Im  Laufe  der  fran- 
Kösischen  Revolution  versuchte  man  auch  wirklich  die 
YerXcrtigung  dieses  neuen  Pnlvers  in  der  Fabrik  au 
Essonne'y  nachdem  aber  durch  eine  fürchterliche  Ex- 
plosion zwei  Personen  das  Leben  dabei  verloren  hat- 
ten, gab  man  das  Projekt  wieder  auf,  nnd  kehrte  zu 
der  alten,  wenij:jer  geflihrlichen,  Art  des  Schi efspul- 
vers  zurück.  Diese  kurze  Erfahrung  hatte  indessen 
doch  gelehrt,  dafs  die  Gewalt  des  mit  cfalorsaurem 
Kali  hcrcitcicn  Pulvers  sehr  bedeutend  sey;  und  da 
aufserdem  die  Entzündnnsj  desselben  mit  grofscr  Si- 
cherheit durch  einen  blofsen  heftigen  Schlag  bewirkt 
wird ,  so  konnte  man  gar  bald  auf  die  Idee  kommen, 
die  Anwendung  des  neuen  Pulvers  auf  das  Zünd- 
kraut der  Gewehre  au  beschränken.  Diese  merk- 
würdige Abänderung  hat  in  der  Geschichte  der  Feuer- 
gewehre Epoche  gemacht.  Sie  hat  zur  £r6ndung 
mehrejrcr  Arten  von  neuen  Gewehrschlössern  Veran- 
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JaMung  gegeben^  weich«  jetst  allgcmetii  unter  dem, 
freilich  ziemlich  i]ii|>a8senden ,  Nahmen  der  chemi- 
schen Schlosser  (in  Frankreich  Plaünes  brontiques 
oder  Ftatines  a  percussion)  bekannt  sind^),  und 
deren  Betrachtung  den  Gegenstand  dieses  Au&atxes 
ausmachen  soll.  Man  wird  dem  letztem  vielleicht 
seilen  deikwegen  einigen  Beifall  schenken ,  weil  man 
(sonderbar  genug!)  in  allen  technologischen  Schri^ 
ten  nicht  etwa  eine  vollständige  Aufsählnng  der  Arten 
dieses  Schlosses  (denn  daf  wäre  sehr  verteihlich)  | 
nein,  sondern  selbst  eine  Angabe  der  altergewohn-  . 
Jicfasten^  vermi&t«  Man  wird  sich  wundern,  wenn 
man  die  größten  neuem  Werke  der  Art  darcbblattert, 
ohne  aaco  nur  einen  Wink  von  der  Existenz  solcher 
Schlösser  zii  finden! 

Ich  habe  die  Daten  zu  gegenwärtiger  Abhandlung 
thcils  ans  französischen  ond  englischen  Zeitschriften^ 
theils  aus  eigener  Ansicht  geschöpft,  und  verdanke 
in  letzterer  Beziehung  mehrere  sehr  wichtige  Mitthei« 
langen  der  Gefälligkeit  des  geschickten  Büchsenma- 
chers und  Gewebrfabrikanten  X  Contriner  in  fFien, 
den  ich  in  dtr  Folge  noch  mehrmahls  zu  nennen  Ge- 
legenheit haben  werde. 

Man  wird  es  wahrscheinlich  nicht  untweckniafsig 
finden^  wenn  icb^  vor  dem  Übergange  zur  Be^ebrei- 
bnng  der  Terschie denen  Schlösser,  Einiges  über  das 
sogenannte  chemische  Zündpuh^er  vorausschicke. 

Der  Vorschriften  zur  Bereitung  des  chemischen 
Pnlvers(/V)ttdre^roftti7ae)gibt  es  mehrere.  Ich  stelle 


*)  Simonyino  .-  Sehls si er  nach  d^mDttomatioHsprmup^^  Schlag 
WUntentcklösser  (I)iirrh<ir!ilaö  •  Flintenschlösscr ,  wie  ii  h  in 
«inem  deuUcben  Journale  das  Engiiitche  F^rM/z/OA  Gua  - /ocA 
licbmltcber  WeiM  ^TWtVAtvtA\^  Fwrkuiii9m*Stkl9*ter, 
Die  letKte  Benennung  mochte  \stA\\  die  passendste  sryn.  ich 
liabe  aber  <Üe  im  Kontexte  stehende  vorg^ogen»  weil  %x% 
die  in  den  Werkstätten  übliche  ist«  • 
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hier  diejoiigeii.  zusammen ,  weldie  avr  beluuuit  ge- 
worden sind. 

a)  0  Theile  chlorsaures  Kali,  t  Th,  Schwefel,  i  Th. 
Holskohle.  Dieses  Yerhältnifs  ist  ursprünglich  von 
Berthoüet  angegeben  worden,  und  genau  das- 
jenige des  gemeinen  Schiefspulvers,  in  welchem 
nur  4er  Salpeter  durch  chlorsaures  Kali  ersetat  ist. 
Die  genannten  Ingredienzien  werden  fein  gepül- 
\ert,  .mit  der  grofsten  Vorsicht  gemengt,  und 
im  feuchten  Zustande  noch  ferner  mit  einander 
abgerieben. 

b)  5  Th.  chlorsaures  Kali,  i  Th.  Schwefel,  z  Tb. 
Kohle 

c)  3  Tb.  chlorsaures  Kali,  i  Th.  Schwefel,  i  Th. 
KoUe  >). 

^  IOC  Tb.  chlorsauresKali,  55  Th.  Salpeter,  33  Th. 
.  Schwefel,  17  Th.  geraspehes  und  durch  ein 

seidenes  Sieb  gebeuteltes  Faulbaumhols,  17  Th. 
'    Lykopodium  (Hexcnmebl)       Um  aus  diesen 

Stoffen  eine  gleichförmige  Mischung  zu  erhaben, 

macht  man  sie  mit  schwachem  Giimmiwasser  an, 

und  reibt  sie  sorgfältig  zusammen* 

e)  aLotb  chlorsaiires  Kali ,  -l- Loth  Scliwrfclblnmon, 

^  liOih  gepulverte  Kohle,  10  Gran  in  Wasser  auf- 
gelöstes arabisches  Gummi 


>)  Descriptton  des  brevett  dimvttUUH  0te,  dont  Im  dtirä*  0»t  Mr- 

pirie.  Tome  V,  p.  \<Yk. 

^)  Edinburgh  philosophical  Journal ^  Nro.  XV.  i}Ji3.  S.  37. 

Tkemard,  TraiU  de  Chimie^  Tome  II,  Paris  ^  181 4-  p»  610. 
4)  Memorial  universell  JourwU  dm  C€f^  duAtU^  Tom9  VU» 
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Chlorsaure«  Kali  19Ö  Gran,  Schwefelblumen  68 
Gran,  fein  jjepülverte Holzkohle  34  Gran,  arabi- 
sches Guuimi  12  Gran.  Das  chlorsaure  Kali,  der 
Schwefel  und'  die  Kohle  werden  abgesüuderL  in 
einer  sieingutnen  Rcibschale  zerkleinert,  dann 
gemenj^t  ,  und  endlich  mit  dem  in  der  möglich 
gering^ieu  Quaniiiät  Wasser  aufgeiusten  Gunmii 
in  einem  hölzernen  Mörser,  mit  einem  hölzec- 
iien  Tiäuile^  recht  durchgearbeiiel  ^  )• 

16  Loth  chlorsaures  Kah,  6  Loth  ^ranz  reine 
SchwefelLlumen,  4Loih  weiphclloizkolile.  Diese 
Snhsi^nzcn  werden  einzeln  so  fein  als  mÖL;Uch 
gepulvert,  dana  auf   dem  Reibsteine  oder  auf 
einer  Glasplatte  mit  Wasser  (welchem  innn  zur 
Beförderung  des  Trocknens  Weinf^'oist  odei  Koll- 
nervvasscr   zusetzen  kann)  angeiiiaclii ,   und  mit. 
einen)  :iu^  Bnchs})au[iihulz  oder  Zf^«WA7i  sanctum^ 
besteh  ciK](*n  fjäuier  auf  das  Genaueste  unter  eii^ 
ander  {gemengt 

h)  54  Th.  chlorsaures  Kali,  31  Tb.  Salpeter,  i8Th, 
Schwefel,  7  Th.  Hexenmehl  Dieses  Verhält- 
jiifs  ist  von  Gengembre  und  MoUee  angegeben 
worden. 

Aus  der  grofsen,  unter  diesen  Vorschriften  herr- 
schenden Verschiedenheit  scheint  hervorzugehen,  ent- 
weder da($  einige  derselben  nicht  sonderhch*  brauch- 
bar seyn kennen;  oder,  dafs  es  bei  dem  chemischen 
PnlTer  nicht  so  sehr  anf  die  Genauigkeit  des  Mischung»* 


at  London,  VoL  XXXVi,  1819.  8t. 

*)  BmiUtin  de  la  SoeUtd  Dour  f  Encpmmg^m^nt  d»  fJädnitrh 
nntUmab^  JUJUm»  Anndc*  1814 1     11 4« 

>)  AnntOti  dtM  ArtM  gt  Mnmtf,  Bd.  49.  8.  $94.  > 


Go 


Verhältnisses  aukommt^  wie  heim  gemeinen  Schiefs- 
pulver.  DasLetitere  liefse  sich  wenigstens  sehr  wohl 
begreifen;  indem  es  sich  hei  der  Aiiwcnduni;  dieses 
Pulvers  keineswegs  um  die  f^roiso  J:^lasLi/,ii,it  der  diircli 
die  DcLoii.uion  ntis^cschiedcncn  Gasarten,  sondern 
blofs  um  die  Hervorbringung  der  Entzündung  handeil, 
deren  Sicherheit  wohl  selbst  durch  bedeutende  Ab- 
-weichungen  im  MengenverhäluiUse  der  logrediensiea 
nicht  geatöri  werden  wird. 

Alle  zuvor  angegebenen  Zusammensetzungen^  in 
ivelcben  das  Chlorsäure  Kali  den  vorwaltenden  Be* 
standtbeil  aasmacht,  haben  den  Nachibciij  dafs  sie 
Leim  Losbrennen  das  Eisen  stark  angreifen ,  und  da* 
ber  die  Zündlöcher  der  Gewehre  schnell  erweitern* 
Da  es  aber  bei  ihrer  Anwendung  (aus  einem  später 
7.TI  erwäbneoden  Grunde)  nicht  wohl  möglich  ist,  die 
Zündlöcher  mit  Gold  oder  Platin  ta  futtern ,  wie  bei 
gemeinen  Gewehren;  so  hat  man  dem  chlorsauren 
Kali  gewisse  andere,  ebenfalls  schon  durch  den 
hlofsen  Schlag  detonirende  Körper  substituiren  wol- 
len, die  auf  das  Eisen  keine  chemische  Wirkung 
haben  y  bis  jetst  aber  nicht  im  Stande  waren ,  jenes 
Salz  KU  verdrängen.  Zwei  Vorschriften  dieser  Art  sind 
die  nacbslohenden: 

• 

a)  10  Th*  KnßüsiUfer*)  9  3oTh.  gemeines  Mehipnl* 
Ter,  I  Th.  schwaches  Gummiwasser.  * 


P>ri(lo  \rtcn  tlrs  KnalUilbpr«?  .  -\vclcliP  mnn  durch  die 
.  Beinahmen  ihrer  Darsteller  Berthollet  und  BrugnateUi ,  un- 
tersrlieidct ,  sind  xu  diesem  Zwecke  brauchbar.  Dm  Str* 
ik0Uee'heht  KnaUii^r  wird  durch  FiUuitg  der  Salpeter- 
säuren Silbcrauflösung  mittelst  lialluvasscr  ,  itnd  nnlntidlnn!; 
des  niedergeschlagenen  Oxydes  mit  tropfbarem  Ammuauk 
erhalten.  Das  BmgnaUlB'icht  KnaUnAtr  entsteht ,  wenn 
mau  der  Auflösung  des  Silbers  in  Salpetersäure,  Weingeist 
Kusctxt.  Die  Bereittiag  beider  erfordert  viele  AufAerksanikeit 
und  Vorsicht.  < 
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*Ä)  liMuOÜxHowai  (rsche^Knallquecksilhcr  i  Loili 
SchwefeJbluiiien,  i  Loih  pcpiilvcrie  Kohic.  Diese 
drei  Stoffe  werden  ahf^csondcri  fein  gerieben, 
durch  ein  seidenes  Siel)  gebeuiclt,  und  mit 
einer  Auflösung:  von  Tragant,  arabischem  Gummiy 
oder  mit  £iwei£s  zo  cineni  Teige  gemacht* 

Diese  Leiden  detonirenden  Pulver  sind  von  sehr 
ungleicbem  Weribe.  Das  Knallsilber  ist  in  seiner  Ver* 
ferligimg  sovohi^  als  bei  der  Aufbe;i!rahmiiK  und 
Leim  Gebrauche  so  ßefahrvoil,  dafs  man  auf  seine 
Anwendoa^   fnr  Schiefsgewehre  gani  Tersicbtel 
hat  j    denn  die  Detonation  desselben  wird  nicht 
nur  durch  Wärme  und  Stöfs ^  sondern  auch  schon 
durch  eine  geringe  Heibung  bewirkt.   Etwas  weni- 
ger gefährlicJi  ist  dasKoaliqueeksilber,  welchem  man 
aber  vor wirit,  dafs  es  durch  die  heim  Explodiren 
daraus  entwickelten  Dampfe  die  Augen  angreife.  In 
der  Bcgel  wird  defsbalb  noch  immer  das  mit  chli  r- 
saurem  Kali  bereitete  Pulver  als  Züudkraut  bei  den 
cbemiscben  Gewehrschlössern  angewendet.  Auch  ihm 
Jjat  man  Anfangs  eine  au  grofse  Gefabrbchkeit^  wegen 
der  Leim  Transport  vielleicht  zu  befürchtenden  Ex- 
pJoaioa^  sogeschrieben  ^  allein  durch  absichtlich  hier* 
iiberangestelheVersuche  ist  dieserVerdacbt  mit  Recht 
Bedeutend  gemildert  worden      Eine  von  der  Gesell* 
ackaft  snr  Aufmunterung  der  National -Induatrle 'in 


•)  JU^moriül  universel  de  tlntluitrle  frariraist^  Tome  Vif, 
•8«s ,  ^  4^*  —  Knallquecksilbcr  wii  ü  sa  diesem  Zwecke 
bereitet,  Indem  men  SoQueritclieiiQiieelisilber  in  60  ^uenN 

dien  rfiner  SalpetcrsHurc  von  36*  Baum4  (speKifisches  Ge.» 
'wicht  1,33)  auflöst,  »üf  A^iflösung  durch  hcifaen  Alltohol  praxi» 

Sitirt,  und  den  entstandenen  ausgesübtcn  Niederschlag  an  der 
onne,  oder  wenigstens  an  der  freien  Lnft,  troeluiet.  ÜnlSnfist 

lial  tlcr  Engländer  Wrlght  die  Anwendung  des  Knallqueck- 
silhers  ohne  Briniisclmn«^  finpfohlen  (TWoch's  and  Taylor't  • 
Philoso phical  JJa^^iiune,  No.  3<>5  ,  September  iM  >!i.  p.  ao3. 

«)  Buäctia  de  la  Soeiät^  d"  EMOur^gtmtnt  ^  JÜHlf  Ann4e  1814, 
1».  ii3. 
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Paris etnannieKommiss'ion  hatnähmlich  ausgeniittclt, 
dafs  nur  dörch  den  sehr  heftigen  Stöfs  oder  Schlag 
ganz  karter  Körper  das  cliemische  Zündpulver  zur 
Explosion  gebracht  wcrdrn  könne').  i3o  Granime& 
(39I- .Qaeotchen)  dieses  Pulvers  wurden  in  ein  klei- 
nes Fäfschnn,  dessen  Inhak  einen  kubischen  Doci- 
meter  (beiläufig  Go  KubikzoU)  betrug,  ein^^efülli.  Das 
Fäfschen  wurde  auf  ein  unten  mit  vier  Querleisten 
besetztes  Bret  genagelt ^  und  nebst  diesem  durch 
Hülfe  einer  langen  Schnur  mit  grofscr  Sclinelligkcit 
über  einen  sehr  ungleichen  Boden  3oo  Klafter  weit 
fortgeschleift.  Eben  so  gab  man,  mit  dem  Pulver  zu» 
gleich^  zwölf  bleierne  Kugein  von  i  Loth  Schwere 
in  das  Fafscheu,  und  wiederhoblte  damit  nicht  nur  den 
ersten  Versuch,  sondern  liefs  dasselbe  sogar  von  einer 
bedeutenden  Höhe  (36  Fufs)  zwei  Mahl  auf  den  har- 
ten Boden  fallen.  Nach  allen  dii^sen  strengen  Frohen 
zeigte  dasPulver  keine  andereVeränderuug;  als  eine  der 
bfofsenUand  sehr  merkliche  Wärme;  denn  ungeach- 
tet ein  grofser  Theil  desselben  in  den  feinsten  Staub 
verwandelt  worden  vvar,' hatte  es  ferne  Brauchbarkeit 
als  Zündkraut  nicht  verloren 

Man  mag  sich  des  mit  chlorsaurem  Kali  berette- 
ten,  oder  eines  andern  detonirenden  Pulvers  alsZünd- 


•}  Wie  »\s  dessen  ungcacli'f  !  riiicm Mitarbeiter  an  Di/i^/tfr'/  po'y- 
technischem  Journale  (desselben  Xl.  Band,  S.  176)  hat  ein- 
fallen können,  ilie  Gewehre  mit  chemischen  Schlossern  un* 
ter  »die  gcnihrürlist/'n,  die  man  sich  denken  hann,«  zu  rorl- 
ncn,  ist  nicht  leicht  zu  bof^ielfcn.  Wirklich,  Wenn  man  be- 
rücksichtigt, dafs  von  dem  detonirenden  Zündkraute  jedes 
nahl  mw  cfne  äußerst  geringe  <^uantität  angewendet  wird, 
und  dafs,  .lufser  der  Verschiedenheit  des  Schlosses ,  mc\%t 
keine  Ab\v<»irhung  in  dem  Baue  der  Gewehre  Statt  findet, 
welche  eine  Gefahr  veranlassen  könnic,  so  vcrscljwindct 
gewirs  alle  fiedenklichlieit.  Ja  man  mura  selbst  hol  onncn, 
dafs  einige  Arten  chemischer  Schlösser  sicherer  siiul,  als  die 
pewühnlichen  orler  s;  g.  Fctiet Schlösser ,  da  man  bei  jeuca 
den  Lauf  bei  abgelassenem  Hahne  zu  laden  im  Stande  ist* 

Bulletin  etc.  IXim«  Ann^e  ^  >Bio,  /7.  227. 
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Irant  bedienen ,  so  mufs  dasselbe  vor  dem  Gebrauch, 
'wie   das  gemeine  Schiefspulver,  gekörnt  werden* 
Diese  Operation  kann  auf  verschiedene  Arten  vor- 
genonimen  werden.  Die  Bildung  kleiner  Körner,  wel- 
che am  häufigsten  gehraucht  werden,  geschieht,  indem 
man  das  noch  nasse  und  teigariige  Präparat  durch  ein 
Sieb  drückt.    Zu  einigen  Arten  des  chemischen  Ge« 
'wehrscblosscs  wird  das  Zündpulver  in  Gestalt  kleiner 
runder  Scheibchen ,  oder  in  Form  von  Pillen,  deren 
Gröfse  swischen  jener  eines  Hanf  koms  und  einer  Erbse 
variirty  angewendet.  Diese  erhält  man  auf  eine  gleich- 
falb sehr  einfache  Art,  indem  man  nähmlich  die  mit 
Gnmmiwasser,  Tragantschleim,  £iwcifs  oder  einem 
ahnÜeheniiebrigen  Stoffe  an  geknetete  Pul  vermasse  auf 
ettfe  mit  vielen  runden  Löchern  durchbohrte  kupferne 
Platte  streicht,  das  Überflüssige  wieder  beseitigt, 
und  die  in  den  Löchern  zurückgebliebenen  Portionen 
so  weit  trocknen  lafst,  bis  sie  von  selbst  berauslallen. 
Bas  volbiändige  Trocknen  mufs  zuletst  noch  mit 
Vorsicht,  am  besten  hlofs  an  der  Sonne,  vorgenom- 
men werden.  Die  Pillen  werden  in  manchen  Fällen 
mit  einer  dünnen  Rinde  von  Wachs  bekleidet,  um  sie 
gegen  die  Einwirkung  der  Nässe  weniger  empfindlich 
sa  machen.  Zu  dem  nähmlichcn  Zwecke  überzieht 
man  auch  das  feinkörnige  Pulver  mit  Ohlfimifs 

Die  Aufbewahrung  des  Pulvers  geschieht  am 
besten  in  einer  verstopften  gläsernen  Flasche.  Man 
reicht  mit  einer  geringen  Menge  desselben  auf  sehr 


•}  DiMes  in  Frankreich   scbon  lang  ausgeübte  Verfal»r<>n 

liüir.lif  b  au<  Ii  .lut"  unscrn  Hoden  Verpflanzt ,  utuI  '\>!rl;!f(h  mit 
Ikiifall  aufgeiioiiiiticn  norden.  Der  Handlung.^ •  Buciihalter 
J9$€^h  St^^i  tn  OimÜU  liat  nibmlivk  «m  19.  Aiif^st  i8«S 
ein  aiissciiliiTseiules  Prlvllef»lum  anf  diese  Vr rbesscrunt; 
des  chemischen  l'ulvcrs  erhalten,  vrodui  ch  dasselbe  eine  sehr 
glatte  Oberfläcbe,  \ind  die  Ei^cnscbaft  erhält ,  der  Fcucli- 
tig%eit  £11  widerstelien  ^  uiui  sieb  selbst  dann  nicht  xii  ent- 
Kundcn  ,  wenn  all  StMhl  tatd  Stti»  FmiUuH  dwatf  g0*$kl^ 
gern  w€rd€n* 


04 

lange  Zeit  hm,  worüber  aber  freilich  die  Bauart  des 
Scmosses  entscheiden  muf».  Im  Allgemeinen  kann 
man  wohl  festsetaen,  dafs  ein  Jäger  mit  8  Lotb^  selbst 
bei  sehr  häufigem  Gebrauche  seines  Gewehrs^  bequem 
ein  Jahr  auszulangen  im  Stande  sey. 

Die  häufigere  Anwendung  der  cbemischen  Ge- 
wehrschlösser hat  nothwendiger  Weise  die  Erfindung 
mehrerer  Werkzeuge  zur  Folge  haben  müssen,  wel- 
che die  Aufbewahrung  und  den  Gebrauch  des  dazn 
nöthigen  ZündpuJvers  erleichtern.  Da  näh  ml  ich  die 
Menge  des  zu  einem  Schusse  erforderlichen  Zünd- 
krautes aufseror  den  dich  gering  ist,  so  könnte,  ohne 
eine  besondere  Einrichtung  des  Pulverhörnchens,  das 
Aufschütten  nicht  mit  derselben  Leichtigkeit  gesche- 
hen, wie  das  des  gewöhnlichen  Scbiefspulvers.  Sol- 
cher PuiverbehäUttisse  C JmorceUesJ  gibt  es  mr 
Arten  *). 

a)  Die  erste  derselben ,  welche  für  das  feinkörnige 
Pulver  bestimmt  ist,  habe  ich  in  einer  Abbil- 
dung (im  Durchschnitte)  auf  Taf.  III.  Fig.  17 
beigefugt.  Die  Länge  dieses  Instrumentes  beträgt 
tiftgefähr  5  Zoll,  und  seine  Gestalt  ist  birn- 
förniii^  oder  konisch.  Man  kann  es,  so  wie 
die  ui)rii^'cn  ,  aus  Messing  oder  Ellcnbein  ver- 
fertigen lassen.  Der  innere  Raum  ist  nahe  am 
ofTenen  dimnern  Ende  a  durch  zwei  Scheide- 
Wcindu  ahgeihedi,  zwisclien  welchen  sich  ein 
mit  einer  kleinen  ÜÖnun^^  versehener  Schielicr 
C  c  beündet.  Eben  solche  Öffnungen  besitzen  die 
beiden  Wände  selbst,  jedoch  auf  entgegenge^ 
setzten  Seiten.  Der  Scbiebci  wird  durch  eine 
schwache  Feder  b  in  soh  tu  r  Laije  crhahen, 
dafs  seine  Öffnung  blofs  mit  der  OfiTnung  der 


•)  Memorial  ^mvenel  de  l  lnd.fr,  Tonu  IV,  ittao.  4^7« 
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iimemWand  komraunizirt,  wodurch  dem  Pulver 
der  Ausgang  versperrt  wird.  Sobald  man  aber 
durch  einen  leicLien,  auf  die  Feder  angcbracluea 
Druck  den  Schieber  aus  seiner  Lage  brini't, 
kommt  die  Ilülilun^  desselben  L'oi^eniiber  der  Off- 
iiLini;  der  zweilcn  W  and.  Dadui  cL  wird  den  in  der 
Dur<:liliühruniz  des  ScliicLcjs  bebenden  IViIver- 
körncrn  der  Ausi^aiiy  ^cöllnct,  und  sie  ialiun  in 
die  vordere,  kleine  Abtheilung  des  Instrumen- 
tes,, aus  weicher  sie  unmittelbar  in  die  Pfanne 
des  Gewehrs  geschüttet  werden.  Jeder  Druck 
auf  die  Feder  verschafl[\  demnach,  wie  man  sieht^ 
gerade  so  vielen  Körnern  "den  Ausgang,  als  ia 
der  Durchbohrung  des  Schiebers  PJatz  finden  ^ 
oder  (was  das  NahmUche  ist)  cum  einmahligea 
Aufschutteu  erfordert  werden;  Für  grobkörniges 
Pulver  ist  dies*es  Instrument  nicht  wohl  anwend- 
bar, weil  jene  Körner  leicht  zwischen  dem  Schie- 
ber und  den  beiden  Scheidewänden  sich  zer* 
drücken,  wodurch  allenfalls  sogar  Gefahr  der  £nt' 
zimdung  entstehen  konnte« 

^)  Bei  einer  zweiten  Art  ist  das  Zündpulver  nicht 
unordentlich  in  den  hintern  Theil  des  Instru- 
mentes eingefüllt,  sondern  befindet  sich  in  fünf 
oder  sechs  kleinen,  etwas  über  eine  Linie  wei* 
ten,  geraden  fiöbrchen,  von  denen  nach  Erfor- 
demifs  eines  oder  das  andere  durch  den  Druck 
einer  kleinen  Feder  vor  die  Ofiiiung  des  Schie- 
bers gebracht  wird.  Jedes  Mahl  wenn  der  Schie- 
ber auf  die  zuvor  angegebene  Art  bewegt  wird , 
fällt  ein  einzelnes  Pulverkorn  von  der  nöthigen 
Gröfse  heraus;  ist  eines  von  den  Röhrchen  leer, 
so  wird  es  durch  ein  anderes  ersetzt.  Diese  Art 
de^  Instrumentes  ist  für  diejenigen,  nach  der 
Erfindung  des  Franzosen  Blanchard  konstruir- 
ten,  Gewehre  ausgedacht  worden,  welche  die 
Anwendung  des  Pulvers  in  grofseu  gefirniisicn 


Körnern  gestatten  '^  «ie  kann  i5o  bis  200  der 
letztem  enthalten  y  und  reicht  daher  auf  ehen  so 
^ele  Schasse  hin. 

;)Für  den  Gebrapcli  bei  Gewebren,  welche  die 
Anwendung  des  Zündpulvers  in  Gestalt  grofser 
Körner  von  der  Dimension  miifsiger  Schrotkügel- 
chen  nötbig  machen ,  gibt  man  dem  Instrumente 
eine  ganz  abweichende  Eimichlung,  welche  aus 
der  Ansicht  Fig.  id  (Taf.  III)  und  dem  Durch-  ' 
schnitte  Fig.  19  (derselben  Tafel)  deutlich  wird. 
Ein  rundes,  zwei  Linien  hohes,  und  i  oder  ij> 
Zoll  im  innem  DuArchmesser  haltendes  Gehäuse 
aa  biethet  eine  schnabelförmige  Yerläqgerung 
b  dar,  in  welcher  eine  euf  den  Mittelpunkt  zu- 
gebende Rinne  ausgenommen  ist.  Am  Boden  des 
Gehäuses,  konzentrisch  mit  demselben,  ist  ein 
Zylinder  c  angebracht,  dessen  gezähnter  Rand 
zwanzig  oder  drcifsig  runde  Zellen  bildet,  von 
denen  jede  ein  Pulverkorn  anfzunebmen  bestimmt 
ist.  Dieser  Zylinder  trägt  ein  fest  mit  ihm  ver- 
bundenes Sperr  -  Rad  ee   (Fig.  lÖ),  wclclics 
el)eiilalls  zwanzig  oder  dreifsig,  den  erwähnten. 
Zelleu  eni'^prechcnde,  Zähne  hat.  Eine  in  der 
Achse  durchgehende  Schraube  hält  den  Zylinder 
und  das  Sperr-Rad  mu  dem  Gehäuse  zusammen, 
erlaubt  aber  den  beiden  ersteru  eine  gemein- 
scbafilicbe  Drehung.   Eine  als  Sperrhaken  die- 
nende Feder  /"  beschränkt  diese  Drehung  auf  die 
in  Fig.  18  durch  den  Pfeil  aneezeigle  lUcliiung, 
Aus  dem  Gesagten  erhellet,  dais  jedes  Mahl,  wenn 
man  das  Sperr-Rad  um  einen  Zahn  weiter  schiebt, 
sich  auch  der  daran  befestigte  Zylinder  um  die 
gleiche  Eniieiiiung  fortbewegt     Dadurch  nun 
kommt  jedes  Mahl  eine  andere  Zelle  vor  die  Uff-  . 
nung  der  Verlängerung  b ,  und  das  darin  enthal- 
tene Pulverkorn  fällt  durch  seine  Schwere  her^ 
aus.  Das  Einfüllen  der  Körner  geschieht  durch 
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dio  nAlimliche  Üfliiung.  Um  os  Ucrjuemer  Iiandlia« 
heo  III  können^  bestut  das  laäirument  ein  Heitel 

d)  Fast  ganz  die  beschriebene  Einricbtung  hat  das- 

jeni^'C  IiiäUurnenl,  in  welchem  die  mit  Wachs 
rubel t'iicieii  Pillen,  welche  ungel.ilir  die  Gröfse  * 
einei;  Erbse  besitzen  ^  aulbewahrt  werden  j  nur 
sind  seine  Dimensionen  bedeutender  ,  und  die 
;  Anzahl  der  Zellen  belauft  sieh  liiu  hsluiis  auf  fanjP- 
zehn.  E-s  ist  noiliwciidi^,  dieses  Insirumenl  jeder- 
zeit kühl  zu  Laken,  da  schon  eine  sehr  oiaisi^c 
Wärme  hinreicht,  das  Wachs  zu  erweichen,  und 
die  Körner  an  die  Wände  der  Zellen  anzuklchcD. 

Nachdem  ich  nunmehr  das  Nötbige  über  die  Be« 
reituDg  und  AofbewahruD^  des  chemischen  Pulvers 
TorausgeschtcLt  hahe,  gläohe  ich  ohne  Ansund  cur 
Auseinandersetzung  der  Gewehrschlösser  selbst  üher^ 
gehen  iu  Können. 

Das  chemische  Gewehrschlofs  scheint  eine  or* 
sprünglich  engUsche  Erfindung  su  se^n ,  welche  hei^ 
läufig  s  wischen  die  Jahre  1800  und  181  o  lallen 
möchte*  Man  soll  Schlösser  dieser  Art  suerst  an  den 
enghschen  Schiffskanonen  ^  später  eher  auch  hei  Flin- 
ten angebracht  haben,  jjflexander  Forsythj  ein 
Schotüänder  ?on  BelheviCy  hat  (im  April  1807)  viel« 
leicht  das  erste  Patent  auf  ein  Schlofs  ohne  Stein  er« 
halten^  welches  aber  keineswegs,  wie  man  mmuthen 
sollte,  eines  der  einfachsten  gewesen  ist.  Von  JEng'^ 
land  aus  haben  die  Franzosen  das  chemische  Schlofs 
kennen  gelernt;  sie  haben  dasselbe  verschiedentlich 
modifizirt ,  verbessert',  und  den  übrigen  Landern, 
nahmentiich  Deutschland,  mitgctheili.  Die  Umkeh- 
rung, welche  durch  die  Aufnahme  der  chemischen 
Schlösser  in  der  Gcwehrfabrikation  vorgegangen  ist, 
entwickek  sich  täglich  mehr,  so  zwar,  dafs  der  Vor« 
theU  derselben  nicht  mehr  in  Zweifel  zu  ziehen  ist« 
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Die  auszeii  lincnden  ^  orzi ige,  welcbe  dieser  Art  Schlös- 
ser \ov  den  gewölinlirlien  eigen  sind,  möchten  im 
Allgenu'iuen  elwa  fulgeiidc  seyn :  i)  Svhnelliiikeit 
dcf  hntzüridting y  weil  nälinilich  das  so  genannle  ehe- 
luische  Pulver  mit  gröfscrer  Geschwiiul  i-kcii  ahijrrnTit,' 
DTid  das  Feuer  der  Ladung  inillheih,  als  das  gemeine 
Scliief  spulver.  2)  Sicherheit  der  Eiitzütiduttg ,  ^^  eil 
das  rheniisclie  f^nlver  ,  hei  guter  Einrichtung  des 
Schlosses  g.ii  nie,  und  selbst  dann  nirlit  versagt, 
wenn  das  '/.iindioeii  zufällig  oder  absicliilicii  verstopft 
ist  ^ ).  1)(  n  Iclzlern  Umstand  ,  der  gewiis  höclisl  nurk- 
wiirdig  ist,  mnfs  man  der  nnfscrordenili<:he?i  Expan- 
sivkraft der  durch  die  J)etonaiion  entwickelten  Gas- 
arten und  Dämpfe  zusrlireil>en  ,  deren  ganze  Kraft,  da 
das  Zündloch  im  Augenblicke  der  Entzündung  ge- 
schlossen wird,  nach  einwärts  zu  wirken  gezwungen 
ist.  3)  Grojse  Bequemlichkeit  beim  Zielen,  da  das 
Auge  Dicht ^  wie  hei  den  gewöhnlichen  Gewehren, 
durch  eine  vom  Zündkraut  hoch  auflodernde  Flamme 
beirrt  wird.  Dieser  Umstand  ist  wenigstens  für  viele 
Personen  von  Bedeutung,  wenn  auch  hei  Geübteren 
das  Ahhrennen  des  Zi'indpulvers  auf  der  Pfanne  eines 
gewöhnlichen  Gewehres  keinen  störenden  Einflufs  auf 
die  Richtigkeit  des  Schusses  bat«  Gewisse  einzelne  Ar* 
ten  besitzen  üherdem  nocb  andere  Vorzüge^  Mrelcbe 
icb  gelegenbeiilicb  angeben  werde* 

Das  Prinzip  des  chemischen  Gewehrschlosses  be- 
steht  zwar  im  Grunde  darin,  dafs  die  Entzündung 
dureli  oincn  auf  das  Zündpulver  schnell  angehrachten 
Stöfs  oder  Schlag  bewirkt  wird      Dasselbe  ist  aber 


«)  Bulletin  ^  IXime  Ann^e^  1810,  p,  2a6  el  ««7.  —  Transactions 
of  fh9  Society  for  Btttourmgement  ^  VoL  XXXVL  81. 

'  ^  Da  ,  >vie  sc ]h)ii  oben  (S.  6a)  gesnc^t  wurde ,  die^nffsOndun^  nur 
»Linn  mit  SIrlicrIieil  erfolyt,  wriin  tlie  sclilagcnden  Körper,  zwi- 
sclten  welchen  das  Pulver  den  Drurti  prieidct,  sehr  hart 
sind;  so  läf^t  sich  leicht  der  Grund  einsehen,  warum  maa 
tovrobl  die  Pfanaeu  der  ohemisclieii  Sehldtser,  als  den  dar* 
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soNieler  Abänderaugen  fähig,  dafs  man  sich  über  die 
^rofse  Anzahl  der  Arten  dieses  Schlosses  nicht  wan- 
dern darf.  Man  kann  diese  sämmüich  unter  drei  Ah* 
tbeilungen  bringen^  wovon  die  erste  diejenigen  be^ 
greift,  bei  denen  das  Zündkraut  frei  und  unbedeckt 
liegt;  die  zweite  diejenigen,  bei  wdcJien  das  Zünd- 
pulver bedeckt  ist;  und  die  letzte  alle  jene,  welche 
ein  eigenes  Magazin  för  dieses  Pulver  besitzen. 

I.  Schlösser,  bei  welchen  das  Züiidpulver  unbe- 
deckt liegt. 

Diese  AbtheiluDg  begreift  vier  Arten  des  Schlos 
«es ,  die  darin  mit  einander  überein  kommen  ,  dai'^ 
man  sich  bei  ihnen  des  Zundpulvers  in  Gest:  It  einer 
mit  Wachs  soberetteten  Pille  bedient,  welche  entwe- 
der ana  Hahn  oder  über  dem  Zündloche  an«^ehracht 
wird,  und  bis  zum  Augenblicke  des  Schusses  dui  i  LIeiht. 

i)  Dieerste  Art  hat  mit  einem  gewöhnlichon  Fhn- 
tenschlosse  geringe  Ähnlichkeit.  Der  Ualin  ^leicUt  an 
Gestalt  ungefähr  dem  einer  VVindbuchse  ;  das  Zinul- 
pulver  befindet  sich  in  einer  kleinen  Jlöhluiif;  dessel- 
ben, und  entzündet  sich  durch  den  Schlag  auf  eine 
konische  Hervorragunp^,  in  wcklio  das  Zündloch  "c- 
Lohrt  isL  Fig.  9  auf  Tai'.  1.  -iht  eine  Ansicht  dieses 
Schlosses,  in  welcher  der  Hahn  mit  /? ,  und  die  er- 
Avähnle  flervoi  1  a^uug  mit  d  hezeichnet  ist.  Letztere 
bU/i  auf  einem  runden  Zapfen  a  (siehe  den  Durch- 
sciuiiit,  Fig.  10),  welcher  in  den  Oewehrlauf  c  ein- 
geschraubt ist.  Das  Zündiücli  geht  zuerst  senkrecht 
abwärts,  und  dann,  sehr  erweiten,  seitwärts  in  die 
HoJihiiig  des  Laufes.  Den  Hahn,  mit  seiner  Vertie- 
fung e,  sieht  man  in  Fig.  11  darchschnitlwcise  gezeich- 

auf  sc-/ila;;eii(len  Thfil  (/„  Ii..«les  iialins)  au<i  gcliürrrffin ,  iiiul 
des  Sprui^en««  ivegeo  wieder  etwas  nachgelassenem  Stalil  macht, 
iiiitl  >v««riiiii  AusfüUurii  des  Zünoloches  mit  Gold  oder 
Platin  ia  der  Uegel  nicht  utgiokt. 


nct.  Alle  innern  Theile  des  Schlosses^  \Telche  Mofs 
zur  Bewe«];uni^'  des  Hahns  dienen,  sind  wie  gewöhn- 
lich ciii^'cricliLet j  das  Nähmiiche  f^ilt  auch  von  allen 
fül^ciul(  n  Schlösfiern,  wo  das  Gegeuiheü  nicht  aus- 
druckiicii  hemerki  ist.  ' 

Das  Zündkraut  ist  durch  die  hcschriehenc  Ein- 
richtung wohl  einiger  Maiscn  vor  den»  Ref;cn  ,  und 
vor  dem  Zugange  der  Feuchtigkeit  übcrhauj)l  ,  ge- 
schützt 5  allein  cr  kam  sich  leicht  hei  einer  Erschüt- 
terung des  Gewehres  nl>los(  n,  und  das  Wasser  Jiingt 
übrij^ciis  üLiic  Anstand  in  das  Zündloch.  Der  Büch- 
sciiniachcr  J.  F.  Prälat  in  Paris  erhielt  den  29.  Ju- 
lius lÖiÖ  ein  Patent,  und  den  aö.  Julius  1820  ein 
Zusatz-  und  Verbesserungs -  Zertifikat  fiir  diese  Art 
des  chemischen  Schlosses  Gleichfalls  im  Jahre 
1818  belohnte  die  Aufmuntenings-GeseUschaft  in  Lon* 
dort  einen  gewissen  ColUason  HaU  eben  dafiir  mit 
einer  silbernen  Medaille*).  Ich  weiüi  nicht,  wem  die 
Erfindung  eigentlich  zugehört, 

a)  Gerade  äas  Entgegengesetzte  von  dem  vori- 
gen ist  das  Schlofs,  fiir  welches  Albert  Renette  zu 
Paris  den  .  16.  März  idno  ein  Patent  ^  und  den  aa« 
September  desselben  Jahres  ein  Zusatz  *  und^Verbes- 
serungs- Zertifikat  erhalten  hat.  Der  Hahn  desselben 
besitzt  emen  starken,  gehärteten  Stahlscift  a  (Taf,  IL 
Fig.  3a)  j  und  die  Zundpulver-Pille  liegt  in  einer  über 
dem  Zündloche  angebrachten  Vertiefung  oder  Pfanne 
b  (Fig.  33  uqd  33) ,  wo  sie  natürlich  der  Fenchiiglbeit 
noch  mehr  zuganglich  ist,  als  bei  dem  vori<;cn  Schlosse, 
Der  Überzug  von  Wachs  soll  diesen  Nachtheil  hesel« 
tigen,  erfüllt  aber  .seinen  Zweck  sehr  schlecht  *)•  Von 

r-  ■  —  ■ 

*)  Memorial  universel  de  rindiutrie  J'raa^aue  ,   Tome  Ki. 
i8«i.  p.  i58. 

»)  TrantoBtiom  af  (Ae  Society  for  EneourwemnU ,  Vol. 

xxxvi.  p.  80.  ' 

>)  M4mwiml  wuwteU  VI,  »58. 
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i^e/ie^^e'^  Gewefiren  ist  mir  keines  zu  GesicKt  gekom- 
mea.  Die  Zeichnung  des  in  Fig.  32  und  33  abgehif- 
dcien  Schlosses  ist  nach  einer  vorzüpflich  gearbeite- 
len  Dop[)ellljiite  gemacht  worden  ,  welche  die  Auf- 
schrifi  :  jjfIo:>pif.al ,  Pci-e,  a  St.  Etienne^'  t^'"^-  Wie 
sich  diese  mit  dem  Patenie  lienette*s  verträgt,  wcifs 
ich  nicht.  —  Contriner  in  fFien  verfertiirte  Gewehr- 
Schlösser  von  gaas  ähnUcher  Einrichtung^  hei  denea 
aher  das  Zändputver  ioi  gekörnten  Zustande  aufge- 
schüttet wirdy  schon  vor  ungefähr  swölf  Jahren,  ehe 
ihm  noch  ein  auslandisches  Muster  au  Gesicsbt  gekom-  , 
men  war ;  und  er  bringt  noch  {etat  Schlosser  dieser 
Art  häufig  bei  Scheibengewebren  an^  wo  man  ihnen 
wegen  Ui^rer  Einfachheit  den  Vorzug  giht^ 

3)  Älmlichkeit  in  mehr  als  einer  Rücksicht  mit 
diesem  Schlosse  hat  jenes  des  Engländers  Sampson 
Da\fis*)  (Fig.  35  und  36  auf  Taf.  IL),  welches  durch 
eine  germge  Veränderung  auch  als  gemeines  Gewehr- 
schlofs  brauchbar  wird.  Ein  mit  dem  Zündpulver  ver^ 
sehener  iein  durchbohrter  Stift  auf  welchen  der 
Theil  e  des^  Hahnes  beim  Schlage  trifft ,  iiit  nähmlioh 
sauimt  einer  damit  zusammenhängenden  gemeinen 
Pfanne  c  auf  dem  das  Zündloch  enthaltenden  aylin- . 
drischen  Zapfen  a  so  zu  verdrehen,  dafs  man  nach. 
Erfordernifs  einen  der  beiden  Theile  aufwärts  brin- 

§en,  und  das  Ganze  in  dieser  Lage  mittelst  der 
chraube  b  befestigen  kann.  In  der  Zeichnung  ist  die 
P&nnc  c  oben  gestellt,  und  der  Hahn  wirkt  auf  die 
gewöhnliche  Art  mittelst  des  Steins.  Die  Batterie  f 
ist  auch  nur  für  diesen  Fall  anwendbar.  —  Das  Patent, 
welches  der  Erfinder  für  dieses  Schlofs  am  1 2.  Februar 
1832  erhielt,  ist  von  ihm  an  zwei  andere  Londoner 
Büchsenmacher,  Lnqjr  uadfF'iUon,  abgetreten  worden. 


•)  Repertorjr  of  Art$  ttc ,  Julx  »8«3  —  London  Journal  oj 
ÄrU  ßt€,  Nr,  JLXJU,  lasS. 
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4)  Mehr  Verscliiedenbcit  von  den  ersten  beiden 
zeigt  sich  an  dem  Schlosse,  flir  weh  lies  C.  Poltet 
d.  j.  zu  Paris  1Ö18  patcniirt  wurde.  Der  Hahn,  wel- 
cher die  Gestalt  eines  Salamanders  hesiLzt,  wirkt  hier 
horizontal,  nnd  schlafrt  in  eine  ^o^lie^unc;,  worin 
sicli  die  mit  A\  achs  zubereitete  Pille  Ivefmdet.  Die 
ICinricliiun«^  des  Hahns  ,  dor  im  aiif«;('7.oj;cnen  Zu- 
slaiide  selir  weil  von  dem  Gewelire  absieht,  macht 
den  Gebrauch  dieses  letztem  unbequem;  a])i;csr- 
licn  davon,  dnfs  diese  An  des  Schlosses,  wogen 
ihrer  äbnlit  lien  Einricbnmg,  alle Unvolikonmienliciicn 
der  beiden  ersiern  iheik*). 

IL  Schlösser,  bei  denen  das  Z&ndpulver  be- 
deckt ist. 

Da  die  Anwcn(lrii]<^  des  Zündpnlvi^rs  in  Pillen- 
pestali  unbequem  ,  und,  wc^en  th\s  dabei  entstehen- 
den Spritzens,  unreinlich  f^efunden  wurde,  so  hat 
man  dem  Scldosse  noch  einen  Theil  beifjefiigt,  wel- 
cher dem  Zündpulver  zur  Bedeckung  dient,  und  des- 
sen verschiedene  Einriehtunp;  hauptsächlich  die  Ab- 
weichungen der  nun  folgenden  Arien  von  einander 
begründet, 

5)  Hierher  gehört  vorerst  jene  Modifikation  des 
cbemiscben  Schlosses  ,  worauf  der  Büchsenmacher 
«/l  Lepage  in  Paris  schon  den  28.  Junius  iSio  pa- 
temirt  wurde,  und  welche,  vermöge  ihrer  Einrich- 
tung, gleichsam  einen  Übergang  von  dem  gewöhnli- 
chen fraozösischcn  Schlosse  mit  Stahl  und  Stein  zu  den 
spätem  Verbesserungen  des  chemischen  Gewehr- 
'scblosxes  macht.  Der  Erfinder  scheint  absichtlich  so 

,  viel  möglich  die  Gestalt  des  gemeinen  Flinienschlos- 
ses  beibehalten  zu*  haben,  wozu  jhn  mehrere  Ursa- 
chen bewogen  haben  können ,  vorzüghch  wohl  aber 

•)  Mimvrial  mniven*L  Vi.  1S8. 
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die  grörsrre  LeicTitigkeit^  mit  welcher  ein  solcbes,  in 
seinen  liaupiiheilen  wenig  verändertes  Schlofs  von 
noch  üngeüblon  gehandhaht  wii  tl.  AiisFi<:^.  i5  (Taf.  I.) 
erkennt  man  die  änfserc  Gestalt  des  Sclilossrs.  Der 
Hahn  a  bat  an  seinem  vordem  Ende  beiläufig  die  Ge- 
stalt eines  Hammers;  dio  Pfanne  ist  mit  einem  beson- 
ders geformten  Deckel  b  versehen  ,  der  die  gewöhn- 
liche Batieriefeder  e  besitzt,  und  dessen  Einrichtung 
ans  Fig.  i6  am  deutliclisteii  wird.  Durch  seine  Öff- 
nung ragt  ein  starker,  oben  Lugellörmig  abgerunde- 
ter Stablstift  c  hervor;  auf  diesen  sehlägt  der  Hahn 
heim  Losdrücken  des  Gewehres,  und  dadurch  wird 
derStois  auf  das  in  der  Höhlung 'def  Pfanne  d  vor 
dem  Zündlocbe' hegende  Pulver  fortgepflanzt.  Wenn 
man  den  Hahn  aufzieht,  so  wird  der  Stift  durch  eine 
kleine,  unter  seinem  Kopfe  liegende  Spiral -Feder 
wieder  gehoben.  Vor  jedem  Schusse  wird  die  notbige 
Menge  Zündkraut  in  die  geö^nete  Pfanne  gebracht, 
und  man  verfahrt  dabei  gerade  so,  wie  beim  Au^ 
schulten  auf  die  Pfanne  eines  gewöhnlichen  Flinten- 
schlosses. Diese  Einrichtung ,  biethet  den  Vortheil 
dar,  dafs  das  Zündkraut,  es  mag  auch  noch  lange 
auf  der  Pfanne  bleiben^  doch  immer  vor  Feuchtig- 
keit ^'eschüizt  ist.  Mit  i  Loih  Pulver  reicht  man  auf 
1760  Schüsse  bin,  da  die  Versorgung  der  Pfanne  fi'ir 
einen  Schnfs  nicht  mehr  als  1  Gcnligramme  (y^oVy 
Gran)  erfordert*).  Diese  Art  des  chemischen  Schjos« 
ses  ist  beinahe  durch  zehn  Jahre  im  Schwange  ge- 
wesen, gegenwärtig  aber  fast  gani  aufser  Anwen- 
dung gekommen. 

G\  Lepage  ist  den  3.  November  18 17  für  eine 
dem  Eindringen  des  Wassers  nicht  unterworfene  Art 
von  Schiefsgewehr  patentirt  worden.  Von  aufsen  ist 


ißio,  p,  ""^^    —   ßfr'mon'nF ,    VI.  —  DescriptlOH  d$» 
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ima  niditt  «u  sehen  ab  der  Hahoj  der  wie  ge* 
wohnlich  anfgesoeen  wird^  und  heim  Losgehen  im 
Innern  des  Gewehrs  einen  stählernen  Stämpel  Tor- 
'  wäru  treibt  y  welcher  gegen  das  im  hintern  Ende  des 
Laufes  hefindliche,  mit  einem  Korn  von  Knallqueck- 
silber  versehene  Ziindloch  schlägt.  Das  Laden  dieser 
Gewehre  geschieht  auf  gewöhnliche  Art  mittelst  des 
Ladstockes^  wodurch  sie  sich  von  andern ,  noch  spä- 
ter zu  besprechenden  Gattungen  (s.  B.  der  Erfindung 
FauWs  Nr.  id)  unterscheiden 

7)  E.  Pichereari  zu  Paris  (patentirt  den  5. 
Februar  1821 )  hat  die  Idee  des  Lepage  (Nr.  5)  ver- 
einfacht» die  Spiralfeder  im  Pfannendeckel  beseitigt^ 
und  diesen  Theil  durch  einen  andern  ersetzt^  dem  es 
swar  an  Eleganz  einiger  Mafsen  gebricht,  der  aber 
seinen  Zweck  mit  weit  mehr  Sicherheit  erfüllt.  Bei 
Lesserei*  Ausbildung  der  Formen  könnte  dieses  neue 
Schlofs  leicht  allgemeinen  Beifall  finden.  Das  Gewehr- 
schlofs,  auf  welches  Moreaii  in  Paris  (deng.  Februar 
i8ti)  patentirt  wurde,  hat  dieselbe  Form,  und  in 
allen  Theilen  dieselbe  Einricliiung,  wie  das  dos  Pt- 
chereau.  Es  ist  nur  zu  wimdern,  wie  auf  zwei  einan- 
der so  ganz  p[lciche  GcLjensiändc  zwei  vcrsrhledene 
Erfindungspateute  angesucht  und  ertheiit  werdea 
konnten^). 

8)  Dem  Büchsenmacher  J,  f.  Blanchard  zu 
Pari?  (auf  fünf  Jahre  patentirt  den  16.  Jänner,  und 
mit  einem  Zusatz  -  Zertifikate  betheilt  den  19.  April 
1821)  gelang  es,  dem  chemischen  Schlosse  eine  Ein- 
richtung zu  geben,  \  welche  die  gröfsimöglichc  Ein- 
fachheit mit  den  Vorzüj^en  der  meisten  übrigen  Arten 
verbindet.  Seine  Methode  ualiort  sicfi  dvr  des  He^ 
nette  (Nr.  2),  oder  uuierscbeidct  sich  vielmehr  von 


t)  JiuUetin^  Xy Herne  Ann^e^  \%\^^p,  64* 

3)  Mdmurml^  VL  1591  iCo^ 
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ihr  nur  durch  die  Zugabe  eines  TLcilcs,   der  das 
ZündkrauL  bis  zum  Au^enhlicke  des  Schusses  bedeckt. 
Fig.  12  auf  Taf.  I.  zeigt  dieses  Schlofs.  Der  Halm  a 
besitzt  ebenfalls  einen  stählernen  Stid,  der  durch  dcu 
Schlag  auf  das  Zündpulver  das  Losgehen  des  Schus- 
ses bewirkt.  Das  Zündloch  befindet  sich  (wie  bei 
Prälat,  Nr.  z)  in  der  Wand  eines  seitwärts  mit  dem 
Laufe  vereinigten ,  zylindrischen  Zapfens  c,  und  wird 
auf  eine  sehr  ela&cne  Art  gegen  das  Eindringen  der 
Feuchtigkeit  verwahrt  Der  Zapfen  ist  nahmUch  mit 
einer,  ebenfalls' aylindrischen.  Hülse,  wie  mit  einem  ■ 
Ringe,  umgeben.  So  lange  'der  Hahn  aufgezogen  ist. 
Bleibt  das  Zündloch  von  dieser  Hülse  bededtj  wie 
er  aber  vorwärts  schlägt ,  stolst  er  auch  gegen  einen 
Fortsau  d  derselben,  und  dreht  sie  auf  dem  Zapfen 
'gerade  so  weit  hdrum ,  dafs  eine  darin  befindliehe 
Öffnung  über  dai$  Zündloch  su  stehen  kommt ,  auf 
welches  in  eben  dem  Augenblicke  der  Schlag  des 
Hahnes  wirkt.   Man  kann  sich  diesen  Vorgang  mit 
Hülfe  der  beiden  Ourohschnitte,  Fig.  i3  und  ij»  ver* 
sinnlichen.  Von  diesen  stellt  Fi«,'.  i3  den  Zapfen  saramt 
seiner  Hülse  so  vor ,  wie  das  Ziindkraut  noch  bedeckt 
intf  Fig.  ii\  aber  zeigt  die  Lage  beider  Thetle  im  Au- 
genblicke des  Schlages^  wo  nähmlieh  die  Öffnung  der 
Hülse  bereits  über  dem  Zündloche  angelangt  ist.  Das 
Zündpulver  wird  für  dieses  Schlofii  in  Gestalt  mäfsig 
grofser ,  runder  Horner  angewendet,  welche  nicht  mit 
Wachs  überzogen  slnd^  und  daher  weder  ein  Spril* 
zen  verursachen,  noch  die  Theile  des  Gewehrs  auf 
irgend  eine  Art  verunreinigen*)* 

9)  Einfacher,  aber  für  den  Gebrauch  mit  weni- 
ger Boquomlirhkeit  verbunden,  ist  die  Mtthode  des 
EnglHnanrs  Fi'anz  Fox  zu  Devhy  ,  das  Zündkraut 
vor  dem  Eiudringen  der  FeLiclitt(^k.eit ,  und  vor  dem 

Herausiaüea  aus  der  Pfanne  zu  schütten.  Das  öchiofs 
 % 
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unterscheidet  sich  von  dem  des  Blanchard  haupt- 
sächlich nur  durch  den  Mangel  der  das  Zündloch 
Ledeckenden  Hülse,  statt  welcher  hier  bei  jedem 
Schilfs  (nachdem  mil  gemeinem  Pulver  geladen  iiod 
das  Zündkraut  aufgeschüttet  worden  ist)  eine  aus 
Papier  znsnmmonf^eklchie ,  und  von  nufsen  gelirnifste 
Röhre  auf  den  zylindrischen  Zapfen  geschoben  wird, 
der  das  Zündloch  enthält.  Da  das  Papier  der  Gewalt 
des  heim  Losdrücken  darauf  wiikcnden  Hahnes  nicht 
zu  widersieiien  vermag,  so  wird  es  von  dem  stäh- 
lernen Stifie  dieses  letztem  an  der  Stelle  des  Zünd- 
loches durchgeschlagen  ,  ohne  daf^  der  Erfolg  des 
iStofftes  geschwächt  würde 

10)  Auf  eine  andere >Todif]kaiion  des  chemischen 
Schlosses  hat  Louis-Mai'in  Gösset ,  zu  Paris,  den 
II.  Julius  1810  ein  Patent  erhallen.  Die  Idee  dieses 
IMcchanismus  ist  von  den  bekannten  schotlischen  Pi- 
stolen hcri^enommen ,  l'ci  denen  sich  der  Hahn  und 
die  Baueric  auf  der  obc  i  n  Seife  des  L  iiilcs  befinden. 
Da  al)er  diese  lia^c  bei  emer  Flinte  am  Zielen  hin- 
derlich  wäre,  so  hat  Oosset  das  Schlofs  unien  vor 
dem  Bi'iij^el  angebracht.  Das  Zündkraut  ist  von  iinsen- 
jorniii^ri  Gestalt,  auf  einer  Seite  mit  Blei,  auf  der  an- 
dern mit  Kupfer  um-f'hen;  es  wird  in  einer  Höhlung 
angebracht,  die  vor  einem,  uuiniiiclhar  tlrni  Scli!ai;e 
des  Hahnes  ausgesetzten  Stücke  bedeckt  ist.  J  '  u  ^an/  f: 
Vorrichtung^  ist  etwas  schwerfällig,  und  gibt  dem  Ge- 
¥rehre  eia  plumpes  Ansehen 

11)  Lepa^e^  der  Sohn,  zu  Paris  ^  hat  ein  Fim- 
lenschlofs  mit  Feuerstein  erfunden,  welches  nachBe- 
Jieben  in  ein  Schlofs  mit  Knallpulver  (also  In  ein  che- 
misches) umgewandelt  werden  kann.  Der  Hahn  kann 
Bähmlich  entweder  mit  einem  Steine,  o(ier  mit  emcm 


1)  RrpertnrY  of  ."^rts,  M anufactUTSt  *tc^  ApHl  lÖ'iO. 

9)  Me'mürini  universell  VI-  iOq* 
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siä^tlcrncnStämpel  verschen  werden;  im  letztern  Falle 
sclilä«y(t  der  Siänipel  auf  ein  olivenforraiges  Stück, 
welches  an  der  Pfanne  mittelst  einer  Schranhe  hefe- 
süiii  ist.  Die  Pattciie  LleiLl  für  diesen  Fall  aufge- 
sclila*:en,  und  dient  id)erl)aupt  nur,  wenn  m;in  t;ciiK'i- 
rips  Pulver  zum  Anfscluiiten  anw^endet  Ks  ist  zu 
-/AscK'  ln,  dafs  diese  doppelle  Eiiniclituni:  \n  Frank' 
rci(  h  licifall  i^cftmden  liabc  Lepage  liat  auf  dieselbe 
im  .lalirc  1821  den  12.  IMarz  ein  Patent,  und  den 
3o.  Juni  ciu  Zusau- Zertifikat,  beide  lux  iuui  Jaiirc, 
erhallen.  ' 

12}  Dif*  einfachste  An  der  Geweluschlösscr  mit 
liecfecktoiJi  Zuntik taute  ist  tinsuoitig  dicjenif^'c,  worauf 
J.  L.  Deboubert  {iw  Paris)  den  22.  September  1820 
palentirt  wurde,   (ianz  dieselbe  Einricbtunt;  wie  bei 
Prc'lat  HSto.  i),  mildem  einzi«^cn  L  nterscbiedc ,  dafs 
stall  der  in  dem  Hahne  bellndliclien  Pille  ein  nüt 
c\\cmischeni  Ziindpniver  versehenes  kupfernes  IIiil- 
clica       den  konis(  Ii cn  Vorsprung,  der  das  Ziindloch 
enibäli,  cesteckt  wiid.  Der  Hahn  schlä£»t  darauf,  und 
bewirkt  so  die  KntzimdiiDi;       Auch  an  neueren  eng- 
lischen Gewehren  iindet  man  tliese  Vorrichtung. 

i3)  Fine  der  vorii^cn  sehr  ähnliche  neuere  eng- 
lische Kr  tHiduni:  habe  ich  an  einor  von  dem  hiesigen 
IJiirh-st  iiniat  Ikt  Afissi/ieui'  verfertigten  Doppelflinte 
;!Usi;ofidut  «rrsolien.   Das  Zündpulver  befindet  sich  iu 
c'inom  etwa  8  Linien  lan^ien,  l-  Linie  weilen  kupfer- 
nen liöbiclicn,  welches  an  beiden  Enden  offen  ist, 
lind  vor  dem  Schusse  auf  eine  neben  dem  Züod- 
Joche  angrbracliio  Unterlage  so  ^<icgL  "wird,  ddfs  es 
jii  eine    über   dem   erstem    gebohrte  Versenkung 
reicht.  Der  Hahn,  welcher  mit  einer  stumpfen  Schneide 
vei sehen  ist,  iiiüi  beim  Schlage  auf  die  Milte  dieses 


•)  Mtmorltfl,  VI,  161. 
*>  AUtnoTiul y  VI.  161. 
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Röhrekoif,  und  eittsfindet  so  das  darin  enthaltene 
Pulver,  welches  das  Feuer  nicht  nur  durch  das  Zünd* 
Joch  der  Ladung  mittheilt  y  sondern  auch  aum  Theil 
hei  der  andern  Dtfnung  des  Röhrchens  herausbrennu 

,  Dieser  Ümstand^  vereinigt  mit  der  Nothwendig- 
lett^  eine  Anzahl  R.öhrchen  immer  bei  sich  au  fiih-  , 
ren,  ist  swar  unbeipem ,  aber  er  wird  reichlich  auf- 
gewogen durch  die  Möglichkeit,  das  Zündloch  (wel- 
ches hier  an  der  nähmlichen  Stelle  wie  bei  jedem 
Feuerschlosse  sich  befmdety  und  keinen  Schlag  aus- 
xuhaltcn  hat)  mit  Gold  oder  Platin  an  futtern ,  und 
es  auf  diese  Art  Tor  dem  Ausbrennen  zu  verwahren. 
Man  weifs  aus  dem  Vorgebenden^  und  wird  es  auch 
im  Nachfolgenden  bestätigt  finden,  dafs  unter  den 
von  mir  beschriebenen  Arten  des  chemischen  Schlos- 
ses dieser  Voraug  der  gegenwärtigen  ausschliefslich 
eigen  ist. 

i4)  Schon  weit  früher,  nähmlich  im  Jahre  iSii, 
verfertigte  der  unter  Nr.  la  erwähnte  j9eÄowÄcr^  Flin- 
tenschlösser, wo  dieEnlziindnn<T  nach  Erfordernirs  mit 

clienilschom  oHnr  «gemeinem  Scfiirfspnlver  fjeschelien 
konnte.  Ein  solclies  Schlofs  ist  in  1*  i  u  .  ly.  aufTaf.  I.  ^G" 
zeichnet.  Die  Baiici  ic  oder  der  Pfanncndeckel,  tt,  hat 
ganz  die  gewöhnliche  Gestalt ;  nur  der  liahn  mufs, 
im  Falle,  dafs  mau  sich  des  cliemischen  Pulvers 
bedienen  will ,  durch  einen  andern  ersetzt  wer- 
den, der  statt  des  Feuersteins  einen  kurzen  stählernen 
Stänipel  b  besitzt,  und  daher  gan7-  so  wirkt,  wie 
der  Hahn  des  unter  Nro.  2  beschriehenen  Schlosses. 
Auf  der  wie  gewöhnlich  gebauten  Planne  c  des  Ge- 
wehres wird  zum  Aufschütten  des  cliemischen  Pul- 
vers eine  kleinere  Pfanne  d  befestigt.  Das  in  dieser 
}»efindlu  he  T-inuikraut  hleihl  so  lange  bedeckt,  und  vor 
dem  Herausfallen,  vor  Feuclaigkeit  etc.  geschützt, 
bis  der  liahn  Leim  Vorwärtsgehen  auf  ein  paar  IJcuic, 
an   der  Auf:»euscilc  dcä  ^clilQkiblecbe&  außcLiacblc 
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Hebel  e  und/ wirkt ,  und  mittelst  derselben  kurz  zu* 
vor  die  Batterie  aufschlagt^  ehe  noch  der  stihleme 
Stömpei  die  Pfanne  erreicht  hat.  —  Der  Hauptvorzug 
dieses  Mechanismus  möchte  darin  bestehen^  dafs  er 
sich  an  federn  gemeinen  Schiefsgewehre  ohne  grofse 
Kosten  anbringen  iHfst  j  daher  konnte  er  auch  jfnr  jene 
Zeit  einigen  Werth  haben,  wo  die  chemischen  Schlos- 
ser nur  noch  einen  zweideutigen  Kredit  besafsen,  und 
noch  nicht  allgemein  eingeführt  waren«  Was  den  ab" 
wechselnden  Gebrauch  des  Schlosses  als  gemeines 
FeuerscUofii  und  als  chemisches  Schlofs  betriflf^,  so 
wird  wohl  Niemand  darauf  einen  besondern  Werth 
legen  ' )*  Das  Nähmliche  gilt  von  den  ähnlichen  Er- 
findungen^ welche  unter  Nro.  3  und  0  beschriebeit 
worden  sind, 

i5)  Mcbr  in  Rücksicht  auf  den  Mechanismus^  als 
auf  die  Form  dejr  Thcile  bat  mit  diesem  Schlosse  das- 
jenige eine  grofse  Ähnlichkeit^  i/vorauf  der  Kngiänder 
iV*  ff^»  ^Richards  in  ßirmingham  den  lo.  November 
182 1  patentin  wurde.  Es  ist  aber  blofs  zum  Gebrauche . 
mit  chemischem  Pulver  bestimmt  Man  sieht  es  in 
Fig.  2  (Taf.  HI.)  gezeichnet.  Der  Pfannendeckel  a 
hat  die  Form  eines  Hutes,  und  bedeckt  das  in  einer 
Vertiefung  von^  liegende  Zündkraut  so  lange,  bis  er 
durch  den  zweiarmigen  Hebel  c,  auf  welchen  der 
untere  Theil  des  vorwärts  gelrichenen  Hahnes  wirkt, 
aufgeschlaf^en  wird.  In  Fig.  3  ist  der  Pfanncndcckel 
besonders  vorgcstclll  j  der  Ansatr  r/ desselben  bezeich- 
net die  Slelie,  wo  der  zwcitn  Arm  des  Hebels  c  (Fij,'.  2) 
auf  ihn  siöfst.  Dnr  die  IMannc  ciiilialtciide  Theil Z> bat 
die  unter  iSro.  i  beschriebene  Kiarichtung 

16)  Das    von   Benette  erfundene,  und  unier 
Nro.  2,  beschriebene  Schlofs  ist  der  Gege^isiand  einer 


«)  PnUrfln  4^  In  sori^t^ Eitcotirnr^err.ent^  X^meArtn^e^  iRi  \^p.'^^» 
*)  London  Journal  of  Art*  and  Seience*^  A'ro  XVll,  Mai  i8as. 
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rbesserun^  gewesen,  welche  /.  A^Fuifarcat  su 
Paris  damit  vorgenommen  hat  (Patent  vom  6.  Junius 
1821).  Die  Zugabe  besteht  in  einem  winkelförmigen 
Hebel;  dessen  einer  Arm  die  Gestalt  eines  Hutes  hat, 
und  das  Zündkraut  so  lange  bedeckt,  bis  er  durch  den 
Stöfs  des  beim  Losgehen'  auf  den  zweiten  Arm  wir- 
kenden Hahns  aus  seiner  Lage  gebracht  wird  Die 
Abbildung  Fig.  i  (Taf.lH.),  welche  mit  dieserBeschrei- 
bung  vollkommen  zusammenstimmt ,  ist  von  einem 
neuen ;  der  Aufschrift  nach  von  Moore  in  London 
verferti^^ien  ,  Gewehre  cnlnommcn.  a  ist  der  mit  dem 
slahlerjien  Slaoipel  c  versehene  Hahn.  Er  Lcsitzl  hei 
h  einen  kleinen  Vorsprung,  mit  welchem  er  gegen 
den  kiirzera  Arm  des  Hebels  d  stöfst,  und  dadurch 
das  Zimdpulver  der  Pfanne  e  cntblöfst.  Die  Lage  der 
Tbeile  nach  dem  Schlade  wird  durch  die  punktirten 
Linien  angezeigt.  Wie  man  sieht,  ist  diestarke  Schwei- 
fung des  Hahues  nöthig,  damit  dieser  an  dem  Hebel 
d  kein  limdernifs  seiner  Bewegung»  ciTalire.  Die  Fe- 
der y  dient  biofs,  um  den  Jlebpl  ,  auf  welchen  sie 
in  der  jNähe  des  Drchungspunl>.ics  waki^  iu  spincr 
Lage  zu  erhalten. 

17)  Ähnlichkeit  mit  der  vorigen  scheint  die  von 
Boutet  in  Paris  ausgeführte^  und  im  Jahre  iSai 
patentirte  Vorrichtung  zu  haben,  welche  aber  nur  auf 
ganz  neue  Gewehre  angewendet  werden  kann^  Weil 


der  Theiie  und  der  Pulverkammer  wesentlich  von 
der  gewöhnlichen  abweicht.  Der  Korper  des  Schlos* 
^  ses  ist,  so  SU  sagen ,  in  der  Mitte  abgeschnitten.  Der 
Ort ,  den  bei  gewöhnlichen  Schlössern  die  Schlagfe- 
der einzunehmen  pflegt ^  ist  hier  bestimmt,  eine  ge- 
bogene Feder  {Ressort  ä  coude)  aufzunehmen,  wel- 
che sich  in  einem  Falze  schiebt ,  und  mit  einer  ihrer 
Extremitäten,  die  in  Gestalt  eines  runden  Hutes  ge- 


die  innere  Anordntmg 


•>  M^mpriklt  yi.  i6i. 


Digitized  by 


8i 

bildet  Ut,  das  Zündkraitt  bit  SU  dem  Augenblicke  bc^ 
deckt,  wo  der  vorwärts  schlagende  Hahn  auf  das  an« 
dere  Ende  der  Feder  triffi>  und  solchergestalt  die  Be- 
deckung entfernt.  Diese  Konstruktion  ist  einfach,  und 
dürfte  daher  (selbst  ungeachtet  ihres  hohen  Preises) 
mehrere  lA^haber  finden 

iS^  Eine  wesentliche  VerschicdenhcMt  von  allen 
bisher  i)cscLiicbenen  Arien  findet  sich  an  dem  chemi- 
schen Gewchrschlosse,  für  welches  Pauli  in  Paris 
ein  Patent  erhielt.  Das  Hauptsächliche  dieser  F^inricli- 
lung  gründet  sich  darauf,  dafs  alle  Theile  des  Schlos- 
ses iminnern  des  Gewehres  verborgen  sind,  und  dafs 
das  Laden  des  letztem  von  hinten  —  siait  wie  sonst 
von  vorne  —  geschielit        Ich  werde  die  Bauart, 
welche  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  nöihig  ist, 
nach  einer  von  Hrn.  Co n triner  in  fVien  genau  dem  fran- 
zösischen Muster  gleicli  verfertigten  Pistole  beschrei- 
ben, welche  durchschniiiweisc  ,  und  in  der  Hälfte  der 
naiuriichen  Gröfsc,  auf  Tal.  Iii.  Fig.  6  j;ezeichaet  isu 

Blan  bemerkt  von  anfsen  an  dem  Gewehre  nichts 
als  den  Hahn  ^,  der  die  Gestalt  eines  Windi)üch- 
sen -Hahnes  besitzt,  und  aui  die  gewöhnliche  Art 
aufgezogen,  und  mittelst  der  Zunge  p  losgedrückt 
wird.  Der  Lauf  a,  von  den»  in  der  Zeichnung,  um 
Rüuni  ayti  ersparen,  blofs  das  hintere  Ende  voi  gestellt 
ist,  wird  auf  die  gewöhn  iicbe  Art  mit  dem  Schalte /^i/ 
vereinigt,  und  hat  überhaupt  nichts  Auszeichnendes, 
a!i  dafs  ihm  die  Schwanzschraube  fehlt,  und  dafs  er 
demnach  hinten  offen  isi ,  was,  uui  die  Ladiing  da- 
selbst einbringen  zu  kouncn,  wohl  so  seyn  mufs. 

Die  Art  wie  die  Ladung  in  den  Lauf  geschafft  wird, 
ersieht  man  am  besten  aus  dem  Durchschnitte,  Fig.  7, 

.  ■)  Mim^HtiL  VI.  16». 

*)  Bulletin^  XI ime  Ann^Cy  iHi-^.  p.  io^XtlUmä  Anniit^  t8i4* 

p.  wi.  Memorial  univtrul  VI, 
IjiArk.    poljt.  Ituu  V.  Bd.  (> 
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"WO  der  f  aaf  phenfalls  mil  a  bczclclincl  ist.  In  das 
Lintcrc  Liide  dcssrlhcn  \vird  eine  aus  MessiH^j  verfer« 
lif;te  z\ liiidrisi  MC  lIiiLsc  t  t  (sielic  atirli  Fi»;,  ö)  einj^e- 
s<  !iöl)on,  v.  elrhc  die  Jjadiui^ ,  und  in  ihrer  Iniilpm 
\\  and  (vorne  i^i  sie  naliirlicli  ofTcn)  eine  feine  Uurch- 
Lolirun«^  und  eine  mit  dieser  konzcnlrlsrlie  Erwei- 
toruni^  u  enthüll,  in  weKhe  das  zu  einem  kleinen 
St:hcihrhen  gchildcic  Ziindkraut  hineingedrückt  wird. 
Ein  in  horizontaler  Kichluni;  schnell  sich  vorwärts 
Lew ('«^cndcr  Stahlsiifi  A  (Fiü.  6)  siöfst  in  dem  Augen- 
blicke.  wo  der  Drucker  gelöst  ^vi^d  ,  auf  dieses  Pul- 
ver, und  J>euiikt  50  die  lüii/imdnng,  welclie  sich, 
ungesaunit  der  in  der  Kapsel  t  t  (Fig.  7)  befindliclicu 
Ladung  nullheilt.  Die  Kapsel  besitzt  am  liinicni 
Thcile  einen  uher  die  Seele  des  Laufes  hinans^tciien- 
den  Kranz,  CC(Fiir.  8),  der  in  einer  Versenkung  des 
erstem,  wie  man  aus  Fig.  ^  n  kennt,  Platz  iiudet. 
Um  diellöhlnnL!  der  Kapsel  gleich  weit  mit  jener  des 
Laufes  hnhen  zu  können,  ninfs  ;jnch  die  Wanddicke 
derselhcn  auf  ähnliche  Art  vei  .>cnki  scyn,  worüber  es 
iinnüthig  \\äre,  eine  ICilanierung  zu  gehen.  Um  nach 
dem  SchuFse  die  leere  Kapsei  wieder  licraus  zu  brin- 
gen, dient  eine  ei|[^ene  einlache  Vorrichtung,  \velchc 
DJan  in  Fig.  7  gicieliralls  bemerkt.  Ein  diinner  Stift  v  \^ 
reicht  in  einer  Durchhoh i  n ng  der  Wanddieke  des  Lau- 
fes his  auf  dt  11  7Uvor  erwahnlcn  Kranz  der  Kapsel, 
"Vvciclic  er  bei  einem  leichten  Drucke  anl  das  Knupf- 
chen  X  so  w  eil  l'erinsstr.fst,  dal's  man  sie  mit  den  Fin- 
gern bccpien»  7.11  lassen  im  Stande  ist.  Durch  die  Wir- 
kung einer  kleinen  Spiralieder  w  wird  hierauf  der  Stift 
"w  ieder  in  seine  alle  Lage  gchracht.  Diese  ganze  Vor- 
riclitung  kommt  innerhalh  des  hölzernen  Sohafies  zu 
liegen,  und  ni  ni  sieht  vou  auiseu  nichu  weiter  als 
das  Knupicheji  x, 

Diemitder  Lailuni;  versehene  Kapsel  würde  durch 
die  Explosion  beim  Schiefsen  ohne  Zwcilei  ruck^  ai  ts 
ans  dem  Laufe  gcstofsen  werden,  und  man  wurde 
deinuacii  seinen  Zweck  schlecht  erreichen^  wenn 
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nicht  diircli  eine  ci;^rnc  Einrichtung  der  Lauf  nach 
dem  Kinbrini^cn  der  Patrone  so  fest  ijjeschlosspii  wer- 
den könnte,  als  dieses  nur  immer  mit  HuUe  der 
Sch^v^m^sch^aube  sonst  möcriich  ist.  Hierzu  dient  der 
Deckel  cc  d  e,  der  sicli  itci  ö  um  ein  atu  Laufe  be- 
findliches Gewinde  bewegt,  und  von  einer  bei  r  ha- 
kenförmig gebildeten  Feder  r  s  niederi^'ebalieii  wird, 
wenn  man  ihn  auf  den  Schaft  andnicki.  Dti  Theil  cc 
ist  boj^cuförmi^,  und  schlief  st  sich  vei  iüo^^c  dieser  Ge- 
stalt fest  au  das  hintere  Ende  des  Laufes,  welches 
eine,  der  Kunkavität  von  cc  entsprechende,  erhabene 
KruiJimun;,' besitzt.  Man  wird  uicht  leicht  die  Einwen-  • 
dunpf  machen,  dafs  die  Feder  /•  zum  Nieilui haken 
des  Deckeln  zu  un.iicher  i.ey  ,  dcau  Lei  eiuer  einfa- 
chen Betrachtung  ergibt  sich,  dafn  die  in  der  veriün- 
l^erien  Achse  des  Laufes  erfolgende  Rückwirkung  des 
Schusses  nicht  anders  den  Lauf  hinten  zu  ölfuen  vcr- 
mügead  wäre,  als  dnrch  Vernichtung;  des  Gewindes 
bei  b,  welbhes  man  hinreidiend  stark  machen  kann. 
Der  Lappen ydientnur,  uoi  den  Deckel  bequemer  auf- 
heben 2tt  können,  wenn  man  £um  Hinterthetie  des 
Laofes  gelangen  will. 

In  einer  Durchbohrung  von  c  e  liegt  der  Stift 
det,  wie  wir« schon  wissen,  durch  einen  von  ihm  aus- 
geübten schnellen  Stöfs  die  Entaündung  bewirkt*  £s 
erübrigt  noch,  die  Art  zu  beschreiben ,  wie  ihm  diese 
Bewegung  mitgetheilt  wird.  Hierzu  ist  das  eigenlliche 
Seblofs  bestimmt,  welches  von  einem  gemeinen  fran- 
zösischen Gcwchrschlosse  in  wenigen  Punkten  ab-  ' 
weicht.  Alle  Theile  des  Schlosses  sind  an  der  untern 
Seite  der  Platte  r»  befestigt,  welche  man  sieht,  wenn 
der  Deckel  ccde  göffhetwird.  Ander  Drehungsachse 
des  Hahns  befindet  sich  die  Nufs  t,  welche  nebst  der 
Stange  o  o  ganz  die  gewöhnliche  Einrichtung  besitzt. 
Beim  Aufziehen  desHabns  (den  die  Zeichnung  so  vor- 
stelh,  wie  er  eben  geschlagen  hat)  wird  hähmÜch  das 
•perrhakenförmige  Endo  der  Stande  durch  die  Feder 
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q  in  die  an  der  Nufs  Ijcfmdlichrii  Einscljnitte  ge- 
dr'ickt  ,  imd  liiilt  so  drji  lialjn  auf  den  beiden  Ruhen 
lest.  Da.s  AuslielxMi  der  Stande,  wodurch  derselbe 
"wieder  frei  !Lrerj)a<  lit  \wi  d,  geschiehl  auf  die  bekanute 
Art  milleibl  des  Driickers  j)  f).  Mit  jiri  ist  die  Schlag- 
Fcdcr  bezeichnet,  welclie  mit  ihrem  kiirzcrn  Ende  an 
<lns  ScldoisbhMdi  ui  sif  nunt,  und  am  langen 

Thr'ile  durch  ein  Kctieni^hed  u\\\  der^ufs  zi.saiimien- 
hangt.  Die  licslimmun^'  dieser  Ici /in  n  ist  es,  das  Stuck 
h,  an  welchem  vorn  der  auf  das  ZuiRlkiaut  siülscude 
Stiftsitzt,  I siehe Fi«^  9  beim  Abfeuern  in  iJeucgunf;  zu 
seuen.  Sic  hat  zu  diesem  Zwecke  einen  .Vii^atZy"/,  der  im 
Augenbheke  des  Sclilai;es  auf  die  liiniei flache  von  k 
wirkl  FürdieBcwegung  dicsesAnsatzes  mufs  imSchlofs- 
Llecbc  ein  hinreichend  grofsesLoch  lus^ciiommenseyn. 
"Wenn  der  Hahn  aufgezogen  wird,  so  fafil  ein  au  der  Kufs 
«Uzender  Vorsprung  den  Haken  z  desTheilcsA,  und 
sieht  den  Icizlern  daran  wieder  rückwärts.  Diese  Be- 
wegung; «geschieht,  kurz  bevor  der  Hahn  auf  die  erste 
Ruhe  gelangt,  und  so  weit  mufs  er  daher  immer  auf- 
gezogen sejn,  wenn  man  den  Deckel  cde  öffnen  will, 
Veil  sonst  das  vordere,  in  der  Höhlung  u  der  Pairo- 
nen-Kapscl  (Fig.  7)  steckeude  Ende  des  Stiftes  Ar  die- 
ses verhindert.  Um  dem  Stücke  h  (Fig.  6  und  9)  eine 
geradlinige  Bciivegung  zu  sichern,  sdbiebt  sich  nicht 
Dur  der  StiCt  k  desselben  in  einem  Loche  von  cc, 
sondern  auch  h  seihst  hesiut  einen  kleinen  Schlitz, 
mit  welchem  es  sich  an  einem  andern  Stifte  /,  der 
quer  hindurch  reicht,  bewegt.  Übrigens  folgt  natnr- 
Jicher  Weise  das  Stück  hk  beim  Aufschlagen  des  De- 
ckels cde  der  Bewegung  dieses  letztern,  und  es  ist 
daher  geradezu  ummöglich,  dafs,  während  der  Deckel 
offen  ist,  ein  Schlag  auf  das  Ztkndkraut^  und  dadurch 
dessen  Entzündung  erfolge. 

Die  Yortheile  der  eben  beschriebenen  Einrich- 
tung smd  ungefähr  folgende :  t)  Das  leiden  der  Ge- 
wehre gehl  viel  leichter  und  schneller  von  Sutten, 
als  gewöhnlich,  weil  man  blofs  den  Deckel  des  Gt- 
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if  ebres  aufzuschlagen ,  und  die  schon  fertige  Patrone 
sammt  ihrer  metallcuen  Hülse  in  den  Lauf  zu  stecken 
hat.  Man  kann  selbst  im  Finslern,  und  während  des 
Gehens  sehr  bequem  laden.    2)  Der  Ladstock,  der, 
Kugelziehcr  und  die  Ranmnadcl  werden  erspart;  die 
letztere  defswegen,  weil  der  Gewehrlauf  kein  Zünd- 
loch besitzt.  3^  Man  kommt  nie  in  die  Gefahr,  dem 
Gewehre  eine  doppelie  Ladung  zu  geben.    4)  ^^^6 
Thcile  des  Schlosses,  wie  auch  das  Zündpulver,  he- 
finden  sich  inilnncrn  des  (icwehres,  und  sind  daher 
vor  der  Einwirkung  des  Ilegens  imd  der  Feuchtigkeit 
üherhaijpi   vJllkouimen  j;cscliiuzt.    5)  Da  die  ganze 
hadung  ia  einer  Hülse  emhallen  ist,  welche  nach 
jedem  Schusse  gewechselt  wird,  so  bleibt  die  Seele 
des  Geweiires  immer  rein  ,  und  bedarf  daher  keines 
Putzens.  G)  DasKnlladen  bat  nicht  die  inindcsle  Schwie- 
rigkeit,  weil  man  hlofs  die  Hülse  ans  dem  Laufe  zu 
eniierncn  braucht.  —  Dagej^en  ist  die  Xoihwendigkeit, 
eme  {;rofsc  Anzahl  der  geladenen  messingenen  Hül- 
sen oder  Kapseln  mit  sich  zai  fiihi  en,  wegen  desgrofsen 
(ipwicVufs  flerselbcii,  eben  keine  bequeme  Sache. 
Auch  sind  die  Tbeile  des  SchlossLOs  ziemlich  dem 
Koste  ausgesetzt,  weil  die  aus    dem  detonirenden 
Z- 1 1 lulkraule  enlwickelien  srbnrrrn  Dämpfe  iinnz  ein- 
^(>>(  l!lnssen  bleiben.  Duicb  die  Aubi uigung  cuicr  seiir 
kleinen  Otfnung  im  Deckel  (iibrr  c,  Fig.  0)  wird  die- 
sem Obel  nur  unvollkommen  abi^eholfen     Diese  Art 
von  (»'^wobren  fordert  aufserdem  (was  freilich  auch 
bei  jode  III  andern  guten  Gewehr  mehr  oder  weniger 
der  Fall  isi)  emen  sehr  geschirktcn  und  flcifsigen  Ar- 
Leiter,  damit  sich  allcTbeile  in  der  nölbigeu  llarnio- 
riie  mit  t  mander  bewegen.     Contrincr  in  Wien  vcr- 
fcrtii^'te  sie  zur  Prbbc ;  sie  haben  aber  bei  den  vielen 
Jafj'diieLhabern  diONer  Hauptstadt  ,  web  Jie  doch  jetzt 
all'^eniciii  dem  du  niiscben  Scblüsse  tU d  \  orzu;:  ein- 
läuincn  ,    nie  grolsen  Beifall  linden  können.  leinen 
bedeutenden  Anthcil  hiervon  mag  die  (w4owolil  unge- 
l^ründeiej  Furcht  vor  einer  mögUchcü Explosion  durch 
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die  WirltQiig  det  ScbiiMe«  nacli  rückwärts ,  geliabt 
haben ;  einen  andern  Ttelleicbi  auch  der^  nothwendi- 
ger  Weise  xiemlicb  höbe  Preis  soIcberGewebre^  ▼er- 
blinden mit  den  oben  berührten  Unbequemlichkeiten. 

19)  Mit  der  Einricliinn^  PnuWs  bat,  wie  es 
scheint,  diejenige  grofsr  Ähnlichkeit/ worauf  \n Paris 
M*  Dutour  den  19.  Juni  1821  pateniin  wurde.  Seine 
Gewehre  werden  gleicli falls  an  derSlelle  der  Schwanz- 
schraube geladen ,  und  das  AJjfeuem  geschieht  durch 
Druck  mitieist  eines  von  der  Krappe  in  Bewegung  ge» 
aetaten  innern  Stämpels. 

HL  Schiasser  mit  Magazinen« 

Da  das  AafiicbätteD ,  oder  die  Apbringung  des 
Zündkrautes  überhaupt,  nach  jedem  cinsielnen  Schusse^ 
welches  bei  allen  bisher  beschriebenen  Arten  des 
chembchen  Schlosses  erfordert  wird,  doch  immer 
eine  gewisse  Zeit'  wegnimmt,  nnd  es  in  mehreren 
Fällen  darauf  ankommt,  schnell  hinter  einander  au 
schieisen,  so  ist  man  auf  den  Gedanken  verfallen, 
Schlösser  so  au  konstruiren,  dafs  diese  Arbeit  gans 
erspart  würde,  oder  dafs  sie  wenigstens  mit  weit  ge- 
ringerem Zeitverluste  vollbracht  werden  konnte.  Das 
Pulver  wurde  au  diesem  Zwecke  in  ein  kleines  Be- 
haltnifs  oder  Magazin  gelullt,  welches  auf  zwanzig 
bis  dreifsig  Schüsse  Züookraut  genug  enthält.  Da  die 
Erfahrung  gelehrt  hat,  dafs  die  Entzündung  des  ge- 
samniten  Pulvers  in  diesem  Magaain  (besonders  bei 
schlechter  Bauart  des  Schlosses)  zuweilen  eintritt:  so> 
braucht  man  jetzt  gewöhnlich  die  Vorsicht,  die  Öff- 
nung, durch  welche  das  Zündpulver  eingefüllt  wird, 
blofs  mit  einem  Korkstöpse^  leicht  au  verschliefsen; 
weil  hierbei  eine  allenfalls  vorkommende  Explosion 
keinen  andern  Erfolg  hat|  ab  dafs  dieser  atöpsel 
herausgeschleudert  wird. 

ao)  Die  älteste  Art  des  mit  Magazin  versehenen. 
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und  zugleidiy  meilies  Wissens ,  die  iltestc  des  che- 
mischen Schlosses  überhaupt,  ist  jene  dos  schon  ohcn 
erwähnten  Schoitländers  Fors^  tU,  wofür  auch  der 
Büchsenmacher  Fr,  Pf6lat  in  Paris  den  17.  April 
i8io  einEinführungspatenierhieil.  Die  Unterschiede 
dieses  Sehlosses  (wovon  Fig.  id  auf  Taf  L  eine  AIW 
Inldung  gibt)  von  einem  gemeinen  Flintenschlosse  sind 
iiatiirticb  —  obschon  sie  hlofs  dasÄufsere  betreffen  — 
•ebr  bedeutend.  Der  Hahn  k  besitzt  dierGesult  eines 
Windbiichsen-Hahnes,  und  wird  wie  dieser  aufgezo- 
gen und  losgedrückt.  An  der  Stelle^  wplche  betFener« 
schlossern  die  Planne  einnimmt «  be6ndet  sich  ein 
snr  Seite  des  Laufes  durch  Einschrauben  befestigter 
2t9p(en  o  (Fig.  19  und  20),  welcher  das  Zündloch  ent- 
hält ,  und  in  dieser  Beziehung  genau  eben  so  gebaut 
isty  wie  der  ühnliche  Theil  an  den  Schlossern  Nr.  i 
nnd  S,  nur  dafs  ihm  der  konische  Yorsprung  deser- 

.  Stern  fehlt.  Aul  diesem  Zapfen  dreht  sich  das  Maga- 
»n,  ein  länglich  geformtes  Stahlstuck  pp,  welches 
durch  eine  Feder  q  in  der  gehörigen  schiefen  Lage 
(welche  die  Zeichnung  angibt),  erhalten  wird.  Fig. 
ip  und  30  sind  swei  verschiedene  Längendurch- 
schnitte des  Magazins  sammt  dem  Zapfen  o.  Ersteres 
ist  auf  der  untern  Seite  mit  einem  ij>  Linien  weiten 
Kanäle  bis  an  den  Zapfen  durchbohrt.  In  diesep  Ka<- 
nal  wird  von  dem  chemischen  Zundpulver  so  viel^ 
als  auf  aS  Schüsse  hinreicht^  gelullt^  worauf  man  die 
aufsere  Öffnung  mit  einem  kleinen,  aufgeschraubten 
Deckel  a,  der  an  der  Stelle  der  Höhlung  einen  Kork- 
stöpsel besitzt,  verschliefst.  An  der  entgegen  gesetz- 
ten (obem)  Seite  ist  das  Sjlück  p  mit  einem  ganz' 

'  ähnlichen  Kanäle  versehen ,  in!  welchem  sich  ein 
stählerner  gehärteter  Stift  m  bewegen  lafst,  der  nur 
eine  Linie  auf-  und  niederwärts  Spielraum  hat,  durch 
eine  kleine  Spiralfeder  aber  immer  aufwärts  gedrückt 
wird.  Diese  Einrichtung  ist  mithin  ganz  und  gar  jene 
des  Schlosses  Nr.  5  von  Lepage,  Das  untere  Ende 
des  StUtes  befindet  sich  genau  über  der  kleinen 


Pfanne^  oder  der  Erweiterung,  welche  das  Zündloch 
auf  der  Oberflache  des  Zapfens  o  bildet;  auf  das 
obere  £iide  schlagt  der  Hahn ,  wenn  er  heim  Lss* 
drücken  vorwärts  gebt.  Der  Gebranch  dieser  gansen 
Vorrichtung  ist  eiofach.  Nachdem  das  Gewehr  mit 
Schiefspulvcr  wie  gewöhnlich  geladen  worden  ist, 
dreht  man  das  Magazin  halb  herum ;  dadurch  kommt 
die  innere  Öffnung  des  das  Pulver  enthaltenden  Kanals 
über  das  Zündloch  zu  stehen,  es  fallen  daher  einige 
Körnchen  des  Pulvers  lieraus  in  die  Pfanne,  und  das 
Aufschütten  ist  vollbracht.  Augenblicklich  dreht  man 
das  Magazin  wieder  zurück,  in 'seine  alle  Lage,  in 
welcher  der  auf  das  Zündloch  schlagende  Stift  von 
dem  Hahne  getroffen  werden  knnn.  AösFig.  20  und  21 
erkennt  man  die  Art,  wie  der  Stift  m  angebracht  ist , 
um  am  Herausgehen  voi  li indoi  i  zu  se^'n.  Kr  besitzt 
nülimlirh  einen  kleinen  Ansatz,  mit  welcheni  vv  an 
der  innern  Wand  des  in  das  Magazin  geschraubten 
Köpfchens  n  ansieht.  TS  ehe  n  Fig.  18  sieht  man  letz- 
teres, so  wie  den  Stift  m  s(  ]i?st  ,  mir  seinem  Ansatzo 
s  und  der  Spiralfeder  abgesondert  gezeichnet« 

Wenn  sich  nicht  nach  kurzem  Gebrauche  die 
Oberfläche  des  Zapfens,  worauf  das  Magazin  steckt^ 
mit  Resten  von  Pulver  besclimieren  soll,  wodurch  al- 
lerdings eine  Fortpflanzung  des  Feuers  bis  in  das  Ma- 
gazin möglich  wird;  so  ist  es  unumgänglich  ncitliig, 
'dafs  das  letztere  mit  so  wenig  als  möglich  Luft  sicli 
auf  dem  Zapfen  bewege.  Diese  Bedingung  sucht  man 
durch  folgende  Vorkehrungen  zu  erhalten.  Der  Zapfen 
o  (Fig.  20)  ist  schwach  konisch,  imd  eben  so  das 
grofse  Loch  im  Magazin,  welclies  zum  Aufstecken 
dient.  Die  hintere  (dem  Gewehrlaufe  zugekehrte) 
Fläche  des  Magazins  liegt  an  einer  vorspringenden 
Scbeihe  j-j-  des  Zapfens ;  von  vorn  wird  in  den  letz- 
tern eine  Schraube  l  befestigt^  deren  Kopf  das  Her- 
abgehen  des  Magasins  verhindert. ,  Lidern  man  diese 
Schraube  eatftrnt,  gelangt  man  sngleioh  bequem  mit 
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der  Raumnadcl  zum  Zündloche.  Diese  Einricliiang 
iindet  sich  auch  an  mehreren  der  noch  folj;enden 
Schlösser,  wo  ich  keine  Worte  mehr  damlvor  ver- 
lieren werde.  Zwei  Schraulien  zz  (Fig.  i8  und  ig) 
pressen  eniweder  etwas  Pominade,  welclie  die  vor 
ihnen  befindlichen  Höhhin*^en  anfüllt,  o(Jer  kleine 
Korksiückchen  gegen  den  Umkreis  des  Zapfens  o ; 
ersieres  uiii  durch  die  Schmiere  die  Bewegung  des  Ma- 
gazins zu  erleichtern,  letzteres,  um  die  Ohcrfläche  des 
Zapfens  von  kleinen  Pulveriheilen  immer  rein  zu  hal- 
ten ,  unil  süriiiL  der  P^oripflanzung  des  auf  der  Pfanne 
enisian Jenen  Feuers  in  das  Mat;azin  vorzubeugen. 
Geseizi  auch,  dals  diese  Mittel  auf  die  Dauer  zur  Er- 
Jangunj^  des  Zweckes  hinreiclien;  so  macht  doch  der 
Uinslaiid,  dafs,  hei  der  «^anz  iin  Verschlossenen  er- 
folj^eiuleii  LiiL/.ini(j im^ ,  die  Theile  von  den  Dämpfen 
des  Pulvers  schnell  angcjijrifren  werden  ,  das  Sclilol's 
welliger  vorzüglich,  unjLjeachlet  chen  cladurck  die 
i  euciiLi^kciL  sehr  |^uL  ah^eliaiteu  wird 

21)  Das  komplizirLcstc  chemische  Ge wchrschlofs 
^milMajjazin  ist  ohne  Zweifel  jenes,  wofür  der  Pariser 
Büchsenmacher  Pott  et  d.  a.  im  Jahr  18 18  patenlirt 
wurd<".  Das  Magazin  dreht  sich  um  einen  Zylinder, 
und  die  hintere  Seile  des  Laufes  ist  offen.  Man  kann 
aber  den  Mechanismus  desselben  nur  als  enieii  Vcr- 
surh  ansehen,  da  sehr  wenif^e  Gewehre  dieser  Art 
verfcrii^i  \süiden  sind.  Die  Gefahr  zeii^t  sich  dabei 
in  verschiedenen  Gestalten,  und  es  wiire  keine  Un- 
möglichkeit, im  Falle  einer  Explosion  des  Magazins 
ein  Au;;e  und  den  Daumen  zui^Ieich  zu  verlieren.  Ob- 
^vohl  sinnreich  ausgedacht ,  ist  dieser  Mechanismus 
doch  nichts  weniger  als  empfehlungswerlh 

»I  Bmltttin,  IXäm»  Ann^e  ^  1810,  p.  l^v^.^  London  Journal  of 
ArtS  and  Sciences ,  Nr  XJV,  Febr.  1832.  —  Jnrralcs  des 
Artt  et  IKanuf.  XXXVlll,  3*5.  —  Detcrifition  des  Mre- 
vets  f  y,  190. 
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2 ü)  Der  Erfinder,  dessen  Aufmerksamkeit  dieses  - 
Sicht  entgangen  ist ,  hat  die  Einrichtung  des  Schlos- 
ses späterhin  um  \'ielcs  vereinfacht,  und  das  hintere 
Ende  des  Laufes  vollständig  geschlossen  (Patent  Ijier- 
auf  vorn  24«  Oktober  1820,  und  Ziisatz-Zrertilikat  vom 
3^.  Xoveinber  desselben  Jahres).  Der  unvollkomtiH  i:icn 
liesclireibung  einer  französischen  Quelle  *)  zu  Folge, 
hat  das  verbesserte  Schlui^  urofse  Ahnliclikeit  mit  detu 
in  Fig.  i3  (Taf.  III.)  abgebildeten,  welciies  von  Hrn. 
Contriner  seit  Kurzem  aufserordentlich  häuüg  bei 
Jagdgeweliren  angebraclu  wird,  und  welches,  nebst 
dem  Ibigcnden  (Nr.  26)  zu  den  beliebtesten  Arten  ge- 
hört. Das  Magazin  a,  welches  statt  mit  einem  Kork- 
stöpsel, durch  den  von  der  Feder  c  zugehakeneu 
Deckel  Ä  geschlossen  ist,  dreht  sich  um  eine  Schraube 
d,  und  gleitet  mit  seiner  uoLcra,  <;.aiz  üiiciicii  Seite, 
ohne  Spielraum  auf  einer  bogenförmigen  liahn  ee, 
welche  zugleich  das  Zündloch,  und  die  darüber  he- 
findiiche  Pfanne  i  enthält,  vor-  und  rückwärts.  Es 
ist  durch  eine  kleine  Ziehstange  g  mit  dem  Hahn  h 
vereinigt,  und  wird  demnach  beim  Aufstehen  dieses 
letztern  so  weit  mit  vorwärts  geführt,  dafs  einige  Körn-* 
cKen  des  Ziindpulvors  heraus ,  und  in  das  auf  der 
Bahn  befindliche  Zündloch  fallen  können.  Beim  Los- 
gehen des  Gewehres  stofst  dieselbe  Ztehstange  das  . 
Magasin  wieder  zurück,  und  der  am  Hahn  befindliche 
Stahlstift  k  schlägt  auf  das  in  der  Pfanne  liegen  geblie- 
bene Pulver.  Das  Stuck ,  welches  die  Bahn  enthalt, 
ist  in  Fig.  i4  nebst  dem  darauf  sitzenden  Magazine  im 
Durchschnitt^  in  Fi^.  10  aber  allein,  und  von  der 
Seite  y  gezeichnet  Es  wird  mittelst  des  Zapfens 
welchen  das  Zündloch  durchbohrt,  in  den  Laii^  des 
Gewehres  festgeschraubt.  Es  ist  gut,  der  Bahn  und 
der  untern  Seite  des  Magazins  zwei  Falze  zu  geben, 
wie  man  es  in  Fig.  i4  sieht;  weil  man  diese  mit  Ohl 
schmieren,  dadurch  die  Bewegung  erleichtern^  und 

•)  Jf/JIMTM/,  VT, 
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xugldcli  das  Elodringen  der  Fenclittgkeit  terhindern 
kann.  Es  ist  bei  ' der  Torsteheaden  Einrichttmg  kaum 
za  Termcideii^  dafs  nicht  nach  Jüngerem  Gebrauche^ 
oder  wenn  die  untere  Seite  des  Maj^azins  nicht  genau 
jiul  der  Bahn  fortschleift ,  einselne  Kömchen  verstreut 
werden  y  und  auf  der  Bahn  surückbleiben ,  welche 
dann  leicht  die  Entaiindung  bis  in  das  Magazta-fort* 
pflanzen,  und  eine  Explosion  verursachen.  Durch  ein 
höclist  einfaches  Mittel  aber  läfst  sich  diese  Gefahr 
fiir  die  allermeisten  Fälle  beseitigen ,  indem  man  nahm* 
lieh  auf  der  Bahn^  bei  z  (Fig.  lo)  in  einem  Einschnitt 
eiD  Korks tückchen  anbringt ,  durch  welches  das  hin- 
und  liergehende  Magazin  am  Boden  von  allen  Pul- 
vertheilchen  gereinigt  wird. 

33)  Grofse  Ähnliclikeit  mit  diesem  hat  das  Schlofsj 
welches  von  j^roM^e^  in /Wm  zuerst , verfertigt,  seit 
mehreren  Jahren  aber  auch  in  JVien  ziemlich  allge- 
mein eingpfiiliri  worden  ist  (Taf.  III.  Fig.  1 1,  welclw»  Ab- 
bildung c!>enfalls  von  einem  Gewehre  Contrüters  ge- 
nommen ist).  Das  Magazin  bewegt  sich  hier  nicht  im 
J3o^cn,  sondern  in  jjcrader  Linie;  da  es,  dem  Zieh- 
st,-ingflchcn  des  Hahns  folgend,  auf  der  flachen  Bahn 
ein rs  vicrkanf iiyrn  r^tci^cls  <7  rr ,  c\rn  es  hei  />  nmntfstj 
iiiH.l  gegen  weh'hon  es  durch  eine  Feder  er  ange- 
prcfst  wird,  vor  -  und  rück\varls  cfleitet.  Ührigens  he- 
sit7t  es  die  nähmliche  Einrichtung,  wie  Nr.  22.  Den 
Rie«4ei  a,  und  das  darauf  silzende  Magazin  sieht  man 
in  Fig.  12  dnrcli»5eschniUcn*>.  Fleifsig  gearheitet,  hat 
dieses  Schlols  nur  wenige  Mängel,  und  ist  besonders 
wegen  der  Leichtigkeit,  womit  alle  Theile  desselben 
zerlegt  und  gereinigt  "Verden  können,  zu  lohen.  Es 
hat,  nebst  dem  Vorigen,  den  schon  früher  herulirten 
Vorzug,  dafs  man  hei  abgelassenem  liahne  laden^  und 
dadurch  jede  Gefalir  des  zufällip^cn  Losgehens  vcr- 
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jnoiden  kann,  weil  man  Leim  Gebrauch  t^ar  nicht  auf 
das  Aui&chuueu  des  Zuodkrauies  zu  sehca  hau 

2  \)  Verscliiedcn  von  den  Llslierigen  ist  das  Flin- 
lenschlofsdes  jungem  Po^f<?^  zu  Aim  (patcniu  l  iö2!), 
an  welchem  das  Magazin  sich  weder  um  einen  Zapfeu 
dreht,  noch  auf  einer  geraden  Bahn  vor-  und  nick- 
v.irts  schieht,  sondern  durch  eine  der  ßaiteriefeder 
Klinlu  hc  Feder  gegen  das  Zündloch  hewei^t  wird,  wo 
es  dir  iiölhige  Menge  Pulver  durch  den  Druck  einer 
andern  kleinen  Feder  abgibt^  und  sich  dariuf,  wenn 
der  Hahn  schlägt,  in  schiefer  Richiuns(  ungefähr  zehn 
Linien  w  eil  von  dem  Zundlochc  cutrerni.  Ks  Jäfsl  sich 
nicht  railBestinuniheit  voraus  sagen,  ob  der  Scliieber, 
der  sich  am  Boden  des  Magazins  befindet,  seine  Ver- 
richtung jedes  Mahl  mit  der  nöihigen  Genauigkeit  voUr 
bringen  werde,  um  dasselbe  hermelisch  zu  scbUefsen, 
und  jede  Komiiiunikatidn  des  vorraihigen  Ziindkrau- 
tes  mit  dem  auf  der  Planne  entstehenden  Feuer  za 
Leseiii'jen.  Indessen  verdient  die  Art,  wie  das  Maga- 
zin Yuni  Zmidloche  entfernt  wird,  Auiniei ksamkeit*) — 
Eine  Abänderunfr  dieses  Systems,  welche  der  Erfin- 
der später  mit  dcuüelhen  vorgenommen  hat,  hetiiirt 
die  Form  des  Magazins,  welches  nu  hi,  wie  früher, 
koniscli ,  und  vun  der  Gröfse  einer  llasehiufs  ist,  son- 
dern in  einem  drei  /.oll  langen,  geraden  ilubre  be- 
steht, in  welches  das  chemische  Pidvcr  in  der  Ge- 
stalt grober  Körner  oder  mit  \\  aclis  zuLcieiicter  Pil- 
len eingefüliL  wird.  Es  isL  zu  z\vci(cln,  d.ds  dicsö 
unbequeme  Form  des  Ma^a^ms  Beiiall  habe  iludeu 
können. 

^5)  Der  Englander  Richards  hat  sein  unter 
IVr.  ij  beschriebenes  Scldofs  auch  so  al)geandert, 
dafs  es  mit  Pottet's  äherer  Einrichtung  gtofse  Ähn- 
lichkeit hat.  Der  das  Zündloch  oder  die  Pfanne  be- 


•)  Memorial^  VJ.  164,  i6j, 


fleckende  Hut  dient  nahcilich  in  veränderter  Form ,  als 
hia'^aiu) ,  wie  man  aus  Fip^.  /^  (Taf.  ITT),  n!s  der  An- 
siclir  des  ^'anxesScliIosses ,  und  ans  dcni  Diirt  Ii >cl  mitte 
dieses  Magazins ,  Fis?.  5,  entnehmen  kann.  Die  untere 
ÜlFiiuag  des  Mngaains  ist  mit  einem  kleinen  Schieber 
c  (Fig.  5)  versehen  ,  der  so  lan^e  oHV  n  gebaiien  M'ird, 
als  das  Gewehr  in  llnhe  ist.  Dieses  geschieht  du  ich 
einen  ^  orsprung  n  an  der  Pfanne,  welcher  die  den 
SehicKor  hahende  Feder  /" znriicl^druckl.  Jn  dem  Au- 
^<'nMitkc  aler ,  wo  der  Hahn  schLigt,  und  das  Ma- 
gazin aufgeworfen  wird,  sciiüefst  sich  der  Schieber 
durch  die  frei  gewordene  Elastizität  der  Feder,  und 
CS  kann  raitliin  weiter  kein  Pulver  herausfallen.  Ein 
am  H.ihn  hefindHcher  Schirm  o  soll  die  Mitilieilnng 
des  Feuers  an  das  IMagazin  verhindern  ,  durfte  aber 
wobl  sehr  eiiibelirlich  seyn,  weil  das  Magazin  im  Mo- 
mente des  Schlages  schon  zu  weit  von  der  Pfanne  ent- 
lernt  ist^  um  noch  Feuer  fangen  zu  können 

26)  An  einem  von  Joseph  Egg  in  London  erfun- 
Jenen,  den  26.  November  18:22  paieniirten,  Schlosse 
wird  die  Mitihcihing  des  Ziindkrauies  ans  dem  Maga- 
zine auf  eine  £;anz  eigene  ,  nicht  oline  Scharfsinn  aus- 
gedacliie^  vieiieicht  aber  zu  kompiizirtc  Art  bewirkt 

Das  Äufserc  des  Gewehres  und  des  Schlosses 
f»lcicht  im  Allgemeinen  jenem  aller  übrigen  chemi- 
sclicii  (jcwelirc,  WO  der  zur  Entzündung  nüihige 
Schlag,  wie  hier,  von  einem  im  Hahne  befestigten, 
stählernen  Stärapel  vollzogen  wird.  Fig.  34  (Taf.  1) 
stellt  den  hintern  Theil  einer  Doppelflinte  vor.  Das 
iNlauazin  a  xst  eine  zwischen  den  zwei  Läufen  ange- 
brachte, mit  einem  Deckel  geschlossene  Röhre  oder 
Rinne,  welche  sich  bei  b  erweitert.  Wenn  man  das 
Gewehr  senkrecht,  mit  den  Mündungen  der  Läufe 
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nach  oben  hält,  so  fällt  das  Pulver  in  die  Erweite- 
rang  bei  und  von  da  durch  die  kleinen  Seitenöff- 
nungen  cc  heraus.  Vor  jeder  dieser  Offhangen  befii;* 
det  sich  eine  stählerne  Platlc,  oder  ein  Schieber, 
welche  nacli  Erfordcmifs  dem  Pulver  den  Durchgang 
zum  Zündloche  e  gesiattcl  oder  nicht  ^  und  deren  N'^cr- 
bindung  mil  den  übri^^en  Scbiofstheiien  man  aus  Fig. 
35  abnehmen  kann.  Wenn,  wie  in  der  Zeichnung, 
der  Hahn  gespannt  ist^  so  steht  eine  Öffnung  z  in 
dem  Schieber  d  vordem  Loche und  gestattet,  dafs 
einige  Körner  des  Ziindkraiites  diirch  sie  auf  die 
Pfanne  gelangen.  Der  Schieber  ist  auf  seiner  gegen 
c  hingekehrten  Seite  ganz  eben,  aufsen  aber  (wie  der 
Durchschnitt  Fig.  36  zeigt)  mit  einem  kleinen  Vor- 
sprunge versehen,  welcher  zur  Bedeckung  des  Zünd- 
loches dient,  und  durch  den  die  gebogene  Öffnung 
Z  ihren  Weg  nimmt.  Beim  Losdrücken  treibt  ein  An- 
satz g  der  Nufs  den  kleinen  IIel*cl  h  nieder,  und  die- 
ser zwingt,  durch  seine  Verbindung  mit  dem  um  i 
sich  drehenden  Arme  des  Schiebers,  diesen ,  die  Lage 
der  punktirien Linien  anzunehmen,  wodurch  die  Kom- 
munikation zwischen  dem  Magazine  und  der  Pfanne 
augenl>licklich  aufgehoben  wird,  bevornoch der  Scillag 
des  Hahns  auf  die  letztere  triff't. 

27)  Unter  den  Magazin -Schlossern  ist  auch  jene 
Modiiikation  derselben  zu  erwähnen,  wofür  Urban 
Sartoris  in  Paris  den  20.  Mai  1Ö17  ein  Einführuugs- 
patent  erhielt.  Diese  hat  mit  der  Erßndung  Paulis 
(Nr.  17)  darin  Ähnlichkeit,  dafs  die  Ladung  ebenfalls 
durch  das  hintere,  off*enc  Ende  des  Laufes  eingebracht 
wird,  ist  aber,  ihrer  vielen  Uo Vollkommenheiten  We- 
gen, bald  wieder  aufgegeben  worden*). 

28)  Sebr  sinnreich  ist  die  Bauart  eines  von  George 
Forrest  zu  Jeäöurgh,  in  Schottland  erfundenen 
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Schlosses  wovon  ich  eine  AhLildiing  in  Fig.  ^4 
(Taf.  II.)  niitilicilc.  Die  Pfanne^^  ist  hier  von  einem 
Stück  c  bedeckt,  welche«  im  Änfsem  fast  ganz  die 
Gestali  des  Pfannendeckels  an  einem  ^mieinen  Gc- 
Wehrschlosse  hat.  Der  vordere'  Tlicil  davon  ist  aber 
dick  geougy  um  eine  senkrechte  Durchbohrung  enthal- 
ten zu  können  3  welche  das  Magazin  bildeU  Diese  Höh«* 
lung  fafst  fiir  achtzig  Schüsse  Zündkraut^  und  ist  unten 
durch  einen  Hahn  £^  geschlossen,  der  von  aiifsen  mit- 
telst eines  Lappens  umgedreht  werden  kann.  An  einer 
Stelle  seines  Umfanges  besitzt  dieser  Hahn  eine  kleine 
Vertiefung  n  (siehe  Fig.  a3),  welche,  wenn  sie  un- 
ter die  Öfinnng  des  Magazins  zu  sieben  kommt,  etwas 
Pulver  aus  demselben  aufnimmt.  Dieser  Erfolg  wird 
aber  jedes  Mahl  Statt  haben,  solange  nur  das  Magazin 
noch  Pulver  enthält.  Wiid  tmter  diesen  Umständen 
der  Hahn  um  die  Hälfte  eines  Kreises  gedreht,  so 
kommt  die  OffnoiiL;  über  die  Pfanne  zu  stehen,  und 
leert  sich  in  dieselbe  aus.  Das  Einfallen  einer  Feder 
in  eine  am  Hahne  befindliche  Kerbe,  wodurch  das 
weitere  Drehen  verhindert  wird,  benachricbtigt  den 
Inhaber  des  Gewehres,  dafs  jene  Ausleerung  des  Pul- 
vers, oder  das  j^u/schütten  9  vollbracht  ist:  das  Zünd- 
kraut selbst  aber  bleibt  bis  zum  Schusse  bedeckt ,  und 
sowohl  vor  dem  Herausfallen^  als  vor  der  Beschädigung^ 
durch  Feucbti<;keit  geschützt.  Beim  Lasdrücken  wird 
der  P/aonendeckel  oder  das  Magazin  von  dem  Kopfe> 
des  schlagenden  Hahnes  a  zurückgeworfen ^  und  der 
atählerne  Stift  des  letztern  bewirkt,  indem  er  auf  die 
frei  gewordene  Pianne  stöfst,  die  Entzündung;. 

Die  Pfanne  ö  befindet  sich  auf  dem  wie  gewöhn- 
lich eingerichteten  Zapfen  der  in  den  Lauf  des  Ge- 
wehres eingeschraubt  wird,  und  von  dem  man  eine 
in  natürlicher  Gröfse  gemachte  Zeichnung  in  Fig.  25 
hemerku   Den  Vorgang  des  Aufschüttens  wird  man 

Mdinburgh  pkilotofhUal  JouriuU^  Ar«.  XF,         p»  2^. 


sich  sehr  gnt,  mit  Hülfe  der  obigen  Beschreibung, 
aus  dem  vergrö  l  •»neu  Durchschnitte  Fig.  2G  erklä- 
ren können,    wo  in  die  Höhlung  des  Magazins  be-  , 
zeichnet,  die  übrigen  Buchäubcn  aber  ihre  schon 
Lckaiiuie  Bedeutung  haben. 

Ich  finde  es  fast  unnölhig,  auf  che  vielen  \  orziige 
dieses  Sclilo>sc&,  so  wie.  gegentheiiig,  auf  den  Umstand 
aufmerksam  zu  niaclicn,  dals  der  kleine,  das  Maj^azia 
von  unLcn  versclilieliacndc  lialin,  sehr  ^cnau  eingerie- 
ben seyn  niufs ,  wenn  niclii  einzelne  Körner  oder 
SläubcLen  des  Zündpulvers  zwischen  ihn  und  die 
Wand  desLochci»,  in  welchem  er  sich  dreht,  gelan- 
gen, dort  zercfueischi  werden,  und  zur  Gefahr  einer 
Entzündung  \  craniassung  geben  sollen. 

29)  Das  chemische  Schlofs  des  Lepiv^c  (Nro.  5) 
ist  von  seinem  Erfinder  auch  als  Magazin -Schlofs  an- 
iwendbar  gemacht  worden.  Seine  Einrichtung  als  sol- 
ches erkennt  man  aus  der  äufsern  und  innern  An- 
sicht, Fig.  i5  und  lö  (Taf.  III.),  woselbst  die  nähm- 
liehen  Theile  auch  durch  gleiche  Buchstaben  bezeich-  ^ 
net  sind.  jE"  ist  der  Hahn,  Cg  der  Stift,  worauf  je- 
ner schlägt,  und  der  hei/durch  ein  mit  Fett  getränk- 
tes Lederscheibchen  gent^  um  ein  luftdichtes  Spiel 
KU  erhalten;  e  endlich  die  Feder,  welche  den  Stift 
aufwärts  druckt,  und  G  das  Gehäuse,  in  welchem 
sich  beide  hefinden.  Die  Bestimmuug  aller  dieser 
TheUe  ist  (wenn  sie  hier  auch  in  abgeänderten  For- 
men erscheinen)  schon  aus  der  früheren  Beschrei- 
bung, bekannt;  ich  finde  es  daher  unnöthig,  weiter 
etwas  iiher  sie  au  erinnern,  .^ist  das  Magazin,  dessen 
innerer  Raumpunktirt  ist;  es'vnrd  durch  einen  Kork- 
stöpsel b ,  und  durch  einen  darauf  liegenden  Deckel 
a  von  oben  geschlossen^  ist  aber  unten  offen.  Die 
Art,  wie  das  Zündpulver  in  kleinen  Portionen  ans  dem- 
selben auf  die  Pfanne  gebracht  wird ,  hat  Ähnlichkeit 
mit  dieseio  Vorgänge  bei  dem  Schlosse  Nr.  ad.  B  ist 
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nähmlich  eine  konische  Achse,  welche  durch  den 
Körper  des  Schlosses  f^eht,  und  mittelst  eines  kur- 
belförtnigcn  Hebels  c  um  einen  fjewissen  Thcil  ihres 
Uinfanges  verdreht  werden  kann.  Die  Pfanne,  auf  wel- 
cher das  Pulver  durch  den  Stöfs  des  Siämpels  C  g 
entzündet  werden  soll,  beündet  sich  an  der  mit  D 
bezeichneten  SlcIIl'.  Din  ch  eine  Öffnung ,  welche  sich 
in  dem  (ichause  hefindcL,  das  die  Acb^c  Ii  iim^ibi, 
koniniutuiu  i  diese  mit  der  Pfanne.   Die  Aclisc  selbst 
ciuhalt  in  ihrer  Mitte  eine  kleine  Vertiefung  /,  mit 
-welcher  sie  eben  so  wirkt,  wie  der  Hahn  bei  dem 
Torigen  Schlosse.  Indem  nähmlich  diese  Vertiefung 
unter  der  Öffnung  de«  Magazins  steht^  nimmt  sie 
etwas  Zündpulveifauf,  welches  sie  beim  Zariickdre- 
heu  nach  der  Pfanne  hinfuhrt ,  und  durch' die  ÖBT- 
nung  ihres  Gehäuses  in  dieselbe  ausleerL  /,  Fig.  i6 
ist  eine  mit  der  Pfanne  susammenstofsende  Warze^ 
welche  in  der  Mitte  durchbohrt  ist^  und  auf  diese  Art 
eine  Fortsetzung  des  Zündloches  bildet*   In  dieser 
Zeichnung  sieht  man  auch^  dafs  das  Ende  der  koni- 
schen Achse  .9  mit  zwei  Einschnitten  versehen 
ist ,  in  deren  einen  jedes  Mahl  die  Feder  h  lallt«  um 
die  ganze  Achse  an  ihrem  Platze  fesizuhalten*)« 

3o)  Endlich  gehört  zn  den  Schlossern  mit  Maga- 
zinen auch  jenes  des  Londoner  Büchsenmachers 
Uam  Webster  (pateniirt  den  1 4*  September  1821)» 
-wobei  das  Magazin  i  k  (Taf.  I.  Fig.  31  und  aä)  über 
dem  Hahn  angebracht  ist^  durch  eine  Feder  gegen 
denselben  angedrückt  wird ,  übrigens  aber  mittelst 
einer  Schraube  bei  die  als  Drehungspunkt  dienr, 
an  dem  Schlofsbleche  befestigt  ist.  Da  die  beiden  sich 
herührenden Flächen  des  Hahns  und  des  Magazins  bo- 
genförmig abgerundet  sind,  so  bewegen  sie  sich  leicht 
und  genau  auf  einander^  und  es  fallt,  wenn  der  er- 
atere  aufgezogen  wird  (Fig.      zeigt  ihn  so)  eine  ge- 
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ringe  MeogePoIfer  in  «ine  kleine  Höhlung  iiesselben, 
und  bleibt  dort  durch  einen  an  der  Feder  n  befindli* 
eben  Deckel  m  vor  dem  Herausfallen  f^eschutzt.  Indem 
man  das  Gewehr  losdrückt^  trifft  der  Hahn  (wie  bei 
Pre'iat,  Nro.  i)  auf  den  das  Ztindloch  entballenden 
konischen  Zapfen  o  (Fig.  31),  welcher  den  erwähn- 
ten,  in  Form  einer  schiefen  Fläche  gebildeten  De- 
ckel m  zur  Seite  wegsclilägt^  und  das  im  Hahn  be- 
findliche Pnlver  eniEündei;  Der  Erfinder  hat  seinem 
Schlosse  auch  eine  etwa»  abgeänderte  Bauart  goi^e- 
ben,  \\ eiche  man  aus  Fig.  28  kennen  lernt.  Die  Öff- 
nung des  Hahns  ist  dabei  durch  einen  nach  innen  ver- 
schiebbaren^ von  der  Feder  n  aber  auswärts  gedrijck- 
teuy  fein  durchbohrten  Stift  p  geschlossen^  >ve)cher 
auf  das  Zündloch  schläft,  das  hinter  ihm  im  Hahn 
Lefindhche  Pulver  plöucUch  komprimirt  und  sur  Ent- 
zündung bringt  *)• 

Aiifscr  den  im  Vorigen  angegebenen  und  gröfs- 
len  Tlicils  weitläufig  l»eschriebencn  Arten  des  clienii- 
sclien  S(  lilosses  bestehen  noch  einige  andere ,  von  de- 
ren ich  Miclits  weiter  als  dieiSahnien  der  Erfinder  niit- 
iheileii  kann,  weil  es  mir  an  sonstigen  Nachrichteji 
mangelt.  Von  diesen  sind  die  lucistea  in  Fvankreidi 
patcntirt^  und2war: 

3i)  C.  P.  Deielang,  zu    T'^ersailles  (patentirt  . 
den  aG.  Sept.  löio,  und  mit  einem  Zusatz- Zcrtihkaie 
versehen  den  S.  Mai  xöii).^ 

* 

3a)  /.  B.  Cessier,  7m  Sf.  Etietwe  (Loire- Dpt.), 
paicntirt  den  3.  Junius  1816,  mit  eineiü  Zusatz-Zer- 
tülkate  betbeiit  den  3o.  Janner  iSat. 

33)  Ii.  Peiuiere ,  zu  St,  JStienne ,  patentirt  den 
November  181 7. 

*)  LMäa»  Jakrmaif  iVr«.  XJK  Februar,  18a  9. 
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34)  C*J*  BrwiM^vx  Lyon,  patentirt  den  üG. 
August  1819;  und  mit  eineni  Zusatz -Zcriifikate  be- 
theili  den  ao.  März  1820. 

35)  /.  B.  Nicolas  zu  F'erdtm  (Maa(a*Dpt.^^  pa- 
untirt  den  28.  Dezember  x8ai. 

♦ 

3G)  E,  Dabat  ia  Paris,  patentirt  den  a8.  Dezem- 
ber löai. 

37)  G.  Lambert j  zu  Aiititn  (Dpt.  der  Saone 
und  Loire)  patentirt  den  27.  September  1822. 

In  England  ist: 

38)  /.  Jackson y  von  Nottingham,  den  ag.  Ju- 
lius 1833  für  ein  chemiscbes  Gewcbrschlofs  paten* 
tirt  worden. 


VII. 

VhQv  die  Mittel,  den  LuRbälien  eine  sichere 
und  dauerhafte  Konstruktion  zu  geben, 
damit  sie  bequem  als  Luftschiffe  zur  Ü  n  ter- 
nehmung  grofser  Reisen  gebraucht 
werden  können. 

Vom  Hernnsi^eber. 


Die  Äronaatik  hat  «eil  ihrer  ersten  Begründung 
keine.  Fortschritte  gemachu  Der  Luftballon  aus  ge- 
firnifstemSeideazeage^  dessen  sich  zuerst  die  Physiker 
in  ihren  Versuchen  bedienten^  ist  noch  jetzt  un*. 
^rändert  in  den  Händen  äronautischer  Schaogeber. 
Dennoch  ist  das  Prinzip,  auf  welchem  diese  unerzo- 
gene Kunst  beruht  y  das  Aufsteigen  spezifisch  leich- 
terer Körper  in  der  Luft,  in  der  Ausbildung  und  An- 
wendung einer  ähnlichen  Vervollkommnung  fidiig, 
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jenes  des  Scbwimmens  spezifisch  leicliterer Körper  auf 
dem  Wasser,  welches  der  Schiffahrt  zu  Grunde  liegt. 
Die  kostspielige  und  im  Erfolge  dennoch  sehr  schwie- 
rige UBternehmung.der  englandischen  Regierung  zur 
Eriorschuug  der  Polargegeuden  in  der  neueren  Zeit^ 
muntert  mich  auf,  haer  eine  Idee  forzulegen^  auf 
welche  Art  ein  Luftballon  herzustellen  sej^  mit  dem 
man  sicher  jond  hequem  eine  Reise  um  die  Welt 
vornehmen  könnte.  Ich  werde  mich  dahei  so  kurz  wie 
möglich  fassen,  um  denjenigen  Leuten,  welche  das, 
was  sie  nicht  verstehen,  oder  nicht  sogleich  mit  den 
Händen  zu  fassen  vermögen,  sofort  in  das  Gebteth  der 
Träumereien  verweisen,  nicht  ohne  Noth  ein  Arger- 
nifs  zu  geben. 

Da  ein  Ballon,  welcher  in  der  Luft  schwimmt, 
er  mag  übiii^ns  wie  immer  konstruirt  und  mit  was 
immer  fiir  Vorrichtungen  versehen  seyn,  immer  dem 
Windsti  irho  folf^t,  der  ihn  treibt,  und  sonach  aus  be- 
kannten Grimdcn  eine  eigeniliche  Lenkung,  ähnlich 
jener  dp.<i  Schiffes  auf  dem  Wasser,  nicht  möglich  oder 
praktisch  ausführbar  ist ;  so  inufs  man  hier  von  der 
Thatsache  ausgehen,  welche  schon  der  Graf  Zam- 
beccari  aufi^csiellt,  aber  durch  unzureichende  und  un- 
glückliche Miiicl  auf  die  Luftschiffalirt  anzuwenden 
gesucht  hat,  namlirh ,  dafs  die  Windsiricho  in  vcr- 
srhicdciion  Hohen  der  Atmosphüre  sovvolil  in  dorGe- 
scliwindi^keit  als  in  der  Kichlunf^  verschieden  sind. 
Die  Beohachlun«;r'ri  i\cv  \\  olkcnziige,  und  ^'^ersuche, 
"welche  man  duifji  das  Anfsrpi^icn  kleinerer  Ballone 
von  verschiedener  Steif^kraft  nni;estellt  hat,  hestalif;en 
dieselbe.  Freilich  kann  man  (üe  Anwendung  dieser 
Thatsarhe  nicht  so  weit  ausdehjicn,  dafs  man  inner- 
halb einer  £»ewissen  Höhe  der  Atmosphäre  zn  jfuler 
Zeit  Windstriche  nach  jeder  RichtiTng  aul/nfindcn 
hoffen  dürfte.  Wenn  man  aber  lifMlrnkl,  dals  die  Ge- 
schwindiifkeit  der  Bewegnni»  eines  Ballons,  welche 
jene  des  Windes  reibst  ist,  m  der  Kicbtung  des  We- 
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5 es  grofse  Unregelmärsigkeiten  erlaubt ,  ohne  dafit 
adurch  die  Zeil  der  Reise  zu  sehr  verlängert  Wurde, 
und  dafs  man  im  Falle  der  Noth,  eben  so  yv'te  zur 
See^  günstige  Winde  abwarten  kann;  ferner,  dafs  in 
irerscliie Jenen  Jahrszeilen  und  in  verschiedenen  Ge- 
genden der  Erdoberfläche  die  Winde  nach  gewissen 
Ktcbiungen  anhakend  wehen;  so  kann  man  kaum  be- 
zweifeln, daf«  man  die  Atmosphäre  nach  allen  Rich- 
tungen mit  einem  Ballone  wird  durchschiffen  können, 
welcher  folgende  Eigenschafien  hat. 

i)  Er  nmfs  so  konsiruirt  seyn,  dafs  er  vollkoRl- 
men  luftdicht  ij»t,  damit  kein  Verlust  an  Gas  entstehe. 

3)  Ks  mufs  eine  Kinriclitung  t^en  ollen  werden, 
dafs  man  mit  dem  Ballone  niedersinken  kann,  ohne 
dafs  man,  wie  liisher,  einen  Theil  des  Gis  ans  dem 
Ballone  zulassen  ^enöihiai  ist;  so  cLtTs  ti(M>eli)r,  ein 
Mahl  mit  Gas  i^'ehillt,  Jahre  \nni:  ^"T  Uelsen  se^n  kann, 
ohne  einer  Nachfullung  zu  i)edurlea. 

3)  Eben  so  wenig  darf  Ballast  ausgeworfen  wer- 
den, wenn  man  sxeigen  will. 

4)  Man  mufs  es  in  der  Gewalt  haben,  sich  will- 
kürlich und  mit  Sicherheit  su  heben  und  zu  senken, 
nnd  in  jeder  Höhe,  die  man  erreicht  hat,  sich  unver- 
ändert BU  erhalten. 

Diese  Bedingungen  werden  erfüllt,  wenn  man 
den  mit  Wasserstoß  gas  anzufüllenden  BalUm  aus 
Kupferblech  ifer fertigt,  und  von  aufsen  oder  9on 
innen  mit  den  nötkigen  Ferstärkungen  versieht, 
so  dafs  er  eine  feste  Hülle  bildet;  innerhalb  dieses 
Ballones  aber  einen  »weiten  kleineren,  aus  bieg- 
samen Stoffen  verfertigten  Ballon  au/hängt,  wel* 
eher  mit  oimosphäHseher  Luft  gefüllt  ist.  So  viel 
man  aus  diesem  kleineren  Ballon  Luft  herausniekt, 
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um  ein  gleiches  (Gewicht  vei  meftrt  man  die  Stei^- 
kraft  des  f^rofsen  Ballons ;  und  um  eben  so  viel 
wird  sie  \'crmindej't ,  als  atmosp/ui/'ische  Lujt  in 
denselben  hinein  gebracht  wird. 

Der  Grund  liicrvon  isi  kl  ji  .  Denn  da  dci  jinlscre 
Ballon  steif  ist;  so  \M\d  durch  die  Veränderung  des 
Voliinis  des  uiiici  (  o  und  biegsamen ,  mit  ntmosphdri- 
scherLufi  von  gleicher  Dichtigkeit  mit  de;  iufsern  ge- 
fiiliten^  Ballons  dasselbe  bewirkt ,  als  wenn  der  anfsere 
Ballon  sich  ver^röCserie  oder  verkleinerte,  folghch  aa- 
Stel^kraft  f,'ewänne  oder  verlöre,  indem  das  Wasser- 
itortf^as,  wenn  der  Ballon  steigt,  sich  ausdehnt,  und 
den  Raum  drr  atmosphärischen  Luft  einnimmt,  welche 
aus  dein  inuern  Ballon  getreten  ist;  oder  wenn  der 
Ballon  sinkt,  sich  zusammenzieht,  und  die  eintre- 
tende atmosphärische  T.uft  den  Innern  Ballou  wieder 
zu  einem  gröfsern  Vuium  ausdehnt. 

Die  atmosphärische  Luft  ist  also  hier  eigentlich 
der  Ballast,  welchen  man  heim  Steigen  auswirft^  und 
ljeim6mkca  eiunimmL 

Gesetzt  der  Inhalt  des  innern  Ballons  betrage  \ 
des  InhaUs  =  V  desAufsern.  B^i  28"  Barometerstand 
apy  dieser  innere  Ballon  ganz  nut  atmos[)liarischer  Luft 
aus<;efullt,  und  in  diesem  Falle  seydie  Steit;kraft  des 
Ballons  mit  der  gesammien  Last  im  Gleichgewichte. 
Es  werde  nun  mittelst  elmvs  T)l.t^ei)ai^^s  fiuft  ans  dem 
inneren  Ballon  ausgczuifeti ;  so  wird  in  dem  ersten  An- 
genhiicke,  als  dieses  i^eschicht,  das  (/Icicli^ew  11  lit 
gestört,  und  der  Ballon  fänüt  an  zu  stci^'en,  weil  das 
WassorstofT«,'as  in»  ijröfscren  Ballonsich  ausdehnt,  folg- 
lich spezifisch  leichter  wird.  Es  betrage  diese  Aiiszie- 
liung  von  Luft  für  einen  hestimmlen  Fall=y?'5V;  so 
beiräsjt  die  Ausdehnung  des  Wasserstoßgas  bei  dem 
hier  Siait  findenden  Steigen  =  yg-^,  die  dieser  Aus- 
dehnung zugehörige  Difierens  des  Barometerslandes 
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also  =  -jVo  =  o",a8;  der  Ballon  hebt  sich  also  um 
etwa  60'.  In  dieser  Höhe  ist  er,  wie  vorher  im  Gleich* 
gewicht,  und  kann  weder  weiter  steigen  noch  sinken. 
Wird  der  innere  Ballon  allmählich  ganz  von  Luft  ge- 
leert, so  dafs  das  VVasserstoHfgas  während  des  allmah* 
lieben  Sieigens  den  ganzen  äufsern  Ballon  anfüllt;  so 
ist  jene  Gasarl  unter  obiger  Voraussetzung  um  ^  aus« 
gedehnt,  was  einer  Barofneier-DifTerenz  von  5''G  fnX* 
spricht,  wobei  der  Ballon  die  Höhe  von  etwa  lOOO 
Klafter  erreicht.  Diese  Höhe  kann  er  nicht  weiter  über* 
steigen.  Das  Gegenihcil  iiiulet  Statt,  wenn  dem  inne* 
ren  Ballon  nun  neuerdinj^s  wieder  Luft  eingefüllt  wird, 
in  weichem  Falle  der  Ballon  nach  Mafsgabe  dieser  Ein- 
füUung  und  dadurch  bewirkten  Vermehrung  des  Ge» 
wicht«  seiner  inneren  Luitmasse  nieder  geht. 

Bei  bleibev^.dem  Barometerstände  und  veränder- 
ter Temperatur  vfrscliafft  der  innere  Ballon  ebenfalls 
die  erforderliche  Ansi^leichung.   Gesetzt  im  vorigen 
Falle  sey  der  innere  Ballon  bei  28"Barom.  und  10°  R. 
mit  Luft  ani;efiilll,  und  die  Temperatur  erhöhe  sich 
auf  20  '  ;  so  ist  die  Ausdehnung  des  Gas  =  o,o468  Vj 
fol^^licli  tritt  aus  dem  innern  Ballon  =  0/234  seine» 
Inhalts  aus,  und  das  Gleichj^ewicbt  ist  wie  vorher. 
Eben  so  erhüilt  dieser  Ballon  sein  Gleichgewicht  bei 
der   Änderung   des   Barometerstandes  in  derselben 
Stellr*;  flenn  in  dem  Verljaltnisse ,  als  die  isoperimetri- 
sche i.uft  des  Ballons  durch  die  Krhöhuni;  oder  Er- 
iiiedrij^im^  drs  Barometerstandes  dichter  oder  diin- 
ncr  wird,  verdichtet  oder  verdünnt  sich  auch  die  in- 
nere Taifi  dos  Ballons,  vorausgesetzt ,  difs  die  Üllnung  ^ 
des  inneren  kieiacn  Ballons  mit  der  atmosphärischen 
Luft  frei  konimunizirt.   Ein  auf  solche  Art  eingcrich- 
tp»er  Ballon  kann  also  an  demselben  Oi  te ,  auch  bei 
Veränderung  der  Barometrr-  undThcniiomelcrstände, 
in  dt?r  Atmosphäre  ruhif;  iiei^en,  da  sein  Glnich^^e- 
wicht  mit  der  isoperimetrischen  Luftmasse  dadurch 
nicht  gestört  wird. 
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Das  Verhahnifft  der  Kapatilat  des  inoern  Balloni 

zu  jener  des  äiifsern  hängt  von  der  Höhe  ab,  bis  zu 
■welcher  sich  der  Ballon  erheben  soll,  und  von  der 
Gröfse  der  \'ci hndeningen  der  Temperainr.  Eine 
IJölie  von  4ooo  Fufs,  Ms  zu  welcbor  sich  dcv  Ballon 
erheben  kann,  dtirfie  fiir  «^röfsere  Reisen  und  in  den- 
jenigen Gegenden,  wo  niclil  iiöbcre  Gebirj^szü^e  zu 
übersteigen  sind,  hinreichend  seyn.  In  dieser  Hubo 
und  bei  einer  Temperatur  von  +  4°  Aus- 
delinnnii^  des  Gas  =5  0,1 15.  Der  innere  Baiion  erhält 
dalicr  eine  hinreichende  Kapazität,  wenn  diese  J  je- 
ner des  äufsern  Ballons  belrit;;! ,  oder  sein  Durch- 
messer die  Hälfte  jenes  des  auisern  ist. 

Wird  der  Ballonbci  2o"B.mitGas  so  gefüllt,  dafs 
Lei  einer  Teniperaiur  von  o*^  R.  der  innere  Ballon  mit  . 
Luftausgefülk  bleibt,  oder  in  dem  vorliegenden  Falle 
mit  J  des  ganzen  Inhalts  des  äufsern:  so  kann  wilirend 
seines  Anfentbnhs  an  der  Überfläche  der  liidc  der 
innere  Ballon  die  gröfsten  Temperatur -Unterschiede 
ausgleichen.  Übrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs 
mau  dieses  Yerhälinifs  des  innern  Ballons  zum  äufse- 
ren  nach  der  Beschaffenheit  der  Gebirgszüge  richten 
müsse,  die  man  anf  der  Reise  unausweicmlcn  zu  überr 
•teigen  hat. 

Vermittelst  dieses  inneren  biegsamen  Ballons , 
und  dessen  Beziehung  zu  dem  äufsern  mit  steifer  und 
unveriittderlicher  Oberfläche  bat  man  das  Mriiikürlicbe 
Steigen  und  Fallen  ganz  in  seiner  Gewalt ,  wenn  man 
mittelst  eines  zweckmafsig  angebrachten  Blasebalges 
dem  inneren  Ballon  atmosphärische  Luft  entweder  zu- 
fuhrt oder  wegnimmt.  Die  Höbe,  um  welche  der  Bal- 
lon steigt,  ist  durch  die  Quantität  der  Luftmasse,  . 
welche  aus  dem  innern  Ballon  genommen  wird,  ge- 
geben; und  umgekehrt:  und  es  läfstf  sich  daher  tur 
die  bestimmten  Dimensionen  eines  Ballons  leicht  be- 
rechnen, wie  viel  iiir  jeden  Fufs  Steigung  oder  Scn- 
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kune;  die  eotsprechende  Zu  -  oder  Abführung  von  at- 
mospLaii&cber  Luit  in  oder  aus  dem  innern  iiallou 
LeLrage. 

Der  änfsere  steife  Ballon  von  Kupferblech  habe 
z.  B.  einen  Durchmesser  von  i5o  Fufs,  also  einen  In- 
halt von  1760125  Kub.  Fufs.   Der  innere  biegsame 
Ballon  habe  die  Hälfte  des  Durchmessers  oder  75 
*Fofs5  folglich  22o6fiO  Kub.  Fufs  Inhalt. 

Durch  den  Blasebalg  sollen  100  K.  F.  Luit  in  zwei  Se- 
kunden aus  dem  inneren  Ballon  ausgezoi^^en  werden  5 
so  wird  hei  dem  Bni  oineter-Slande  von  20  eine  Stei- 
j^un:^  des  nallotis  von  heinabc  i.5  Fufs  während  dlc- 
Sdr  Zeil  ciU>>leli(!n.  Wird  das  Auspumpen  forl^cseUL; 
SO  ist  demnach  eine  Zeit  von  22  Minuten  erforderlich^ 
um  den  Ballon  auf  1000  Fufs  zu  erheben. 

Man  darf  nicht  furchten ,  dafs  diese  Anasiehang 
Ton  Luft  aus  dem  inneren  Ballon  und  die  dadurch 
erfolgte  'Verdünnung  des  Gas  in  dem  grofsen  Ballon 
einen  schädlichen  Druck  der  änfsern  Luft  auf  die  steife 
Hülle  desselben  her?orbringe.  Denn  da  der  Ballon  in 
dem  Augenblicke  au  steigen  anfängt,  als  das  Volum 
des  innern  Ballons  sich  vermindert  ^  so  ist  die  Difie« 
rena  der  Elastiätät  des  tnnem  Gas  und  der  äufsern 
Luft  in  jedem  Augenblicke  nur  unendlich  klein.  Ge« 
aetat  die  Oberfläche  des  Ballons  hätte  wirklich  den 
ganzen  Druct  anssuhalten,  welcher  durch  die  Stei- 
gung in  einer  Sekunde  entsteht;  so  würde  dieser  erst 
iriTV  ganzen  äufsern  Druckes,  folglich  bei 
38''  Barometerstand  nur  etwa  ^0  ^oU  Qnecksitber* 
höhe  betragen.  Aber  selbst  dieser  Druck  ist  nicht  vor- 
handen,  weil  das  Steigen  des  Ballons  schon  hei  der 
ersten  Störung  des  Gleichgewichtes  anfängt.  Eben 
dasselbe  gilt  fixt  den  Fali^  als  in  den  innern  Ballon 
Luft  eingelassen  wird^  um  das  Miedersinken  des  Bal- 
lons SU  hewirken« 
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Ein  solcher  Blase])alj^,  der  in  einer  Sekunde  5o  K.F. 
Luft  auszieht  oder  einblufst,  kann  (paralle)eplpedisc}i 
gpstahel)  4o  Q.  l"^-  Fläche  des  J)crkels  und  2.5  Fiifs 
Huhhühe,  fül^hch  loo  K.F.liihaii  Ii  (Immk  Ermufsin 
diesem  Falle  in  clncrSeknnde  aiifi;czo"cn  werden,  und 
in  einerSekunde  niedergehen.  Zieht  der  Bali;  Ijciui  Aus- 
ziehen die  Luft  durch  eine  3  Q.  F.  grofse  üiinung  aus, 
oder  hläst  sie  durch  dieselbe  ein,  folglich  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  2j  Fufs  in  der  Sekunde:  so  be- 
trägt der  Druck  ,  welcher  dieser  Geschwindigkeit  zu- 
gehört =3  -p.'^"  Quecksiihei  liuhe.  Beim  Ausziehen  ist 

also  der  Kraffan  fwand Xi  44  X4oX^  «5  =28;}  ftj 

in  einer  Sekunde  auf  2.5  Fufs  geliohen,  öderer  tti  in 

einer  Sekunde  auf  i  Fufs  gehohen.  Da  dieses  die  Kraft 

eines  Menschen  ist ;  so  kann  daher  dieser  ßalg  durch  ^ 

einen  Menschen  in  Bewegung  gesetzt  werden ,  so  dafs 

die  Auf-  und  Niederbewegung  mii  Krammtapfen  und 

Schwungrad  geschieht. 

Wir  wollen  nim  miterflachen^  ob  eia  Balloii  von 
den  genannten  Dimensionen  bei  dem  ihm  nöthigen 
eigenen  Gewichte , 'mit  Rücksicht  auf  alle  erfordcrli« 
chen  Verstärkungen  und  Einrichtungen,  noch  hinrei- 
chende Steigkrall  besitze* 

Der  grofse  Ballon  wird  von  Kupferblech  verfer- 
tigt, dessen  einzelne  Tafeln  mit  ihren  Rändern  i}> 
Zoll  breit  übereinander  gciöthet  werden.  Damit  diese 
Kugelsich  gehörig  steif  und  unbiegsam  verhalte,  mufs 
^  sie  entweder  von  innen  mit  einem  zweckmäfsig  und 
leicht  konstruirten  Gerüste  verseben  seyn,  oder  von 
aufsen  mit  gehörig  starken,  ans  Fichtenholz  zweck- 
mäfsig verfertigten  und  an  die  Kupferll  irhe  mit  Schrau- 
ben befestigten  Ringen  an  derobern  Halbkugel  umge* 
bcn  werden.  Rechnet  man  auf  diese  Verstärkungen 
260  K.  F.  Holz  zu  0.6  spezif.  Gew.|  so  beträgt  deren 
Gewicht  »8736]». 
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Vom  gewal7,ten  Kupferblech,  wie  es  zum  DacL- 
decken  fjebraucht  wird,  wiegen  5  Q. F.  =  3.1  ft.  Rech- 
net man  die  i^-  Zoll  breiten  Ränder  zum  Übereinau- 
derlüihen,  ferner  das  Gewicht  der  Löihung  selbst, 
sainmt  der  etwaigen  AusbesserunE^  scbndli  ifter  Theile 
in  dem  Bleche;  so  erhalten  4  QuadraUuls  wirklicher 
Oberfläche  des  Ballons  iiöchsteas  ein  Gewicht  voa 
3J  Piunden  W. 

Der  innere  Ballon  wird  aus  geeignetem  Lcder 
verfertigt,  welches  gehörig  zugerichtet,  und  mit  ei- 
nem biegsamen  Firnisse  versehen  ist,  um  sowohl  Luft- 
dichtigkeit als  Dauerhal  ii^keit  zu  verbürgen.  Der  Qua- 
drailuf«  dieses  Materials  wird  im  Gewichte  so  ^  its 
angenoniiiien^  welches  Gewioht  jede  mögliche  Starke 
dieser  HüUe  zuläfst. ,  Hiemach  ergibt  sidi: 
• 

Das  GewicliL  des  Ballon  5. 

■ 

Gewidifc  der  kupfernen  Oberflache  des  Bal- 
lons von  i5o  Fufs  Dorehmesser   ^  •  '  *  6i8i3 

Die  hölzerne  Versiarkung    ......     S^JG  » 

Dazu  die  kupfernen  Schrauben  sammt  ku- 
pfernen Versiärkungs-Rinpcn  an  demPo- 
iar-Kreise  der  unteren  Halbkugel  «    .    .      4^0  » 

Hölaeme  Platten  am  obern  Pol ;  und  höl- 
xerner  RiDg  an  der  untern  Öffnung  sammt 
Schrauben  9  dann  kupferne  Röhre  am  un- 
tern Pol    Soo  » 

Gewicht  des  inneren  Ballons  von  ^5  Fufs 
Diu  climesser,  satnmt  der  Befcsiigimg  des- 
selben an  der  inuerii  1  lache  des  grofsen 
Ballons  4800  9 

Firnissen  der  kupfernen  Oberfläche  des  gros- 
sen BaUons   .••*••••»•    aooo  * 

^Zusammen  76049^ 
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Da«  Gewicht  der  Kajüte. 

Die  an  dem  Ballon  angehängte  Kajulc  besteht  aus 
zwei  Etagen  j  von  denen  die  untere  grölsere  für  die  Rei- 
senden, die  obere  kleinere  hingegen,  oder  dieSlcuer- 
manns-ivajute  für  die  Atifsteliung  des  Blasebalges  ge- 
hört. Die  letztere  ist  13' lang  und  breit,  und  ü'  hoch, 
und  enthält  aufser  dcmBlasebalge  noch  zwei  Bettsteliea 
und  Tische  für  die  beiden  Sieuerleuie.  Sie  ist  weniger 
stark  gebaut,  als  die  uotcre  oder  Ilauptkajüte,  und 
besieliL  aus  üietern,  welrlie  inwendig  mit  Leder  und 
Wollenzeug  ausgelegt  sind.  Ihr  Gewicht  beträgt  sammt 
der  Einrichtung  2000  its. 

Die  untere  oderHauptkajiite  hat  iGFufs  im  Qua- 
drat, und  7  Fufs  Höhe,  Sie  i^t  aus  Pfosten  von  Fich- 
tenhols  susammengesetst  und  mit  Bretern  vertäfeh. 
Durch  ein^  Stiege  steht  sie  mit  der  obern  kleineren 
Kajtkte  in  Verbindung  j  auf  der  Decke  derselben  he-  - 
•findet  sich  eine  Gallerie,  welche  die  vier  Wände  der 
kleineren  Kajä^  umgibt.  Das  Gewicht  dieser  Kajüte 
betrügt  3a33 ». 

In  dieserKajute  befinden  sich  drei  Bettstellen  sammt 
Zugehör,  die  nöthigen  Tische  und  Bebältnisse ,  die 
Küche  sammt  Ofen  uad  übrigen  Einrichtungsstücken, 
im  Gewichte  yon  i5oo  fl(. 

Die  Aufhangung  der  Kajüte  an  den  Ballon  ge- 
schieht durch  gespannte  hänfene  Schnüre,  welche  sich 
von  2  Fufs  zu  2  Fufs  an  den  Äquator  anlegen ,  und 
sammtlich  über  den  oberen  Pol  laufen;  an  den  Ringen 
des  untern  Poles  sind  gleichfalls  dergleichen  Stricke 
mit  der  Kajüte  in  Verbindung;  ihr  Gewicht  (zusam* 
men  etwa  106000  Fufs  Länge)  beträgt  etwa  Sad  fü. 

Bieren  Qoch  fiir  das  Gewicht  von  fünf  Menschen^ 
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für  Vorraih  an  Lebensmitteln ,  fiir  Instramcntc^  Bu* 
cber  und  andere  Gegenstände    .   »   •   .   3a5o  tt. 

Also  das  Gesammtgewicht  der  Kajüte  sammt  Auf- 
liao{;ung  und  Belastung  lodiiüt* 

Folglich  ist  die  Gesammüast: 

Für  den  Ballon  7^^49  i^» 

Für  die  Kajiiien  ....    .    .    .    .    10811  » 

Zusammen  ÖÖÖOo  tlsT 

Um  mii  (Jieser  Gesammildsl  die  absolute  Sfei^- 
kraii  des  Ballons  zu  vert^leichen ,  müssen  wir  eriniicm, 
difs  bei  der  Füllung  eines  solchen  Ballons,  wrl»  Ijcr 
nur  ein  für  alle  Mahl  gcHiIIt  wird,  und  welcher  seui 
Gas,  wenn  kt mc  zufälligen  Unfälle  einireien,  auf  ein 
liallios  Jahrlmndert  lang  unf;eniinderL  erliahen  knnn, 
die  n»ö»licbsie Sorgfalt  darauf  gerichlel  wcrdeii  nmsse, 
das  Wassersioffjsas  so  rein,  und  daher  so  .sj)czüiscU 
leicht,  win  niOf^Hch  in  d(;n  Ballon  tn  bringen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  Miiicl,  welche  man  hier  anwenden 
jniils,  kann  man  daher  das  spczif  Gewicht  des  in  den 
J^allon  XU  hrinj^enden  Wassersloff^as  ohne  Schwierig;- 
keit  auf      von  jenem  der  atmosphärischen  Luit  an* 
nehmen ,  ja  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dals  hei  der 
unten  zu  heriihrenden  Bereitunj^sari  dieses  Gas  eiu 
spczif.  Gewicht  von      der  atmosphärischen  Luft  er- 
lialteu  werde. 

Derlnhaltdes  Ballons  ist  =:  17Ö51 25  K.F.,  folglich 
das  (jre wicht  der  isoperimetrischen  Luft  bei  lO^  R. 
lind  2S"  B.  =  126060  ifc.  Das  Gewicht  des  Gas  im 

Ballon  also=  12608%, 

foliilfi  h  <lic  totale  Sleij^kraft      ....    11347^  » 
Hiervon  für  die  gänzliche  Ausfüllung  des 
inneren  Ballons        i^iS/f  abgezogen, 
ergibt  sich  die  wirkliche  Steigkraft.    •     99280  > 
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Die  Gesammtlast  betrug  aber     ....    ÖÖSGo  tt. 
folglich  bleibt  noch  an  iiberflüssiger  Sleig- 

kraft  ein  Gewicht  von  10/^28  » 

welcher  bedeutende  Ülierschufs  noch  auf  die  sich  etwa 
nöthig  zeigenden  Vrrsläikunj^cn ,  so  wie  auf  die  Ver- 
gröfiieriiog  de«  innerenBallonsverwefidei werden  kann. 

Wir  wollen  nun  noch  eine  (  l)ersichl  über  die 
FiiUuDgsarbeit  bei  einem  solchen  Balloa  beifügen. 

Im  Grofsen  kann  man  lici  i^elinrii^cr  irmricliLung 
und  Behandlung;  mit  Sicherheit  aiinrhrnen,  dafs  aus 
1  HS  Zink  5  K.  F.  VYasserstotfgas  entwickelt  werden. 

Zur  Frilltmi:;  sind  15444^^  K.F.Gas  erforderlich. 
Zur  Erzeuf^unj^  dieses  Cias  gehören  also  3o8o  Zenin. 
Zink,  und  4'-^oo  /,cntn.  konzentr.  Sciiwcfclsäurc;  aus  de- 
ren Verbindung  etwa  laSüo  Zcnu  Zinkviiriol  entstehen. 

Der  Zink  würde  kosten  »\  1 511  .  •  4Ö20ofl.  M.M, 
Die  Schweieisäurc  k  2^f\.  .    .   *    looöoo * 

Zusammen  i4700ofl«M.M. 
Dagegen  beträgt  der  Werth  des  Zink* 
Vitriols,  den Zentn. nur  Ii  lafl.  ge- 
rechnet .  i5o9Gofl.M.M. 

CS  bleibt  sonach  eta  Übcrschufs  von  8960  fl.;  so  dafs 
also  die  Füllungsmaterialien  mit  dem  Produkte  der* 
selben  beiläufig  bestritten  werden  könateu. 

Da  durch  die  Entwickelung  in  hölzernen  Fässern 
das  Gas  verunreinigt  wird;  so  mi'ifste  diese  Eotwicke* 
lung  in  kupfernen Gefäfscn  geschehen,  deren  galvani- 
sche Wirkung  auch  die  Entbindung  des  Gas  befor- 
dert. Das  entwickehe  Gas  mufs^  um  von  dem  koh* 
Icnsauren  und  hydroihionsanren  Gas  gereinigt  «u  wer- 
den, durch  Ätzlauge  hindurch  geleitet  oder  gewa-* 
sehen  werden^  diese  Reinigung  geschieht  in  kölaer- 
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ncn  BotiicLcn  nui  kupfernem Aulfangegefafs  oder  Gn- 
somclcr.  Der  Aus.schluis  der  Luft  wii  J  dahci  niöi^lichst 
berücksicliliiil.  Nacli  BeondiL'n iii:  der  Auflösiuig  in  ei- 
nem  Gcfafse  wird  es  alif^e&pcrrt,  der  Inhalt  mit  Was- 
ser An>-< waschen ,  und  das  ganze  Qiianiuni  neuei  ver- 
dünn'er  Schwefelsaure  liineinL;cl)racht.  Der  Zink  wird 
jiacb  und  nach  durch  cmc  mit  Wasser  gesperrte  Öff- 
nung einiieworfen.  Jedes  Ent\viekehin«^S|^eiürs» kann  mit 
drei  Kcinigungsgerärsen  verbunden  seya. 

Will  man  läfilich  looooo  K.F.  Gns  in  dcu  ijallon 
einfüllen,  so  dauert  die  FüHuiit;s7-cil  desselben  fünfzehn 
Tage.  Ji.s  jjj  isspn  fiir  diese  Zeit  also  laglicb  etwa  20O 
Zeala.  Zink  auiguiust  werden« 

Aiif3oZentn.  Ziiik  kommen      Zenin.  Schwefel- 
säure und  353  Zentn.  W  asser  j  welche  zusammen 
K.  F.  =  2^\(f  Eimer,  und  auf  200  Zenln.  =  iü4o  Ki- 
mer betragen. 

Für  das  täj;lichc  Quantum  von  aoo  Zentnern  müs- 
sen fliher  5o  ICriivvic  kehingsf^cfaf^^e  h  circa  /jo  Eimer 
vorhanden  scyn,  um  in  jedem  täf^licli  4  Zenln  Zink  auf- 
zulösen. Verlänf;prt  man  die  Zeit  der  Fiillung,  so  kann 
jnit  einer  verhaliiiiisinäfsig  geringem  Anzabi  von  Ge- 
faf^en  ausgelangt  werden« 

Die  Anfertigung  des  kupfernen  Ballons  selbst  ge- 
sell ieht  über  einem  festen  kin^ellörniif^en  Gerüste, 
wrlrlics  aus  dem  Innern  dej-seiheii  wieder  beransge- 
nc  rnri  en  wird,  nacbdein  der  fertige  Ijallon  mit  seinen 
ilu^^ern  Verstärkungen  gehörig  verseben  worden  ist. 
Auf  dem  Platze,  wo  er  verfertiget  vrorden  ist,  oder 
\vc*niiisiens  nahe  an  demselben,  niüfste  er  auch  mit 
dem  \\'as5crs!oflrgase  gefüllt  werden.  Diese  Füllung 
selbst  kann  auf  dop[)elte  Weise  gescbehen,  je  nach- 
dem nähmlich  der  Ballon  mit  dem  Verstärkuugagerüste 
"von  auf&en  oder  von  innen  verschcA  i|t. 
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Im  erstem  Fallp  ist  der  Ij;!!!  m  innen  Icor.  Man 
kann  also  oincn  zweiien  liiill  xi  von  derseihea  Giofse 
auß  tlüppeiuin  t^uL  geiiniilaien  Tallt  vcrforüt^en,  wel- 
chen man,  naclitirui  er,  um  ihn  von  der  atmosphäri- 
schen Luft  zu  helreien,  gehörig  zusanirncni^ewundea 
Vörden,  durch  die  unlere  Öffnung  des  iialiuns  vermit- 
leisl  nx'hiercr  an  dem  obern  Pole  l)cfesti£»ien  Stricke 
durch  den  ohern  Pol  des  Kupfernen  liallons,  in  wel- 
chem zu  diesem  Behufe  eine  gehörig  grofsc  üiliiung 
gelassen  worden  ist,  in  die  Höhe  zieht,  und  an  dem 
ohern  Pole  des  kupfernen  Ballons  befestigt.  Der  ol»ere 
l^ol  dieses  innern  Ballons  ist  mittelst  einer  Schnur  iii 
der  Art  zusamrjjongezogen ,  dafs  er  durch  einen  durch 
die  untere  Ulliiung des  kupfernen  Ballons  herabhängen- 
den Strick  wieder  entfaltet  und  geölinet  werden  kann. 
Der  untere  Hals  des  kupfernen  Ballons  steht  in  einem 
Gcfäfse  mit  Wasser.    Wird  nun  das  Gas  in  den  in- 
nern hie«^5amen  )>  ilK  n  eingelassen  ;  so  dehnt  sich  der- 
selbe aus  und  ti  c  il»t  die  almosphärisrhe  Luft  aus  dem 
kupfernen  Ballon  durch  die  obere  OlFnunt^  aus,  bis 
dessen  Oherflrirhe  endlich  an  der  innerii  Olu  i  Uache 
des  kupfernen  lialiuus  anliegt.    Die  obere  Öffnung  des 
kupfernen  Ballons  wird  nun  geschlossen,  der  obere 
Pol  des  biegsamen  Ballons  durch  Anziebuni^'  des  Stri- 
ckes geöffnet,  und  dieser  Ballon  nun  aus  der  untern 
Öffnung  unter  dem  Sperrwasser  hervorgezogen;  wo- 
durch das  in  demselben  eiulialiene  Wasserstotluas  in 
den  kupfernen  Ballon  id)ergehl  und  densell»en  anfüllt, 
^ach  dieser  Operation  wird  ein  slarkrr  Strick  durch 
eine  in  dem  obern  Pole  des  kupfernen  J5allons  ange- 
brachte kleine  Ülliiung  herabgelassen,  an  denselben 
der  kleine  biegsame  Ballon,  welcher  für  beständig  in 
dem  kupfernen  bleibt,  hineingezogen,  und  dessen  un- 
terer Hals  an  den  untern  Hals  des  kupfernen  Ballons 
])efestigt,  und  dadurch  der  kupferne  Ballon  «,'escblos- 
«CD,  welche  Schliefsuu^  auch  au  dem  übern  i'üie  erfolgt. 

Leicbler  scheint  dieFulIun«'  eines  solchen  Balloas 


darch  Einuiucheii  desselben  in  Wasser  bewerkstelligt 
werden  zu  können,  und  in  diesem  Falle  kann  dieVerstar- 
kung  im  Innern  des  Ballons  angebrar.bt  werden^  was 
allerdings  von  Yorthetl  ist,  da  in  diesem  Falle  die«- 
ses  Gerüste  bei  gleicbem  Gewichte  viel  stärker  und 
daaerhafter  werden  könnte ,  als  bei  seiner  Anordnung 
von  auf&en.    Nur  müfste  .bei  der  Anwendung  dieser 
Metbode  die  jEUctaiichnng  in  Flufswasser  und<  nicbt 
in  Seewasser  gescbeben ,  und  derfiallon  müfste  nacb 
der  Füllung,  unten  mit  Wasser   gesperrt,  längere 
Zeil  stehen  bleiben,  damit  alles  tropfbare  Wasser  von 
den  Innern  Wänden  desselben  abfliefsen  könnte.  Unt 
die  Füllung  nach  dieser  Art  zu  bewerkstelligen,  vnare 
es  daher  notb wendige  .eine  Grube  von  etwa  3o  Klafter 
Tiefe  und  Durchmesser  in  derNfthe  eines  Flusses  her- 
siistelicn,  in. dieselbe,  nachdem  sie  mit  Wasser  gefüllt, 
den  Ballon  einzutauchen,  und  ihn  unter  den  nöthi- 

?en  Vorsichten  durch  die  äip,  obern  Pole  gelassene 
^flhuno;  mittelst  eines  bieg.4amen  Schlauches  zu  füllen* 
Diese  Metbode  scheint  leichter^  sicherer  und  seihst  we- 
niger kostbar  als  die  erste. 

Ich  halte  es  für  überflüssig  ^  diesen  Andeutun- 
gen noch  mehr  Detail  hinzuzufügen.  Es  mufs  aus  den- 
aeihcn  jedem  Sachverständigen  klar  werden,  dafs  die 
Aaaiiihrong  eines  ähnlichen  grofsen  Luftschiffes  nicht 
nur  mdghcb,  sondern  selbst  kein rn  grofsen  Schwierig- 
keiten  unterworfen  sey.  Welcher  Gebrauch  und  yveU 
che  Entdeckungen  sich  übrigens  mit  einem  solchen 
Luftfahrzeuge  machen  liefsen,  leuchtet  von  selbst  ein. 
D  ie  Kosten  eines  solchen  permanenten  Luftballons  wür- 
den kaum  höher  kommen,  als  die  einer  ausgerüste- 
ten Fregatte ,  obschon  dessen  Dauer  jene  der  leute-. 
ren  weit  überträfe. 
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Motiven  über  den  Zustand  der  Gewerbs^ 
Industrie  im  Königreiche  Ungarn. 


TJogani,  dieses  von  derNatur  in  allen  Rücksich- 
ten so  sehr  hcgünsii^^te  Land,  nimmt  hekannüich 
einen  aiemlich  nntergeordneten  Plats  ein,  wenn  man 
die  verschiedenen  T heile  des  kuliivipten  Europa ,  und 

.  insbesondere  der  österreichischen  Monarchie  nach 
dein  Grade  der  Ausbildung  mit  einander  vergleicht, 
auf  welchem  sich  die  technischen  Gewerbe  darin  befin- 
den. Verschiedene,  dem  gröfsten  Theile  nach  allge* 
mein  bekannte  Ursachen  sind  seither  an  dieser  Ver*' 
zögerung  der  Kultur  Schuld  gewesen,  und  werden 

.  es  wahrscheinlich  noch  lange  genug  bleiben.  Dessen 
ungeachtet  wäre  es  unbillig,  dn.s,  was  neuerlich  zur 
Erhebung  der  Kunstgewerbe  in  diesem  Lande  gesche* 
hen  ist,  absichtlich  verkennen,  und  noch  immer  dem 
Beispiele  Der jrn igen  folgen  zu  wollet),  welche,  wei&n 
von  kuttivirten  Ländern  die  Red^  ist,  das  an  Natur* 
schätzen  übrigens  so  reiche  Ungarn  gar  keiner  Erwäh- 
nung Werth  halten. «  Es  kann  daher  immer  ein  klei- 
nes Verdienst  sejn ,  den  Zustand  der  Gewerhs-Inda- 
strie  in  diesem  Lande  nach  authentischen  Quellen,  un- 
parteiisch zu  beleuchten,  wenn  auch  eben  hierdurch 
manche  nicht  abzutaughende  Schattenseite  nur  desto 
greller  hervortreten  sollte.  Dieses  .ist  die  Absicht  der 
nachfolgenden,  freilich  nicht  absolut  vollständigen, 
Darlegung,  aus  welcher  man  wenigstens  die  Ober- 
aeugung  schöpfen  wird,  dafs  es  fast  hlofs  an  Au^ 
mttnterung  und  an  sonstigen  günsiigeu  Umstanden 
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liegt,  weDB  die  in  grofiier  Menge  in  Ungarn  scbon  Le» 
stehendeaGewerbs zweige  aufweine  bedeutende  St^fe 
der  Vollkommenbeit  gehoben  nverden  sollen« 

Da  Uflgarn  ein  mit  Metallen  der  Torschiedenitea  * 

Art  so  reich  gesegnetes  Land  ist,  so  kann  man  sich 
leicht  vorstelJen,  dnfs  die  Verarbeitung  derselben  nicht 
unter  die  unbedeutendsten  Theile  der  National-Indu« 
»irie  geboren  werde;  und  wir  lassen  defsbalb  die  Yer« 
arbeitungen  derMelalJe  allen  uhrigen  Gcworbszwcigen 
irorangehen.  Das*  unentbebrlicbste  aller  Metaile^  da9 
Eisen,  mag  hier  wieder  den  ersten  Platz  einnehmen! 

Über  die  beträchtliche  Eisenausbeute  Ungarns 
cnthäh  der  dritte  Band  dieser  Jahrbücher  genaue  Da^ 
len.    Man  ersieht  aus  der  dort  Seite  39Ö  u.  s.  w.  ge- 
gebenen Tnfcl,  dafs  die  jährliche  Erzeugui^  an  Roh- 
eisen sich  allein  in  den  Komitaten  Krassow,  Liptaii 
\ind  Sofit  auf  beinahe  öo,ooo  Zentner  beläufL  Mit 
dieser  Menge  rohen  Malcrialcs  steht  jedocli  die  Ver- 
Avenduii^  desselben  zu  (riifs  waare  in  keinem  Verhäh- 
nisse  ;  denn  anfser  bei  den  Hochöfen  zu  Nemeth-Bog-' 
San  und  Rcscliicza  im  Krassower  und  zu  Rhonitz 
im  Sohlcr  Komitale,  woselbst  Öfen,  eiserne  Koch- 
geschirre u.  dgl.  ge<;ossen  werden^  erzeugt  Ungarn 
aur  wenig  Waare  dieser  Art* 

Die  Bearbeitung  des  gefrischten  Eisens  beschäf- 
tigt eine  grofse  Zahl  von  Eisenbamracrn,  welche  sich 
iD  der  Gegend  von  Bries  und  Ziöethen  im.  Sohler, 
zu  Hiiszkita  and  Nemeth-'Bogsan  im  Krassower^  zu 
Aietzenseifen  im  Ahanjvarer;  bei  Csetnek  im  Göm<H 
rer,  zu  Stosz  und  Mathevecz  im  Zipser^  dann  im  Ltp* 
tauer  und  Marmaroscr  Komiute»  SO  wie  au  vielen 
andern  Orlen  befinden.  Insbesondere  werden  auf  dem 
Utsenhammer  des  Grafen  Joseph  Fqrgäts  zu  Bart* 
feld  alle  zar  Landwirthschalt  gehörigen  Etsen-lnstro«  ^ 
mente ,  dann  auf  dem  königUch^  Uammerweike  aa 


1^6 

Uradek  nDerlci  Hlmlichc  Waarcn,  als  RadschienCDy 
6chauiela,  Pflugsciiaren  u.  dgi.  erzcugu 

Die  Stallt/ iibiHkation  ist  in  Ungarn  noch  auf 
leiner  hohen  Stufe  der  \  ollkommenheit,  nnd  wird, 
da  sich  die  meisten  einheimischen  Arbeiter  des  steier- 
niäikisclien  Stahles  bedienen,  nicht  in  grofser  Aus- 
dehnung betrieix  ri.  Auf  dem  k.  k.  Kameral-Eisen- 
werlic  zu  /Jios^  ör  iiu  Bürsodrr  Komitatp  ist  vor  meh- 
reren Jahren  Zementsiahi  von  nüliclmärsiger  Qualität 
erzeugt  worden,  und  mit  derKisengiefserei  zn Boi^snn 
soll  noch  jcizi  eine  Gufüsiaiiifabrik  verbunden  scjn. 

Die  im  Kleinen  mit  der  Verarbeitung  des  Eisens 
beschäftigten  Gewcrhszweige  Hnden  sich  im  ganzen 
Lande  zerstreut,  und  werden  in  manchen  Gegenden 
fast  aiisschliefslich  von  Zigeunern  betrieben.  Hing- 
nnd  Keteenschmiede  besitu  vorzüglich  das  Arvaer, 
Abanjvarer,  Trenisiner  nnd  Baranyer  Komitat.  In 
dem  letztern  mufs  besonders  Fän/kirchen  dieser* 
«wegen  ausgezeichnet  werden.  Schmiede,  Schlosser, 
Zeugschmiedef  Sporer  und  dergleichen  Arbeiter  be* 
finden  sich  in  jallen  Komitaten.  Zu  Nagjr-Banya  ist 
^eine  Srarisehe  Zeugschmiede.  Von  einzelnen  Privatun- 
ternehmungen  müssen  folgende  ausgezeichnet  werden. 
Ber  Schlosser  Michael  Kuszka  zu  Keszmark  verfer* 
tigt  eine  von  ihm  erfundene  Tabakscbneidmaschine. 
Eine  ganze  Familie  von  Grobschmieden  existirt  zu  A'aiz 
im  Odenburger  Komitate.  Bela  im  Zipser  Komiiate 
treibt  mit  seinen  geschmiedeten  EisenWaaren  Handel 
nach  GaHzien.  Der  Komitats-  Zimentirer  Lorenz  Putz 
in  {!^</eii^tfr^  verf<M-tii^  Wagen  nach  eigener '£^fin- 
dungy  mittelst  welcher  man  von  den  kleinsten  Ge- 
wichten bis  zu  Lasten  von  57  Zentticr  abwägen  kann« 
Endlich  befinden  sicli  zu  Csakmr  im  Weisscnburger 
Komitate  berühmte  Glockenschmiede,  weiche  aus 
£isenljie4^  grofse  und  kleine  Viebglocken  machen. 
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Messerschmiede  ^ibt  es  zw  Udvard  und  2htta,  - 
im  Komorner,  zu  Felsö-Banya  im  Szathmarer  und  an 
iDefareren  Orten  im  Csanader,  Veröc/.er,  Abaujvarer 
und  Barscher  Kornitaie.  Viele  Mcssoi  srhmiedarheiien 
werden  aucU  zu  li/nj/iltz  imSolilcr  Ivonnfate,  zu  liaabj 
ödenburg  ^  Eisenstadt  und  Sz(^gcdi/i  verfertigt.  In 
JPesth  undO/tvi  verferlif^en  dieMcssprschmiede  aufser 
ihron  ijewöhnlichcn  ArLeilen  auch  Uastennesser  und 
chirurgische  rnslrumente  aus  steierischem  Stahl.  — 
Ordinäre  Messer  macht  nian  zn  StiiiU^eLSsetiburg, 
Die  zn  Legrad  im  Szalader  Koniuate  verfertigten  Ta- 
schenmesser sind  im  Lande  beliebt^  und  uQicr  dem 
Aabmen  der  Legrader  Messer  bekannt. 

Säbelklingen  und  andere  Armaturstücke  ver* 
fertigen  die  Zcugscbmiede  im  Ahaujvarer  Komitate. 
Für  Säl>elkUngen  und  Gewehrhestandlheile  exisLirt 
eine  Fabrik  zu  Kralova  im  SoLler  Komitate ,  welche 
auch  verschiedene  Fabrikate  aus  Eisenblech,  be- 
sonders Kochgeschirre  machtj  dann  ist  eine  Arma- 
tur-Fabrik  in  Kj  onprinZ' Ferdinands tiiuL  bei  Neu- 
sohl,  Kudlich  werden  auch  in  Prefsbur^  Säbeikiio- 
^en  verfertigt. 

An  vielen  Orten,  nahmentlich  in  PestJiy  zu  Podolin 
im  Zip^pr,  zu  P!szek  im  Veröczer,  dann  im  Trent» 
yincr,  Sajüsei  inid  Piliser  Komiiaie  u.  s.  w.  findet 
man  einzelne  i>uclisenmacher y  welche  sich  jedoch 
nur  mit  Verfertigung  der  Schlusser,  oft  sogar  blofs 
mit  Koparattiren  abgcl>en.  Dieses  Letztere  cjilt  auch 
von  den  Buchsenmachern  zw  Nagjf'Banya  und  Grqfs- 
ILaroLj  im  Szathmarer  Komitate. 

Sensenschisüede ,  deren  Erzeugnisse  aber  den 
siciermärkischen  und  oberosterreichischen  weder  au 
i^uantität  noch  Qtialirät  gleich  kommen^  gibt  ea  im 
Abaujvarer  Komiute  und  zu  Raab, 
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Feilen  werden  im  Piliser  Komitatc  erzeugt.  Viele 
Komitate  besitzen  aiisäfsige  Nagelscliniiede,  wie  das 
Veröczer,  Abanjvarer,  Saroser,  Szathinnrer  (zu  Felsö- 
JianxdS  und  Krassowcr  (zn  /^ogsafi).  iVufsoi  dem  wer- 
den Nn^el  zu  Pesth ,  Üdenhiiri^ ^  Eist  iistadt  und 
p^nrasciin  vci  fcrti^t.  Zu  HJiQiiitz  \n\  Sobicr  Koniiiate 
sollen  aucb  gewalzte  JSägeL  ( walirscbcinlirh  blol's 
versucbs weise)  erzeugt  worden  scyn.  JN'och  jcizi  ist 
das  Kägclschmieden  an  vielen  Orten  ein  Gescbäft  der 
hernmuehenden  Zigeuner,  ivelche  das  auf  verschie- 
denen Wegen  Busammengebrachte  Material  (altes 
Eisen)  aul  diese  Art  verarbeite», 

Eisendraht  von  vemchiedenen  Sorten^  als :  Kar* 
däischen-f  Schlingen-  und  Nadlerdraht ^  u.  s.  w.  lie* 
lern  Raab,  Pestk,  RhonUz.  und  NeusohL 

Hammerwerke  y  welche  gemeines  £Xsenbleck  von 
Terachiedener  Starke  verfertigen^  sind  zuRaab,  auBog- 
aan  imKrassowerKomitatey  znGölinitz  im  Zipser  Ko- 
mitate^ zuRhonitz  und  Neusohl ;  endlich  in  denKomi- 
laten  Gran  undBorsad,  Die  Eraeugung  des  gewalz-' 
ten  'KsenbUches  ist  noch  wenig  in  Ungarn  verhrei« 
tet,  nahmentlich  aoUen  sieb  Walawerke  dieser  Art 
in  Raab  vorfinden. 

Die  Hämmer  des  Beregher  und  Borsoder  Komi- 
•  tates  liefern  Sägeblätter  von  bedeutender  Gröfse^  so 
wie  die  feinen  Laubsägen  auf  Verlangen  von  den 
Zeugschmieden  in  Pestk  gemacht  werden«  Allerlei 
KlfimpnerarbeUen  und  Blechfabrikate  eraeugcn  das 
Saroser,  Szatbmarer,  Bats  -  Bodrogber  und  Bokes- 
ser  Komilat.  Hierher  gehören  auch  die  Knopfe,  La- 
leruen  ».  s.  w. ,  welcbe  zu  Leutschau  aus  wcifsem 
und  gelbem  Blech  verfertigt  werden  ;  so  wie  die  Fla- 
«cbeii  mis  Weifsblecb  ,  welche  einen  Uauptzwe»«^»  der 
Biecliverarheiiuni;  zu  Pösinq-  im  Prefsbnrger  Komitate 

aosmachcn»  Auch  Raab,  özent-Miklos  im  Lipiauer,; 
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jiltenb^.rß  im  Wieseiburger  Komltaic,  Prejsburg, 
Ödenbui'^ ,  Eiscnstadt  und  Varasdui  besitzen,  so 
"wie  mnnche  andere  Orte  des  Konii^rcicbcs,  Klümpner, 
deren  Krzr^i^nisse  jedoch  in  der  li^i^el  auf  den  Lokal- 
bedarf  bei  oc  lmet  smd,  und  kciacbwegj»  2U  übergroß 
•er  Vorlreülichkcil  sich  erheben. 

Eben  so  sind  auch  die  Arbeiten  der  zu  Banh^ 
Posirt!*,  Ö  len'iui'gy   Eisenstadt,  PesÜi,  Altenbu/L:;^ 
Szent-Miklos  (im  Li  planer  Komitale  )  und  an  andcra 
Orten  an>äisigea  Radier  last  ohne  AiuiaahaAe  ge* 
'meiner  Gaitung. 

^V^cnn  schon  dic^'crarbeilung  desEisens  inUngarn 
und  den  damit  verein] -reu  Nebcnlandcrn  eine  höchsl 
hedeuti  iulc  Anzahl  von  Menschen?jäncien  besc  ludil'^t j 
so  ist  dieses  nicht  weniger  mit  der  Hcrsiejiung  der 
verschiedenen  Fabrikate  ans  Kupfer  der  Fall,  wcl- 
c\i»^>  lei/tcre  Metall  bckanniiich  zu  den  ergicbii;strni 
Jiiaiut  Produkten  des  Landes  gehört.   Ungarn  hat  cuie 
tedeulende  Anzahl  von  Kiipferliäninicin  anl/.nwei- 
sen,  von  denen  die  zu  Oravitza  (Krassower  Komiial), 
JS'ensofd,  Pila  (Prefsburger  KoniitaL),  IVaHendnvf 
und  Sclunoinitz  (Zipser  Koniitat)  n.  s.  vv.  die  u  ic  h- 
ti^sten  sind.    Die  Erzengnisse  dieser  Werke  beste- 
hen tbcils  in  KupCrrLilech ,  ifieils  in  Geschirren  ver- 
schiedener Art,  W(  H  hc  im  Kleinen  von  Kuplerschmie- 
don  weiter  ausgearlieitet  werden.  Sulclie  einzelne  Ar- 
beiter, welche  Kocbgeschirre  ,  Branpfannen,  DestiHir- 
geräthe  etc.  verfertigen  ,  hehndeii  sich  vorzn^hch  zu 
Pesthy  Prejsburg  und  Raab  ^  anfserdem  al)er,  ineh^ 
oder  weniger  häufig,  in  fast  allen  Komitateu. 

Kupferdrnht  wird  %\x  Prejsburg ,  Neusohl y  Rho' 
Jiitz  und  Zehen  im  vSaroser  Komitate),  dann  an  eini- 
gen Orten  des  Abaujvarcr  Komitaies  gezogen. 


Dit  Yerarbeiiung  der  aus  Kupfer  bereiteten  Le« 
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gierangen,  nahoientlich  des  Mcssings  und  C^ocken- 
metalles,  ist  in  Ungarn  nicht  von  geringer  Bedeu- 
tUDg»  obschon  es  diesem  Lande  an  f^rof^en  Fabriken 
hierin  noch  gänzlich  j;('brirhi  Einzchie  Gelbi;iejser ^ 
welche  sich  ihr  Messing  soll»si  bereiten,  und  daraus 
alle  ordinären  Waaren,  wie  Schnallen,  Biegeleisen, 
Leuchter ,  Mörser  u.  dtil.  verferlif^en  ,  gibt  es  zu  Pesth, 
Prejsbur^  y  Pasing,  llaah  ,  Ödenburg ,  Szegedin, 
ErlaUy  Temesvar -j  dann  im  Yeröc^rr,  Abaujvarer, 
und  Piliser  Komitate. —  Ciiftler  ündei  man  zu  Pesth f 
yarasdin  ,  Erlau,  Temesvar ,  Raab,  Ödenburg ^ 
DebfecziiL  und  Szegedin;  ferner  zu  Preßburg ,  Pa- 
sing, Tj  i'tinu  und  Modern  im  PrefsLni  Licr ,  zu  yll- 
tenburg  und  Neusiedl  im  Wicselburger ^  endlich  an 
verschiedenen  Orlen  im  Veröczer,  A!>nnjv>rrr,  Sa- 
roser,  Szatliniarcr ,  Barscher,  Pilis(M-  und  liorsoder 
Koniitntt».  —  Glocketigiejser ,  welche  ahcr  durchaus 
nur  iur  den  r.okalhedart'  arhcilen  ,  I  r  linden  sich  au 
vielen  ürten,  vorzüglich  zu  Haab ,  (Jdenbujg ,  Prejs- 
hurgy  Fiinfkirclieji ,  J^esth  ,  farasdirf ,  Temesvar; 
dann  im  \oroczer,  Abaujvare£^  Saroser^  Barscbei; 
und  Püiser  Kouiitale. 

Die  Verfertigung  yon  Messingblech  und  Messing»^ 
draht  ist  weit  weniger  wichtig,  als  die  der  gleichen 
Artikel  aus  Eisen.  Messingblech  wird  blofs  in  Preß' 
bürg,  l'estk  und  Raab  j  dann  im  Ahi  ujvarcr,  Bar- 
scher und  Piliser  Komitate  erzeugt  ;  Rnnb ,  welches 
überhaupt  eine  der  gewerbreichsien  Städte  Ungarns 
ist,  liefert  auch  das  erinz  feine,  unter  dem  Nahmen 
Rauschgold  bekannte  Jilech.  Pesth  und  das  Barscher 
Itomitat  erzeugen  gemeinen  Messincdraht  von  ver- 
schiedenen Sorten;  in  Prefsburg  wird  aufserdem  /ea- 
nischer  Draht  von  guter  Bescbaileubcit  verfertigt. 

Die  übrigen  Fabrikationszweige ,  welche  sich  mit 
der  Verarbeitung  des  Messings  beschäftigen  ,  sind  von 
geringer  Wichtigkeit.  So  werden  messingene  Finger- 
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hiite  in  pröfserer  Menge  im  Abaujvarer  ,  Barscber 
und  Üursüder  Koniitate,  Rechenpfennige  und  un- 
echte FlUteiti  iin  Trentsiner  Komilaie  hervorgebracht. 
Metallkubpfe  verierligen  zwar  hin  und  wieder  ein- 
zelne Giu  ilcr,  in  gröfserer  Menge  aber  nur  die  Ko- 
ni iiaie  Aliaujvar^  SzathmaTj  Barsch^  Wieselburg^  Raab 
und  Borsod.  ^ 

Verschiedene  ^r^eni-ÄacAe'-Waaren  liefert  das 
Borsoder  Komiut. 

Ganz  unbedeutend  dagegen  die  Verarbeitung 
des  Zinnes j  welche  sich  aui  die  iiervorbriugunjz;  ge-  ♦ 
iiicjuer  Speisegerälhe  und  äbnhcher  Artikel  beschrankt^ 
und  nur  in  wenigen  Komiiatcn  ausgeüBl  wird.  Zinn- 
giefscr  linden  sicli  nahnilich  hiofs  zu  Eszek ^  T'emes- 
var y  Erlau y  Prejsburg ^  Pesth  ,  Raab,  Ödenburg^ 
y  a\  asd'ui  ^  Avad  ;  dann  im  Abaujvarer,  Saroser  , 
Szaüimarer,  Piliser  und  Borsoder  Komitate.  In  vielen 
der  genannten  Ortschaften  uiul  Kumitnle  hcschäftif^en 
5ich  die /.inngicfscr  vorzüglich  mit  dcr\  ei  ferti^nng  zin- 
nerner iiaige,  KMöjjfe  und  Kinderspielwaarcu  j  diese« 
ist  nabmeutlich  inP/  e^lf^^/'^  und  Zeben  der  Fall. 

Aus  Blei  wird  zu  Raab,  Bartfeld ^  Prejsburg 
und  PestJi  genu  ines  Flintenschrot  auf  die  i^^ewohnli- 
chc  Art  verfertigt ;  Blciplat tcn  iicicrn  die  Zmngicfser 
mancher  Stadt  r  ,  vorzui^lich  zu  Pesthy  Raab  nnA  Bart' 
feld'y  endlich  weiden  verschiedene  Bleiarbeiten  im 
SzatLmarer  Konjiiaie  erzeugt. —  Zinkjdatten  werden 
y.ii  Dof^nasLa  im  Baiinaic,  und  aui  VerlaD|jeii  voii  den  # 
Zinngiefsern  iu  Ftsth  verf erlitt. 

Die  Verarbeitung  der  edlen  Metalle  ist  wohl  der 
Quantität,  weniger  aber  der  Qualität  der  erzeugten 
"VVaarcn  nach  wichtig.   Gold-  und  Sillierarbeiter ,  de-  ' 
ica  CS  fast  in  allen  ^röfscrn  Ortschaften  beschäf- 
tigen dich  hauplÄachUck  mit  Verfertigung  von  Kirche«*  ' 


gcrathcn,  Efäbcsiccken ,  Ringen  ,  Knöpfen  und  andeni 
Klciuii;keitcn  aut  Klcidun^ssincke ;  selten  werden  von 
ihnen  foitiere  und  koslharcre  Ai  ükcl  ^^olicfert. —  (Joid- 
und  SiU>erdrahtzieher  gdu  es  im  Ahaujvarer  nful  Sa- 
roser  Koniiiate,  zu  Prejsburg  und  Pcsl/i ;  Go/dschlä' 
ger  zxiPesth,  Pre/sburg,  Szegeäln ,  im  Barsclicr  und 
Saroscr  Komi(ate.  EcHle  SUöer/olien  und  echte  Flit- 
tern  verferügt  man  Preßöurg  und  Pesth.  —  Münz- 
stätten befinden  sich  zu  Kremnitz,  Nagr-Banya  und 
Sckmölnii»,  wovon  die  leuteje  ausschliefslich  bloft 
Kupfergeld  verfertigt. 

Die  ührmacj^rkumt  ist  in  »anz  Ungarn  fast 
unbedeutend,  wenn  es  sich  um  die  Verfertigung  neuer 
Werke  bandelt  Haiifig  werden  fertige  Uhren,  beson- 
ders Sackuhren,  von  Wien  aus  in  das  Land  gebracht, 
indem  die  einheimischen  Uhrmacher  in  Reparaturen 
hinlänglicbe^Beschäftigung  au  finden  scheinen.  Künst- 
ler dieser  Art  gibt  es  zu  Bonjhad  Am  Tolnaer  Ko- 
nitate,  zu  Eszek,  Szegedin,  Jrady  SkaUtz^  Debre- 
czin  und  F^arasdin  ;  dann  im  Biharer^  Szirmier, 
Abaujvarer,  Piliser  Komitatc  u.  s.  w.  —  Sack-,  Stock- 
und  Wanduhren  werden  im  Trcnisiner  Kcunitate,  zu 
Pösingy  Szßitt'Miklos  im  Liptauer  Komitate,  Lagos f 
Altenbuvg,  Neusiedelnnd  an  andern  Orlen  verfcriigt. 
Johann  Lang  zu.  Keszmark  (im  Ztpser  Jfomitatc)  ver- 
fertigt nicht  nur  gemeine  Uhren  von  verschiedener 
Gröfse,  sondern  auch  Repettruhren  und  Spiel  werke. 
Schla«;'  nnd  Repeiir-Uhren  werden  gleichfalls  in  Pestk 
und  Raab  hervorgebracht.  Franz  Lobmnyer  zu  Tjr~ 
nau  vei  fortigt  Metalllhermometcr  nacli  Uolzmann^s 
Methode*),  in  Form  einer  flachen  Sackuhr,  deren  Ge- 
iiauip;keit  gerühmt  wird.  —  Thurmuhren  mit  und  ohne 
Schlagwerk  werden  zu  Gyula  ini  Bekesser  Komitate, 
und  7J1  Frlkn  in  der  Zips  verfertigt.  Ein  Grofsnhr- 
machcf  zu  2^emesvar  erzeugt  kleine  und  grofsc  Haus- 

^)  die  0«tcÜMibun^  hiervon  im  UBda»  der  J«brbüciier. 
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tind  TliTirmTiliren  mit  asironomisclicn  Vorstellungen 
\md  jLs'iucni  Schlni:;wc[  k ,  desf^leirhcn  zweierlei  Braten- 
wender, und  niebrcre  in  das  Wesen  der  L  1j)  inachcrei 
einsclilnj^rnde  Maschinen.  Im  Borsoder  Koniitato  Avcr- 
den  aulä^er  uemrinen Sack-, Stork-,  Häng-  und  Thurm- 
uliK'n  auch  Hcpeiir-  und  Spielweike  j^einacht.  End- 
lich liclera  hgerszeghy  KesztJiely  und  Kaniszn  im 
Sxalader  Komilalc  Iliiii«;-  und  Taschenuhren  von  <,'uier 
Bescliaffenhcii.  —  So  wie  fcrtij»e  Uhren,  und  die  mei- 
sten IJlirhesiandlheilc ,  werden  auch  allerlei  zur  Lhr- 
macherei  gehörige  Nebendinge  meist  aus  Österreich 
bezogen  ;  doch  erzeugt  auch  Ungarn  seihsteinige  die- 
ser liedurfnisse.  So  werden  alle  Gaiiuneen  Lhrzeiüer 
und  Uhrschlüssel  im  Trenlsiner  Komilate  uud  zu  Raab; 
ordinäre  ZifTerldailer  zu  Raab  und  Neusohl;  Uhrge- 
häuse von  Mcuil,  Schildpat  und  Fischhaut  in  Pesth 
verfem^  u  Für  den  Bedarf  reicht  über  diese  Pioduk- 
tiou  nicbi  hin. 

Die  Glasfabrikation,  filr  «leren  Aufüfiung  das 
Königreich  Ungarn  alle  Erforderniste  in  Menge  dar* 
biethet«  wird  hier  doch  nicht  in  dem  Um&nge  he^ 
trieben  y  der  fiir  die  Befriedigung  des  Bedarfes  au 
wünschen  wäre«  Die  Glashiitten  des  Biharer,  Somo* 
der,  Keutraer,  Eisenbtirger,  Saathmarer,  Saroser, 
Saaladerj  Neograder,  Veszprimery  Hevesser  und  Ab^ 
iijvarer  Komitates  ersengen  zwar  HohU  und  Talcid 
glasy  beides  aber  von  minderer  Qualität.  In  Absicht 
auf  Erzeugung  feinerer  Arbeiten  mnfs  die  Glasfabrik 
au  Franzensthal  im  Marmaroser  Komitate  mit  Aus* 
Zeichnung  genannt  werden.  Schöne  Hohlgläser  wer- 
den in  Raab  verfertigt.  Auch  das  Honther  Komitat 
hat  au  Csabragh,  so  wie  das  Poscganer  zu  Nassicze, 
eine  Gh^fiibrik.  GeschlifTene  Gläser  erzeugt  man  zu 
Prefsburg,  so  wie  im  Biharer  ,  Saroser,  Szaladcr 
und  Szathmarcr  Komitate.  Zu  Pesth,  zu  Zeben  im 
Saroser  und  im  Biharer  Komitate  werden  Gläser  zu 
optiichenliiitnimeiittti,  Angeofglaaer  n»    w,  feachli^ 
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fen ;  in  Zeben  soll  man  auch  Flinlglas  auf  diese  Art 
•vn  ai beiton.  (jefärbie  und  geschliffene  GlcLsperUii  he- 
fern Pestk  und  Raab.  In  Pesth  isi  auch  ein  Glasblä- 
ser, welcher  Thermometer ,  Baronicler ,  Alkoholome- 
ter, cheniische  Vcrhindungs-  und  Sicherheitsröhren, 
künstliche  Augen,  Blumen,  Pflanzen  und  fhiere  aus 
Glas  verfertigt.  Endlich  laL  eine  Spie^eihutLc  iu  ZeZ>e/i 
im  6aiüi>cr  Komitate* 

Ziegel  und  gemeine  Topferwaaren  werden  im 
ganzen  Lrmde  erzeugt;  im  ödenburgcr  Komitale  und 
zu  Fuiifkirclten  werden  zum  Brennen  der  ersierea 
Steinkohlen  mit  gutem  Erfolge  angewendet.  In  weni- 
gen Gegenden  ist  vollständiger  Mangel  an  Zie<^elbreii- 
nereien ,  wenn  auch  die  Erzeugnisse  derselben  häufig 
von  schlechter  Qualität  gefunden  werden ;  so  mufs  das 
Agramer  Komiiat  die  henöthigten  Dachziegeln  mit  gros- 
sen Kosten  aus  Krain  beziehen.  Weifses  irdenes  Ge- 
schirr liefert  die  Fabrik  des  Grafen  Sermage  im  Va- 
rasdiner  Komi  Ute.  Zu  Szathmar  ^  Nemethi  werden 
aus  weifsem  Thone  .weifse  Ziegeln  und  Geschirre, 
von  denen  aber  besondere  die  letztern  wenig  Dauer- 
luftigkeit  besitzen,  verfertigt.  Eine  Fabrik  von  thöner- 
nen  Öfen  ezistirt  in  Pesth,  —  Schmelztiegel  erzeugt 
man  zu  Pasing  und  Zeben ,  dann  im  Biharer ,  Szath- 
marer  und  Borsoder  Komitate ;  berühmt  wegen  ihrer 
Feuerfestigkeit  sind  die  Tiegel,  Probiertuten  und  Ka- 
pellen von  Szielnicz  im  SoUler  Komiute.  Die  weifsen 
zu  Iglo  in  der  Zips  verfertigten  Schmelztiegel  halten, 
den  mit  ihnen  angestellten  Versuchen  zu  Folge,  eine 
bedeutende  Hitze  (wie  z.B.  die  Schmelzhitze  desStakls) 
nicht  aus. 

Fajrancefabtiken  gibt  es  mehrere ,  nahmentlich 
zu  Ofen,  znÜolitsck  im  Neutraer  Komitate,  zu  Gats 
im  ifeograder  und  zu  Totis  im  Komorner  Komiutd* 
Die  Fabrik  zu  ^^^'f^cA  besteht  seit  der  Mitte  des  i8ten 
Jabxiiuoderts^  und  ihre  Erzeugnisse  haben  sich  unter 
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dev^enennim^  HoHtscker  Geschirr  in  der  österreichi- 
schen Monarchie  beliebt  gemacht.  Eine  Fabrik  za 
Mattersdorf  im  Ödenburger  Komitate  erzeugt  stein- 
giitähulicbes  Geschirr  von  guter  ßeschafTcnheii.  Aufser- 
dem  wird  Fayance  und  Steingut  an  vielen  Orlen,  wie 
ini  Bibarer,  Abaujvarer  und  Trentsincr  Komitale, 
dann  zu  Raab  y  Kremnitz ,  Eperies ,  Tatta  (Komor- 
Ber  KoDiitat))  und  Hosnau  (Göxnörer  Kojuiut)  ver-' 
fertigt« 

Zu  den  \vichtifreren  Erzeugnissen  in  der  Alithri- 
Innr^  der  1  lionwaarcn  gehören  die  Pfeif'enkop/ c  von 
verschiedener  (hialität,  welche  zum  Thcil  weit  vcr- 
führt  werden.  Sie  werden  in  vorziigiicher  Menj;e  zu 
Prsfh,  7n  Schemnif  z ,  zu  Oats  und  Pf^rfr-PC^nrir  im 
Kcograder  ,  endlich  zu  Körmc.nd  im  Eisen Ixir^cr 
Komiiate  erzeu«i;i.  Die  7\\  Debreczin  eljenfalls  sehr  liau- 
fahrizirten  ihönrrnr  ii  Tnhakpfcifen  haben  ihren Kuf 
Aeibsi  in  das  Ausland  weit  verbreitet. 

Porzellan  wird  in  Ungarn  gegenwärtig  nicht  ge- 
niachi^  nachdem  ein  von  der  privilegirten  Sieini;ut- 
fabrik  im  Abaujvarer  Komitate  angesielher  Probcver- 
snrh  keine  weitem  Folizeii  gehabt  bat.  Das  Porzellan, 
W(  Iclies  ^Rni^'eblich  zu  Zchrn  im  Saroser  Komiiate  cr- 
zcMigi  werden  soll,  ist  höchst  wahrscheinUch  nur  eine 
feioe  Galtung  von  Fayance. 

Verschiedene  Serpentinarbeiten  liefert  Zeben 
im  Saroser  Komitate.  Tabakspfcifenkople  aus  Meer- 
schaum schneiden  mehrere  Arbeiter  zu  Pesth,  Prefs^ 
bürg  und  Zehen  —  In  der  letztgenannten  Stadt,  sa 
-wie  zu  Pesfh  und  im  Bats -Bodrogher  Komitate  wer- 
den ver.schiedene  Gyps  -  Ahdriicke  und  Abgüsse  ver- 
ierii«?t.  —  Steinmetzmeister ,  welche  Thür-  und  Fen- 
sierstöcke,  Gran/-  und  Grabsteine  machen,  gibt  es 
an  verschiedenen  Orlen.  In  Pesth  ist  ein  Bildhauer, 
ddT  aus  rolhem  und  grauem  Marmor  de»  Graner  ikomi- 


,  Utes ,  aus  weichem  Sandstein»  ans  Gjps ,  ans  dem  bei 
Grofswardein  gebrochenen  Alabaster »  ferner  aus 
harten  und  weichen  Metallen,  Holz,  Horn  und  Kno- 
chen arbeitet. 

Zu  Raab  und  Prefsburg  werden  Bleistifte  von 
mittelmäf^iger  Qualität  verfertigt^  auch  au  bats  im 
Neograder  Komitate  ]t»efindet  sich  eine  BleistiftfabriL 

Den  bisher  behandelten  Gegenständen  reihen 
wir  die  aus  flöh,  Horn^  Bein  und  anderen  verwand- 
ten ^laterialicn  hervorgebrachten  Artikel  an,  deren 
Verferligung  in  ganz  Ungarn  wohl  von  einer  grofsen 
Attaabi  Arbeiter  y  nirgend  aber  in  fabrikmärsigem  Um- 
fange betrieben  wird.  So  Ijc^^itzen  fast  aÜe,  wenigstens 
die  meisten,  Koiniiate  lYschler,  welche  sich  mit  Her- 
vorbringung ordinärer  Uausgerälbe  u.  dgl.  beschäfti- 
^  gen.  Feinere  und  bessere  VVaareq ,  politirte  Einrich- 

tungsstücke u.  s.  w.  Ueiern  fast  blofs  die  Tischler  in 
J^esthy  Prejsburgy  Temesuarnnd  einigen  andern  Städ- 
ten. Die  Erzeugung  der  übrigen  Uolzwaaren  beschränkt 
sich  auf  Nachstellendes.  Wagner  und  Binder  gibt  es 
t        '  fast  in  allen  DöiTprn  dos  Koniorner  Koniitates.  Auch 

im  Raal)Or  und  Csaiiadcr  Koniilate  werden  von  BoU- 
cliei  n  allerlei  T  asscr,  Wasscreinicr  u.  dgl.  gemacht.  Im 
Pesllifr  Koiiiifnle  besitzni^  srihsl  alle  gröf>crn  Markt- 
flecken /.murierlaute ,  tal.sbinder  und  Wagner-  eben 
so  ini  Pnszef^'jiner  Komitate.  Zu  Kokasd  und  ßclacz 
im  lOliiaci  Koinii,iLc  wird  pine  Art  von  Holzschuben 
vcrfn  ii-r.   \  (  rscliicdenc  liulzwaaren  nach  Art  der 
Bct  i  liLühls^ndiHT  liefern  die  One  ßeharocz  im  Lip- 
tancr  und  Milocho  im  Trentsiner  Komitate.  Aulser- 
dem  findet  man  die  gemeineren  Holzarbeiter  haufijr 
im  Lande  zerstreut.  Mit  Auszeichnung  mufs  nur  nocii 
erwähnt  werden,  dafs  die  Vci  fertigung  der  Wein-  und 
Alauidasser  aus  Eichen-  und  Btudienholz  den  Bött- 
chern des  Berei»hcr  Komiiatcs,  nabmenilich  zu  itfuA* 
kdts^  eine  bedeutende  Beschäftigung  gcwäiirt. 
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Bildhauer,  welche  verschiedene  Arbeiten  aus 
Holz  erzeuL^en,  gibt  es  in  Preßinirg  und  Pesth,  dann 
in  dem  Abaujvarcr,  Saroser  und   Bats  -  Bodrogher 
Komitate.  Pfeifenschneiilcf,  deren  Beschäfiij^ung  in 
der  Verferu^ung   hölzerner    Tahakpfeifenköpfe  be- 
sicbi,  und  welche  raiuinter  auch  sehr  schöne  Erzeujr- 
nisse  liefern  ,  findet  man  zu  Pa/'asdui  ^  zu  Prrfsöurg, 
Theben  j  Blasens t ein  und  Duhora  im  Prcfshurger, 
so  wie  im  Barscher  Komitate.  —  Zu  Prefsburgy  im 
Saroser  und  Borsoder  Komitate,  und  an  andern  Or- 
ten werden  gemeine  fF'eberschützen  iur  den  iuländi« 
scheu  Gebrauch  erzeugt. 

Die  Drechsler  zu  TFeitzen,  Mtofen,  Ketske^ 
met  und  S.  j^ndrä  im  Pesiher  Komitate  arbeiten  in 
Hulz,  Horn  und  Bein;  jene  zu  Pesth  verwenden  nicht 
nur  alle  in>  und  ausländischen  Hölzer,  sondern  nebst 
Uorn  und  Knochen  auch  Gold,  Silber  und  Messing 
zu  den  verschiedensten  Erzeugnissen.  Gemeine  und 
Kunstdrecbsler-Arbeiten  liefert  auch  Temesvar*  End- 
Jich  gibt  es  Drechsler  su  Gesztes  und  TVz^^a  im  Komor* 
ner,  in  allen  gröfsern  Ortschafien  im  Szirmier,  su 
Erlau  im  Aevesser^  dann  im  'Poszeganer,  Xolnaer, 
Trentstner  und  Odenbarger  Komitate,  etc. 

Ordtsire  Kämme  aus  Horn,  Klauen  nnd  ähnli- 
chen gemeinen  Materialien  verfertigen  die  Kamm-Ma- 
cher tnSzegedin,  au  Radudn  im  Sobler,  an  Öden- 
ifurff,  Msensiadt  und  Furchienau^  im  Odenburger, 
leroer  im  Honther,  Neutraer,  Csanader,  Gson gra- 
der und  Tolnaer  Komitate.  Zu  Pesth  werden  aufser 
inländischem  Horn  und  Klauen ^  auch  fremde  Holz- 
arten^ Schildpat  und  Elfenbein  von  den  Kamm-Machera 
Terarheitet. 

0^ederkämme  aus  Rohr  werden  zum  eigenen  Ge- 
hranch und  zum  Verkauf  von  Webern  in  Prejsburg, 
Leutschau  und  im  Csanader  Komitate  verfertigt» 


Allel lei  Korallen-  und  PcrJmmtcr-Arbeiien  Wcr-r 
den  im  Abaujvarer  und  Piliscr  Kouiitate ,  bo  wie  Knöpfe 
aus  Horn  und  Bein  in  Pcsth  erzeugt.  . 

Die  Geflechte  und  Gewebe  aus  Stroh  und  Bast, 
\relcbe  verschiedene  Komitate  liefern,  bestehen  fast 
durchaus  in  ordinären  Waaren;  nahmentlicb  gehören 
hierher  Wasch-,  Hand-  und  Backkörbe  (Siniperl), 
Bienenkörbe,  Stuhlsitae,  Bettstatten, Decken,  gemeine 
Strohhüte,  FJaschenbehalter  u*  s.  w.  Aus  Lindenbast 
werden  im  Trentsiner  Komttate  Stricke  gedreht.  In 
Pesik  befindet  sich  eine  Strohhutfabrik,  welche  aus 
ungarischem  Stroh  Paienthtite  verfertigt,  dieselben 
auch  augleich  färbt  und^putat 

Verschiedene  Arbeiten  aus  Menschen*  und  Thier- 
hatfren  werden  in  Ungarn  häufig  genug  verfertigt  ^ 
um  hier  einer  etwas  detaiilirten  Lrwälinung  würdig 
zu  seyn.  Daau  gehören  vorerst  die  FilzliiUe^  deren 
Erzeugung  im  ganzen  Königreiche  verbreitet ,  deren 
Qualität  aber  in  der  Regel  nicht  so  ist,  dafs  Ungarn 
es  bierin  den  übrigen  Erblandern,  nahmcntlich  ffl,en 
und  Prag  gleich  thun  könnte.  Zwar  sind  die  Hüte, 
welche  xu  TemessfOTy  zu  Pesth,  fVeitzeriy  Altofen ^ 
Ketskemet  und  St,  ^ndrä  im  Pesther,  y'äsärhely^ 
Csongrad  und  Szentes  im  Gsongrader,  Leutachan 
im  Zipser,  Bartfeld  im  Saroser,  dann  zu  Neusohl,' 
Deöreczin  y  im  Abaujvarer  und  Csanader  Komitate  aus* 
Wolle,  Hasen- und  Kaninchcnbaar  verfertigt  werden,' 
mitunter  von  zlcmilcber  Feinbeil  und  scbönerSchwärze  j 
im  Durchschnitt  aber  beschäiligt  docb  die  Hervorbrin- 
gung grober  Hüte  die  meisten  Hände.  Übrigens  wer- 
den von  Hurmncliern  häufi!:;  auch  andere  Ge^'enslätide 
ans  Filz,  wie  Stiefeln,  Schuhe,  Kappen  oder  so  ge- 
nannte Csäkö  u.  s.  w.  geiieferL 

PenncJ.en  und  Tourtvi  ausMensclicnhaar  liefern 

dds  Barscher  j  Uevess^r^  Prefsburger  und  Pesther 


Digitized  by 


Komllat,  letztere  drei  in  den  Städten  Erlau,  Preß' 

bint^  und  Pesth.  Die  Verfertigung;  von  Ringen,  ühr- 
Itctten  11.  (11;!.  ans  Mensrlien-  und  Plerdehaar  wird  im 
Bekesscr  ihkI  l'jorsoder  Komiiate  ansgeübi,  ist  aber 
meist  nur  em  Gegensiand  der  UnterhaltuDg  für  Frauen- 
zimmek'. 

Bürstenbinder'  ArbeUen ,  als  Bürsten,  Krlirlie- 
sen  U.S.W,  verfertigt  man  im  Pesiiicr  Koimtatp.  Ordi- 
näre Arbeiten  dieser  Art  werden  im  Szirmier  und 
Saroser  Komitate  erzeugt.  Mit  der  Verfertigung  der 
Wetis|)i[isel  aus  inländischen  Borsten  geben  sich  im 
Neutracr,  Borsoder,  Neograder  Komitate^  und  zu 
/?eÄr^cz/«  die  Zigeuner-Weiher  ab.  iitiabj  Ofen  und. 
PestJi  liefern  verschiedene  Kleiderbürsten,  Borstwi- 
sche ,  Stiefelbürsten,  Kopf-,  Zalm-,  Wagen-  und 
Pferdebia  SICH ,  so  wie  Pinsel  und  dcrglcchen  Arbei- 
len .lus  polnisclieii  und  russischen  Borsten,  aus  inlän- 
dischem Ziegen  -  und  Plerdehaar.  Alle  genannten  Ar- 
tikel liefert  auch  Erlau  im  Hevesser  Komitate,  Prcjs- 
bürg  und  Komorn,  Dagegen  werden  in  der  königli- 
chen FrtutAdi  Agram  erst  seit  Kurzem  ordinäre  Bür^ 
stenbinder -Arbeiten  verfertigt,  die  aber  filr  den  Be- 
darf  nicht  hiolänglichi  and  noch  dasu  theuer  sind.  Un- 
bedeutend ist  auch  die  Erzeugung  von  Bürstenbin- 
der-Waaren  im  Eisenburger,  Abaa|yarer,  Liptauer, 
Odefiburger  und  Prefsbnrger  Komitate. 

Sielnmuiher' Arbeiten^  nahmentlich  Draht-  und 
Rolshaarsiebe^  von  ordinärer  Beschaffenheit  werden  in 
vielen  Komitaten  verfertigt.  Siebe»  oder  so  genannte 
Reuiem  von  Hok  und  Bast  erzeugen  das  Abaujvarcr» 
Saroser,  Liptauer  und  Temesser  Komitat.  Feine  sei« 
dene  Siebe  macht  man  zu  Pasing,  ungar.  jiltenburg, 
Preßburgf  Stegeduiy  Iheresiopel,  Fiinfkirchenmd 
Pesth.  Alle  Gattungen  Trommelreifen  zu  Sieben  und 
Fddtrommeln  aus  inländischem  und  baierischem  Tan- 
nen* und  Fichtenholz^  werden  gleichfalls  in  Pss^ 
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verfertigt.  Dagegen  liefern  einige  Komitatc  kaum  die 
xiolh%vendigstcn  der  hierher  eiuschlagcnden  Arlikcl. 
Dieses  ist  der  Fall  im  Tolnacr  und  J^aranyer  Komi- 
lale,  von  denen  das  Jeiziere  einen  einzigen  Siebma- 
chermeister besitzt.  Im  Krassovver  Komiiate  werden 
hlofs  Siebe  aus  Melalldraht,  zun)  (jebrauch  der  Poch- 
und  Waschwerke  ia  dea  Bergwerken,  erzeugL 

Nicht  zu  den  unwichtigsten  Erwerhszweif^en  des 
Königrciclies  I  nL^arti  gehört  die  Spinnerei  und  fVe-- 
berei ,  womit  sich  eine  grofse  Zahl  von  Mcnsciien  bc- 
schäfiii:!.  Insl)csondcrc  ist  das. Spinnen  des  F/nc/ises, 
welches  durch ;uis  mit  freier  Hand  ,  sehr  hänfig  mit 
der  einlachen  Spindel,  hetriehen  wird,  eine  Arbeit, 
■womit  Mch  in  allen  i^örfern  die  Weiber  cuieii  grolsen 
Theil  des  Jahres  hindurch  al  i;'  hcn.  Unter  denjeni- 
gen Orlen,  in  welchen  das  Spiimen  und  Verweben 
des  Fla(-Iises  den  llauptgegensiand  der  häuslichen Be- 
schaltigung  ausmacht,  luüssen  Leutscfiaii  im  Zipser, 
^  und  liiivtjcld  im  Saroser  Komiiate  vor/iigHch  genannt 
werden.  J  cinfrizwirn  von  verschiedenen  Sorten  wird 
im  llüHtlier  ivomuate,  von  den  Weibern  der  ärmern 
Klasse  im  Borsoder  Komitate,  und  zu  Lentscium  ver- 
.  fertigt.  Auch  Tlifirzowka  im  Trcntsiucr  Komitate  lie- 
fert viel  Zwirn  in  den  Handel,  der  von  den  Kinwoh- 
jaerja  aus  eigenem  Gespmnsie  erzeugt  wird. 

Das  V(^rspinnen  der  Baumwolle  ist,  im  Ganzea 
genouunen,  \n  eniger  hedeutend ,  als  das  des  Flachses, 
aus  dem  naiiirliehen  Grunde  ,  weil  dieses  Material  kein 
so  allgemein  es  Erzeugnils  des  Landes  ist,  und  auch 
niclii  in  so  hr  Jeutender  Quantität  verwebt  wird.  Im 
Krassower  Iv  »iniiatc  z. B.  wird  dießauniwoUe  nur  zum 
eigenen  ^  t  rbrauch  der  Bewohner,  und  zwar  mittelst 
der  Spindel,  gesponnen.  Das  Neuiraer  Komiiat  liefert 
Baumwollengcspinnste  für  die  Kaitunfabrik  zu  Schoofs- 
•  berjs' (Sa'^sin).   Einzelne  Slrunipfwn  ker  -  Mt  istcr  des 

W  leseihurger  Komitates  5püuiea  hei  sich  das  ^um  eir 
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gedeii  Gebraaclie  noihlge  Garn ,  otine  jedoch  diesem 
Fabrikationszweige  eine  bedeutende  Ausdehnnng  sn 
geben.  Gemeine  Baumwollengespinnste  liefert  gleicb- 
falU  die  Sudt  Raab;  so  wie  in  Pesth  diese  Spinne- 
rei auf  MaschioeQ  eben  so  wohi^  wie  mittelst  des  Ra- 
des ftir  den  Hausbedarf  getrieben  wird.  Endlich  wird 
sn  Z^en  im  Saroscr  Komitate  Baum-  und  Schafwolle 
tbeils  auf  dem  einfachen  Rade^  theiis  auf  Maschinen 
gesponnen.  —  Aus  den  bei  der  Verarbeitung  der  Baum- 
woue  eotsicb enden  Abfallen  wird  gemeine  fFatte  zu 
Pesth  und  Raab  bereitet^  deren  Erzeugung  und  Yer* 
Wendung  aber  von  keiner  Wichtigkeit  isL 

Sehr  bedeutend  fiir  Ungarn  ist  die  SchafwoUr 
Spinnerei  y  welche  dem  Lande  um  so  vonheilhafier 
sejfn  mnfsy  da  es  nicht  nur  das  nöthige  Material  ia 
grofser  Menge  erzeugt,  sondern  auch  Fabriken  und 
cinzehie  Meister  genug  besitzt,  welche  sich  mit  dem 
Weben  wollener  Zeuge  abgeben.  Im  ganzen  König- 
reiche macht  das  Spinnen  der  Schafwolle  einen  Haupt- 
sweig  der  häuslichen  Beschäftigung  aus ;  im  Grofsen  * 
wird  dasselbe  vorzüglich  von  den  Bewohnern  des 
Pesther,  Sohler,  Bats-Bodrogher,  SaroserundHeves- 
«er  Komitates  etc.  getrieben.  Allein  die  Tuchfabrik  zu 
Gdts  im  Neograder  Komitate  beschäftigt  Men- 
scben  mit  Spinnen  ordinärer  Schafwolle.  Feines  und 
scbönes  Garn  liefert  die  gräflich  Esztei  hazy'sche  Fabrik 
SU  j^ts  nächst  Komorn,  Die  Maschinen-Spinnerei  ist 
in  Ungarn  bereits  sehr  verbreitet;  man  findet  Spinn- 
Maschinen  für  Schafwolle  zu  TaUa  im  Komomer 
Konaiute,  zu  Leutschau,  Zeben,  zu  p^aszinwa  im 
Krassower  Komiute,  Pesth ,  Neusohl,  Sk<iliiz,  Te- 
meswar  mid  Ragendorf  (  Wieselburger  . .Komitats). 

Die  im  südlichen  Theile  der  ungarischen  Länder 
erzeugte  Seide  wird  dort  selten  filirt,  sondern  blofs 
iron  den  Galletten  abgewunden  und  verkauft.  Im  Be- 
hmer  Kondute  ist  dieses  Abwinden  ein  Geschäft  deut- 
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scher  ISIädcben.  Indessen  gibt  es  doch  Seidenfilatorien 
zu  NeU'Vukovar  im  Szirraicr  Komitate  und  zu  Estek; 
und  aufserdcm  liefert  Preßburg  und  die  Fabrik  su  Sze* 
xard  imTobiaer  Komitate  filirte  Seide. 

Von  den  zahlreichen  Zweimen  AavTVebereivnSt^ 
Aie Leinweberei  weniger  von  Fabriken^  als  von  ein- 
zelnen Arbeitern,  und  häufig  sogar  blofs  zum  Haus- 
bedarf, ausgeübt.   Ordinäre  Leinwand,  welche  ge- 
bleicht, gemangt  und   auch  gefärbt  wird,  ferner 
Tischzeug  u.  s.w.  erzeugen  die  meisten  Komitate,  wie 
das  Arvaer,  Kotnorncr,  IVsihcr,  Tolnaer,  Neutraer, 
Abanjvarcr,  Trcnlbiner,  Szalhmarcr,  Zipscr,  Liptauer, 
Goniörfr,  Sarosor  u.s.  w.,  Insbesondere  wird  scluincr 
leinener  Tisclizcu«;  zu  Lcutschau ,  viel  gemeine  Lein- 
wand, Zwillich,  Drell  und  Leinendamast  zu  Ze/^i^s. 
lind  LublaiL  ini  Zipser  Koinitalc  geweht.  Wcifse  und 
gefärbte,  nuisseliiiarii^c ,  mit  Baumwollonsireiicn  ge- 
zierte Leinwand  licfort  das  Vcrörzcr  Komitat.  Lein- 
wand vcrsclücdcncr  Qualität  wird  auch  in  der  Fabrik, 
zu  Schoofshers;  im  Neutraer  Komitate,  dann  in  Pesth 
uud  /  urasdin  verfertigt.  Ein  einziger  Kunstweber  zu 
Tjniau  liefert  Arbeiten  mit  verschiedenen  Desseins. 
Weifse,  gefärbte  und  gedruckte  Leinwand  wird,  zum 
Theil  in  bedeutender  Menjjc,  von  den  Luiwohnem 
zn  Raalj  und  Erlau ^  zvl  Bajccz  und  77/^^r30U'A*a  im 
Trcntsincr  KonuUite,  zu  JSeiisohly  zu  Roscunu  im 
Gömörer,  dann  im  Szaladcr  und  Szaholtser  Komitate 
erzeugt.  Endlich  wird  im  Prefsburger  Komitate  viel 
Leinwand  zum  Hausgebrauch,  Packleinen  und  Sack- 
zwillich gewebt. ' —  Die  zu  Erlau  im  Heves.scr  Komi- 
tate übliche  Verfertigung  der  sogenannten  Pulja  Vä- 
szonjr  soll^  der  Sage  nach,  ein  von  den  Türken  znriick'* 
gelassener  Industriezweig  seyn.  Unter  obigem  Nah- 
men versteht  man  eine  Leinwandsorte ,  welche  aus 
oherungarischem  Flachs  f  bis  \  Wiener  Ellen  hreit 
gewebt^  und  nach  Pesth,  Szegeähtf  Jrad^  Gjon* 
Sjros  n.  s.  w.  veitluhrt  wird,  Sie  wird  von  den  RaitteH 
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in  Niederuni^nrn,  auf  Beit-Tiichcr,  licmdca  and  an- 
dere Kleiduii^sälücLe  benutzt. 

Verschiedene  Artf»n  voq  Baumwolle fizeu!^en  wer- 
den haiipisacliiicii  in  Jen  freiherrlich  von  Piiihon'schen 
Fabriken  iiiSassüi  iruNeutraer  und  zu  Lantschitz  im 
Pref^iburger  Komiiaie  verfertigt.  Aufserdom  liefert  das 
Krassovrer  Komitat  niitielfeinen ,  mit  Gold-  und  Sil- 
berfädeu  dm chzof^cnen  Musselin^  zn  Schemnitz  mdLoht 
man  im  Kleinen  weifsc  nnd  j^cfarbie  Ij  itunwollenstoffe ; 
und  Ol  dinarc  *Saukuiels  vcrferli«jcu  die  W  eber  in  7V- 
mes^ur,  * 

Wichtiger  ist  die  WoUenzeu^fahrikation,  die 
im  gansen  Königreiche  ausgeübt  wird.  Tuch  wird  in 
Ungarn  weniger  von  ^rofsen  Fabriken,  als  durch  ein* 
seine  Meister ,  welche  m  verschiedenen  Gegenden  an- 
•äfsis  sind,  verfertigt.  Hanpuitze  der  Tuchweberei  sind 
die  Städte  Odenburg,  Guns,  Tjrmau,  Skalitz,  Mb' 
iierntt.s.w.  Anfserdem  wird  im  Trentsiner-,  Barscher,- 
Ltptauer,  Zipser  nndBaranyer  Komitate  viel  Tuch, 
vreiches  jedoch  meist  nnr  von  geringer  Feinheit  und 
gemeinen  Farben  ist,  .ersengt.  Zu  RagemUrf  im 
Wieselbarger  Komiute  befindet  sich  eine  Tuchfabrik; 
drei  andere  sind  au  Pre/s&urg,  Kaschau  und  Gäts, 
Über  die  Fabrikation  der  Tucher  und  anderer  Wol* 
lenaenge  verdienen  hier  noch  folgende  Angaben  aufge- 
nommen au  werden.  Im  Verocser  Komitate  werden 
aus  grober  Wolle  Kotzen,  Banemtücher,  Teppiche 
und  Tornister  verfertigt.  Schwarzes  grobes,  oder  so» 
genanntes  HaUna-Tuch  zum  Gebrauch  der  Landleute 
wird  im  Nentracr Komitate  erzengt,  and  nach  derKiaf*. 
ter  verkauft.  Ebenfalls  im  Neutraer  Komitate,  nnd 
zwar  vixMiava  nnd  Schoojsberg  {Sassin)  ^m^ic^x.  man 
aas  der  geringsten  Schafwolle,  die  noch  mit  Ziegen- 
haar gemengt  wird,  graue  oder  grau  t^est  reifte  Kotzen, 
und  graues  Tuch  zum  Bedecken  der  Fufsbödeo.  Man 
versieht  mit  diesen  Artikeln  einen  Theil  von  Österreichf 
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Mähren  und  Ungarn.  Halbwollene  Stoffe  luit  grüner  . 
und  schwnrzer  Wolle  durcli  wirkt,  liefert  Leu  tsrhau 
im  Zipser  Komitate.  Zu  Pitsiiig  verfertigen  die  W  elier 
grohe  und  iiiiuclfeine  Tücher,  lerner  Molton  und  Tep- 
piche. Die  zuletzt  genannten  Gewebe  sind  von  gemt'i- 
ner  Art,  grob,  und  zur  Bedeckung  derFufsböden  be- 
Älimmt;  sie  werden  von  j^lcicher  Beschaffenheit  auch, 
im  Sarosser  Komitate,  so  wie  von  den  Weibern  der 
Illyrer  und  Wallachen  in  Temes^'ar ,  und  zu  Drago^ 
mirj'aha  \n  derMarniaros  erzeugt.  Von  etwas  besserer 
Quahtät  sind  jene  Tcppiche,  welche  in  einzelnen  Ge- 
j;endcn ,  z.B.  im  Temcsser  KoiuUatp,  mit  ein^enaliten 
farbiiicn  DcssciüS  verseilen  ,  und  durch  das  i^nnzcLand 
verfuhrt  werden. —  \  erschiedene,  meifit  roih  j^cfai  bte 
Stoffe  ans  Schafwolle  und  Ziegenhaar  macht  uian  zu 
Zehen  im  Saroscr Komitate.  Eine  l  aluik  zu  f^asziovti 
im  J)aunai  liefert  aufscr  grobem  ^\ allai.  liiscliem  Tuch 
von  «^'raucr  und  weifscr  Farbe,  vorzii^lich  Kotzen  und 
Tejipiche.  In  mehreren  Orisclialieu  des  Prcl^sbin  ijcr 
Komitalcs  wird  ordinärer  Flanell  und  miticlfeincs  Tuclv 
erzenst;  Flanell  machen  ^gleichfalls  mehrere  Weber  zu 
SzcL;t'iiuij  Miskültz  und  Funfkii  chen.  Die  Franziskaner 
der  letztem  Stadt  weben  und  färben  alles  für  die  Klöster 
derProvinznölhige  Kuttentuch.  Kotzen  aus  grober,  lan- 
ger ungarischer  Wolle  werden  gleichfalls  in  Funfkir- 
cÄen gewebt.  DieTuohmacher  znPesth  verfcrtif^en  ordi- 
näre und  mittelfcine  Tücher,  Flanell  und  Molton.  Von 
guter  Beschaffenheit  sind  die  in  der  Wolle  gefärbten 
Tücher,  so  wie  verschiedene  Wollenzenge  (Kasimir, 
Rasch,  Kronrasch  und  Beutettuch),  welche  in  der  Stadt 
Skalitz  {^zakolcza)  gemacht  werden.  Die  Tuchmacher 
zu  T'emesuar  weben  aus  der  Bannater  Zigora-,  und 
aus  der  ungarischen  zweischürigen  Wolle  ordinären 
und  doppelten  Flanell,  gefärbte  grobe  und  niittelfeinc 
Tücher,  Molton  und  Espagnolet.  An  mehreren  Orten 
des  Saroser  Komitates,  nahmenthch  zu  Groß-Saros, 
J^eries  und  Z^ben  ,'yveht  man  ordinäre  glatte  Kotzen 
und  Futterflanell.  In  Erlau  und  Gyöngjrös  verferti- 
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cen  die  Tnclimacher  meist  licht-  und  dunkelblaue^s 
Tnch ,  Pokoifer-iMch.  gcnannl,  weiclies  im  der  Wolle 
gcfari)t ,  und  fest  gearbeitet  wird;  man  verfahrt  es 
nach  Debrecziu  y  Weitzen,  Pesth  s.  w.  Man  macht 
hier  und  da  im  Hevesser  Koinitate  auch  einfachen  und 
doppehen  Flanell  von  vorzüglicher  Güte.  Das  weifse 
Tuch  der  hiesigen  Genend  wird  für  das  beste  im 
Lande  cjehaken.  Auch  Kölzen  werden  zu  Erlau  und 
in  der  Fabrik  des  ßarons  Joseph  Ortz  zu  Gyöngyos 
von  verschiedener  Gröfse  und  Farbe  (jahrlich  gegen 
luuo  Stuck)  erzeuf»t.  —  Endlich  verdient  noch  jene 
Art  von  Tuch  erwähnt  zu  \\  erden,  welche  im  Mar- 
maroser  KoaiUatc  unter  der  Ijenenauii«^  liuLüsna  ver' 
fertigt  wird. 

# 

Die  Fabrikation  der  seidenen  Zeuge  ist  in  Un- 
garn VOB  gaos  geringer  Bedeutung.  Aufter  den  in 
Ofen  und  PesA  ▼erfeftigten  S^mmtgattun^en^  Sei« 
dentächem  und  Floren ,  ao  wie  den  E^neugnisaen  der 
^^umer  SeidenmanuCiktury  und  den  ganz  -  und  halln 
aeidenen  Zeugen,  welebe  Pösing  und  das  Saroaer  Ko* 
mttat  liefern  I  iai  nichta  Erhebliehea  darüber  su  b*' 
merken»  . 

Die  Erzeugung  der  Posamentirer'^  oder  Band' 
maoher^ Arbeiten y  und  swar  vorerst  derjenigen^  aa 
deren  Herrorbringung  man  aich  des  Stuhls  bedient  ^ 
beaiut  einige  Erheblichkeit^  wie  dieses  aus  nacbste^ 
Bender  Übersicht  erhellen  wird.  Leinene^  halbleinene 
und  baumwoUne  Bänder  werden  im  Saroser  Komitate, 
zu  Pasing  y  zu  Verbicz-Husstak  im  Li  p  tauer  Komi« 
täte  und  in  Pesth  verfertigt.  Seidene  Bänder  werden 
in  zwei  Fabriken  zu  Pfft/sifurg^  in  der  Seidenzeug«: 
fabrik  zu  Pesth,  dann  auch,  obwohl  in  geringerer 
Menge y  zu  Pösing  und  im  Saroser  Komitate  erzeugt« 
Wollene  und  aeidene  Wagenborten,  dann  goldene, 
ailberne,  seidene  und  wollene  Fransen  liefert  das  Abaujr 
wer  Komitat,  Zu  Pösing  werden,  aufser  den  oben 
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bereiu  juieezeigten  Arten,  von  B&ideni»  aaeh  Goid- 
borten^  goldene  und  seidene  Wagenborten,  und  Fran- 
sen gemacht  Wagenborten  aus  Wolle  und  Seide  j  dann 
Gold-  und  Livree -Borten  erzengt  deichfalls  Etsen* 
Stadt  im  ödenburger  Komitate.  Auch  j^rad  liefert  ei- 
nige Posamen tirer-Arbeiten.  hkitatth  werden^  aufser 
goldenen 9  seidenen  und  wollenen  Borten,  auch  Har- 
rasgurten ^  ferner  seidene,  halbseidene  und  kamehl- 
liaarne  Leibbinden  verfertigt.  Mittelfeine  und  feine 
Wagenborten  aus  Seide  und  Wolle  erzeugen,  aufser 
den  bereits  dieserwcgcn  genannten  Orten,  Pesthf 
^ejsbut^y  Neusohl  y  Erlau  das  Sa  roser  Komiut. 
In  Pesth  und  Pre/sburg  machen  die  Posanientirer 
überdiefs  (in  ersterer  Stadl  jedoch  nur  ein  einziger 
Meister)  achte  Borten,  aber  in  unbedeutender  Menge. 

Alle  jene  kleineren  Arbeiten,  'welche  von  Posa- 
mentirern  aus  freier  Hand  verfertigt  werden,  liefern 
die  in  Pesth  und  Ofen,  dann  im  Trentsiner  Komitate 
ansäfsi^ren  Meister.  Bouillons  und  Kettenarheiten  aus 
Gold ,  Silber ,  Seide  und  W olle  verfertigt  man  im  Abaii  j- 
virer  und  Hcvos55or  Komitate.  Pösing"  im  Prefsburger 
Komitate  lirfoiL  diese  Artikel,  und  aufserdem  noch 
(^lold  -  lind  Silber^cspinnsie.  Goldene  und  silberne 
Sciinüre,  (jnasten,  Porfe-rpec's  ii.di^l.,  so  wie  Knöpfe 
aus  Gold  ,  Seide  und  Kamehihaar  verff  riigt  man' zu 
Raab,  Endlich  werden  in  Prefsbur^  und  Pesth  auch 
von  den  Gold-  und  Silherdrahizirdicrn  mehrere  der 
hierher  einschlagenden  Ariikei  erzeugt. 

"Xon  SeileT^arbeiten  liefern  viele  Komitate  die  nö- 
thigsten  und  gewöbnliclislen  Ai  ukel.  So  wird  «gemei- 
nes Strick  werk  zu  Tatta  und  Kisbcr  im  Komorner, 
dann  im  Arvaer,  Csanader,  Cson^rader,  Pesiher,  Tol- 
naer,  Neutracr,  Eisenburpjer ,  Bats-Bodrof^her,  Ba- 
ranyer,  Trentsiner,  Graner  Komitate,  und  in  andern 
Theilen  des  Königrcicbs  verfertigt;  diese  und  einige 
audcre  Ai  bciicu,  wie  Bindfaden,  Wäscherleinen,  Gur- 
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len,  Neue  und  Gruht-nseile  (letztere  miiunier  120 
Klafter  lang  und  3  Zoll  dick)  iied  rn  das  Veröc/er, 
Szirmier,  Neulraer,  Abaujvarer,  Trenlsiner,  Saroset\, 
(zu  Eperies)  y  Szatbmarer,  Barsclier,  Prefsburger, 
Kras>owGr,  Sohier  und  Pcsther  Komitat  (letztere»  in 

Die  Verfertigung  der  Schnürmacher  -  jirbeiten 
wird  in  Uns^arn  sehr  häufig  ausgeübt^  da  die  ver^ 
schicdenen  Arien  derselben  einen  Hauptllieü  der  un- 
parisrhen  Nationaliracbt  ausmachen.  So  liefern  Tatta 
undAVV^^'rimKomornerKomitaie  verscbiedeneSchnirc 
lind  Kriepfe  ans  Seide,  Kamehlhaar^  Scliafwolle  und 
Zjegcnijaarj  iin  Csaiiader  und  Csongrader  Kornitate 
werden  blofs  ordinäre  VVaaren  dieser   Art  erzeugt. 
Die  vorzüglichsten  Artikel,  welche  die  ührisren  Theile 
Ungarns,  nahmenllich  dasTolnaer,  Pest [j er,  A gramer, 
VerÖczer,  Neuiraer,  A!»aujvarer,  Bekesser,  Liptauer, 
Krassowcr,  Temesser,  Udenbureer,  Bere^i^her,  Szath- 
inarer,  Hevesser,  Saroser  und  N(M)^radf'r  Konuiat  lie- 
fern, sind:  runde  und  flache  Schnure  (Börteln),  Halb- 
Ächnüre,  Giirtel,   Quasten,  Kettenschnüre,  Sujtas, 
Vit»'/ -  Kotes,  Knöpfe  u.  s.  w.  Die  meisten  derselben 
"Werden  aus  freier  Hand,  manche  derselben  hin  und 
wieder ,  w  ie  im  Krassower  ,  zu  Szent-Mikhs  und 
Mosenberg  im  Liptauer  Komitate,  dann  zu  Szalhmar- 
JV^methi  und  F'arasdin^  auch   mittelst  Maschinen 
hervorErehrachi.  Dit  Blatciialien,  deren  man  sich  hierzu 
LcdicRt,  sind  sehr  mannigfaltig,  und  bestehen  aus 
Schafvrolle,  Kamehl-  und  Ziegenhaar,  Seide,  Gold  und 
Silber.   Die  Erzeuger  dieser  Waaren  sind  im  grufiten 
TLciie  des  Landes  Eingebornc,  das  ist  Ungarn  y  ein 
Umstand,  der  hier  ausdrücklleli  bemerkt  zu  werden 
TfTflient,  weil  Ungarn  liekaniii lieh  die  meisten  Zweige 
seiner  Gewerbs  •  Industrie  von  Ausländern  empüui«. 
gen  iiaC 
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wir  noch  von  den  Erzcus^nissen  des  Strumpfwirkers 
rcticii ,  knnn  Jen  gestrickten  /f^aarc/i  ein  iMatz  ciii- 
geräuml  werden.  Käufliche,  mit  der  Hand  ^e>trickte 
Arbeiten  werden  in  fast  allen  Komitaten  verfei  Ligt, 
deren  nabmentliche  Anfuhrung  hier  von  keinem  Inter- 
esse seyn  würde.  In  vielen  Gegenden  beschäftigen 
sich  hlofs  die  Frauenspersonen  mit  Stricken  für  den 
eigenen  Verbrauch.  Man  erzeugt  Strümpfe ,  Fufsso- 
cken,  Geld-  und  Tabakbeutel,  Nachtmützen,  Hand- 
schuhe ,  Käppchen ,  Westen ,  Beinkleider  u.  dgl. 
Gegenstände  aus  Wolle,  Baumwolle,  Seide  und  Zwirn. 
Feine  Strickereien  mit  Verzierungen  aus  Glasperlen 
und  Korallen  liefert  das  Abaujvarer  und  Zipser  Ko- 
mitaL  Endlich  werden  alle  schönen  und  künstlichen 
Handitrickereien  in  der  weiblichen  Industrieschule 
des  Herrn  Professora  Sztnovics  au  Mpcries  im  Saro- 
•er  Komitate  verfertigt. 

Die  Erzeugung  der  Strtmpfwirker'Jf^euiren  ist 
unbedeutend,  und  beschränkt  sich  fast  ohne  Ausnahme 
mif  die  gemeinsten  Gegenstande.  Ans  Schaf- und  Baum« 
wolle,  aus  Zwirn,  Seide  a.  s.  w.  werden  weifse  und 
ge&rfate  Arbeiten  mfertigt  im  Veröeiery  Sshrmicr, 
£isenbur;;er  (su  Güns),  Bats-Bodrogher  und  Pili-!> 
ser  Komitate.  Glatte  und  gestickte  PeUnets  macht  maa 
su  Pasing  im  Preüibnrger  Komitale.  Raab  liefert  ge- 
wirkte Strumpfe,  Handsehuhe  und  Hachtmütsen  von 
verschiedenen  Farben.  Die  Arbeiter  su  Tmes9ur 
und  an  Moor  im  Weiisenburger,  dann  an  Erlau  im 
Hevefser,  zn  Jlltenburg  und  Lutschen  im  Wieselbur- 
ger Komitate  wirken  hlofs  wollene  und  baumwollene 
Striimpfe  und  Fufssobken  für  gemeine  Leute.  Aufser^ 
dem  findet  man  Strnmpfwirkerstähle  su  Mohdu, 
Päisvdrad,  ^ädasd  und  Metske  im  Baranjer  Komi^ 
Ute,  au  Prefsburg  und  TkeresiopeL  In  Peslh,  wo 
sich  mehrere  Stmmpfstricker  befinden,  wird  von  einem 
einzigen  Meister  auf  Stühlen  gearbeitet^  eben  so  ist 
hier  ein  einaiger  Seideastrompfwirker,  der  von  inländi* 
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»eher  und  italienischer  Seide  auf  Mascliinen  arliritct. 
—  Yoii  gestrickten  und  gewirkten  türkischen  Kapp- 
chen existirt  eine  Fabrik  zu  Raab, 

Zwimspitsen,  meist  von  grolierer  An,  werden^ 
vom  Theil  ausychlielslich  durch  Frauenspersonen,  im 
Neutraer^  Trentsiner,  Saroser^  Barscher ^  Zipser^ 
Prefsburger^  Raaber  ^  Liptauer^  Sohler  und  Pesther 
Komitate  TerfertigU  —  Gold-  und  SUberspitzm  er- 
xeugt  man  in  Raab^  Blondspitzen  vx  SSvär  im  Saro-. 
ser  Komitate. 

Ungarn  hat  mdie  an  tieraig Papiermühlen^  deren 
Erxengnisse  aber  ohne  Aasnabme  von  untergeordne- 
ter Qualität  stod^  und  meist  in  ordinArem  Lösch-, 
Schreib- und  Druckpapier,  in  gemeinem  Pappende- 
ckel nnd  in  Prcr>spänen  von  geringer  Bescbafienheit 
bestehen.  Von  jener  Ansahl  der  ungiffischen  Papier- 
mühlen befinden  sich  mehrere  zu  Pdsing  und  auf  der 
Herrschaft  Blasenstein  im  Prefsburger,  i  zu  Guts 
im  Ncograder,  i  zu  Jglo  im  Zipser,  i  hei  Zehen 
tmd  3  zu  Bartfeld  im  Saroser,  i  zu  Dopschau  und 
2  stt  Ochiina  im  Gömörer,  i  zu  Hrabonitz  im  Be- 
regher  und  a  im  Barscher  Komitate.  Die  übrigen 
smd  zu  ^O-Thur  und  Hradeck  im  Neutraer,  Locken^ 
haus  im  Eisenburger,  Raab  im  Raal^r,  dann  im 
ikrvner^  Biharer,  Aj3aujvaTer,  Trentsincr^  Lip|auer^ 
Sohler,  Ödenburger,  Baranyer,  Pesther,  Borsoder  und 
Marniaroser  Komitate.  Die  Papiermühlen  des  Bar- 
scher Komitates  zeichnen  sich  durch  die  gute  Qualität 
der  Pappendeckel ,  des  Post-,  Kanzlei-  und  Dnickpa^ 
picrs,  welclics  sie  erzeugen^  niis.  PrefsspänCj  in  der 
Masse  gcf.irbles  Papier  ,  so  ^vie  vers(  liiedoiic  aus  Pa- 
pier Tirid  Pappe  bestehende  Galanterie  -  Arheiten  lie- 
fern l'osin:^  und  Zehen.  In  Pesth  werden  aus  den 
Ahiaiicn  der  Buchbinder  und  Kartenmahier,  so  wie 
aus  allem  Papier,  Pappendeckel  ^  Dosen  verschiede- 
ner Art,  und  Pappkästchen  (Kartandel)  verfertigt. 
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Die  Fabrikation  der  Spielkarten  ist  in  Ungarn 
▼on  f;eringem  Belange.  Franzosische  und  slavische 
Karten,  von  welchen  die  letzteren  j^rofse  Ähnlichkeit 
mit  den  altdeutschen  hnhcn  ,  werden  zu  Neutra  und 
T^ä^'  Ujhelj  von  zienilicii  «jiiier  Qualität  verfertigt. 
DemscheTarok-,  Piket-  und  Traplirkarten  W^icW-Raab, 
Die  zu  Odenhiirg  verfertigten  Spiclknrtcn  sind  fie- 
riihmt ;  das  Nühmlichc  i^ilt  von  den  in  Prefs/jur-g  und 
Tjrnau  iabrixn  ten.  Die  Karlenniahler  in  Uten  und 
Pestfi  erzeugen  alle  Oattani^^m  Spielkarten,  theils  aus 
iingni  isc  bcn,  durchaus  aber  aus  erhlündischen  Pa- 
])icrsori cn.  T^rrnrxvnr  liefei  L  ieine  Tarok-,  feine  und 
mittcHeine  Piket-,  leine  clinicsisclie  und  deutsche 
Spiclknrten.  Erst  seit  kurzer  Zeit  werden  aucb  in 
^gra//^  Spielkarten  verf criii^'t ,  wiewohl  aoch  io  ge- 
linger Menge  i  sie  sind  aber  schlecht. 

hiehrere  Gskiiaai^eu  Fapiertapeten  liefert  üoa^. 

TTnter  den  fifichdruckercien  Ungarns  zeichnet 
sich  die  königliche  Üniversitats-Buchdruckerei  mOfen 
Yorzüghch  aus.  Seit  dem  Jahre  i8ic)  übt  hier  be- 
kanntlich John  Tf^atts  sein  auf  den  Sicreotypen- 
drnrk  in  Gufsmanier  erhaltenes  I^rivilegium  aus, 
"Woriü)er  im  IV.  Bande  der  Jahrbücher  Mehreres 
"vorkommt  ia  Pest h  sind  mehrere  pri?ilegirte  Buch- 
drucker, die  viele  Pressen  in  Gang  erhallen,  und 
zu  ihren  Arbeilen  ^röfsten  Theils  inländisches  Pa- 
pier verwenden.  Verschiedene  ungarische  und  la- 
teinische Arbeiten  liefern  tlie  Druckereien  im  Bor- 
soder und  Szuihmarer  Koniiiale.  Die  Bucfidrucke- 
TcicnzuRaab,  Leutschnn,  Eszeky  Debreczin,  Te- 
mesvar,  Keszthelr,  dann  im  Bi barer,  Abaujvarcr  und 
Saroscr  Koniitaie  liolcrn  grollten  Theils  nur  unbedeu- 
tende Werkcf  Gclcg,enheilsgedichte,  Schul-,  Lieiler- 
und  Gcheihhiiclier.  Aufscrdem  befindet  sich  eine 
i^uchdr ucker ei  m  6kaluz,  i  zu  Stcinamanger ,  i  xu 
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Odenbur^,  i  zu.  Eisenstadt,  i  iXk^Uui,i  zuJgrwn, 
4  »u  Fr^sburgf 

Holzschnitte  werden  blofs  im  Abanjvarer,  ftats- 
Bodrogher  und  Borsoder  Komiuie  als  Drucktafela 
fiir  Farher  verfertigt;  und  in  Debreczin  geben  sich 
wandernde  deutsche^Färber^csellen  und  Dreclislermit 
der  Erzeugung  von  Hol/ sehn  Uten  ixxv  die  L(  likuchenbä- 
cker(Ijebzelier)  ab.  TjuPcsiIl  ist  ein  einzigerl'oi  mscbnei- 
der,  der  für  Kartenmahler  und  Buciidrucker  arbeitet. 

Kupferstecher  gibt  es  in  Fesih  und  Frefsburß; 
ein  einziger  ist  im  Bekesser  Komitate.   In  Debreczui 
stechen  ein  paar  Menschen  blofs  die  Kundschaften  für 
wandernde  Handwerksgesellen. 

Sieindruckereien  benut  Ungarn  nicht  mehr  ab 
swei^  davon  i  zu  Pestk  und  i  sn  Güns.  Man  bedient 
aich  der  baieriachen  oder  so  genannten  Keblheimer 
Platten. 

Die  ungarischen  BttchBinderHefem  in  den  mei- 
sten Komiuten  nur  die  ordinftrsteo  Eneugnisse  ihrer 
Kunst.  In  den  grörslen  StAdten,  b.  B.  tnPesthf  geben 
sie  sich  bftnfig  aach  mit  der  Verfertigung  von  Fut- 
teralen, Brieftaschen  und  verschiedenen  Galanterie- 
arbeiten  ab.  Die  wenigsten  Buchbinder  sind  im  Neu- 
traer,  Szathmarer^  Bats-Bodrogher  und  Baeser  Kor 
mitate. 

Mit  der  Zubereitung  der  Schreibfedem  beschäf- 
tigt man  sich  zu  Preßburg  und  Raaby  dann  im  Xol- 
naer,  Szirmier,  Saroser  und  Piiiser  Komitate.  — - 
Federschmuckwaaren  werden  zu  Baab ,  Prefsburg, 
Rosenau  im  Gömörer^  dann  im  Szirmier,  Ahaujvarer, 
Ptliser  und  Borsoder  Komiute  verfertigt. 


Künstlicheifeu/e?i6/i»inen  macht  man  in  P^*^sburg, 


Alle  Gattungen  JVachsleinMcind  und  ffachs- 
t äffet  werden  in  einer  zu  Raab  bestehenden  Fabrik 
erzeugt. 

Larven  werden  in  Ungarn  uiclit  gemaclit,  son- 
dern als  fertige  Waare  aus  der  Fremde^  undnahment- 
lieh  aus  Österreich,  eingeführt. 

Von  ziemlicluT  Wichli«;keii  für  das  Land  ist  da- 
gegen die  Hervorbi  ingung  der  verscliiedenen  Leder- 
f^attiingen.  Vorzü«^lich  hat  sich  das  uiigarisclic  AI  nm- 
Icder  einen  höclist  vonheilhaften  Ruf  selbst  im  Aua- 
lande erworben.  —  Loh-  und  Weifsgärber  gibt  es  in 
den  meisten  Komitaten.  Vorzüglich  aber  werden  zu 
Tatta  und  KishSr  in  Komorner  Komitate  OchscDhäute, 
Kuh-,  Kalb-y  Schaf •!  Ziegen-^  Hirsch-  und  Reh- 
häuie  zugerichtet.  Die  Gärher  zu  Brezowa  und  iV^- 
'meth'Pf'ona  im  Neutraer  Komiute  bereiten  Buffel- 
und  Ochaenhäute  auf  Sohlen-,  Pferde-,  Kuh-  und 
Kalbhäute  auf  Oberleder^  gefärbtes  Schafleder  auf 
Stuhlüberzüge.  Lackirtes  Leder  wird  im  Abaujvarer 
Komitate  verfertigt.  Mit  der  Lederbereitung  im  PÜh 
ser,  Odenburger  und  aqdem  Komiuten  beschäftigen 
sich  häufig  avch  Juden.  Die  Riemer  des  Zipser  Ko- 
mitate« gärl>en  zu  ihrem  eigenen  Gebrauch.  Die  ein- 
zige gröfjiere  Ansult  ist  die  Lederfabrik  des  Grafen 
Desewffy  zu  Finta  im  Saroscr  Komiute;  kleinere 
Fabriken  sind  zu  Pesth  und  Prejsburg»  In  Pestk 
wird  das  Sohlenleder  von  Loligärbern,  von  Weifsgär- 
Lern  aber  das  Leder  aus  Kalb-,  Schaf-,  Schwein- und 
Hundefellen  zum  Gebrauch  für  Schuster,  Zisnien-  und 
Handschuhmacher,  Sattler,  Taschner,  Bucbbinder 
n.  s.  w.  bereitet.  Im  Agramer  Komiute  wird  meist 
hlofs  ordinäres  Lcder  gearbeitet  j  von  feinerer  Zurich- 
tung durch  das  Färben,  Lackiren  s.  w.  weifs  man 
hier  nichts,  eben  so  wenig  wie  in  vielen  andern  Ge- 
genden der  vereinigten  Königreiche. 
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Korduan  von  rother,  gelber^  'meht  aber  yon, 
scliTvarzer  Farbe  eneugen  zwar  viele  Gärber  zu  Raaby 
Stiihlwei/senburg,  Temesvar,  Szathmar-Karofj-  und 
Nagy-'Banja  y  dann  im  Veröczer,  Barseber ^  Piliser, 
Krassower  und  Borsoder  Komitate^  dennoch  wird 
eine  bedeutende  Menge  dieser  Ledergauung  ans  der 
Türkei  in  das  Land  gebracht, 

Pergament  und  Chagrin  liefern  blofs  Hands^ 
darf  und  Eperies  im  Saroser ,  dann  das  Biharer^ 
Trentsiner  und  Uevesser  Komitat. 

In  allen  Komitaten  des  Königreiches  gibt  es  Schu- 
ster,  Riemer j   N andschuhmacher y  und  ähnliche 
Handwerker,  welche  sich  mit  der  weitern  Verarbei- 
tung des  Lcders  beschäftigen ;  doch  liefern  nur  we- 
nige derselben ;  nahmentlich  zu  Pesth  und  Preßburgy 
feinere  Arheiien. — Ausgezeichnet  als  ein  der  unga- 
rischen Nation  eigenthümlicher  Zweig  der  Handwer- 
ker sind  die  Zismenmacher ,  welche  für  die  Männer 
schwarzes,  für  das  weibliche  Geschlecht  häufig  roihes 
J.cder  verarbeiten,  und  deren  Zahl  sich  z.  B.  allein  in 
J^H au  aut        Meister  belauft.  Zu  SkalitZy  und  in 
andern  Orlen  des  Neutraer  Komitates  gibt  es  aufser 
den  deutschen  Schustern  auch  so  genannte  slowaki- 
sche Schuster.    Die  Verfertigung  der  Galanterie-Ar- 
Lciien  aus  Leder  ist  in  den  gröfseren  Städten  ein 
Geschäft  der  Buchbinder« 

Zu   Raab,   Prefsburg,    Shalitz,  Temesvar, 
dann  zu  Rajecz,  £esztercza  und  Hiinik  im  Trent- 
einer ^  so  wie  im  Barscher,  Bais-Bodro^her ,  Piliscr 
und  J3orsoder  Komiiate  werden  Darrnsniteti  erzeugt. 
£ine  Art  Saiten  wird  auch  von  den  Wurstmachern 
ett ^W^tJJ" verfertigt.  —  Mit  der  Zuljei eiLunt;  der  Gold" 
sehifägerJiäutchen  beschäftigen  sich  ein/ eine  Aibeir 
ter  ua  Prefsbwg  und  im  PiUser  Komiute«. 
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Die  LeimsUderei  viird  im  JNeutraer  Komitaie 

Die  Darsiellunff  der  fetten  Ohle  beschäftigt  so- 
wohl einzelne  Landbewohner,  als  auch  gröfsere  Fabri- 
ken in  vielen  Komiuten.  Die  gewöhnlichsten  Ohle 
sind  das  Leni-j  Hanfsamen-  und  Rübsöhlj  aber  auch 
verschiedene  andere  Gattungen  werden  in  nicht  ge- 
ringer Menge  bereitet«  So  wird  viel  Ohl  aus  Kür- 
biskernen und  Sonnenblumen-Samen  von  den  Bauern» 
im  Komorner  Komitate  verfertigt ,  wo  auch  eine  Ohl* 
fabrik  besteht.  Nu/sohl  prefst  man  im  Veröczer 
und  Szaladcr  Komitate.  Ohl  aus  Kürbiskernen  be- 
reiten die  Einwohner  des  Krassower,  Odenburger^ 
Wieselburger^  Ssaboltser^  Szalader  und  Beregher 
Komitates,  dann  zu  Szegedin  und  Debrecwi,  Mohn- 
öbl  wird  tuLudravaf  so  wie  Krummholz«  uifdTerpen- 
tinöhl  zu  Csorha,  Parszecz,  Teplicska  und  PHbä- 
iina  im  Liptauer  Komitate  prodnzirt.  Sonst  wird  noch 
Buchühl  im  Krassower  Komitate;  Ohl  aus  den  Ker* 
nen  der  Sonnenblume  zu  Szegedin ,  im  ödenburger 
und' Krassower  Kttmitate;  Mandelöhl  in  'Debreczini 
Ohl  aus  Weinkernen  und  aus  Meerrettigsamcn ,  jenes 
im  Wieselburger,  dieses  zu  Ertsi  im  Weifsenbur- 
ger  Komitate  geprefst.  Endlich  ist  in  Pesth  eine 
öhlfabrik^  welche  Brennöhl  aus  wildem  Repsamen« 
und  Speiseöhl  aus  den  Samen  der  Sonnenblume^  des 
Mohns  y  Leins  y  Hanfes,  der  schwedischen  Rübe,  des 
Saflors,  Kürbisses  u.  s.  w.  liefert. 

Mit  der  Verarbeitung  des  JVachses  beschäfti- 
gen sich ,  aufser  mehreren  Wachsbleichen ,  vorzüglich 
die  Wacliszieher  in  Städten  und  auf  dem  Lande, 
welche  Fackeln,  Kerzen ,  Wachsstöcke,  Nachtlich- 
ter und  dergl.  erzeugen.  Dergleichen  Arbeiter  gibt  es 
})r sonders  7a\  Pvefsbiirg,  Ofen,  Pesth,  TVcifzen^ 
Aetskemet,  Odeniurgp  Temesvar,  Erlau,  Jgram, 
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Miinkntfiy  Jltenlmrg^  Neusied^l,  und  überhaupt  ia 
den  meisten  Komitaien* 

Tal  1^1  i cht e  werden  hauptsai  filicli  7.11  iunib  ^  Te- 
mes<^ar,  Bartfeld  und  Zeben ,  dann  im  Yeroczer, 
Ncuiraer,  Saroser,  Bckesser  und  Arader  Komitate 
verfertigt.  Wichtiger  als  dieser  Ürvverhzweip;  ist  ohne 
Zweifel  die  Seifenfabrikationy  welclic  /.war  meist 
von  I.:ui(ileuLen  zuiii  Jlansj^cljrauch  betrieben  vv'ird, 
lind  anf  die  j^enjcinstcn  Waschseifen  beschrankt  ist; 
doch  aber  auf  der  andern  Seite  in  einigen  Gegenden 
in  einem  vortheilhaften  Handelsverkehr  Gelegenheit 
gibt.  Vorzüglich  herühmt  Ut  die  Debrecziner  und 
Szegedtner  Seife.-  In  andern  Gegenden  wird  wieder 
so  wenig  Seife  eesotten,  daf«  das  Produkt  kaum  für 
den  Lokalbedarf  hinreicht;  dieses  ist  nahmentlich  im 
Agramer  Komiute  der  FaiL  Die  übrigen  Komitate^ 
welche  die  Seifensiederei  in  einem'  der  Erwähnung 
würdigen  Umfange  betreiben^  sind  das  Hevesser^  Csa-> 
nader,  Gsongrader^  Pesiher^ToInaer,  Prefsburger^  Kras« 
sower^'Trenisiner^  Barscher,  Neutraer,  Eisenburger, 
Abaujvarer,  Saroser,  Odenburger,  Raaber,  Liptauer 
und  einige  andere. 

Siegellack  wird  in  RcuA  und  Prejsburg  Ter* 
fertigt. 

Verschiedene  Firnisse  verfertigen  Buchbinder, 
Tischler,  Wagner,  Lackirer  und  Anstreicher  in  den 
Verschiedenen  Komiuten  gröfstentheils  nur  zum  eige« 
neu  Gebrauche ;  ihre  Erzeugung  hat  mithin  fiir  die 
gegenwärtigen  Darstellung  kein  grofse  Wichtigkeit. 

Bedeutender  in  jeder  Hinsicht  kann  die  Bereitung 
mehrerer  Sidze  genannt  werden,  welche  zum  Tb  eil 
einen  wichtigen  Zweig  des  ungarischen  Aktivhandels 
ausmachen.  Dieses  gilt  insbesondere  von  der  Pott* 
asche,  welche  bekanntlich  hier  von  vorauglichererQua- 
juhtk.  4,  fifu  iMt.  V.  A4«  10 
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lilät  erzcu;^t  wird,  als  irgend  wo  anders  in  der  Monap-^ 
cliio.  Pouaschcnsicdcroien  befinden  sich  besonders 
zu  Franzenstkal  im  Marmaroser,  zu  l'^agy-ßanya 
im  Szaihniarer,  dann  im  Komorner,  Somoder,  Ileves- 
ser  und  Borsoder  Komitate.  Das  Agramer  Koroitat 
Kroatiens  erzeugt  jährlich  beiläufig  lOOO  Zentner 
Poiiascho,  welche  von  vortreHlicher  Beschaffenheit 
ist,  und  einen  starken  HiandclsartikL'l  abgibt.  —  Die 
ungarische  Soda,  welche  vorzügücli  nni  JJd  reczin, 
zn  Illnifz  im  \Viese!!)nrqcr  Koniitntc,  zti  Prejsl>rirg, 
7j  rnaa  und  im  Szahohx'i*  Koaiilate  £;cwonncri  wird, 
ist,  obwohl  bodoiitcnil  mit  Glaubersalz  veriuircinigt, 
doch  ein  Handoisariikcl.  —  yJlauri  wird  iiu  Peslher, 
Berej^hcr,  Hevesser,  Odenburgcr,  Prcfsburgerj  Bara- 
nycr,  Abanjvarer  unH  Halber  Komilale  ^("sollen.  Das 
Hevesser  iVomiial  allein  erzeugt  bei  dem  Dürfe  Pw 
rad  jährlich  gegen  i5üo  Zentner  Alaun;  und  im  Bc- 
regher  Kouiilale  sind  vier  Alaunsiedereien  :  eine  "bei 
Munkäts  des  Grafen  Schönborn,  eine  bei  iSm  aszö, 
eine  in  Nni^y-  Musziay  der  Grafen  KdroLyi  vind  die 
letzte,  dem  FroilicrrnPe/T«^'/ gehörige,  bei  Deda,  Der 
M'mkatser  Alaun  ist,  gleich  dem  römischen,  ganz 
eisenfioi,  und  daher  zu  allen  Vorwndtingen  vollkom- 
men länglich.  —  Sa/pctersicdrrcicn  gibt  es  im  Ko- 
niorner,  Peslher,  Somodcr,  jNcniraer,  Eisenburger, 
Bekesser,  Lij)iauer,  Sohler,  VV^ieselhurger,  Prefsburger, 
Borsoder,  Szaboh>er,  Saroser,  Ncogradcr  undBtharer 
Komitate ;  so  wie  in  den  Distrikten  der  Jazygier  und 
Ktimancr.  —  Eisenvitriol  wird  za  FOtifkirchen  und 
im  Zipser  Komitale  Eisen-  und  Zinkvitriol  zu  Na^- 
Banja,  Eisen-,  Kupfer«*  und  Zinkvitriol  in  Raedf  ge* 
Wonnen.  Auch  im  Barscher  und  Krassower  Komi- 
tate gibt  es  Vitriolsiedereien.  —  Glaubersalz  wird  xu 
Iiinitz  im  Wieselburger  Komitate  erzeugt. 

"Eine  Zuckersiederei  ist  txiJSrtsi  im  Weifsenbur« 
ger  Komitate.  Die  priv.  2uckerrafBnerie  des  Johann 
Buprecht  zu  Ödenburg  erzeugt  alle  Gattungen  Ra^ 
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ünade^  Melid>  fein  und  ordinär  Lumpen  und  Kandis; 
dann  weifiien  und  braunen  Parin,  ferner  Wannen  Sy- 
rup,  und  aus  den  Abfällen  Rum.  Din  besonders  wäh- 
lend der  Kontinonlalsperre  vervielfalii^len  Vcrsnche, 
den  indischen  Zucker  durch  inländische  Sioffe  su  er- 
setzen^ sind  auch  Unc^nrn  nicht  fremd  geblieben.  Nah- 
mentlich  sind  in  Pesth  Versuche  gemacht  worden^ 
ans  Weintrauben  und  Runkelrüben  Zucker  zu  erzen- 
gen; und  im  Abanjvarer  und  Borsoder  Komitate  ist 
Zucker  und  Syrup  aus  Ahornsaft  bereitet  worden« 

Die  Erzeugung  der  Farben  tind  anderer  chemi* 
scher  Produkte  ist  in  Ungarn  unbedeutend,  und 
mCsev  Raab  wird  davon  wenig,  und  nur  hin  und  wie^ 
der  bereitet.  In  der  genannten  Stadt  aber  wird  he- 
sor^ders  Bittersalz^  gereinigter  Salpeter,  salzsaurer 
Kalk,  Weinstein^  Höllenstein,  Phosphor,  Kieesaure 
Hirschhornsalz,  rother  QuecksilberpräzipiCat  u.  s.  w«; 
dann  an  Farben :  Bergblau  und  Berg^rün,  Berliner^ 
blau»  Bleiweifs,  Fraukfurterschw'drzc,  Gri\nspan,  Men- 
nige» Neapelgelb,  Auripigment,  Schütt^elb,  etc.  fa- 
briairt.  ~  TreiEichea  Berggriin  liefert  JVeusohL 

Bier  yon  vorzüglicher  Güte  wird  zu  Silein  im 
Trentsiner  Komitate  gebraut;  auch  das  Neutraer  Ko- 
znitat  liefert  braunes  und  schwarzes  Bier.  Im  Weis- 
sen burc;er  Komitate  brauet  jeder  Ökonom  das  ihm  nö- 
thige  Bier  selbst.  Endlich  wird  an  mehreren  Orten 
des  VVieselburger  Komitates,  nahmcntlich  zu  Alten." 
bürg,  Karlsburg,  Kittsee  und  JFlrauenkirGhen ,  die 
Bierbrauerei  ausgeübt« 

^Afeih  bereitet  man  an  Letuschau  in  der  Zips. 

Die  Branntweinbrennerei  ist  für  Ungarn  ein 
nicht  wenig  bedeutender  Erwerbzweig.  Häufig,'  ge- 
schieht das  Brennen  fon  den  Landieuten  in  ihren  liaus- 
baitongeo  j  der  ungarischeZwetschkenbranntwein  (SU- 
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Lowilza)  ist  berühmt.  Der  meiste  und  beste  Branntwein 
•wird  im  Veröczer,  Szaihmarer,  Bekesser  und  Wicscl- 
Luigcr  Komitate  erzengt.  Vortrefflichen  Wachholder- 
branntwein  destillirt  man  zu  Bela  in  der  Zips.  Roso- 
glio&brtkeB  sind  zn  Prefshurgy  BUtsenstein  und 
üjlak  (im  Neutraer  Komitate).  Rum^  Pun^chessens 
lind  verachiedene  Liqueurs  werden  zu  Mrtsi  im  Wein 
aenburger  Komitate  verfertigt.  Auch  zu  Gäts  ist  eine 
Liquearfabrik. 

Die  Essigbereitung  wird  eben  so  wohl  im  Klei- 
nen von  einzelnen  Uaushahungen,  als  auch  labrik« 
mäfsigin  fast  allen  Komitaten  ausgeübt.  Insbesondere 
wird  Esstg  aus  Bier^  Wein,  Obst  und  Getreide  im 
Trentsiner,  aus  Wein,  Himbeeren  und  anderem  Obste 
im  Barscher-,  aus  Bier,  Branntwein  und  Obst  im  Lip- 
taaer,  aus  Holzäpfeln  im  Arader  und  Szaihmarer,  aus 
Molken  im  Trrnii>incr  und Bcregher Komitate  bereitet. 
Zu  Klein- IIa flein  im  Ödenbnrger  Komitate  besteht 
die  k.  k.  privil.  Essi^-  und  RosogHofabrik  des  Herrn 
Franz  Straus-,  und  auch  zu  Gjfulay  so  wie  an  an- 
dern Orten  des  Bekesser  Komitates  ^  wird  die  Essig- 
bereitung fabrikmafsig  getrieben.  Hier  verdient  auch 
die  seil  iBiSaufder  gräflicli  Aspremontischen  Herr- 
schaft Lednitz  bestehende  Thermolampe  erwähnt  zu 
werden,  in  welcher  immev  eine  ^Vicric^  Klafter  Holz 
auf  ein  MahJ  der  trockenen  D.esiillation  unterzogen 
wird.  Der  dort  erliahene  //o/zessig  wird  gereinigt, 
und  gleich  jedem  andern  Essige  benutzbar  gemacht. 

Über  die  Veiferlij^ung  der  Stärke  kann  im  All- 
gemeinen nur  so  viel  bemerkt  wercien,  dals  dieselbe 
durch  rnnz  Unj^arn  eine  gewöhnlicbe  Beschäftigung 
der  I.aMillciiie  bildet.  KarlofTcl  -  Stärke  wird  vorzü:/- 
lieh  im  Trentsiner,  Barscher,  Zipser,  Peslher,  Szabol- 
cser,  Saroser  undTemesserKomii  it r  ;  Stärke  aus  tür- 
kischem Weiuen  (Kukuruu)  in  Festh  verfertigt,  ' 
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Mit  Verfertigung  der  Oblaten^  sowohl  für  den 
Kircbengebrauch ,  als  zum  Siegeln ,  beschäftigt  man 
sich  im  Pesllicr,  Vcröczer,  Szirriiier,  Ahaujvarer,  Trent- 
sincr,  Prefshui  ger,  Ilaaher,  Sarosrr,  Rokrssrr,  TJplauer, 
Borsoder^  SzaboUser  uod  ^eogradcr  Kouiiiate. 

Tabak y  als  ein  Haupt produkt  des  Köni^reii  hrs, 
wird  häufig,  und  nahracniiich  in  den  Fabriken  zu 
Festh,  uigram,  Frejsburg  u.s.w,  zubereitet. 

Verschiedene  Parfümerie- JVaaren  werden  in 
der  l^e«;el  hlofs  von  Apothekern  bereitet,  nnd  im  Klei- 
nen verkauft,  vorzügHch  im  Abanjvarer  Koiiiiiate,  zu 
Frefsburg y  JUasenslein ,  Pesth  nnd  an  andern  Orlen. 
Köllnerwasser  und  Rosenseifc  wird  zu  i^rtfüm  VVeis- 
senburger  Komitate  verfertigt. 


IX. 

Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Gewerbs-Indu- 
strie  im  illjriscben  Küstenlande  (Triester 

Regierungsbezirk). 

(Nach  ämtlichen  Quellen.) 

D  ie  Industriezweige  y  über  welche  hier  einige 
Notitenmitgetheilt werden  sollen^  sind  die Seiden-£r- 
seugung;  Zeugfabrikaiion^  Lederbereitung,  Zuckerraf* 
finerie,  und  einige  andere^  minder  wichtige.  Als  Bei- 
trag zu  einer  vollständigen  Indastrie- Geschichte  des 
Küstenlandes  dürfte  das  Nachfolgende  um  so  eher 
einen  gewissen  Werth  besitzen^  da  alle  Angaben  ämt- 
lich erhoben,  nnd  demnach  vollkommen  vermslich  sind. 

• 

Die  SeidenkuUur  wird  im  Siadtgebietbe  von 
Triesi,  im  Görzer  und  Istrianer.Xreise  betrieben.  , 
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Die  Stndt  Triest  cnteugt  gegenwärtig  nur  mehr  hei- 
läufi«;  iooo  Pfund  filirie  Seide,  nachdem  dieser  Er» 
werh/weig  hier  so  hedeiiiend  ahgenonimcn  hni.  Ein 
Ilaupthindernifs  der  gröfscrn  Ausdehnung  desselben 
liegt  in  der  Nothwendi^^kcii,  die  Galietten  aus  Isiricti 
einzuführen.  INoch  vor  5o  oder  60  Jahren  hesafs  die 
Stadt  4o  his  5o  zum  Abhaspeln  der  Seide  bestimmio 
Öfen,  deren  Zahl  aber  sciidem  bis  auf  4  hci abge- 
sunken ist.  « 

Die  SeidcnkuUur  des  Istrianer  Kreises  steht  noch 
auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe;  und  man  kann  sagen, 
dafs  nicht  der  hundertste  Theil  der  Erzeugung  an 
Seide  Statt  findet,  der  in  diesem  Kreise  (den  das  wär- 
mere Klima,  der  steinige  und  trockene  finden  lu  die- 
sem Kulturiweige  vorzügUch  eignen)  erzielt  werden 
könnte,  fieweis  davon  ist  der  Umstand,  dafs  man  in 
Unter -Istrien  last  gar  keine  Maulbeerhäume ,  und  ia 
andern  Bezirken  sehr  wenige  hat,  während  es  sehr 
viele  öde  Plätze  gibt,  auf  welchen  diese  Bäume  ffe- 

Sflanzt  werden  könnten.  Die  jährliche  Erzeugung  des 
Teises  an  Seiden -Galietten  beträgt  in  den  Bezirken  : 
Monastero  aSoo  Pfnnd,  Monfalcone  i4>3oo,  Duino 
566o^  Capo  d Istria  iS, 000 ,  Pirano  laoo,  Finguente 
4006,  Montana  aooo,  Buje  6000,  und  Parenzo  3oo, 
im  Ganzen  also  53,d(io  Pfund ,-  und  da  man  auf  7  Pfd, 
Galletten  i  PId.  Seide  rechnet,  so  beträgt  die  Smden- 
gewinnung  höchstens  7700  Pfd.  Absatzorte  dafür  sin4 
Thiest,  GÖrz  wid  Umne.  Der  unselige  Wucher  weifs 
auch  hier  sein  Spiel  zu  treiben ,  und  wirkt  höchst  nachi^ 
theilig  auf  die  Produktion.  Dem  Erzeuger  wird  das 
Pfund  der  Galletten  um  3o  Kreuzer  abgekauft,  mlu 
hin  kommt  dem  ersten  Kaufer  das  Pfund  Seide  auf  3  fl, 
3okr.  zu  stehen,,  während  dieser  an  Andere  das  Pfd. 
um  7fl.  verkauft,  für  das  Abspinnen  also  nicht  weni^i 
ger  als'3i  fl.  gewinnt.  Man  mufs  bedanern,  dafs  die 
Preise  unbekannt  sind,  um  welche  die  Fabriken  das 
Pfund  Seide  abnehmen,  woraus  erst  der  unmafsigeGer 
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V.  inn  der  Zwischenhändler  naher  zu  hestimmen  wäre. 
Die  Hmdernisse^  wclclic  die  Anpflanzung  der  Maul« 
beerbäame^  als  des  noihwendigsten  Bedürfnisses  zur 
Erzeugung  der  Seide/  und  dieser  KuJturzweig  selbst 
findet,  sind  folgende  :  i)  Der  Mangel  an  hinreichen* 
der  Bevölkerunf;.  In  dem  Bezirke  von  Monfalcone 
liatman  kaum  die  Hälfte,  in  dem  Bezirke  Monastero 
kaum  ein  Viertel,  und  in  deü  Bezirken  Unier-lstriens 
kaum  ein  Sechstel  der  Bevölkerung y>  die  zur  gehöri* 
gen  Kulüvtmiig  der  vorhandenen  Grundstücke  noih- 
wendig  wäre.  2)  Der  Mangel  iin  geeigneten  Häusern. 
Die  sogenannten  Possidenti  (Grundbesitzer)  beschäf«' 
ti^en  sich  nicht  gern  mit  irgendeiner  Arbeit,  und  die 
Säuern  und  Coloni  haben  kleine  schlechte  Häuser^ 
in  denen  sie  gedrängt  beisammen  wohnen,  die  offen 
und  jedem  Witterungswechsel  zuf^an^ig  sind.  Eigens 
gebaute  Häuser,  wie  sie  für  die  Seidenraupen  beste- 
hen sollten,  sind  nicht  vorhanden}  in  der  VVohnsiube 
sind  die  Seidenwiirmcr^  oft  auch  im  Stalle  aufgeschich- 
tet, dem  Zertreten  ausgesetzt.  Es  geschieht  wegen 
dieser  ungeschickten  Behandlung,  dafs  im  Frühjahre, 
wenn  es  warm  wird,  ehe  die  Briirme  Blätter  getrieben 
haben,  die  Sonnenwärme  auf  die  Eier  dringt,  und  die 
Insekten  ausgebrütet  werden,  bevor  sie  noch  Nahrung 
finden  können,  und  daher  zu  Grunde  gehen.  Eben 
so  tritt  auch  der  cnigegeugesetzie  Fall  ein,  dafs  man 
nähmlich  schon  langst  f5l.iiier  hat,  bevor  die  nicht 
waroi  genug  gehahencii  Imoi-  ausfjchrütet  werden  ;  der 
Wurm  kommt  dann  cndlir.li  zur  Welt  ,  findet  al)''r  das 
Blall  schon  zu  hart  und  dick,  sli."!)t,  weil  er  es  nicht 
z«i  nagen  vermag.  Oft  tödicl  auch  eine  zur  Zeit  des 
Üinspinnens  plötzlich  einfallende  rauhe  Willernn;^  dio 
Ranpen,  weil  diese  in  den  selilelit  veiinachten  Stuben 
iiirlit  hinlancrhch  geschützt  sind.  3)  Das  in  der  Land- 
wirlhscfM^f  l)estehcndc  System  ,  welches  gar  keine 
Banmkultiir  aufkoinnien  la(st.   Die  hiesigen  Grundbe- 
sitzer kutnnieru  sic!i  wenig  um  die  ßearheitnng  ihrci* 
Grundstücke  ^  weil  sie  selbst  wcuig  vom  Laudbau  ver- 
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stehen.  Sie  nehmen  daher  gegen  drückende  Bcdin^- 
nisse  so  genannte  Coloni  auf,  die  oft  schon  nach  der 
ersten  Ernte  wieder  weggejagt  werden,  oder  selbst 
"wc^^elien,  weil  ihnen  die  Bedingungen  zu  schwer  fal- 
len. Der  Maulbeerbaum  erfordert  aber  einen  Grund- 
bestuer^  der  ihn  pflanzt,  bis  er  grofs  wird  fleifsig 
ulrartet,  und  dann  su  rechter  Zeit  und  mit  Voraicht 
ilim  die  Blatter  abnimmt,  —  Der  Passidente  pflanat 
gar  keinen  Baum ,  weil  er  diefs  nicht  au  ihun  weifs  | 
er  läfst  ei  sogar  nicht  au»  dafs  einer  gepflanat  werde, 
weil  er  weifs,  da(a  die  Früchte  nur  die  Coloni  ge- 
niefsen^  auch  ihm  die  Frucht  sehr  leiclit  gestohlen^ 
und  bei  dem  Diebstahle  das  nebenan  stehende  Ge« 
treide  beschädigt  werden  kann.  Der  Colono  pflanzt 
diesen  Baum  nicht,  weil  er  nach  Belieben  entfernt 
werden  kann,  die  Früchte  seines  Fleifses  ^ar  nie  er- 
varten  kann>  und  folglich,  ab  Miethltng,  nur  das  auf 
dem  Felde  thut,  was  eben  geschehen  mufs.  4) 
Mangel  an  Terstandigen ,  mit  dem  Wesen  der  Seiden- 
kuliur  bekannten  Individuen»  Wie  gesagt,  beschäfti- 
gen sich  nur  die  sehr  unwissenden  Coloni  mit  der  Er- 
aeugung  der  Seide ^  die  hinsichtlich  der  Temperatur 
und  sonst  för  den  Seidenwurm  erforderlichen  War- 
tung ganz  ohne  Kenntnifs  sind,  5)  Der  Mangel  an  j^b- 
Satz;  indem  hierbei  nicht  nur  dem  Wucher  freies 
Spiel  gelassen,  sondern  auch  dem  Landmanne  der 
schnelle  und  billige  Verkauf  seiner  Gallette  auf  keine 
Art  gesichert  ist.  6)  Die  schändliche  und  muthwUlige, 
meistens  aus  Rachsucht  verübte,  Beschädigung  des 
fremden  Eigen  thiimes  auf  dem  Felde«  In  Unier-Isirien 
ist  es  gewöhnlich,  dafs  der  Bauer  sein  Vieh  auf  die 
Besitzung  eines  Andern  zur  Weide  treibt,  und  wenn 
dieser  ihm  das  Vieh  pfändet,  oder  gar  ihn  verklagt, 
findet  er  bald  darauf  alle  seine  Weinsiöckc  oder  Oü- 
vcnliäume  umgehauen,  oder  das  Vieh  gestohlen,  oder 
die  Gctrridevorrätlie  angezündet  :  lauter  ^'er-^ehTin- 
gen,  deren  nfstrafimc!  wegen  Mangel  an  'Acwj^cn  und 
andern  Beweisen  schwer  ist.  Seit  Jahren  haben  sich 
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Tiele  hundert  solcher  Fällo  ziij^etragen.  7)  Der  Man- 
gel ao  positiven,  die  Scidenkuliur  heireffenden  Verfu* 
giin^en.  Unter  der  cheinalilii;cn  vcnctianischeii  llerr» 
Schaft  wurde  in  diesem  Kreise  die  Seidenkultur  empor 
gehoben;  unter  ihr  sind  mehrere  dahin  abzweckenda 
Vorschriften,  und  nahmenilich  eine  gegeben  wordea, 
"Welcher  lu Folge  Jedermann ,  der  auf  einem  Gemein- 
degrunde  oder  an  der  Sträfsc  einen  Maulbeerbaum 
pflanzte,  Eigenibiinicr ,  und  somit  Fruchtgeniefffer  dem- 
selben ward.  So  sind  die  meisten  Maulbeerbäume  ent-^ 
standen,  welche  man  noch  jetzt  hat.  Die  Seidenkul« 
tur  hat  unter  der  hanzösischen  Regierung  sehr  stark« 
abgenommen ,  weil ,  wie  versichert  wird ,  die  Franso» 
sen,  um  die  Scidenkultiir  in  ihrem  Lande  zu  koDzen- 
Iriren,  wahrend  des  Krieges  die  Maulbeerbäume  um« 
hauen,  und  für  das  Militär  als  Brennholz  verbrauchen 
liefsen.  —  In  wie  fern  den  angegebenen  Mängeln  nun« 
mehr  abgeholfen  werden  könne  und  sollo  —  das  zu 
bestimmen  bleibt  der  väterlichen  Vorsorge  der  österrei- 
chischen Staatsverwaltung  anhcim  gestellt.  Die  Ver- 
inehning  der  Maulbeerhaiime  wäre  ohne  Zweifel  das 
erste  und  vornehmste  Mittel  zur  Hebung  der  Seiden- 
kuliur-  sind  jene  ein  Mahl  vorhanden  (wozu  man  zehn 
Jahre  brauchen  würde),  so  wird  man  Zeit  und  Gele- 
genheit gen  Iii,'  gehabt  hahen>  die  übrigen  Erforder- 
nisse vorzubereiten. 

T^er  Seidenbau  des  Gorzer  Krriscs  ])cf<iijd  sich 
zwiscljcn  den  Jahren  1770  bis  1790  in  dem  Ziisrandc 
{»riner  schönsten  1')lnihc.  Alles  was  zur  ^'erb^■cih^ll^ 
lind  Verve  11k  ommnniiL;  dieses  Kuhurzvveiges  beitrni^'cn 
konnte^  wurde  rlariialils  ani^f^wendet  j  fremde  Seiden^ 
"wrher  und  FärLci-  ^vlndeu  durch  allerlei  Begünsti- 
gungen herbeigezogen  und  besoldet:  Beheumgen  von 
der  Militärpflirlit if^kcii  ,  von  allen  öfTentlichen  Abgaben, 
von  jcdeuj  Einfuhrszüll  der  Fai  hcrnaterialien,  Prämien 
für  die  Pflan/.iini;  der  Maulbeerbäume,  für  die  Liefe- 
rung der  vollkonunensten  Waaren  u,  d^Lj  WohUeiU 
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heh  der  Lebensmittel ,  reichlicher ,  ungehemmter  Ab- 
rate in  die  übrigen  österreichischen  Provinzen,  inwel* 
eben  sich  damahls  weni«  oder  keine  Seidenfabriken 
befanden:  alle  diese  Voribeile,  vereint  mit  d»*rn  F.in* 
fuhrverbotbe  auf  fremde  Seideawaaren,  c^.ibea  der  Sei- 
deokultur  im  Görzischen  den  gröfsten  Schwung,  des* 
scn  dieselbe  empfänglich  war.  So  tählte  man  in  jener 
Periode  bei  a46»3ao  Maulbeerbäume,  und  rechnete  auf 
jährliche  Erzeugung  von  a3o,ooo  Pjfund  inländischer 
Gailetlenseide ,  deren  Verarbeitung  in  Verbindung  mit 
5oyO0o  Pfund  fremder  Seide,  die  zum  Behufe  der  Gör- 
zer  Fabriken  eingeführt  werden  durlten»  4oo  Seiden- 
ziehböfe,  über  4o  Seidenspinnmaschinen,  gegen  800 
Webersiühle,  ao  Färbereien,  und  ein  paar  tausend 
Arbeiter  beschäftigte.  Allein  die  Gewinnsucht  einiger 
Seidenseu<«macher,  welche,  um  die  häufigen  Anfra- 
gen schnell  befriedigen  zu  können,  leichtere  Zenge  au 
befern  anfingen ,  und  hierdurch  den  vormahligen  Kre-» 
dit  der  Görzer  Fabriken  «chwächten,  brachte  schon 
in  den  .1780s*''  Jahren  diesem  Fabrikaiionszweige  den 
ersten  empfindlichen  Stöfs  bei.  Jedoch  kann  die  ei* 

f entliehe  Epoche  des  Verfalles  der  hiesigen  Seiden- 
ultur  erst  von  dem  Ausbruche  der  Kriege  mit  Frank- 
reich nn  gerechnet  werden.  Zu  nahe  dem  Kriegsschau- 
plätze in  Italien ,  um  nicht  die  nachtheiligen  Wirkun* 
gen  der  damahls  Statt  gefundenen  Ereignisse  zu  em- 
pfinden ;  insbesondere  ununterbrochenen  Truppen- 
märschen und  wiederhohlten  feindlichen  Okkupatio- 
nen ausgesetzt,  verlor  die  Stadt  Gorz  den  Vortheil 
der  Wobifeiiheit,  und  der  ländlichen  Stille,  welche 
beide  so  sehr  das  Emporkommen  der  Fabriken  beför- 
dern. Zu  allen  Rcquisiiioncn  beigezo^cn,  im  Absätze 
ihrer  VVaarrn  gehemint,  und  selbst  nicht  ohne  Gefahr, 
derselhon  durch  die  l' feinde  berauhl  zu  werden,  fan-» 
den  es  die  Scidenuianufakturistcn  rälhliclier,  sich  mit 
ihren  Fabril<^en  und  ailon  Arbeil'ilcmeii  tiefer  in  die 
Monarchie,  insbrsonciorc  nach  If'^ien  (wo  noch  gegen- 

^rärtig-  ein  grolacr  Xheii  der  in  den  Vorstädten  be^d» 
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liehen  Seiden  fabriken  durch  Gdrzer  und  deren  Nach« 
iLommeii  betrieben  werden)  zu  ziehen.  Man  will  end- 
lich sogar  eine  der  Seidenkuhur  nachtheiÜge  Veräu« 
derung  des  hiesigen  Klima  bemerkt  haben,  welche^, 
seitdem  ein  grofser  Theil  der  dichten,  dennördli€:ben 
Besirk  des  Landes  deckenden  Waldungen  ausgehaneit 
"vnirde ,  nicht  mehr  so  warm  nnd  gehnde  seyn  soU.  — • 
So  viel  ist' gewifs,  dafs  man  im  Seidenbaue  um  mehr 
als  \,  und  in  der  Fabrikation  der  Seide  um  mehr  ala 
•s^ö  gegen  chemahls  znriick  ist,  und  voraügUch  die  Ver- 
"wüstung  der  Maulbeerbäume  (deren  in  der  Kriegszeic 
wohl  üiier  |  abgestockt  wurden,  oder  aus  Mangel  an 
Püege  zu  Grunde  gegangen  sind),  einen  Schaden  her-» 
vorgebracht  hat,  welcher  sieb  vielleicht  nie  mehr  wird 
ersetzen  lassen.  Indessen  bleibt  es  doch  immerhin  eine 
erfreuliche  Erscheinung,  dafs  seit  einigen  Jahren  wie- 
der ansehnliche  ßestellungen  auf  Seide  und  Seiden- 
waaren  von  fVien  her  gemacht  werden.  Die  Seiden* 
erzeuger,  und  die  wenigen  noch  hier  befindlichen  Fa- 
brtknnten  und  Seiden  weher  finden  dadurch  ihren  Muth 
belebt,  und  die  Aussicht  auf  einen  dauernden  Frieden, 
verbunden  mit  der  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt,  wel-» 
che  die  Siaatsverwalinng  diesem  wichtigen  Kultur«' 
zweige  widmet,  berechtiget  zu  der  Erwartung,  dafs 
aich  der  Seidenbau  und  die  Verarbeitung  der  Seide 
im  Görzer  Kreise  nach  und  nach  wieder  auf  jene  Stufe 
empor  schwingen  werde,  deren  Erreichung  die,  seit 
der  Vereinigung  des  lombardisch  -  venetianischen  Kö- 
nigreiches mii  der  österreichischen  Monarchie,  frei- 
lich sehr  veränderten  Verhältnisse  nur  immer  gestatten. 
Gegenwärtig  schon  beschäftigen  sich  mir  dem  Seiden- 
zieben  zwar  einige  hund(;rl  Menschen  (nieisiens  VVei- 
Lcr)  5   diese  Arbeit  dauert  aber  mir  eini^^e  Wochen, 
und  der  daraus  hervorgebende  ILrwerh  kann  nur  als 
cinNebenverdicnst  angesehen  werden.  Filatorien,  de- 
ren Mascliinen  durch  d;is  Wasser  getrieben  weiden, 
sind  zwei  zu  Farra,  \n\  Bezirke  Gradisca ,  von  denen 
das  gröiaere  aurüecimuni^  des  höchsten  Ärariums  ge« 
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baut  wurde,  mm  aber  den  Gebrüdern  Liizzatto  ge- 
liört,  so  wie  das  zweite  dem  Rapfiael  Luzzatto.  la 
dem  einen  wurden  noch  vor  weni^  Jahren  iG  Män- 
ner und  170  W  eiber,  in  dem  andern  5  Mannerund  io5 
Weiber  l»esrhäriif»t ,  die  in  der  £;rüfsern  Fnlyrik  im 
Durrlisrlmiit  --o  bis  80  Zentner,  in  der  kiemern  f\o 
l)is  :jo  /oiUik  1-  iilii  tc  Seide  erzeugten.  Albuin  jct/t  ste- 
hen die  J3(  sii/(  t  —  israehliscbe  f landelsleute —  in  sehr 
iijifshchen  N'crnioj^cnsnmstlitidou  ,  nnd  die  Maschinen 
sind  beinahe  gar  nicht  im  (xriii^e.  — Kleine  Seldcntila- 
lorien  *^\hl  es  zu  O'nrz  und  zu  Connoiis  ■  iiKsbcson- 
derc  zeichnet  sich  die  gesponnene  v^eidc  des  Bürgers 
Pojujn'jns'  liiLhhla  aus,  welche  durch  011)0  von  der  ge- 

^vohiiiiciien  etwas  abweidieade  Mampukuoosart  lie- 
reitet  wird. 

Über  den  Zustand  der  Zeug fahrikafion  im  Gör- 
zer  Kreise  suid  folgende  Angaben  vicUeichi  nicht  ohne 
Intet  esse.  Grobe  Leinwand  wird  auf  den  gewöhnlichea 
Weberslühlen  iti  allen  dreizefui  ]?ezirken  dieses  Krei- 
ses, am  meisien  jedocli  in  dem  Bezirke  Ihl'nt'in  er- 
zeugt, in  welchem  sich  bei  i  )o  Weberstühle  !)eiinderi. 
Die  Gesamnitaahl  aller  Ijoinwebersiühlc  im  Kreise  be- 
iHiift  sich  auf  45i  ,  die  bei  /\oo  Arbeiier,  jcdocli  iiici- 
siens  nur  in  den  Wintermonaihen  ,  und  überhaupt  nur 
dann  heschalügcn ,  wenn  eben  ßestelkuigen  eingehen. 
Die  erzeugte  grobe  Leinwand  wird  entweder  gleich 
von  dem  Landvolkc  verbraucht,  oder  nach  Triest  und 
JFiumc  als  Segehucb  verkauft ,  oder  endlich  in  die  ein- 
zige Lcmenfabrik  dieses  Kreises,  nach  Cnfuile,  ge- 
bracht, um  daselbst  gehleicht,  gefärbt,  zugerichtet, 
und  dann  im  benachbarten  Krain  ab^e^ctzt  zu  werden. 

Tn  der  Stadt  <?or3  werden  auf  i5i  gemeinen  We- 
bersinhlen  (die  jedoch  in  der  oben  bemerkten  Ge- 
sammizahl  schon  begrilTeii  sind)  von  63  Arbeitern  bei- 
läufig 100,000  Braccien  (die  Braccie  zu  ^  Wiener 
£lien)  grober  Leinwand  erzeugt ,  worunter  die  weis- 
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sen  und  LIauen  Rigadini  (gestreifte  Leinwand)  den 
meisten  Absatz  finden.  JJie  Leinweber  Johann  Cogolt 
und  Jnton  Scrussig  sind  hier  die  bekanntesten.  — 
Die  Lcinvvandfalti  ik  der  Gebrüder /?or^if/it  zu  Canale 
Verarbeitet  dermahlen  auf  20  gemeinen  VVebersliihlcn 
mir  mehr  bei  400  Ztnr.  Flacbs  und  Hanf  des  Jahres 
(wahrend  sie  früher  wohl  über  i2cjo  Ztnr.  zu  ihrer 
Leinwanderzeugung  bedurfte),  beschäftiget  35  bis  3o 
Individuen,  und  gerdth  wegen  der  Wobifeilhcit  und 
ungleich  bessern  Quahtät  der  Lein-  und  Baumvvoilen- 
"waaren ,  die  man  sich  von  dem  ^jahcn  Ti'iesthev  ver- 
schaffen kann,  immer  mehr  in  Verfall.  Die  Bleiche 
dieser  Fabrik  ist  ganz  gemein,  und  wird  durch  drci- 
jTiabli^es  ßeuchen  mit  Aschenlauge,  und  Benetzen  mit 
Brnnnenwasser  vollendet.  Das  Farben  wird  von  einem 
in  der  Falirik  befindlichen  Färber  hcsor£,'t ,  worauf  die 
Leinwand  mittelst  einer  ganz  gewühnliciicu  Mange 
appreiirt  wird. 

Der  blühende  Zustand  des  Görzer  Seidenbaues 
und  der  hiesigen  Scidenfabrikation  in  früherer  Zeit  ist 
bereits  oben  angedeutet  worden   Gegenwärtig  sind  im 
ganzen  Kreise  nur  ^Scidcnzcugfahrikcn,  welche  sämmt- 
Jich  in  der  Stadt  Oörz  sich  befinden.  Jene  sieben  Fa- 
briken sind  die  des  Jtn  uh  Peccat' des  yJntoii  Ciimer- 
londer\  des  Joli.  ß  Ceroi ,  des  T'ranz  Juch ,  Franz 
J^/ich.  /I'ifjolin,  Abrdhiun  Luzzntto  und  der  Gebrü- 
der Sinii4ai>Ha.   Im  iieu  lehe  stehen  dieselben  einan- 
der ziemlich  gleich,  und  sie  bescliäftigcn  ziisanmieii 
60  Seiden  weher  auf  eben  so  vielen  Stühlen,  (jbri^ens 
■wird  die  erzeugte  Waare  meistens  nm  im  Kreise  seihst, 
dann  in  dem  benachbarten  Känitlieti ,  Krciiii  und 
Istinen  ah|»eset2tj  wenig  davou  geht  über  Tviest  ia 
das  Ausiaiid.» 

Im  Görzer  Kreise  kommen  zwei  Papierfabriken 
vor.  Die  erste  zu  Podt^oj-ti,  im  Bezirke  Quisca^  dem 
Gjcaien  Franz  vuu  Thum  gehörig ,  aber  an  dcul.-»rae- 
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Ilten  Plaminio  ./i'co/i  verpachtet,  beschäftigt  beiläufig 
20  Personen,  und  erzeuglalle  Arien  der  j^cwöhnlicheri 
Scbrpil>papicrc ,  nnd  auch  Druckpapiere  von  guter, 
dü(  h  k<  in(  .s\s  egs  vorziiglicher  Qualität.  Die  zweite 
Fal)rik  bctmdetsich  zu  fleidefischaft,  im  liczii  ke  Ilei- 
ligenkreuZy  gebort  einem  gewissen  j4lois  KulmrOj 
und  ist  erst  seit  vier  Jahren  wieder  im  (fan«,'e.  Sie 
beschäftiget  16  Personen,  und  Helen  wirklicli  i\ipiere 
von  sehr  lohcnsw(»rther  Beschartcnheit,  aufscrdem 
auch  den  bekannten  Papier- F eu crsch wa m ni  (Zünd- 
schwannn  in  Gestalt  von  Papicrhogen  zubereitet). 
Beide  Fabriken  decken  mit  ihren  Erzeugnissen  blol's 
den  iuländiscbiea  Bedarf  des  Kreises. 

In  Triest  bestehen  zwei  Spielkarten-Fabriken ^ 
die  des  Jntow  Rubio  und  Bartholomäus  Mengotti; 
die  Erzeugnisse  beider,  welche  den  in  fFicii  verfer- 
tigten Karten  weit  nachstehen,  und  durchaus  zu  den 
minder  guten  geJiören,  beMciicn  in  sechs  Sorten,  wel- 
che unter  den  Nahmen  Carte  italiane  rei'oitiiiate 
(mit  Umschlajr)  ♦  Carte  revoltinate  ad  uso  di  Fiettna, 
Carte  senza  reuoltino  ad  uso  di  Fieiina,  Carte  7Vz- 
rocchi  revoltinate f  Carte  Tarocchi  senza  revoltino 
(ohne  Umschlag)  und  Carte  revoltinate  ad  uso  di 
P^agusa  in  den  Handel  gebracht  werden.  Die  erste 
jener  Sorten  wird  verhältnifsmäfsig  in  der  grüf^ten 
Menge  verfertigt,  und  ^cnie/si  m  Triest,  dem  gan/eii 
Künigreiche'///7^/*ie«  und  in  der  Levante  der  häufig- 
sten NachCrage.  Zur  Zeit  als  diese  Karlen  noch  dem 
3  Kreuzer-Siampel  unterworfen  waren,  wurden  allein 
in  der  Stadl  und  dem  Gehn  ihe  von  Triest  jährlich* 
hei  20,000  Spiele  davon  vci braucht;  jetzt  hingegen, 
da  der  SlHmpel  auf  10  Kreuzer  erliolii  \vordcn  ist  ,  be- 
lauft sich  der  Verkauf  auf  jiidit  mehr  als  i:^noo 
Spiele  in  Triest  und  den  säinmtu>:lic}i  illrrischeii 
Provinzen.  In  1  uljigen  Zeiten  gingen  aufscrdcia  über 
3o,oooSpiele  jaliilich  nach  der  Levante;  seit,  der  In- 
surrektion der  Griechen  aber  hat  auch  dicker  Handel 
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Beinahe  gans  aafeehört»  Von  der  «Veiten  und  dritten 
Sorte  werden  in  XHesi  und  den  illyrischen  Provinzen 
nnr  i3oo  Spiele  verkauft,  in  friecUichen  Zeilen  aber 
wurden  beiläufig  i5>ooo  Spiele  im  Jahr  nach  verschie- 
denen Theilen  der  Levanie  versendet.  J^us  dem  Um- 
stände,  dafs  diese  Gattungen  nur  von  Wohlhabenden 
gebraucht  werden >  welche  häufig  die  feinern  und  bea- 
sern  Spielkarten  der  Fabriken  Motens  vorsiehen>  er- 
klärt sich  der  geringe  Absats  derselben  im  Inlande« 
Auch  mit  den  Tarokkarten  werden  ans  der  nähmli« 
eben  Ursache  wenig  Geschalte  gemacht^  und  Triest 
nebst  seinen  Umgebungen  verbraucht  davon  höchstens 
5oo  Spiele.  Die  letate  Sorte  fand  ihren  Verbrauch  blofs 
in  der  Stadt  ^  von  welcher  sie  den  Nahmen  fuhrt  (Ho- 
gusa)i  seit  der  Einfuhrung  des  hohen  Stämpeb  von 
10  Kreuzern  aber  hat  der  Absatz  aufgehört« 

Eine  Buckdruckerei  befindet  sich  zu.  Fiume, 
vier  dergleichen  sind  in  THest. 

Bie  Lederbereiiung  ist  im  küstenländischen  Gu-« 


aus  nachstehender  Übersicht  abnehmen  kann* 

Es  befinden  sich  im  Bezirke  des  Istrianer  Kreis« 
nmte^  zwei  Lederfabriken,  nähmlich  eine  zu  Terzo 
im  Bezirke  ilübna^tero 9  und  die  zweite  mCapo  dUs* 
tria.   Jene,  dem  Hrn.  Franz  FianeUi  gehörig,  er- 
zeugt Pfand leder,  und  so  genanntes  Corame  nostrana 
(einheimisches  Leder)  ^  es  werden  daselbst  auch  Kalb- 
lelle  und  Häute  von  jungen  Kühen  schwarz  zubereitety 
-wozu  man  sich  eines  eisenhältigen»  in  der  Nälie  des 
Jsonzo  bei  dem  Dorfe  Fodgora  vorfindlichen  Schlam- 
mes bedient.  Diese  Fabrik  hat  jährlich  an  1200  Häute 
SU  deutschem  Leder j  aoo  zu  dem  ordinären  Leder ^ 
und  aulserdem  4oo  Kalbfelle  und  aoo  Kuhhäute  ver- 
arbeitet. Gegenwärtig  sind^  vorzunehmender  Repara- 
turen wegen,  die  Arbeiten  unterbrochen.  Die  Fabrik 


zu  Capo  d'Istria  gehört  dem  Hrn.  Pellegrini  Barlo- 
lomei  'y  sie  erzeugt  auf  eiif^Iische  Art  fji^erichieics  Le- 
der (Corfime  dolce)  und  Julien  {Coniiue  ^a/'Z'ü),  lei- 
det aber  ia  lin  ein  üeiricbe  sehr  durch  die  niedrigen 
Preise,  um  welche  die  ausländischen  Ledcrsorien  in 
Triest  verkauft  werden  können. 

Im  Görzer  Kreise  sind  auf  dem  flachen  Lamlc; 
nur  zwei  kleine  Lederfabriken,  nähndich  eine  zu  Stra- 
cig  im  Bezirke  Gr  afenher^^  dem  Grafen  Franz  1  hiii-/L 
gehörig,  und  ciiio  zu  Podi^ora  ^  im  J3ezirkc  Qiiisca , 
wclclic  das  Kif^cnlhum  der  Eibcii  des  verstorbenen 
yiugnstin Messessiicu  ist.  Die  erste  Fabrik  ist  dermali- 
Jen  beinahe  ganz  im  Stocken,  die  letztere  ist  gleich- 
sam ein  Fibalc  der  gröfscrcn  Fabrik  der  Erben  Mes^ 
scssneu  in  Görz,  —  In  der  Stadt  Garz  selbst  befin- 
den sich  vier  Lederfabriken ,  n'ahmlich  des  Hermann 
Dörfles^  der  Erben  des  yluf;asli/i  Mcsscssjieu,  des 
uinton  Kok,  und  des  j-indi  cas  Peteaid,  welche  zu- 
sammen 20  bis  itk  Arbeiter  beschäftigen.  Das  Pfund- 
Icder  wird  in  selben  zwar  nicht  in  unbedeutender 
Menge  erzeugt,  allein  es  steht  an  Gute  dem  in  andern 
österreichischen  Provinzen  verfertigten  bei  weiteoi 
nach,  ohne  dafs  mau  weifs,  ob  die  Ursache  hiorvoa 
im  Wasser,  oder  in  einem  Fehler  der  hiesigen  Mani- 
pulatioDsart  (das  letztere  ist  am  wahrscheinlichsien) 
liege.  Günstiger  geräih  das  Garben  der  Kalbfelle^ 
Mrelche  sich  durch  eine  gewisse  Weichheit  ausseich* 
nen,  und  sehr  dauerbaft  sind.  Diese  Weichheit  wird 
ihnen  durch  öfteres  Einschmieren  mit  dem  FcUe  der 
gemeinen  Schafwolle  (?)  gegeben,  welches  die  hiesi- 
gen Lederer  aus  f^cnedigund  Cividale  beziehen.  Auch, 
hier  bedient  man  sich  zum  Schwärzen  des  Leders  des 
eisenhaltigen  Schlammes,  der  unweit  Garz  gefunden 
■wird.  Im  Allgemeinen  beschränkt  sich  übrigens  dieLe- 
derfahrikation  dieses  Kreises  auf  die  Deckung  des  In- 
nern Bedarfes,  und  jiur  aus  den  beiden  Fabriken  des 
Jlcnna/m  Vu/Jlcs  und  der  Ei  bca  Mtisessneu ,  welche 
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die  beiden  stärksten  im  Betriebe  sind,  werden  zusaoR 
men  jährlich  bei  4oo  Stück  P/undleder  und  3  bis  4ooo 
Stück  gegärLic  KaliUelie  nach  Triest  abgeseUL 

Im  Karlstädter  Kreise  bestellen  mehrere  Gärbe- 
reien  ,  die  jedoch  l^lofs  für  den  einheimischen  Bedarf 
arbeilen.  Das  iCiv*  ugnifs  derselben  ist  auch  auf  die 
einfachste  Art  beieifet,  nnd  von  solcher  Beschaflfen- 
beit,  d  ifs  es  selbst  bei  crweilerfem  Beii  ie!)e  derOär- 
Lereien  auswärts  keinen  Absatz  iinden  würde.  Zum 
Scb  warzfärben  desLcders  bedient  man  ^icU  hier  duich- 
aud  des  Eisenvitriols« 

\on  (\cn  SiliLiJiin  naher  -  j4rheiten  des  küstcnlän- 
discbcD  lie^ieruogs-iiezirkcs  muls  hier  vorzii^^lich  defs- 
wegen  ein  Wort  gesprochen  werden,  weü  cm  Theil 
derselben  (sowohl  in  Triest  als  anderwärts  verferii^n) 
xur  See  verschickt  wird.  —  Erwähnung  verdient  Ducb 
Folgendes.  Im  Bezirke  Monastero,  des  Istrianer  Kreis- 
amies,  werden  juftene  Stiefel  in  ziemlicher  Menge  ver- 
fertigt, deren  man  in  lu'uiul  (wo  in  Morästen  und  Was- 
sergraben häufig  gearbeitet  wird)  bedarf.  Sic  werden 
aus  den  lläuien  junger  Kühe  bereitet,  sind  wasser- 
dicht, und  so  hoch,  dnfs  sie  den  Schenkel  fast  ganz 
Jjcde*  ken.  Die  Fn(>i)ckieidung  der  Einwoiiner  besteht 
im  Karlstädier  Kreise  und  in  einem  Tbeile  Istriens 
aus  so  geiiaiinlen  O/^rt/i/cLYi,  welche  sich  in  ihrer  Form 
bedeutend  von  den  gewöhnlichen  Schuhen  unterschei- 
den. Sie  besitzen  nähmlich  statt  des  Überleders  meh- 
rere schmale  Kiemen,  mittelst  deren  sie  an  den  Fufs 
Lefesl igt  werden.  Die  hraunrolbe  Farbe  des  dazu  ver- 
-wendeten  Leders  rührt  von  der  beim  Garben  ange- 
"wendeiea  Erlenrinde  her.  Diese  Opanken  sind  be- 
kanntlich auch  in  der  ungaxiscben  Militärgränze  im 
Gebrauch. 

Die  Glasfabrik  des  J.  L,  Jdnmich  zu  Afcrzta- 
^üdL:iza  besteht  seit  sechzehn  Jahreu  oii  einem  Oiie^ 


yfo  froher  ein  Tom  Bfajor  Rujsel  um  das  Jahr  1792 
«röffbetes  Eisenwerk  cxistirte,  das  wegen  der  gerin- 

fen  Menge  «od  schlechten  Qualität  der  vorhaDdenen 
\m  aufj^elassen  werden  mufste.  Das  hiesige  Lokal 
ein  von  hohen  Bergen  eingeschlossenes ,  mit  Buchen 
nnd  Tannen  bewachsenes^  von  dem  mülilontreiben- 
den  l^AchQ  Merzlavodizzd  dui  chflossenes  1  hal  —  ;  die 
geringe  (nur  4  deutsche  Meilen  hctragende)  Entfer* 
nung  yom  adriatischen  Meere  und  von  dem  Freihafen 
JFmmc'i  die  vorbeiziehende,  von  dem  ehen  genannten 
Orte  nach  Karlstadt  führende,  Louisen -Kooimerzjal' 
strafse :  üUe  diese  Unistände  sind  dem  fortwährenden 
Gedeihen  der  Fabrik  nicht  wenig  günstig.  Alle  zur  Glas» 
ersengung  nöihigen  Materialien  finden  sich  in  der  Nähe 
des  Ortes,  mit  einziger  Ausnahme  des  zu  den  Schmelz- 
häfen  erforderlichen  Thons,  der  mit  vieU  n  Kosten  und 
Beschwerden  ans  Steiermark  herbeigeschafft  werden 
ftiufs.  Pottasche  wird  in  jenen  Gegenden,  der  Nach« 
harschaft,  welche  für  ihr  Holz  keinen  hessern  Aus« 
weg  finden  können^  bereitet.  Der  gemeine  Kies  (Quan) 
ist  ebenfalls  sehr  nahej  und  nur  die  feinste  Gattung 
dieses  Naturproduktes  wird  aus  jigram  bezogen.  Die 
von  der  Fabrik  (welche  mitClasmachcn ,  Zufiiln  en  des 
Hölzes  etc.  gegen  SoxMenschen  beschäfiigl)  gelieferten 
Waaren  belaufen  sieh  jährlich  auf  einen  Werth  von 
beiläufig  a5,ooo  fl.  Kon v.  Münze,  und  ein  Theil  dersel- 
ben hat  in  Amerika  ^  ganz  vorzüglich  aber  in  Brasi- 
lien, ermunternde  Aufnahme  gefunden. 

DenBeschlufs  dieses  Bruchstückes  mögen  folgende 
Bemerkungen  über  die  küstenländischen  Zuckerraf" 
ßnerien  machen. 

Wenn  wegen  des  Ümstandes,  dafs  raffinirter 
Zucker  zu  den  allgemeinsten  Bedürfnissen  gehört , 
Zuckerralfmerien  für  jeden  Stant  ül>crhaupt  von  be- 
deutendem Nutzen  sind,  so  gilt  dieses  insbesondere 
Ton  jenen  des  österreichischen  Küstenlandes^  welche 
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smnUmtanscKc  des  in  J>*i£ieemgefubnenRoliiucker» 

gegen  inländische  Produkte,  vorzüglich  Leinen»,  Glaji« 
und  Stahl  waaren ,  Gelegenheit  geben.  Dieses  Verhalt^ 
nUk  Teramlafste  die  höchste  StaaisverWahangy  der£nt<* 
stehung  von  Zuckerraffinerien  im  Küstenlande  hüif». ' 
reiche  Hand  sa  biethen^  indem  sie  schon  1795  einer 
grofsen ,  meist  aus  Antwerpener  Kaufleuten  bestehen^ 
den  Aktien-Gesellschaft  für  die  Errichtung  mehcecer 
Raffinerien  in  Fiume  ein  Oktroi  hcwiiiigiey  .nnd  dei» 
selben  eine  7«ollbegünsiigung  von  3  Giiiden  per  Ztnr« 
bei  der  Eialuhr  ihres- Produktes  gegen  fremde  raffi« 
nirte  Zucker  zusicherte.  Da  jedocji  die  Staatsverwal- 
ftvngsicb  vorbehalten  hatte,  eine  ähnliche  Begünstig 
gong  auch  andern  ihrer  ünterthanen  zu  bewilligen 
so  entstand  bald  darauf  ein  «weites  ^uckerraffinerie* 
•fiublissementj  das  der  priv.  Skonto-  und  See  ^  Asse* 
karen^-Kompagnie  in  THest,  welches  aber  später ,  itf 
Folge  vernnglitckter  Spekulationen»  wieder  zu  Grunde 
ging.  Die  vorgedacbte  Fiumaner  Gesellschaft  arbeitete 
fast  ununterbrochen,  bis  sie  im  Jahre  iQog  durch  die 
Sutt  gehabten  politischen  Ereignisse  gezwungen .w«r| 
ihre  Arbeiten  einzustelJen.  Zu  gleicher  Zeit  ging  &Btp 
wenige  Jahre  zuvor  in  Ti'iest  entstandene,  Zuckerra^ 
finerie  des  Stephan  Mörti  (in  Folge  der  von  den  Fran-* 
sosen  unternommenen  Konfiszirung  ihrer  Vorräthe)  zu 
Grunde.  Nach  der  Befreiung  Triests  im  Jahre  t8i3^ 
'Und  der  darauf  erfolgten  Eröffnung  der  Schiffahrt  nach 
den  Kolonien  konnten  auch  die  Zuckerraffirierif  n  wie- 
der in  Betrieb  gesetzt  v^rcrden.  Im  Jahre  181 4  wurde 
in  Triest  die  erste,  und  1816  die  zweite  Rnffinerie 
durch  /.  C.  Ritter  und  Komp.  erriclitot.  x\iich  die 
Fiumaner  Kompagnie  setzte  i8iö  eine,  und  später  die 
zweite  ihrer  Raffinerien  in  Fiume  in  Gang.  Beide 
Eltebüssements  hoSten^  die  früheren  Zollhp!:^iinsti£;nn'* 
gen  wieder  su  erlangen,  ohne  welche  sie  die  Kon- 
kurrenz milden  englischen Zuckcrraffincrirn  nichtaus- 
tnhalten  im  Sunde  gewesen  wären.  Dir  Staatsverwal- 
tnng  ftnd  es  aber  mit  dem  Interesse  des  Ganzen  nicht 
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« 

erträglich ,  dafs  in  !den  Freihate  ZnclLerrsffineriea 
initZollbegÜBSUguogenbestjiaden ;  setzte  dagegen  dec^ 
gleichen  Begünstigungen  für  Zuckerraifinerien  im  In* 
iiern  der  Monarchie  fest.  Nor  au$  besonderer  Gnade 
Siv  Maieatät  wurde  dieFiumaner  Kompagnie  1819  mit 
Erneuenrog  ihres  ehemahiigen,  bereiis  erJoscben  ge- 
weaenen^  Oktrois  noch  auf  fünf  Jahre  begünstigt ^ 
um  während  dieser  Zeit  ihre  Liquidimng  zu  voiJen- 
den.  Ritter  und  Komp.  in  Triest  aber  wurden  von  Sr. 
Majestät  mit  einer  Begünstigung  begnadigt,  um  die 
Übersiedlung  ihrer  in  Triest  bestandenen  beidea 
ZuckerraiBnerien  in  das  Inland  vorzunehmen ,  wel- 
dbe  sie  auch,  und  zwar  noch  im  nähmUchen  Jahre 
1819,  nach  Garz  bewoi  kstelligten.  Seit  1S21  wurde 
in  Garz  noch  eine  andere  Haninerie  dnrch  Cliristnph 
Hart  mann  errichlci.  ICs  bestehen  demnach  im  Ku- 
Btenlaudc  dermahlen  drei  Znekerraflinerie  - Ftahlisse- 
mcnts,  nalinjlicb  :  das  von  ,/.  C.  Bitter  und  Komp. 
in  Garz  mit  zwei  lialtiiKTien.  a)  \on  fViHicliu  Beer 
und  Komp  ,  unter  der  l)ii  ekrion  des  (Itris't.  J!art- 
mann.  3)  Endlich  das  drr  I  hhh  uhm  Kori]|):ipine  in 
J^ume  mit  zwei  Hafünerien.  Ll)er  die  erstem  betdeu 
mögen  hier  noch  folgende  DeuiU  Piau  linden.  . 

t  ^  Im  Jüli  18 if)  fini; erste  Raßinerie  mit  vier 
.Sudpianrtc  n,  wovon  eine  jf^de  im  Dnrchschnilt  2000 
'bis  25oo  Pfund  rohes  Zuckermehl  fassen  kann,  zu  ar- 
beiten an.  Die  zweite  Raftinerie  desselhca  liif^euthü- 
mers  wurde  im  Okioher  1820  mit  drei  Pfannen  von 
der  an£:eije!)enen  Kapazität  eröffnet  j  und  i»eide  Rafiv- 
ncrien  kouncn,  wenn  der  Bedarf  es  verlangt,  jährlich 
leicht  hei  20,000  Ztnr  rohes  Material  verarbeiten.  Laut 
aoUänulicben  Ausweisen  verrolhen  und  verarbeiteten 
Ritter  und  Komp,  seit  dem  Knisiehen  dieser  Raffine- 
rien bis  zur  Hälfte  des  lahres  1832  nicht  weniger  als 
43,000  Ztnr.  robes  Zuckormclil,  wozu  36,ooo  Zinr. 
Steinkohlen  aus  Islrien  zur  Fcuerun«;  eingeführt  \s  lu  - 
den. Au  ia  beständigem  Gehalte  stehcudemPersouale 


besdiiftigen  beide  Raffinerien  6i  Individuen ,  nncl  ^ 
Pertonen  fioden  in  der  Zackerform* Fabrik  so  Am- 
ziano  Arbeit. 

In   der  RafTmoric  des  Chr,   Hartmann  Tvird 

mit  drei  Pfannen  f^ekoclit,  und  ein  Personale  voa 
ig  Individuen  beschäftigt.  In  den  ersten  sechzehn. 
"Monaten  nac!i  der  t^rriclittinf;  dieser  RafUnerie  "wurdf^n 
8  bis  9000  Zentner  rohes  ZnrKermcbl  mittelst  41^0 
Xeniner  Steinkohlen  vrrsotten,  ein  Quantum,  wel- 
ches, im  Falle  derl^edaries  erfar dexa  sollte^  leicht  T9r* 
doppelt  werden  kann« 

Beide  Ktablisscmcnts  führen  übrigens  meistens 
das  graue,  gelbe  und  braune  Zuckermehl  ans  Brnsi- 
lien  ein,  weil  der  Einfuhrzoll  des  weifsen  Z<ucker- 
meblcs  zu  der  feinen  Raffinade  zu  hoch  steht.  Aus 
eben  dieser  Ursache  werden  auch  die  Sorten  von  Or- 
dinär-Radinade  J>is  Lumpen  am  häufigsten  erzeugt; 
hesonders  da  auch  die  Nachfi  a^^^e  des  Publikums  nach 
diesen  Oua'litäten  am  stärksten  ist,  und' feiner  Zucker 
leichter  von  Hamburg  —  trotz  des  JLiufuhrzolles  von 
i5  fl.  Üonv.  MüAze  pr.  Zeaiuer . —  werden 


über  die  richtige  Verzeiclmung  der  Zahne 
(ür  den  Eingrin  verzahnten  Räderwerkes, 
und  die  Bere(  lumiiL'  der  ileijbung  an 

demselben. 

•  Johann  Jrzherger, 

ProliNiOi-  itorVueMnenlehre  am  k.li.  poljtechniiclitii  Inf Utittt. 

(Mit  Zeichnungen  auf  Taf.  V.) 


J,  yerzeichirang  der  Zähne« 

XJm  drehende  Bewegung  von  einer  ^Vcllp  auf 
cioe  andere,  und  zni^loich  die  Wirknni;  eiiuM-  bedeu- 
tenden Kratt  iil)(M?,utrai^cn ^  hedimii  man  sich  vürzii^- 
licli  des  ver7.ahn icn  Räderwerkes.  Um  jedoch  die  ul)er- 
Iragene  Bewegung  inö^dirlist  gleichförmig  zu  erhallen, 
mufs  die  Verzahnung  mit  vieler  Sorc^falt  und  nack 
einer  Leslimmten  Form  ausgeiüiirt  werden. 

In  Eitelweins  Stalik  fester  Körper,  1.  Band, 
Kapitel  X.  ist  eine  vollständige  Theorie  der  Form  der 
Zähne  für  alle  Arten  des  Eingntfes  bei  verzahniem 
Haderwerk  enthalten;  allein  in  der  ÄnsiihuiiL,'  kommt* 
e%  hesonders  darauf  an,  die  daxu  nöüiige i' igur  ieichc 
entwerfen  zu  können« 

Der  folgende  Aufsatz  ist  dazu  bestimmt,  eine 
leichte  Verzeichnungsart  der  Form  der  Zähne  anzu- 
geben und  die  Gröfse  der  Heibung bei  verzabnieoi K»* 
derwerk  zu  bestimmen. 
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i)  Die  einfachste  Anordonng  zweier  Terzahn- 
lenRäder  zum  Eingriff  ist  jene,  bei  welcher  die  Drer 
bungsachscn  beider  Räder  einander  parallel  li^es» 
Man  denke  sich  die  beiden  Räder  Anfangs  als  zwei 
Zylinder,  die  sich  an  ikren  Umfangsflächen  berühren^ 
ttod  suche  die  Hervorragungen  und  Vertiefungen  auf 
und  in  den  Zvlindern  so  zu  formen,  dafs  sich  die  hier^ 
durch  entstellenden  Ansätze,  welche  die  Radzähae 
bilden,  während  der  VVälzung  der  erwähnten  Zylin- 
der^ berühren.  Am  leichtesten  genügt  man  hier  der 
Forderung,  wenn  man  die  Umrisse  der  Zahne  durch 
die  Abwälzung  eines  Kreises  ,  auf  der  äufscren  oder 
innern  Seite  der  Kreise,  welche  die  Umfange  obiger 
Zylinder  darsieilen  ,  erzenp^'nn  läfst ;  wo  alsdann  die 
Linie,  welciic  die  Krununungen  der  Zähne  darstellen, 
Kpi^yliloiden  oder  IlypozyUoidea  werden,  die  sich 
leicht  auÜinden  lassen. 

Es  Seyen ,  Flg.  i  (Taf.  V.)  I  und  II  die  Grund- 
fläclieu  zweier  zylindrischer  Kader,  deren  Achsen 
p;  i;iliel  liegen,  so  dafs  A       A'^  den  Umfang  des 
Kadts  I  und  B  B»  B'^  den  Umfang  des  Rades  II 
bezeichnet.    In  dorn  Umfan^^e  B  B*        seyen  un- 
endlich dünne  Siabc,  parallel  mit  der  Achse,  also 
sciiLiecht  auf  die  Grundfläche  errichietj  e&  sollen 
auf  den  Umläng  A       A*'  Ansätze,  oder  wie  man  in 
der    technischen   Sprache  .sa«:jt,    Zähne  angebracht 
werden,  welche  eine  solche  l  urni  liahcn,  dafs,  wenn 
sich  beide  Räder  aul  einander  wälzen,  die  mit  der 
Achse  parallelen  Seitennächen  der  Zähne  an  den  un- 
endlich, dünnen  Stäben  in  dem  Umfang  B  B'  B'^ 
liinijleiteo.  Wenn  sich  die  Kreise  A  A*  A^'^  B  B* B'^ 
80  drehen,  dafs  durcdi  den  Pnpkt  ihrer  Berührung  ip 
gleiche  Theile  von  beiden  Kreisen  durchgehen,  so 
wäbst  li^h  der  eine  Kreis  B  &  B'^  auf  den  andern 
ji  Af  A*^  eben  so  als  wenn  in  •  Fig.  3.  Taf.  V  der 
Kreis     A^  A*^  fest  läge,  und  der  Umfang  des  einen 
Kreises ;s^  anf diesem so^^älzte ,  dafs.deprMiitelpuiJa 
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P  allmählich  Dach  D',  rftckie.  Es  wird  dahar 
der  Punkt  B,  indem  die  \VaIzijng  des  Kreises,  des- 
•en  Mitielpunkt  in  l)  ist,  so  geschieht,  dafs  dic- 
«er  nach  gelangt,  eine  knimme  Linie  A  B'  ver- 
zeichnen, nach  welcher  die  Radzahne  für  das  Rad  I 
gearbeitet  seyn  mufstcn,  wenn  «frlhi^'e  den  unendlich 
dÜDnen  Stab  in^  während  der  \V  ai^ung  immer  herUh* 
jen  «oJlien. 

Die  so  BeschriebeDe  irumme  Linie  ist  eine  Epi- 
syUoide  \  der  Kreis  A  A'  A'\  auf  welchem  hier  die 
Waizong  geschielii^  heifai  der  Grandkreis,  und  der 
KreiSy  weicher  sich  wälzt,  und  in  dessen  Umfang  sich 
der  beschreibende  Punkt  befindet,  der  beschreihendo 
Kreis. 

a)  Nach  den  bekamiten  Eigenschaften  der  Epl- 
^Uoide  steht  die  Senne  Af  des  beschreibenaea 
Kreises  auf  einer  T^i^gente  an  der  Epizykloide  in  & 
normal;  sie  mufs  also  verlängert,  irgendwo  den  Mit- 
telpunkt der  Krümmung  ftirden  Punkt  derEpizjr* 
kleide  durchschneiden. 

Geschieht  die  Wälzung  weiter  fort,  bis  der  Mittel- 
punkt des  beschreihenden  Kreises  nach  gelangt, so 
ist  nun  der  beschreibende  Punkt  ebenfalls  bis 
fortgerückt,  und  wenn^^'  der  Punkt  ist,  in  welchem 
jetzt  der  beschreibende  Kreis  den  Grundkreis  berührt,' 
so  wird  B^'  A'*  ebenfalls  normal  auf  die  Epizykloide 
in  dem  Punkte  B'*  seyn.  Liegt  B'*  unendlich  nahe 
an^^,  so  ist  der  Durchschniltspunkt  der  Linien  B'  A' 
und  Af^  der  IMit  telpunkt  der  Krümmung  des  Bo« 
gen-Eiementes  Bi'B^^. 

Liegt  B^^  ajiB'  zwar  nicht  unendlich  nahe,  je- 
doch so  nahe,  dafs  B'  Fvon  i9"  jP nicht  bedeutend 
verschieden  ist,  so  läfst  sich  das  endliche Bogenstück 
B^  B^^  aus  dem  Dnrchschnittspunkte  F  beschreiben  j 
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'vrenn  dabcr  und  JF^  gegeben  sind,  so  kann  hieraii* 
das  Bogcnsiuck  jB^' verzoicbnet  werden.  Man  ver- 
längere die  r.inie  A^,  bis  sie  den  Grundkreis  in 
durcbscbneidet,  so  vi'wAA^CE^^B^D  yi' seya;  Fer- 
ner Verlan j;ere  man  B^^  A'^  bis  nach  E"',  so  wird 
y  /  c  E"  ^  B"  />"  A^*,  Es  sey  der  Winkel  ACA'=  (p, 
der  Winkel  B^  A^  =  ^i  ;  der  Halbmesser  des  Griind- 
krcises  =: i( )  der  Halbmesser  des  Ijcscbreibenden  Krei* 
ses  —  r,  so  ist  der  ho^en  A  A'  demBo^en  B'  A'  gleich^ 
oder  ü  9=r  4^  (weaa  (p  und  4<  iü  Xbeilea  des  Halb» 

juessets  ausgedruckt  suid)^  also  ntin 

aber  CJB't^^B' A^^^isl,  so  wird  ^£<'^/t>t.«i 
J{  ^  y  Es  ist  aber  auch  A  A'^R  (p,  also  der  Bogea 

Ton^LU^«R.  9(1  +  -). 

Ist  ferner  ^  C  ^'=i^)  +  A  9  und  ^'«t 
^^+A     so  hat  man  wieder  4'+ A^'^^C^»  +  ^  7 

=  A^^  C  E'^y  und  es  ist  daher  der  Bogca  vou  A  bis 
SS  ü  (9  4-  A      (i  +7-)«   Seut  man  y-sii,  so 

-wird  1=^0  72,  vi  -f-  A  4/  =  (<p  +  A  <i>).  n.  Hiernach 
la n n  mao  fu r  die  K  j ) izykloide ,  die  bereits  von  A  hit 
•verzeichnet  i^t,  den  Theil  ^  B'y  jeden  Theil  ^'  Ji'' 
für  die  Berührungspunkte  A^  vorausgesetzt  dafs 
und  y/"'  nicht  weit  von  einander  liegen,  hinavlur 
gen  ;  denn  man  darf  nur  den  Bogen  A  A*,  n  mahl 
nehmen,  und  von  A^  nach  tragen j  femer  den 
Bo^cn  J  A'^  ebenfalls  n  mahl  nehmen,  und  von  Af^ 
nach  E*'  trafen ;  nun  die  Linien  jt  Bf  y/sA  j^*  Bf' 
ziehen,  so  ist  der  Durchschnittspunkt  dieser  beiden 
Linien,  F,  der  Mittelpunkt  der  Krümmung  furdasBo*» 
genstuck  von  B'  nach  B*^  wenn  B*  in  der  Verlän- 
gerung von  E'  A'  über  A'y  und  Bf'  in  der  Verlasg^ran^ 
von  E  '  A*'  über  A'  Uc^t. 
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3)  Soll  Epizykloicle  Ton  A  an  bis  B^'  vei^ 
leioluusi  werden,  «o  tneile  man  den  Bo^en  J  A''  ia 
eine  'wiilkurltclie  Ansahl  Tkeile,  s*  B.  wie  in  Fig.  3  in  . 
die  O'lieile  AjI^,  A*  A'*  A"* ;  man  nehme  den  Bo- 
gen AfE'^n  YAAf,  den  Bogen  Af^  E'^^nXA  A" 
d^ Bogen  ^"jP"«»X  A  A^^',  «ehe  die  Sehnen 
IS  A\  JST"  A'\  Ef^*  A"',  so  sind  die  Dnrchsehnitu. 
punkte  dieser  Sehne,  P'  die  Mittelpunkte  der  Kräm- 
laupg  der  Reihe  nach  für  die  Bögen  B*^,  B"  B% 
wenn  ^  in  der  Verlängerung  von  EiA^  und  B^^  in  der 
Verlängerung  von  E'^  A*^  Jiegt :  für  den Bogen^^^ aber 
kann  der-  Mittelpunkt  der  Krümmung  ohne  einen 
merklichen  Fehler  su  begehen  in  A^  gesetzt  werden. 
Mbn  siehe  nun  aus  mit  dem  Halbmesser  A^  A  den 
Bogen  A  B^^  aus  Fmit  dem  Halbmesser  FB*  den  Bo*.  ' 
gen  B^B^^f  aus F  mit  den  Halbmesser J?^^,  den  Bo- 
gen B^^  B*^*^  so  wird  der  zusammenhangende  Bogen 

A  B*  B*'  i?^^^  für  die  Ausübung  hinreichend  nahe  mit 
der  erwähnten  Epl^.yl^Ioidc  zusammentreficn,  um  nach 
ibm  die  Zähne  auf  dem  Rade  I  ausarbeiten  zu  kon- 
nish.  Läfst  man  diese  Zähne  an  uneudlich  diinne 
Slifie  in  den  UnWang  des  Rades  II  (Fig.  i),  welche 
mit  der  Achse  dieses  Rades  parallel  laufen ,  sich  an* 
legen,  so  wird,  wenn  sich  das  Rad  I  iim  seine  Achse 
in  C  dreht,  das  Rad  II  um  die  Achse  in  D  so  be- 
wegt, dafs  gleiche  Bogenlängen  heider  Aader  an 
den  Berührungspunkt  der  Um£ijDge  beider,  ▼orbei  ge- 
trieben werden. 

4)  Werden  an  den  Umfang  des  kleineren  Bades 
anstatt  der  unendlich  dünnen  Stäbe,  Zylinder  so  an- 
gebrächt, dafs  ihre  Achsen  an  den  Stellen  sind^  wo 
die  unendlich  dünnen  Stäbe  angenommen  waren,  so 
dürfen  die  7  ihnr»  nnf  dem  Rade  I  nur  durchaus  von 
den  Bogen  A  B'  U'^  U'^^  um  den  Halbmesser  des  klei- 
nen Zylinders  senkrecht  abgenommen  werden,  so 
wird  die  so  erhaltene  Fläche  jedes  Zahnes ,  indem 
#ic  auf  den  Umfang  eines  der  Zylinder  wirkt,  und 
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letzteren  m  ddi  hiiucliiebtj  die  Drekimg  eben  so 
gleichförmig  «of  du  Rad  II  übertragen  ^  ab  es  vorhin 
der  nach  der  Epizykloide  gekrümmte  Zahn  durch 
sein  Hingleiten  an  den  unendlich  dünnen  Sieb  bewirkte. 
Zu  dteserMBewegung  gdiören  also  Zähne  auf  dem 
Rade  1»  welche  nach  der  Linie  a  ß',  (Fig.  3) 
•n  ihrem  äufseren  Umfang  gebogen  sind»  nnd  diese 
stehen  von  der  Linie  A  B  B**  B  **  durchaus  gleich  - 
weit^  und  swar  um  den  Halbmesser  des  oben  erwabm 
ten  Zylinders  ab.  Diese  Linie  erhili  man  aber  so- 
gleich dnrch  dieVerseichnuog,  wenn  man  von^naeh 
»  den  Halbmesser  des  ZjUnders  tragt,  dann  mit  den 
Halbmesier  a  Jf,  den  Bogen  « mit  F,  den  Bo- 
gen  ßf.  ßf'  und  mit  ß^^  den  Bogen  ß'*  ßf^^  siehl, 
wozu  F"  F**  auf  die  oben  erwähnte  Weise  an  be- 
stimmen sind. 

Bader,  welche  auf  die  erwahnteWeise  durch2«ahit- 
ridcr  in  Bewegung  gesetzt  werden,  heifsen  Getriebe, 
und  die  erwähnten  Zylinder  welche  in  den  Umfang 
der  Getriebe  parallel  mit  der  Achse  angebracht  sind, 
heifsen  Triebsiöcke.  In  Fig.  i,  I  und  lU.  ist  ein  sol- 
cher Eingriff  dargestellt. 

« 

5)  Wälzt  sich'  auf  dem  äufsern  Umfang  eines 
Kreises  I,  F'ig.  4  dessen  Mittelpunkt  in  C  is|,  ein  Kreis 

von  dem  Halbmesser^,  und  auf  den  inneren  Umfang 
eines  Kreises  II,  dessen  Mittelpunkt  in  D  ist,  ebenfalls- 
ein  Kreis  von  dem  Halbmesser  g,  so  wird  auf  dem 
Kreisel  die  Epizykloide  AB^ B*^,  und  innerhalb  des 
Kreises  H  die  Hypozykloide  a  b^^  beschrieben* 
Werden  nun  die  beiden  Kreise  I  und  H  so  gegen  eix^ 
ander  gelegt^  dafs  sie  sieh  in  den  Punkten  A  und  a 
berühren,  so  wird,  wenn  beide  so  gedreht  werden, 
dafs  gleiche  Bögen  während  der  Drehung  sich  decken, 
die  Epizykloide  A  B^  B",  die  Hypozykloide  a  Z»" 
immer  in  einem  Ponkte  berühren,  welcber  in  beiden 
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Kreisen  I  und  II  gleiclicn  Abwälzungen  des  bcsckrei- 
benden  Kreises  von  dem  Halbmesser  g  zugehört. 

6)  Wenn  Beschreibung  der  Hypozykloide  der 
Halbmesser  des  hesrhreibenden  Kreises  balb  ao  «rofs, 
•Is  der  Halbmesser  des  Grundkreises,  also  hier  ,:»  =  4.r 
ist,  so  ^vird  die  Ifypozykloide  eine  gerade  Linie  in 

•  der  Richtuiv^'  den  Miilelpunkt.   Man  knnn  da- 

her Einschiiiitr;  an  dem  Rade  Tf  in  der  RichtiniL;  des 
Badius  machen,  und  alsdann  diirlen  ,  um  den  richti- 
fjpn  Eingriff  der  /ahne  des  Hades  T  \n  |V>nr»n  711  ri  Ii  al- 
ten, diese  nur  nach  einer  I''pi7vkloidc  geformt  werden, 
für  welelie  der  Halbmesser  d Ix'sclireibenden  Krei- 
tes  halb  &o  ^ois  ist,  als  der  Halbmesser  des  Rades  IL 

Bringt  man  auf  dem  Rade  I  ebenf  dls  noch  Ein- 
schniue  an^  welche  da,  wo  die  Kriimmunf;  drs  Zah- 
nes in  den  Kreis  einschneidet,  in  gerader  I{i(di!unc^ 
nach  dem  Mittelpunkte  liingefiibrl  sind,  so  können 
diese  als  Einschnitte,  nach  einer  Hypozv'^loide  gr  formt, 
Letrachlel  werden,  fVir  welche  der  Halbmesser  des 
heschreihenden  Kreisps  c=  4-  Ä  ist,  und  man  darf  nur 
über  den  Umlan«  des  Rades  II  an  den  Stellen  der  Ein- 
schnitte  noch  Zähne  ansetzen,  welche  nach  einer 
Epiz>kloide  gel)ogen  sind,  die  durch  die  Abwälzung 
eines  Kreises  von  dem  Helbmesser  |  R  auf  den  Kreis 
Ii  erzeugt  wnrde. 

7)  Wenn  die  Verzahnung  ganz  ausgeführt  ist,  so, 
dafs  die  Ansätze,  welche  durch  die  Einschnitte  der 
Räder  nach  dem  Mittelpunkte  hin  entstehen,  mit  dem 
Thnile,  welcher  nach  der  Epi/.ykloide  geformt  ist  ^  ein 
Ganzes  bilden,  so  sehen  die  Zähne  wie  in  Fig.  5  aus, 
wo,  wenn  disRad  I  von  der  Linken  zu  der  Rechten 
gedreht  wird,  sich  der  gerade  Theil  des  Zahnes  a  aft 
den  gekrüuimien  iheil  des  Zahnes  b  anlegt,  und  auf 
diese  Art  das  Rad  II  so  lange  fortschiebt,  bis  der 
Berührungspunkt  beider  Zähne  in  den  Beruhrungs- 
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tmki  der  Kreise  I  und  II  trilt.  Bei  fernerer  Forl- 
cweguag  des  Rades  I  tritt  der  gewölbte  Theil  des 
Zahnes  a  im  An^rill  aul  den  geraden  Theil  des 
Zahnes  b,  und  scliieltl  diesen,  und  hierriiii  das  Rad  II 
SO  weit  fort,  Lis  der  Z-alm  a  aus  dem  lüugriff  tritt« 
Wenn  der  Zahn  a  aus  dem  Kiu'^iiff  koiiiiiii,  soll  der 
nacli>iiulu<^nde  a'  zum  Angriff  konjuK  i),  und  Ijici  durch, 
H^crdcu  so w;  !ii  aui  dcniUadclals  aul  deniKade  II  die 
AVinkcHu  ^iinimt,  um  welche  sich  die  ])(vscljreil)enden 
Kreise  für  die  Verzeichnung»  der  Ejnzvkloide  sowoiil, 
als  der  llv j)u/,vkloide  zu  walzen  hat.  Ist  derVVinkeJ, 
um  welchen  sich  der  hcschrcihende  Kreis  (nahniUch 
der,  dessen  Halbmesser  =  \  jH)  innerhalb  des  Ündauges 
des  Rades  zu  wälzen  hat,  um  fur  den  ersten  Theil 
des  Einj^riffes  den  j^eraden  Theil  der  Linie,  nach  wel- 
cher der  /..lim  gelurmt  seyn  mufj?,  =  <p,  jener  Winkel 
aber,  welchen  der  beschreibende  Kreis  von  dem  iiaib- 
messer  ]  r  aulsnli  iili  des  Undankes  des  Rades  I  zu 
durchlaufen  hai,  uiii  den  krununen  Theil  dcrl^inie  fiir 
die  l  orni  des  '/aliiies  zu  beschreiben,  =  p"^,  und  noch 
der  AhsUnd  eines  Zahnes  von  dem  andern  =  a,  so 
w  il  d  u  (Q  (p^,  Ist  forner  für  die  Verzeichnung 
der  Linie,  nach  welchei  der  Zahn  ^  des  iiadcs  II  ^e* 
lormt  ist,  zur  Beschrcibunoj  des  j3|el)0*::enenTheiies  der 
^\  lukel,  wclehen  der  beschreil>t  iide  Kreis  von  dem 
Halbmesser  /{  auf  dem  hurseru  l mfang  dieses  Rades 
zu  uhcrwHl/en  hat  =  *l,  und  jener  fhireh  dessen  Abwäl- 
zLiiip  innerhall)  des  L  rinuii'^es  duicu  den  beschreiben- 
dcn  Kreis,  dessen  Halbmesser  =  l  r  =%]✓',  ferner  die 
Gröfse  der  Theduug  auf  dieses  Rad=^,  so  wird  eben- 
falls auch  \P  -f"  4''^  ^ 

Suwolil  zur  Ecsclircihunf;  des  goiadcn  Theiles  vom 
Zahne  als  zur  \  erzeichnung  des  frchogenen  Thei- 
Jes  vom  Zahne  Z»,  mufs  sich  der  beschreihende  Kreis 
dessen  Halbmesser  =  J  /i  isi,  auf  seinem  Umfange  um 
eine  Bogenlänge  fortwälzen,  deren  Länge  eben  so 
grofs  ist,  als  der  Bogen  am  l  nilaiii^c  des  Rnilcs  l  fiir 
den  WiiU^<^^  <Pf  und  es  ist  daher,  wcan  mau  den  V^in* 
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kel^  welcher  jenem  al)f^c^^  älzten  Bogen  am  Mittelpunkte 
des  beschreibenden  Kn  ises  zukommt  =:ij  setzte 
m,  i  R=i  <p,       und  daher 

»if.=  2.  (p 

Setzt  man  den  Winkel,  welcher  sich  am  lio.srlireiben- 
den  Kreise,  dessen  Halbmesser  ist,  abzuwälzen  hat, 
um  den  geraden  Theil  des  Zahnes  d  und  den  1)0- 
genen  des  Zahnes  a  zu  beschreiljcn  s      so  wird 

If'  =  3.  4/'. 

Ferner  ist  <p  =  <p'  =  i?:  r,  nnd  wenn  man 
die  Zahl  der  Umdreliungen  des  Hades  II,  wälirend 
sich  das  Bad  I  ein  Mahl  umdreht»  s=  n  seut^  so 

wird  ^sit. 

r 

iolghch  >J/^  fls  n«  g/  und  if^  ^  s  n. 

Eben  so  erhalt  man 

9  =  >|/  -L  und  daher 
,  -  L. 

Die  später  folgenden  UnCersnehungen  Eeigen, 
daft  es  am  Tortheilhafiesten  ist,  (p  =s  <p^  »a  nehmenj 
tmd  alsdann  erhilt  man»  wenn  «  der  Winkel  der 
Theiinng  ist 

^zsaS,  und  daher    =:  et  3  eben  so  erhält  man 
If  =  a  lt.     s3  A  n.  ^  »  n  «  0  jS. 

8)  Um  die  Linien  zu  verzeichnen ,  nach  welchen 
fiir  diese  AnorHimrii^^  die  Zähne  f^eformt  sevn  müssen, 
halbiere  man  den  Tiicilungswinkel  des  Rades,  und 
trage  diesen  von^nacli  ./"'Fi;;.  3.  Den  Winkel  A A'** 
theilc  man  wieder  in  eine  willkiuHche  Anzahl  Theile, 
AA'y  A'  A",  A"  A*"\  nun  trage  man  den  Bogen  A  A*y 
2  n  Mahl  von  A'  nnch  E'  (weil  nähmlicb  der  Halb- 
messer dos  hcsclneibenden  Kroises  halb  SO  grof!»  ist, 
als  der  Hantnicsser  de.s  Kreises,  dor  tlnreh  den  Kreis 
I  fort*^^eschol)en  werden  soll)j  ferner  den  Bogen  A  A*' ^ 
a  n  Mahl  von  A**  nach  £**,  und  den  Bogen  J  A*»*^ 
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2  n  Mahl  von  y^''^  nach  TT"';  nun  zielin  man  die  Sehnen. 
JE'  y/'  verlangen  bis  /s"'  y^''  bis  ß'^  E  "  J'"  bis 
so  erflehen  sich  "wiffirr  in  dm  IJurclischnitts- 
piiTiVtrn  F\  dic  Miiteipuukte  für  die  Kriimmnng 
der  Bögen  ,ß'  M",  ß'*  B'*». 

Nun  beschreibt  man  mit  dem  Halbmesser  J  A'y 
den  Boi;cn  yi  B  ,  mit  dem  Halbnirsser  F ,  Avn  IJo- 
gen  B*  li"^  und  iiiii  den  Halbmesser  F'  den  ßoi^cn 
B*'  Ii'"-  Für  den  i^eraden  Tbed  des  Zabn(  s  ^vird  von 
A  nach  dem  Mitieipunkt  in  C  so  weit  gelabren  ,  um 
den  Zahn  iiiiireicbcnd  hoch  zucrbailcn,  dafs  d(  r  ^c- 
kninifute  Theil  des  Zabnes  vom  Rade  11  Fig.  5  über 
den  Umiang  des  Hades  X  durchgehen  kann. 

Uni  die  Verzeichnung  der  krummen  Linie  für  den 
Zahn  des  Kadesll,  Fig.  5,  auszuführen,  denke  man  sich 
dit  >cs  Rad  uicder  durch  1  Fig.  3  vor^CbU  IIC ,  wozu 
jedoch  der  liaiijmesser  des  he«chrcibeuden  Kreises 

^  Mahl  so  grofs  als  der  Halbmesser  des  Grundkreisea 

gedarbt  Verden  mufs.  Man  nimmt  nun  den  Bogen  A  A'*^ 
Ä=  I  ^,  und  ibcilt  dic^n  wieder  in  die  Tlieile  A  A'^ 
A'  A*'y  A**  A***  \  hieraui  uimuiL  man  den  Bugen  A  A\ 

-  Mahl  und  trägt  diesen  von     nach  E'^  eben  so  Hunint 

man  den  Bogen  A'*  E*'  =  A  E'Ys-y  und  den  Bogen 

'  A"      ^A'A^^X^i  tieht  nun  wieder  die  Sehnen 

A',  E"  A*,  E"*Af*  verlangen  bis  B\  B*'  B"*,  und 
ver/abnnun  mit  der  Verzeichnung  der  krummen  Lmic 
wie  oben. 

Nach  dieser  krummen  Linie  wird  der  pekrümmte 
Theil  ries  Zahnes  des  Hades  II,  Fip;.  5,  ausf;cfiihn,  und 
der  ^'e  rade  Theil  desselben^  nach  dem  Mittelpunkte 
bin,  hergestellt« 
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Damit  sich  die  Zahne  IcicLt  einschieben  und  die 
Bewegung  auch  nach  rückwärts  geschehen  kann^  wer* 
den  beidie  Seilen  der  Zähne  nach  dieser  Form  aus« 
gearMt«!^  wobei  ,da$  Dbertrageo  der  Form  auf  jeden 
Zahn  sehr  leicht  durch  eine  nach  der  ricbti(;en  Ver* 
teichnung  ausgearbeilete  Schablone  geschehen  kann. 
Pie  Beschreibung  einer  solchen  Schablone  findet  man 
in  dem  dritten  Bande  dieser  Jahrb. ,  (Seite  33oy  Nr.  5), 
ao  wie  man  überhaupt  in  dem  Aufsätze,  woiu  diese  Be- 
schreibung gehört  (welcher  vonüerrn  Mathias  Eein- 
Seber  isi),  mehreres  hierher  f^ehörige  nachlesen  kann. 

9)  Die  bisher  beschriebene  Yerzahnungsart  läfst 
sich  nur  auf  Räder  anwenden ,  deren  Achsen  parallel 
liegen I  wie  diefs  Fig. 6  dargestellt  ist,  wo  die 
Achse  des  Rades  I  von  dem  Durchmesser  JE  JF,  und 
CD  die  Achse  des' Rades  U  von  dem  Durchmesser 
F  G  darsteUt, 

Sehr  häußg  tritt  der  Fall  ein^  dafs  die  Achsen 
2Weier  Räder,  die  in  einander  greifen  sollen,  sich  wie 
in  Fig.  7  unter  einen  gegebenen  Winkel  AGB  ir- 
gendwo in  C  schneiden,  wo?/  dann  die  'Haihmesser 
beider  Räder  bestimmt  sind.  Es  sey  wieder  der  Halb- 
messer des  Rades  I>  »ii»  und  der  des  Rades  II|a»r. 

Hier  ist  vor  Allem  auszumitteln,  in  welchen  Ab- 
stand die  beiden  Räder  von  dem  Durchschnitispunkte 
C  auf  jene  Achsen  angehracht  seyn  niiissen  Diefs  er- 
hält man  auf  folgende  Weise:  M:in  verzeichnet  Fig. 8 
die  beiden  Achsen  unter  den  geliörij^en  Winkel  yiC 
und  BC,  zieht  mit  AC  jiarallcl  in  den  Abstand  R  die 
Linie  FF,  und  mit  DC  parallel  in  dt.'n  Ahsinnd  r 
die  Linie  (r  II ,  so  fallt  in  den  Durriiscliniasj)nnkt  J 
der  iLingrilTspunkt  beider  Rader.  Man  falle  nun  von  J 
das  Perpendikel  JL  auf  AC,  und  das  Perpendikel 
/ M  auf  B  Cf  so  ist  CL  der  Absund  des  Rades  I,  vuid 
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CM  der  AI  stand  des  Rades  IX  vom  Diurchschnilts* 
punkte  der  Acksen« 

Arbeitet  man  nun  nach  Fig.  7 ,  zwei  Kegel  FCE 
undi^^CG,  deren  Achsen  in  C  A  unA  CB  licE^en,  ans, 
und  dreht  beide  Kegel  so,  dafs  Sich  gieiclie  iheile 
des  liogens  FC  und  JS"  während  der  Drehung  beruh- 
reu, so  wälzen  sich  die  beiden  Kegel  übereinander, 
und  zwar  so,  dafs  sich  an  allen  ihren  Berührungs- 
punkten gleiche  Theile  im  Umfange  beider  Kegel  de- 
cken. Man  kann  daher  sowohl  das  Rad  I,  als  das  Rad 
II,  jedes  als  eine  Zone  von  der  Kugel  ansehen,  zu  wel- 
cher fi'ir  ersteren  der  Halbmesser  der  Grundfläche,  =  R, 
und  für  den  zweiten  der  Halbmesser  der  Grundfläche^ 
c=r  ist.  Betrachtet  man  diese  Bewei^ung  genauer,  so 
kann  man  sich  selbige  so  vorstellen  ,  als  ol)  sie  in  der 
Höhlung  einer  Ku^cl  vorginge,  deren  Ilalhmesser  CF 
isi,  und  wenn  auf  den  Umfang  der  Leiden  Kader  eiuü 
Verzahnung  für  den  Eingrififsoli  angebracht  \verden, 
so  müfste  sie  so  geformt  seyn,  wie  sie  durch  die  Wäl- 
zung von  Kugelschalen  innerhalb  dieser  Höhlung  auf 
einander,  erzeugt  wird. 

Auf  die  Tiefe  des  Eingriffes  kann'man  die  so  erbal- 
teneii  sphärischen  Epiz^kloiden  als  auf  swei  Kegela 
FB  G ,  und  PJtE  verseichaet  ansehen,  nnd  um  diese 

gehörig  in  Eingriff  au  setaen,  dürfen  die  SeiMsnflächen 
ieser  Kegel  nur  in  einer  Ebene  ausgebreitet  werden» 
wie  sie  Figo ,  I  und  IC  Torgealellt  sind;  wo  ABFEf^ 
die  SettenSOaebe  des  Kegels  JGF^tig.j),  und  BGFG' 
die  Seitenfläche  des  Kegels  GBF^  darstellt.  Wird  nun 
die  Yeraabnung  auf  den  Kreisen  Fig.  9,  I  und  II  so 
engeordnet,  dafs  sie  entweder  nach  der  Yeraabnung 
der  Form  Fig.  i ,  oder  der  nach  Fig.  5  gehörig  in  einan- 
der greift,  und  diese  Yeraabnung  alsdann  auf  die  Ke- 

fel  FJE  und  FBG  Fig  7  übertragen,  90  wird  hier* 
urcb  der  richtige  Eingriff  der  Yersabnoii^  dieser  Ke- 
gelräder erhalten  I  man  darf  daber^  um  diese  Yersah- 

SM.  «.(»^t  Iu«i  ▼•Bi.  la 
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nimg  ceborigiiiiitiifuliren»  selbiseiMch  dcmRalliiMi» 
•er  JÜ^^Rf  und  MFesar  auf  die  oben  beschriebene 
Weise  verseichnen. 

Berechnung  der  Reibung  bei  verzahntem  Rä* 
'   ,  derwerk. 

10)  Die  Reibung  mufs  hier  so  berechnet  werden^ 
wie  sie  aus  demDrudi  der  Zahne  gegen  einander,  und 
dem  Wegy  über  welchen  das  Hingleiten  peschieht^ 
enuieht.  Ber  susammengesetxtere  FaU  ist  lener^  wie 
er  für  den  Eingriff  von  Nr.  5  bis  8  der  Anleitung  £ür 
die  Verzeichnung  der  Zähne  Statt  findet.  Da  sich  aus 
der  Entwicklung  dafiir  die  fiechnung  für  jeden  ande- 
ren Fall  sehr  leicht  ableiten  läfst  ^  so  soll  nur  fiir  die* 
sen  die  Kraft ,  welche  aur  Überwindung  der  BeiLung 
Terwendct  werden  mufs^  gesucht  werden.  Um  den 
richtigen  Eingriff  (fes  gebogenen  Theiles  des  Zahnes 
a  Fig.  5  auf  den  geraden  des  Zahnes  b  zu  erhalten  ^ 
mufs^  wie  weiter  oben  ^'c  zeigt  worden  ist,  für  die.Wäl- 
zung  iäber  den  Kreis  I  der  Halbmesser  des  erzeugen- 
den Kreises  halb  so  grois  sejn^  ab  der  Halbmesser 
des  Kreises  IL 

11)  Ist  der  Halbmesser  des  Kades  1=3  R,  der 
des  Rades  Il^tsr,  so  ist  der  Halbmesser  des  bescbrei-* 
benden  Kreises  =  ^7*  j  ferner  sey  der  von  ^bis  /l'  ab- 

Sewälztc  Winkel  auf  dem  Radkreis  I,  oder  ^  Cj4*r=<p, 
er  Winkel  der  auf  dem  Kreise  II  abgewälzt  wurde, 
«4^,  so  ist  der  Winkel  für  den  beschreibenden  Kreis, 
oder  D'  =  2  n}/.  Man  setze  noch  den  Win- 
kel ACA"=^^  +^<p,  den  Winkel  y/" />  '  7^  '  =  3  vf/ 
+  2  d  -sj/,  die  l^iinge  der  Epizykloide  von  JVx's»  B* -s^  S  ^ 
und  Ton  A  Ins  B  '  --•  S '\- d  S*  Für  das  Element  d  S 
ist  der  iMittcIpnnkt  der  Krümmung  in  P;  es  sey  der 
Halbmesser  der  Krümmung  für  dieses  Element,  =^=5 
BA^+A*F.  Es  ist  aber,  A*CE'=^A'  D' B'  =  2  v]/, 
A**  CB*  =1 A'*  D"      «  a  (4.  +-  <^       ^'  CE" 
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^  ^  -\'  2  d  ^ -i-  d<p  vnd  C  zk:  2  d  ^  +  d  ((). 
Feiner  ist  für  gleiche  AJbwicklungsbögen  beider  Kreise 

pz  2  4^»^4>:a        ^iriE,  Seui  mm^aae, 

&owird£'  C£'"=a^s^^^  (^), und^  C^"=:afi4/.  i 
folglich  r      ^'     «        « I  r.  a      «  r  rf^,. 

Fdr  v^'y^"und  jB' unendlich  klein,  wenn 
einen  endlichen  Wcrih  hat,  wird  das  Dreieck 
ähnlich  dem  Dreiecke         F,  also 

:  B  B*  =^A'F:  FB*  ^J'^EiFB,  da  nim 
A*FtMm  A't  F  und  FB* «  geseut  weidea iaim, 
so  hat  man  auch : 

J' FiA'F^FB^i  .a-f  «oder 
j^Fi  A'Bfts:itie4'  2,msAäsk 

Ea  ist  aher     ^  0    .  a  Sin,  >]/    e  r  Sin.  ^ , 

also  A^F  sss  — j-r  .r  •  Sin.  %L. 

Ferner  ist  A*B'  o»  r .  Sin.    =3  ^  ]|^^ .  r  Sin. 
folgUch    A'  +  A'F=zq=:        .  r  Sin.  ^  = 

I  Es  sey  der  Winkel^  um  welchen  sich  der  Halh- 
messer  derKriunnrang  hewegt^  um  das  Element  d  S 
wa  heschröhen  ^  oder  der  Winkel  B*FB"  ^düii  und 
dieser  durch  d  4^  auszudrucken« 

Es  ist  aher  ^ 
der  Winkel  C  A'     =z  x  ^     A  I> 
»       »      B'J'        1  r  -  4 ;  also. 
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Ferner  ist 

der  Winkel   C  Q*   ^  C  jt         jt  CA'* 

also  da        C  v/'  ==  ^, 
d^r  Winkel   CG^'«4y  +  4r— . 4»^; 
es  ist  al)cr  auch 

der  Winkel    C ^"      =  }x  +  n}.+ und  da 
d  V  ^B'FB**^  CJ''B"  —  C  G  B'to'M 

Wird  nun  das  Element  des  Bogens  £^  t9darch  den 
Halbmesser  der  Krüni III unu;  g,  und  der  Wendungswin- 
kel <i  w  ausgedrückt ,  so  erhalt  man  d  S  =^  o .  d 03=: und 
wenn  man  hierfür  ^0} den  so  ehen  gefundenen  Werths 
und  für  g  den  in  Nr.  1 1  gefundenen  Ausdruck  setzt 

L  dS^"'^'.%r.Sm.^.di.,vakd 

n,     *S  «  ^-i^ .  a  r  Sin.  vers.  >L. 

Es  ist  aber  e  ~  • -  ,  und  wenn  hier  wieder  «  =— 

gesetzt  wird^  so  wird  e  n;  also 
HL  <f.y-a— ±-l.r. Sin* ^•rf>^,  oder 

IV.     >y  =       '. .  r .  Sin*  ver».  ^^^ 

7ur  Bcieclinung  der  Reibung  ist  nöthig  zu  wis- 
sen ,  um  wie  viel  sie  h  ein  Element  de»  gebogenen Thei- 
Ics  des  Zahnes  auf  dem  Rade  I  über  den  ihm  entspre- 
ch  enden  geraden  Tlieil  des  Zahnes  an  dem  Rade  IL 
vrrschirhi,  und  wie  stark  der  Druck  ist,  mit  welchem 
dieses  Element  des  Zahnes  in  dem  Rade  I  über  die 
ihm  zugehörige  Stelle  des  Rades  II  drückt.  Um'  erste- 
rcs  zu  bestimmen,  darf  man  nur  das  dem  Elemente 
d  S,  vom  Bogen  des  2vabnes  am  Rade  I,  entspre- 
chende Element  der  geraden  Linie,  welche  vom  Än- 
fan^'c  des  Kreises  II  nach  dem  Mittelpunkte  hingeht, 
und  als  Element  einer  Hypozjkloide  ansusehen  ist, 
welche  zum  Grundkreis  den  Halbmesser  und  xnm 
besclureibenden  Kreis  den  Halbmesser  ^  r  hat,  nnd 


s 
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%a  dem  auf  den  prundkreia  äbgewäbten  Winkel  n^* 
^gehöret. 

Betrachtet  man  diese  Hypozykloide  als  eine  FpU 
xykloide,  welche  einem  Grundkreis  mit  negativem 
Halbmesser  zngehöretj  so  ist  hiervon  der  IJalhnies- 
ficr  des  Grundkrcises  —  ;*  j  da  aber  der  Halb- 
messer für  den  beschreibenden  Kreis  hier  wie  oben 
denselben  Werth,  sowohl  in  Rücksicht  auf  Grölse  als 
Vorzeichnen  hat  ,  so  wird  hier  e  =  —  2  und  weil  in 
obigen  Endgleichungen  /i  =  J  also  e  =:  2  «  das 
Yerhältnifs  des  beschreibenden  Kreises  zum  Gnind- 
kreise  ausdruckt,  so  wird  mit  Anwendung  obiger  Glei- 
chung, wenn  da« DiSere/uiale  der  üjpoz^kloide 
gesetzt  wu*d  ( 

0* csZlldlL.  r •  Sio.  4^  •  also 

Y.  dff«=^r.  Sin.  ^  .d^,  und  hieraus  folgt 
VI.     ff  s  r  •  Sin.  Ters.  4^. 

Während  der  Angriffspunkt  im  Zahne  des  Rades 
I  um  d  i9  weiter  rückt,  wird  die  Stelle  des  Angriffes 
im  geraden  Theile  des  Zahnes  am  Rade  II  um  d  ^ 
l^eiter  fortgerückt;  und  es  ist  daher  der  Theil,  über 
-welchen  die  Reibung  geschieht  =  d       d  dieses, 

aeyass^ftty  so  wird,  weil  dS^         *r  ,SuL^.d  >|/ 

und  d        r .  Sin.  v.  -^^  .  d  ^  ist 

VII«  d  it«^^  ■■  *  r .  Sin«  ^  .d-^^  und  wenn  daher 

der  Weg,  üb«r  welehen  sich  Zäfine  gegen 
einander  reiben,  wahrend  sich  das  Rad  &  um 
den  Winkel  4/ wendet, »  u  geseti^t  wird,  $0  wird 

Vm.  Masiy— ö'=»^^~-^.r.Sin.  Ycrs.  4/. 

Für  die  Reibung  des  gebogenen  "nieUea  des  2ah« 
nes  b  auf  dem  geraden  des  Zahnes  a  ist  rar  Beschrei- 
bung der  Hypozykloide  der  Halbmesser  des  Gnind* 


»9^ 

kreiset  »r^  tind  der  Halbmesser  des  beschreibenden. 
Kreises  es  |  jR.  Für  die  Beschreibung  des  geraden 
Theiles  des  Zahnes  a  aber  als  Uypozykloide  ist  der 
Halbmesser  des  Grundkreises  ^  JR,  und  derHaibme»> 
•er  des  besohreibenden  Kreises  ss^ 

Ist  hier  der  Winkel  im  Kreise  T,  über  welchen  aich 
der  Kreis  vom  Hnlbmc  sser  ^  R  wälzen  mufs,  um  die 
Hypozykloide  zu  beschi  f  il)eo,  s=(p',  so  wird,  wenn 
den  Wej  beaeichnei«  über  welchen  aidi  dieZabno 

reiben , 

hier      was  in  Fonußl  YU  und  YIQ  u 

9   JL         mm         ^         mm  n 

»Ä-F^-r      —  riat 

=  (i  +  »).  Ä»Sin*  9'. d  9'.  ^' 

Ea  ist'  aber  i{  s» n. r;  und  wenn  V  der  Winkel  des 
ißogens  am  Kreise  JI  ist,  über  welchen  sich  der  Kreis 
vom  Halbmesser  |-  A  wälzen  mufs,  nm  den  Bogen 

aum  Zahne  b  ^\x  beschreiben,  so  wird  =:  ~  nJ^^ 
und  daher 

IX  d        (i  +  »)  ».rSin.  ^"d.  ±'  nnd 

X  «♦'93(1  +  »).  »•r.Sin.T.-J, 

Der  Druck  der  Zähne  gegen  einander  wirkt  in 
der  Normale^  also  in  der  Richtung  ^j/^;  es  sey  die 
Kraft,  welche  in  der  Tangente  wirkt,  so  ist  die 
in  der  Normale  wirkende,  als  eine  mittlere  Kraft  aus 
p  in  der  Tangente  und  aus  x  in  dem  Radius  wirkend 
anzusehen  j  setzt  man  den  Druck  in  der  Normale ss» 
und  ist  der  Winkel,  den  die  Normale  in  &  mach^ 
=:if,so  ist/i'i=:g£-^.  Esbtahcri,«+,alsop'«=^^, 
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E«  sey  der  Reibungskoeffizient  «  jx,  so  ist  der 
Widerstand  der  Reibung  nach  der  RicUtung,  in  wel» 

dier  die  ZAhne  ober  einaa  der  lungleiteo»  s  ^ 

Nennt  man  das  Produkt  aus  der  Reibung  in  ein 
Element  seines  Weges  das  Differionsiale  der  Wirkung 
(Band  IIL Seite  358  dieser  Jahrbücher)^  und  KeseicEnet 
dieses  durch  «iw,  so  wird  das  Differcnziale  des  Weges 
dnrdi  den  Werth  von  d  u  Formel  (VU)  ^usgedrud^t 

^^^<*cS^i;-^''''-'^+-^'4'  oder  , 
dw^tL.p.r!LLL.  '^,di, 

t=  jL.p,  r.  ^rhl«  lang      d  4^. 

Da  aber  Sin.  -^.d       — d*  Cos.  v(/is^  so  hat  man  and| 

iadw^ii,p.  r.  ^-^^'^^  folglieb  da 

f- %^  =  —  log.  «.Cos  +     log  ». 

=  log.  /i.  See,  n)/  ist> 

Xn,      «a  |A.  f.  r.-^^^'  log.  n.  See      wo  iv. 

die  Wirkung  einer  Kraft  ausdrückt,  welche  vermögend 
ist,  die  Reibung  über  den  gebogenen  Tbeil  des  Rah- 
mes a  vom  Anfange  derKrümmting  bis  zu  dem  Punkte^ 
vrelchem  der  Winkel  \^  zugehört,  zu  überwinden.  . 

Ist  14^  und  d  tf^  die  Wirkung  und  deren  2>i^ 
ferensiale  fiir  die  verwendete  Kraft,  um  die  Reibung 
über  den  gekrümmten  Tbeil  des  Zahnes  b  an  iiberwin* 
den,  so  wird 

Xni  dw^  =i    p,r.  («+ 1)  n  lang.  Iii .  '''^l 


n 


BS  ft .  ^  t  •  (n  H*  i)*  ^  und 

XIV.      =  fi.  /?.  r,  (» -j-  i)  n,  log.  See,  X 

i3)  Zur  gehorigenFortbewegung  ist  ndtbig,  da(s 
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^er  Zahn  a'  in  den  Zahn  y  zum  Angriffe  gelanfft 
wenn  der  Zahn  a  den  Zahn  b  verlä^t^        ^  ^ 

Ist  daher  c^er  Winkel  der  Theilung  in  dem  Rade 
II,  =  /3,  so  wird  ^  r  f  und  bezeichnet  ^die 
^Wirkung  derKrafi,  wcJclie  während  dem  ganzen  Durch* 
gang  einer  Theihnjg  auf  die  Reibung  verwendet  wer- 
den mufs,  so  ist  +  tv',  oder 

W«|t^.r.(^Jogii.Sea>H-(ii+i)ii.logn^ec.^^^ 
und  weil  hier ß — wird,  "  ' 

(+(»+ O»«iogöt  See 

Dieser  Ausdruck  hängt,  ohne  dafs  ß  anderL 
von  der  Gröfse  4.  ab ;  er  wird  daher  für  irgend  einen 
Werth  von  n^.  ein  Kleinstes  sejn  können,  und  dieses 
wird  alsdann  nach  der  Lehre  TomGrölHteii  «nd  Kleina 
sten  Sutt  finden,  wenn  o  wirA 
> 

Es  istahetdfF^dw-\-dw',  und  wenn  manhier 
nach  Formel  Xl,und  d      nach  Formel  XUI,  je- 
doch leutere  so  nimmt,  dafs  anstatt  >L' ß  ^  4,  geseut 
wird,  so  erhält  man  o 

tang.  d 

[+(«+i)«.iaqg. 

nnd  da  d  (ß—^)  so  wird 

{'Ltl.  tang,  4^  >p 

folglich 

i2:=ft^.r.(:il.  uag.  ttBg  P-Z+j. 


« 
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V-^P-r  (^)  [lang. 4.^11  lang. tij. 
Dieser  Ausdruck  wird  ^  o  ^  wenn  Ung,  S9 

lang.  i|/a=:|>ttang,-^« 

'    Drückt  maa  die  Tangente  durch  den  Bogen  au«, 
«O  erhilt  man 

tang.  4.«-f4.  +  J.4.» +^.^r4.;...  • 

n  ung.  i  •  ^  +  fr .  ^  + . . .  .folgUch 

Za  dieser  Vergleichung  reicht  es  auf  jeden  Fall 
lim,  in  den  Ausdruck  der  Tangente  durch  den  Bo-r 
gen,  blois  die  iwei  ersten  Glied  er  zu  nehmen  ^  und 
da,  wie  mi  Voraus  aus  der  Ansicht  des  Ausdruckes  zu 
uberaelieii  iit ^  von  nJ/  nur  wenig  verschieden  ist , 
ao  iit  es  erhobt^  ansuu  4.',«  4.3  geuen,  und  ais* 
denn  wird 

+  +  oder  . 

Esistaber  ß « 4  +  4./ ^ 4.     +  ?ÜZ1( . 

und  da  hier  nahe  ==  1  wird,  so  kann  in  diesem 
Audrucke  ansuu 4; %  iß»  geseut  werden ^  aisdana 
wird  aber 

ß  «  + (a  +         .>),  und  hieraus  folgt 
xvn.  4.= — .  ° ,  — - — 

IS  •  ji^ 

In  Jedem  Falle  wird  selbst  gegen  3 

sehr  klein,  und  da  man  es  hier  mit  einem  Gegen« 
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Stande  (nähmlich  der  Reibun«;)  zu  tliun  Lat, 
dar  selbst  nur  näherun^s  weise  dureh  die  £rfah-> 
rniig  aufgefunden  werden  kann,  so  kann  dieser 
XheilganKTernacfalassiget  werden^  und  dann  ist 

i4.  Bekanntlich  gilt  der  Ansdrüek  ~7^=»  o  so- 
wohl (ür  ein  M.ixlnnnn  ali  ein  Minimum  von  JV\  daft 
dieser  Ausdruck  hier  ein  Minimum  gibt,  bedarf  nicht 
erst  analytisch  nachte wicseu  »u  werden,  indem  sich 
diefs  schon  aus  füllender  Betrachtung  ergibt;  WCQU 
«vt  wiirh^t,  so  nimmt  ab  j  der  Weg,  iiber  welchen 
sich  die  Z^ahnc  reiben ,  wächst  bei  einer  Vermehrung 
des  Winkels  in  einem  gröfseren  Verhaltnifs  ,  als  die- 
ser Wiiikcl  zunimmt,  weil  zugleich  mit  dem  Wachs- 
thumc  des  Winkels  auch  der  Halbmesser  der  Krüm- 
mung zuiiiiiimt.  Es  ist  daher  der  in  den  Theilcn  {^e- 
gen  das  Ende  des  Bogens  hin  entstehende  Antheil  der 
Reibung,  für  gleiche  Änderungen  der  Winkel,  gröfser, 
als  der  gegen  den  Anfang  hin;  wird  nun  der  Bogen 
•y}/  vergröfsert,  und  der  Bogen  vp' verkleinert,  so  wird 
OÖenbar  durch  die  Vergröfserung  von  \p  eine  ver- 
hältnifsmärsig  gröl>ere  \  ermehrung  der  Reihung  ent- 
stehen, als  die  Voniiiii Jerung  ist,  welche  durch  die- 
selbe Verkleinerung  von  erhalten  wird.  Da  nun 
aber  4/'  durch  die  Verkleinerung,  indem  es  selbst  ins 
Negative  übergehen  kann,  ins  Unendliche  abnimmt,  so 
kann  wegen  der  gröfsei  en  Vermehrung  durch  eine  eben 
solche  Zunahme  von  %(✓  die  Reibung  eben  so  iunwach- 
sen,  und  c^s  ^iljL  daher  auf  dieser  Seile  kein  Maximum. 
Eben  dasscli>e  tritt  ein  bei  einer  unendlichen  Vermeh- 
rung von  v}/';  welches  eine  unendliche  Verminderung 
von  \J/  zur  Folge  haben  würde ;  folglich  ist  der  Fall^  * 

iiir  welchen  oben  7^=«  o  ist,  der,  bei  welchem  ^ 
ein  Kleinstes  ist. 

|5.  pnter  der  Yorfiassetsuag  dafs  4^  rr>  ^ 
ist,  wird  w  +  TV  oder 
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XIX.  FF  ^  \t.tr.p  logn»  Seo.|+  »  (/i  +  i) 

Jogn*  See.  Jl\^ 

Hier  ist  es  am  zweckmafsigsien,  den  naiurlichcnLo^ 
garilhmus  der  Sekante  durch  ihren  Bogen  auszudrü- 
cken,  wozu  vorher  die  Sekante  durch  den  Bogrn  an- 
gegeben seyn  kann.  Es  ist  aber  für  irgend  eiiieu  will- 
kurüpbea  Winkel  ß,  <  i  * 

XX   See  «  »  I  +  1 +  ^.«^+^  •      .  *  .  •  5 
ferner  hal  man  allgemeia 

iogn.  (i  +  x)  =  X  —  i  X  *  +  I  ;  

Setzt  man  in  diesen  Ausdruck  anstatt  i  «|* 
See.  e,  aus  Formel  (XX.)  so  wird 

xssfe»  ^5«"^  +  •  •  •  •  «ad 

•■  ♦ 

logn.(i+x)=logn.Sec.«ss  ^t'+Z^s^+^V»  '+•••• 

Entwickelt  man  die  Potenten ,  so  erhält  man 

logn,  See  fi  =  I  £ '  +  Ä     +  rVö     +  •  • 

+  Ä     »  ftIgUch 
ICXL   logn.  See.  +  +  . 

Setzt  man  ^        >o  wird 

logn.  Sec|=;  I  +  tJj  •  iS*  +  ^^Jf^ •  i?*"  +^ m 
•etat  man  femer  t  an    ^  so  wird 

JtXn.  logn.Sec.^=^  +  T}?'^  +  ??oT^-l^+"" 

Wenn  man  diese  Werthe  in  obiger  Gleiehimg 
^  anbstituirt} 
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Wenn  ia  dem  Kaule Hnq^  6  Zahne  sind,  so  wird 
jS  SB»  |-naho     i;  und  ältdaan  wird  der  Werth,  de« 

zweiten  und  dritten  Gliedes  in  dem  cingeklainmerLca 
Faktor  schon  so  klein,  dafs  sie  lur  diese  Berechnung 
fls  verschwindend  angesehen  werden  können.  Weni- 
ger als  6  Zähne  werden  indem  kleinsten  Rade  niemahls 
angenommen  werden,  und  für  jede  gröfsere  Anzahl 
wird  der  Werth  von  ß  noch  kleiner,  und  daher  dep 
Werth  der  zwei  letzterwtimten  Glieder  noch  unbe* 
deutender.  Es  können  daher  för  alle  FSlle  jene  zwei 
letzten  Glieder  weggelassen  werden ,  und  alsdann  wird : 

XXIV.  /r=;7.r.,tpixl)  f. 

Ist  m  di«  AanU  der  ZShne,  welche  ia  dem 

Bade  il  enthalten  sind,  so  wird  ß  »  und  wenn 
man  diesen  Werth  aubstitoirt,  so  wird 

XXV.  ^-p.r.,t.("4i)-^. 

Soll  diese  Wirkung  durch  eine  Kraft  erzengt  wer- 
de n  ,  welche  beständig  mit  gleicher  Stadke  in  dem 
Umfinge  des  Rades  wirkt,'  und  setzt  man  diese  Kraft 
sssj9%  80  wird,  da  der  Weg,  welchen  diese  Kraft  durch 

den  Winkel  ß  aurück  legt  as  ß  .  r  •  — -^r.  ist,  eben* 

lalls  auch  seyn 


»»9 

p/.  !£J:  (in  Formel  XXV.)  also 

xxvL/,'-p.,t.(i^).,4:« 

Setzt  inän  den  Reibungs -Koeffizienten  =  t  (wie 
dieses  bei  Rädern  von  Gufseis^n  der  FaU  ist),  so  wird 
hinreichend  genau 

Zar  Anwendung  dieser  Formel  auf  ein  Beispiel 
.soll  angenommen  werden >  es  werde  ein  Rad  von  la 
Zfihnen  durch  ein  Rad  von  60  Zähnen  ergriffen  und 
in  Bewegung  geseutj  so  wird  /»  »  12^  »»Sj  iolgUdi 

In  diesem  Falle  vürde  also  diejjBnige  Kraft,  die; 
aof^Übenrnndong  der  Reibung  in  den  Zahnen  vet- 
wendet  werden  müfste^  jeaer  iejn>  welche  ia 

dem  Umlange  der  Räder  wirkt. 

• 

Diese  Berechnung  der  Reibung  kann  jedoch  nur 
da  ihre  Anwendung  finden,  wenn  die  Verzahnung  ihre 
gehörige  Form  hatj  bei  regelloser  Form  der  Zähne 
aber  kann  durch  das  Anstofsen  derselben  öfters  viel 
Tnc'hr  Kraft  verloren  gehen  ,  als  zur  Überwindung  der 
KoihuDg  orfordert  wird,  und  defslinlh  ist  bei  Anord- 
nnii^f  von  verzahnten  llädern  vorzüglich  auf  eine  gUtO 

Herstelinng  der  Form  der  Zähne  au  seheo* 


XI. 

Notizen  über  den  Zustand  der  Gewerbs- 

Industrie  in  Tirol, 

(Aaf  amtlirlicn    Oti  eilen.) 


J)ie  nachfolgenden  Angaben  beziehen  sidi  auf 
den  Stand  der  Gewerbe -Indoitrie  in  den  Kreisen  Toa 
Bauen,  Rweredo,  Bregera  timd  SckwiUM*, 

Im  Botzeher  Kreise  bt  die  Leder^  Erzeugung 
hicbl  ebne  Wichtigkeit.  Die  Botzener  Rothsärber^ 
worunter  Joseph  fVcpfiier  und  Karl  Moser  die  vor- 
züglichsten sind,  verarbeiten  gewöhnliche  und  ameri* 
kanische  Ochsenhäute ^  so  wie  bierlä|idische  Schaf- 
und  Kalbfelle«  Von  den  Weifsgärbm  in  der  Kreil- 
•tadi^  nnier  welchen  sieb  betondert  Peter  MofeP 
anaaeichnet^  wird  gutes  Abtun-  und  Bodüeder  verler-  • 
tigu  Handacbnbleder  meugt  man  hier  nichts  wohl 
aber  zu  Jnnichen  im  Brut^neckener  Kreise.  Der  Ab- 
aaU  dea  in  Bötzen  verfertigten  Leders  war  immer, 
besonders  wabrend  der  vier  Jabnnärkte ,  bedeuten«^ 
bat  sich  aber  seit  dem  Juli  iSaa,  wo  die  Einiobr  aus« 
ländbchen  Leders  mit  bohem  Zoll  belegt,  und  die 
Ausfuhr  des  hiesigen  nacb  dem  venetianisch- lombar- 
dischen Königreiche  erlaubt  wurde ,  noch  mehr  ge- 
hoben^ aus  welcher  Ursache  dermablen  die  bieaigen 
Gärbereien  durcbaua  in  Aufnahme  sind» 

Wie  un  FUsterthale,  Ötzihale  und  %nInnsbruok, ' 
werden  auch  im  Euchkreise,  und  besondere  vx  Bo* 
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tzerif  Torzdgliclie  Leiniirtfidai  gewebt.  Das  Weber- 
bandwerk wird  bier  lu  Lande  auf  eine  eigene  Art 
betrieben^  indem  die  damit  beschäftigten  Personen 
auf  Arbeit  herumwandern ,  und  sich  au  selber  in  den 
Hausern  dingen  lassen.  Die  Feinheit  der  Leinwand 
wird  nach  der*  Awihl  der  Faden  zu  gewisser  Breite 
beurthetlt»  und  so  weht  man  anch  *  in  Bötzen  Lein« 
wanden  Ton  der  Breite  einer  Elle  au  sSoo  Fäden,  ^nt 
'den  Gang  werden  zwanzig  Kettenfäden  gerechnet. 
Der  sehr  geschickteBotzener  Weber  jbffyyft  Kuenzner 
Terfertigi  auch  Tisjchzeuge  zum  Yerkauf ,  nebst  ver^ 
schiedenen  andern  Zeugen^  ab:  Pique\  Seiden- D%*^ 
nast  und  Halbseidenzeuge«  Das  Meiste  wird  bei  ihm 
au/  Bestellung  gemachL 

Die  Feui'  oder  Schonfärberei  in  Lotzen  war 
selbst  vom  Auslände  stets  geachtet,  bat  aber  dennah* 
len  durch  dasProhibitiT-Systemför  ausländische  Waa« 
ren  bedeutend  gelitten*  Indessen  geniefsen  die  Scb6n* 
iatber  Johann  Gugler,  Jtnton  Nägele  und  Seba^ 
Stirn  Kratts  noch  einen  ziemlich  ausgebreiteten  Ge* 
werbsbetrieb  da  von  denselben ,  nach  ihrer  eigenen 
Angabe  ^  im  Durchschnitte  jährlich  an  rohen  Leinen 
für  hiesige  Kaufleute  bei  8700  Stuck  (zu     Ellen)  ge- 
färbt werden«   Der  gröfste  Absatz  dieser  hier  gefärb« 
ten  inländischen  Leinen  findet  nach  Italien  Statu  Zur 
Zerkleinerung  der  Färbehölzer  bedient  man  sich 
hier  der  sogenannten  Farbschneidscheere,  und  zum 
Mancen  der  bekannten  Holz  walze ,  deren  Maschtnerio 
durch  Wasser  getrieben  wird.   Im  Allgemeinen  sind 
die  Gebäude  und  Werkstätten  der  hiesigen  Schönfär- 
ber gut  gelegen  und  eingerichtet,  ihr  Betrieb  lijefse 
sich,  in  Vergleich  mit  dem  gegenwärtigen,  noch  seht 
Tergröfsem. 

Einer  der  wichtigsten  Gewerbszweigo  Tirols  ist 
die  SamnU/ahrikaiion  zu.  Ala,  im  Kreise  Aov^re^o. 
£s  bestehen  hier  zehnSammtfabriken  von  nachiolgen- 
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den  Elgcnthümem :  i)  Johann  Saptifi  BraechettL 
s)  Gebrüder  BigottL  3)  Peter  Bresapola.  4)  ^nton 
MeurchesinL  5)  Johann  DebiasL  6)  Franst  Mtäfatti. 
9)  Johann  BapL  jilanL   8)  Johemn  Bapt  ^nmc^ 
nuelU.  g)  Gottlieb  Ziboni.    lo)  Joseph  Marchioru 
Aafter  diesen  Fabriken^  unter  welcben  die  deuBraO' 
chetti  die\onügliehste  i8t>  besitzt  Tirol  Leine  Samaifi- 
fabfiken.   Die  Yerfertigung  des  Sammtes  besteht  sa 
j^ia  seit  dem  Jahre  1640,  und  verdankt  ihren  Ur- 
spmng  dem  ans  Bipa  gebürtigen  Jlphons  Bonaquisti, 
damaligem  Pfarrer  zu  JUa*  Dieser  verdienstvolle  Seel^ 
Borger  forderte  awei  ans  Genua  entflohene,  mit  der 
Sammtfabrikation  bannte  Arbeiter  auf,  sich  in  Ala 
fcur  Betreibung  ihrer  Kunst  uiederzulassen.   Sie  viril- . 
ligten  in  den  ihnen  gemachten  Antrag,  bezogen  die 
daau  nöthigen  Werkzeoge  dilrch  eigene  Bothen  *aua 
Genua,  und  fingen  .sogleich,  nachdem  ihnen  xwei 
Zimmer  imP&rreebaude  surAufstellnng  zweier  Stuhle 
eingeräumt  worden  waren,  zu  arbeiten  an.   Der  Er^ 
folg  dieses  Unternehmens  entsprach  den  Erwartungen, 
und  in  kurser  Zeit  detmte  sich  dieser  Industriezweig 
über  das  ganze  Städtchen  aus«   Spätere  Unfälle  y  her 
sonders  Kriege,  Theurung,  oft  eingetretene  Erhö*' 
hung  der  Zölle,  u.  s,  w,  brachten  ihn  einige  Mahle 
lühlbar  in*s  Stocken.   In  früheren  Jahren  wurden  bis 
3oo  Stühle  im  Orte  gezählt;  nunmehr  bestehen  noch 
tSo,  und  selbst  diese  Zahl  war  unter  der  erloschenen 
italienischen  Regierung,  wegen  des  hohen  Ausfuhr« 
sollest  auf  die  Hälfte  gesunken.  Wenn  aber  gleich  ^e- 
.  genwärtig  nur  180  Stühle  in  Thatigkeit  sind,  so  hat 
kich  doch  die  Fabrikation  in  der  Art  vervollkommnet, 
dafsdermahlen  mehr  von  dem  Fabrikate  geliefert  wird, 
als  die 'im  Jahre  1740  bestandenen  3oo  Stühle  erzeug- 
ten. Eine  neue  Methode  der  Bearbeitung  desSammts 
auf  Hamburger  Art  faltjimburgaj  ward  von  /•  Bm 
Bracchetti  eingefiihrt,  wodurch  nicht  nur  den  Arbei- 
tem  eine  gröfsere  Leiditigkeit  und<  Schnelligkeit  mög- 
lich gemacht,  sondern  mäx  eine  beträchtliäe  Erspa- 
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riing  an  Seide  verschafft,  und  dem  Fabrikate  ein  bes- 
seres Ansehen  »gegeben  ^vi^d.  Die  Starke  der  jäbrli- 
clien  Fabrikat  1011  wiru  aonäkeruii^sweue ^  folgender- 

mafsen  bcrecbnet:  <  .  •' 

An  feinem  Sainmt    «        •        •  12,000  Ellen 

*•  min  elf  einem  •  .  .  ■  .  6,000  " 
"  ordinärem  ....    3G>000  '* 

rAufserdcm  erzeugt  man  von  ieinem 

und  ordinärem  Pltiscli  .  .  21,000  '* 
Der  Absatz  geschieht  i;rorsLoni]icils  im  Inlaiide,  nahm- 
lich  in  Ober-  und  Unter-Osterreich ,  in  Steierniark, 
Kärntiien,  Illyrien  ,  Tirol  und  im  venelianisch  -  lom- 
bardiifchen  Köiiii; reiche.  Die  Ausfuhr  nach  dem  Aus- 
lände ist  gering,  indem  sie  sich  kaum  auf  :i5oo  Ellen 
beläuft.  l)er  auf  die  Einfiihrung  dieses  Artikels  von 
Seite  Baierns  gesetzte  bobe  Zoll  hat  dem  Handel  da- 
hin starken  Abbruch  gethan ,  bei  1  2, üoo  Ellen  wurden 
in  trüberer  Zeit  nach  diesem  Lande  ;ib|;esei7J.  Die- 
ser Industriezweig  würde  sicherlich  noch  melir  anAus* 
dehnuni;;  j^ewinnen,  wenn  nicht  auch  in  den  papstlichen 
Staaten,  mi  üerzo^'tbume  Parma  und  in  andern  aus- 
wärtigen Ländern  der  hohe  Einfuhrzoll,  der  einem 
fbrnalichen  Verboüie  an  Wirksamkeit  i;lejjch,  Ju>auntf 
<ien  Haadei  mit  Sammt  ^ana  verhmdcrie. 

Über  d  ie  im  Iva n(]"eri eilte  Dornbirn  des  Bre^^en- 
zer  Kreises  vnrfinillicben  f-^abriken  ist  von  der  Liokalr 
üeilörde  iolgeader  Au»wei»  eingesandt  worden» 

Die  hiesigen  Fabriken  beschranken  sich  auf  vier, 
jaähmhch  zwei  Baumwollspinnereien,  eine  Indiennen- 
Druckerei  und  eine  Sclmellliloiche.  Die  vorzughch- 
ste  Üielie  hierunter  verdient  die  Spinnerei  der  Firma 
Rhomberg  und  Lenz,  weiche  eigentlich  ein  f^emein- 
schaftliches  Eigenthnm  des  Lor-cnz  JiJiomberg ,  des 
Michael  Le\z,  und  der  Wittwe  des  Joseph  Anton 
RJiombcrf^  ist.  Sie  hetiudet  sich  in  der  eine 
vom  Rhein  entfernten  Achmühle  au  Dornhirnf  und 
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fcestcht  seil  1812,  wo -sie *  ursprünglich  xur  Flacl»-» 
Spinnerei  errichtet  trurde.  Ihre  UmwandluDg"  in  eine 
BauniwolJen  -  Maschinen  -  Spinnerei  fällt  auf  den  An- 
i.iiii^  des  Jahres  18 15,  zu  welcher  7»cit  der  Gesell- 
«chafier  Lenz,  der  zuiiloich  Mechaniker  ist,  die  nö- 
ihigen  Werke  seihst  erhauie.  Die  Anstalt  enfHelt  im 
August  1822  ein  und  zwanzig  (erlige  nnd  arbBfhe'nde 
Feinspinn-Maschinen  vöfi  216  Spindeln,  mit  denrdazu 
gehörigen  Vorspinn -Maschinen ,  Krämpel-Maschiuea 
und  andern  Vorhcrfciturtgs- Werken,  vrelpbia  sännnt-» 
lieh  vom  Wasser  getrieben  wurden;  Viere Feinspioa«! 
Maschinen  waren  in  Arbeit,  und  sollten  tri  ^kniistr  Zatf 
au l^cstcllt* -werden.  Das  von  xlcr  Fabrik  beschäfii«»te 
Personale  I>esieht  aufs  235  Inditiducn ,  nälimltch 
X  Direktor,  r3  Anfsehc^rn,  >^o  BaumwoIlaitwEHbfieui, 
i5o 'Spinnern,  Weiferinnen ,  n;s.'*w.y  ö  Scbfossern, 
4  TtBchlem  und  'DrecbsletH;  Die  ^Kefenmi-  Er« 
sengnisse  sind  tnf  Mulegarn^iten  den  Fe(nbeits-;^iii» 
mern  '38"bis  60  bestbrii>Iitt|*  feineres  nnd  gtiSliem 
Ga^n  wird  in  der  Regel  nicht' erzengt,  v  Diewvweite 
SpinnftiBrik,  dem  Johnnn  Lorenz,  Blunu^wivJ,  JC 
£V///}^er 'gehörig,  liegi  in  dem  Klrcbdöt^  S,  Johann 
Hdcfust,  und  bestehi  snit  iHao.  Sti&  erzeugt  BMnn*> 
Wollengarn  von  verschiedener F einheit  «nftfcFcinspiniir 
Stühlen  und  einer  eins  igen  Vorspinn  -  Maschine. 
Diese  Masdiinen  werden  durch  die*  Handl'dee:  Arbei* 
ter  i»e«re^  Fünf  KraAseA  dagegen  und  drei  Zidi- 
oder  Loeken'^Mascbinen  erhalten  die  Bewegung  dorob 
ein  gf*orses,  für  Menschen  eingerichtetes  Tretrad* 
Das  Personale  besteht  ans  einem  Buchhalter,  6  Spin- 
nern, 6  6pinnjun|;en^  6  Personen  bei  den-Kianfiywh, 
4  Weiferinnen,  einem  Garnsortirer  und  3  Radtreterii. 
Das  Lokal '  dieser  Anstalt  m  schlecht  und  sehr  be- 
sdurSnkt}  die  Maschinen  sind  höchst  mittehnäfsig. 

Die  Indiennen^ Druckerei  des  Ludwig  Lferose, 
am  Schwefel  bei  Bornbirn,  ist  im  Jahre  18 19  er- 
richtet worden,   verferiigt  gedruckte  Baumwollen* 
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ZQu^e  von  sehr  haltbaren  und  schönen  Farben,  und 
unterhält  i8  Druckiische,  nebst  einer  dazu  gehöri^ea 
Vdrbf'rel  und  Bleiche.  Das  Arbeitü-personrile  besteht 
aus  lö  Druckern ,  1 8  Streichern ,  einem  1  aibei  mrister 
mit  4  Gehulfen ,  einem  Modelstecher  und  einem  b,3t!-, 
brikA-Aufselier.  Gewerbiüiirer  i&iJoseph^Ignatz  pf^glf, 

Karl  Llmer  und  jdlois  lihomherg  sind  dieEicren- 
ihiiDier  der  am  SckweJeL,  bei  dem  Markte  Dornbirn 
im  Jahre  1 8 1 errichteten  Schnellbleiche,  welche  sich 
lugleicii  mit  dem  Sengen  und  Appretiren  der  Baura- 
woIJenzeuge  beisdistf  uod  itu  Gaaiea  33  Per«OQQii^ 
beschäftigu  . 

Der  Fahrikalionsbeii  leb  im  Landgeridite  Dorn^: 
bim  rngig  der  durch  ihn  in  Anspruch  geuommenea 
Arbeiter -Klasse  jährlich  einen  Verdienst  foa^  nel^. 
als  lo 0^000  ü.  M.  M.  zuHiefsen  lassen.  .  ' 

— .. 

Als  Beschlufs  dieser.  Notizen  Jinii^en  hier  noch 
folgende  M itihciiiin«^en  über  die  bei  dt  r  k  k.  Ararial- 
^!e.>suii;lal.i  ik  zu  jichenrain  (ini  ÜnterTlnnihale)  Statt 
findende  Kupferdraht  -  Erzeugung ,  und  über  dast 
k.  k.  Kupfer  -  fr  alz  werk  z\x  iria:leg^(jm  ni^m^icliQii 
Kreisej  Platz  linden.       ,       '      /  \\\ 

I  ' 

Die  Messingfabrik  j.w  yiclienraifi  ist  %\\  J  ärarisch, 
(Dßd  zu  J  ein  Eii,'eiuhuiii  der  freiherrliQ^i  Zic/i^eAt/Aa/'- 
nischen  Familie.     Sie  erzeugt  zweierlei  Arten  von 
KupferJraht,  R'dhmlich  Muster-  und  Scheibendrähte, 
I)ie  -M Lj>,t er  drahte  haben  in  ihrer  qrof-jten  i.o,  und  in 
der  Lermgsicn  Die  kc  ..^.  Linien.    \)iq  Sortirung  ge- 
schieht nach  Nummern  von  /|<S  bis  cinschliefslich  3, 
.welche  naidcrDickc  vn  c:l(Mcheu  V  erhältnisse  stehen, 
da  die  (iröfse  der  iSumuier  mit  der  Dicke  des  Drah- 
tes wächst.     Die  Kupfer-  Selviben-  Drähte  sind  in 
ihrer  gröfsicn  Dicke  um  (  ili  Z*ugc  dünner  als  der  fcm- 
•te  Musterdraht,  und  gehen  bis  zu  dem  Durchmesser 

i3* 


«inet  Haares.  Bei  ihneo  bezeichnet  die  niedrigste 
Kummer  (6)  den  gröbsten,  die  böcbste  (36)  dagegen 
den  feinsten  Draht.  Alle  ungeraden  Zahlen  veroea 
bei  der  Nummerirung  übergangen,  und  das  ganze  Sor- 
(iihent  von  Nro*  6  bi«  36  begreilt  daher  nur  i6  Gat- 
tungen *)• 

'  Die  Zaine,  ans  weldien  die  Kupfer^  (und  Messing-) 
Drähte  an ^c^^nr^/n  erzeugt  werden,  heifsen 7?e^a- 
len ,  welche  nach  Verschiedenheit  der  Mustevdrähte 
verschieden  bereitet  werden.  Diese  Verschiedenheit 
der  Drähte  wird  durch  ibre  Dicke  hesiimnit,  und 
theilt  dieselben  in  vier  Klassen,  für  deren  jede  die 
Regalen  besonders  bereitet  werden.  Die  erste  Klasse 
hegreift  die  Drähte  von  Nr.  .^jS  bis  ^oj  die  «weile  von 
Nr.  39  bis  39;  die  dritte  von  Nr.  28  bis  Nr.  i^^  tind 
die  vierte  von  Nr.  iG  bis  aur  feinsten  Sorte. 

Für  die  erste  Klasse  werden  Zaine  zu  27  Zoll 
Länge  und  i  \  Zoll  Dicke,  iiuGewichte  von  6  bis  7  Pfund 
gegossen,  und  bis  auf  eine  Lange  von  3G  Zoll,  un- 
ter dreizebnmahligem  Glühen  rund  geschmiedet.  Für 
die  zweite  Kla8«?fe  worden  die  Zaine  ebenfalls  27  Zoll 
lang,  aber  2  Tj6\\  dick  gegosSen,  und  auf  eure  Länge 
von  3o  Zoll  ausgeschnriedet.  Jedes  Stück  wird  hier- 
auf der  Länge  nach  in  zwei  Theile  geschnitten,  die 
man  zu  eben  so  vielen  Rundsiäben  von  34  bi»  35 
Zoll  Länge  ausstreckt.  Für  die  dritte  und  vierte 
Klasse  werdeii  .gewöhnliche  Zamc^  wie  für  die  Ble- 

*)  Bei    den  S  hcibcndrälitcn   ans  Mt^s^tng^   deren  Fr/'Piieun^ 
init  jener  der  Jiupierdrähte- ^an«  iiiiercinhoniint ,  findt>t  .di« 
•      nabmlicbe  Be^eidinung  Statt.   Man  iinterscbeidet  lidLiAmri« 

(^i.  Ii.  nn(  Ii  f!(  in  Blnn^LcIf'fn  Tinc  Ti  Tinr  f  ^r?:nf;rn(»)  ,  lickt- 
tueicAt  (6.  b.  ausgeglühte  und  blankgebeitste)  und  tehwart- 
wtUh»  (d.  h,  SU  Endt  des  t^9\^tm  durcb  Au&giüben  er* 
,  weicbte)  lUes&in^  •  Scheibendräbte  ,  von  welchen  die  erste 
An  mit  Nr.  i  ,  die  z^reiff»  mit  Nr.  3  und  die  dritte  mit  Nr.  C» 
beginnt.  Der  Ifttr.ten  werden  die  Hupferdräbte  gleicbgehai- 
ten,  weil  sie  weder  febeiUl  imd  gMcbabt  neeh  faert  geso** 
'  |ea  wceden. 
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che,  oHhiiilich  3i  Zoll  laag  and  2 1- Zoll  breit,  hjsi  einer 
Dicke  von  7  bis  8  Linien  und  einem  Gewichte  Ton 
la  V^i'  12'^  Pfund,  gegossen.  Man  schmiedet  sie  UQ* 
ter  sechsmahligem  Gliihen  auf  42  bis  48  Zoll  Länge  ans^ 
atreckt  sie  durch  sechs-  oder  siebenmahn<;es  Walzen  zu 
einer  Breite  von  8^  Zoll,  und  zerschneidet  sie  endlich, 
für  die  dritte  Klasse  in  fünf,  fiir  die  vierte  aber  in  sechs 
gleiche  Streifen  oder  Reg;ilen.  In  diesen  verschiede- 
nen Formen  kommen  die  Zaine  (Regalen)  attm,Zielien> 

Die  für  die  Musterdrähte  bestehenden  Drahtzüge 
haben  im  Erdgeschofs  das  Gehwerk  (das  Rad  an  der 
Welie  mit  Däumlingen  und  stehenden  Hebel armen\ 
im  ersten  Stockwerke  eine  Regal- Zange  und  füi^f 
Schmier '  Zangen  oder  Bäoke>  nebsl  avrei  Uülfs- 
scheibensügen ,  und  im  zweiten  Stockwerke  vier 
Schockaangen.  Alle  diese  Züge  werden  durch  ein 
A^asserrad  bewegt.  Die  Regal«  und  Scbmierziige  sind 
Stofszangen,  die  den  Draht  in  kuraen  Abständen 
erneuert  fassen  |  und  ihm  daher  eine  verschiedene 
Dichtigkeit  geben^  weil  er  an  den  Stellen  der  Zan-> 
genbisse  zusammengedrückt,  zwischen  diesen  aber 
ausgedehnt  wird.  Hierin  liegt  der  Grund,  dais  der 
Achenrainer  Messin^^-und  Kupferdraht  nicht  an  Sai-» 
ten  nnd«ls  Plombir- Draht  brauchbar  isL  Die  ans  er» 
aierem  verferügien  Saiten  geben  keinen  reinen  Ton, 
der  letztere  aber  bricht  beim  Gebrauche  an  den  Siel* 
]en  der  Zangenbisse.  Daher  ist  im  Antrage,  für  die 
Musterdrabte  erster,  und  snm  Theil  auch  zweiter 
Klasse  einen  Schlcppzug  (wie  er  in  leonischen  Draht« 
iabriken  üblich  ist),  für  die  übrigen  Musterdrähte  aber 
Regal -Schockzüge  (wie  ein  solcher  im  Jahre  1823  au 
Inndach  lurEisendrahi  hergestellt  wurde)  au  errichten. 

.  Die  ScheibendräfUe  werden  aus  den  dünnsten 
Musterdrähten  auf  besondern  Scheibensügen  eraeugl^ 
welchen  die  anf  den  Musterdrahtzügen  angebrachten 
beiden  Hüdfsscheiben  vorarbeiten.  Die  Scbeibendrahtp 
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sfige  enthalteii  iunf,  ja  aadi  neun  Scheiben  an  einer 
Welle,  die  sich  an  stehenden  Spindeln  in  Mrc^echter 
Lage  im  Kreise  bewegen. 

Zum  Glühen  der  Zune  bestehen  laqge  offene, 
txim  Glühen  der  Drähte  aber  ruade  geschlossene 
Windöfen,  in  welchen  leutern  die  Musterdrähte  in 
^rofsen,  die  Scheihendrähte  aber  in  Ueinen  Krauen 
auf  eiserne  Körbe  gelegt  werden* 

Der  Gebrauch  der  Muster-  tmd  Scheibendralite 
aus  Kupfer  ist  für  Uhrmacher,  Gürtler,  Pfatirer, 
Sieb  -  und  Rosenkranzmacher.  Auch  zu  Saiten«:  U|id 
Plombirdrähtcn  wird  man  sie  anwenden  können, 'wenn 
das  Ziehen  nicht  mehr  durcli  Stoiszan»en  geschieht. 
Jedoch  ist  der  Absatz  überhaupt  unbedeutend,  und 
erstreckt  sich  jährlich  auf  beiJänfig  zwanzig  Zentner, 
Die  folgenden  Tafeln  zeigen,  wie  oft  jede  Drahtgattnng 
durch  das  Zieheisen  gelassen  werden  mufs,  wie  grofi 
das  Gewicht  des  Gehündes  jeder  Sorte  ist,  und  wrf* 
eben  Preis  jede  Sorte  dermahlen  bat. 
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über  diese  Tafeln  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  Ma- 
tterdrähte haben  durchaus  gleichen  Preis,  weil  auch 
die  Zahl  der  Züge  bis  zur  VoUendun^^  derselben  nicht 
so  sehr  verschieden  ist,  ^vie  bei  df  n  feineren  Schei- 
bendrähten. Dafs  die  Anzrdd  derZu^je  bei  den  dün- 
nem Sorten  der  Muslcrdrälue  nicht  im  ^  erlialinisse 
der  Feinheit  wächst,  findet  ia  dem  oben  an<^'e<;e- 
benen  L  msiande  seine  Erklärung,  dafs  die  Zaine  oder 
Regalen  für  die  zweite,  dritte  und  vierte  KJasse  schon 
Anfangs  dünner  geformt  werden.  Wo  verschiedene 
Wummern  durch  eine  gleiche  Anzahl  lÄ'v^e  hervorge- 
bracht werden,  bedient  man  sich  für  die  feineren  Gat- 
tungen engerer  Lecher^  oder  neuer,  noch  nich^  «us- 
geriebener  Zieheisen. 
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Das  k.  k.  Walzwerk  zu  Brijclegf*  ist.  ein  iniegri- 
render  Tlieil  de»  dort  bestehenden  k.k.  Berg-,  Hüttea» 
und  Woldamies.    Es  wurde  im  Jahre  i8ig  erbauet, 
und  Wird  durch  ein  unlerschlachlif^es  Wasserrad  von 
-i4  Fufs  Durchmesser  und  5  Fufs  Breite  in  Bewegung 
geaeizt.  An  der  18  Fuls  lan^^pn  Welle  dieses  ^Vasse^- 
rades  ist  ein  Stirnrad  von  Gufseisen  angebracht,  wel- 
ches einen  Duichmcsser  von  5  Fufs,  eine  Breite  von 
3  Zoll,  und  ein  Gewicht  von*6oo  Pfund  besitzt.  Dieses 
Stirnrad  der  Wasserwelle  greift  in  das  Getriebe  des 
Schwungrades  ein,  welches  3  Fufs  im  Durchmesser, 
eine  Breite  von  4  '/^'h  und  eine  Schwere  von  3  I  Zent- 
nern hat.  Das  Scliwunj^rad  selbst  besitzt  einen  Durch- 
messer von  lu  Fufs,  eine  l;r(  itc  und  eine  Eisensiarke 
von  0*  Zoll;  sein  Gewicht  beträgt  33oo  Pfund.  Der 
Zapfen  der  vS(  hvvungradwelle  hat  eine  vierkantige  Ver- 
Jänwerun^^ \v(  Iche  ganz  gleichmitder  vierkantigen  Za- 
pfeuverlangcrung  der  untern  Walze  ist,  und  mittelst 
einer  über  beide  gesteckten  eisernen  Büchse  dcr^^e- 
stah  mit  ihr  in  Verbindung  steht,  dafs  durch  den 
Aiiirieb  des  Schwungrades  die  Walze  in  Bewegung 
gesetzt  wird,  wührend  es  zuoleich  möglich  ist,  letz- 
tere durch  Al»nabnio  der  l^nclise  zu  wechseln,  oUno 
an  der  Einrichtung  desScliwungrades  etwas  abändern 
zu  diirfen.  Die  Walzen  liegen  in  den  zwei  sogenann- 
ten Prefssiändern,  welche  4  Fufs  hoch,  6  Zoll  breit 
und  stark  sind.  Jede  von  ihnen  wiegt  i4,  beide  zu- 
sammen also  38  Zentner;  sie  sind  4^  Zoll  lansf,  und 
haben  12  Zoll  im  Durchmesser*)  Die  obcrn  Theile 
der  Prefsstäßder,  oder  die  Prefsköpfe,  werden  mit 
Keilen  (hier  Schleudern  genannt)  an  die  untern  be- 
festigt.  In  die  Prefsköpfe  sind  messingene  Schrau^ 
benmuttem  eingegossen^  durch  deren  Schrauben  man 


*^  Diese  vcrbältnibmärsig  nicbt  sehr  bedeutende  Dicke  ial  hier, 
wo  es  sich  um  die  Bearbeitung  eines  weichen  rnid  Willen 
gfoften  \\idprstand  leistenden   Material«*  handelt«  binrel« 
rhpnri.  Tür  FU^nhlpf  h  mür^tm  die  Walsen  viel  üirlwr  . 
(.Vergl.  dieee  Jebrbücber,  Bd.  III)  8.  187«)--  .  , 
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dio  obere  Walze  mehr  oder  weniger  der  omeren  nS- 
Lcrn ,  sie  auch  von  liii  entfernen  kann,  um  den  Ab* 
6tand  für  jede  gewiinsciite  üiccbdicke  zu  regulirea. 

f 

Vor  dem  Walien  mufs  das  Kupfer  erwärmt  wer- 
den. Hierzu  })estchen  zwei  Glüh  -  oder  Flammen- 
öfcn,  welche  8  Fnfs  lan*^,  ^  Fufs  lief  (breit)  und 
öFufs  hoch  sind.  Der  Asclienfall  ist  18Z0II  breit  und 
eben  so  hoch  j  über  ihm  hciindet  sich  der  gufsciserne 
Rost  mit  Offnungen  ¥on  i4  Zroll  Län<]^e  und  i  Zoll 
Breite.  Die  Feuerun;;  geschieht  mit  Holz;  die  Fiamiue 
streicht  durch  eine  Öffnung  über  den  mit  Ziegeln  ge- 
pflasterten, mit  einem  6  Fufs  lanj^en,  2  Fufs  hohen 
und  5  Fufs  liefen  (breiten)  Gewölbe  bedeckten  Gluhfr-' 
herd,  bespielt  das  darauf  liegende  Kupfer,  und  zieht 
endlich  durch  den  Schornstein  ab.  Die  Vorderseite 
der  Öfen  ist  durch  ein  eisernes  Thor  geschlossen, 
welches  bei  dem  Auswechseln  des  glühenden  Kupfers 
aufgezogen  wird. 

Zur  Verarbciiunij  bedient  man  sich  des  Schmoll- 
nitzer,  so  genannten  Plaitenkupfers ,  welches  aus 
Scheiben  von  13  Zoll  Durchmesser,  3  Zoll  Dicke  und 
gewöhnlich  5ü  Pfund  Gewicht  besteht.  Diese  Plat- 
ten werden,  bevor  sie  zur  Verarbeitung  in  das  Streck- 
werk kommen,  auf  dem  hiesigen  Kupferhaintncr  vor- 
gesclila«^en ,  das  ist  zu  Stücken  von  3i  Zoll  Länge, 
jö  Zoll  lireiie  und  l  Zoll  Dicke  gedehnt,  für  wel- 
che Verrichtung  die  Ilammerarheitcr  pr.  7.enlner  i5  kr. 
Konv.  Münze  Lohn  erhallen,  hierbei  eine  Wanne  (das 
ist  3yVoV >1^"^'^-F"^s)  Kohlen  verbrennen^  und  Jpr. 
Gent.  Gallo  (Abiaiij  machen  dürfen. 

Die  vorgesclilagenen  Platten  werden  zur  Streek- 
Manipulation  abgegeben,  und  in  die  erwähnten,  bis 
atur  hohen  Rothglühhitze  angefeuerten  Glühöfen  zu 
drei  Stück  auf  einmahl  eingelegt.  Wenn  sie  ganz 
^gleichförmig  durchgeglüht  «iud^  wird  die  erste  Platte 
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aus  dem  Ofen  genommen,  undfiinf  bis  sechs  Mahl,  oder 
iiberhaupi  so  lang  durch  die  Walsen  gelassen,  bis  sin 
Bichl  mehr  hell  glüht^  worauf  sie  wieder  in  den  Olen 
kommt.  Statt  ihrer  ivird  die  zweite  Platte,  und  end- 
Jich  auch  die  dritte,  aul  gleiche  Art  behaodch.  Mit 
dieser  Arbeit  iährt  man  nun  abwechselnd  fort,  bis 
alle  drei  Platten  eine  Lange  von  5  Fu(s  erreicht  ha- 
ben (denn  die  Breite  von  3i  Zoll  erhalten  sie,  laut 
dem  Obigen,  schon  im  Hammer).  In  diesem  Zustande 
•werden  sie  hochroth  glühend  gemacht,  und  in  der 
Mitte  zusammengebogen,  so  zwar,  dafs  aus  den  vori- 
gen drei  Stücken  sechs  entstehen,  die  3i  Zoll  breit,  « 
3 2- Fu fs  lanj;,  übrigens  aber  durch  den  Abbug  paar- 
weise vcrciniot  sind.  Das  Glühen  und  Auswalzen  ^vird 
bierniif  fnrf  i^osctzl,  Lis  sie  wieder  die  Länge  von  jFais, 
oder  JiLt  rliaupt  jene  liiinirr  und  Dicke  erhalten  haben, 

welche  von  den  BcstcUern  bcgeiirt  worden  ist. 

.  •  •  •         '  f 

Im  Allgemeinen  werden  drei  Gattungen  von  Ku-* 
pfcrltlech  erzp«c;i :  ti)  Flickkupfer  oder  Rollkupfer, 
wovon  der  Quadrat- Fnfs  unter  |-  Pfund  vvie^t. 
Dachblech ,  wovon  der  Quadral-Fufs  i  Pfund,  und  c) 
Riruicnhlechy  wovon  er  i|Plun(l  oclor  danibcr  wiegt/ 
Aulscrdcni  liefert  die  Fabrik  alle  Gauun^en  von  Blech 
nach  erhaltener  Bestellung,  und  verkauft  sie,  nach 
Verhältnifs  ihrer  Lange  und  Starke,  zu  62  bis  64  fl. 
den  Zentner.  Die  Streckarbeiter,  7  an  der  ZahK,  er- 
halten 'für  einen  Zentner  fertiger  Waare  i  fl.  3o  kr. 
Lohn,  dürfen  auf  jeden  Zentner  nicht  mehr  ils  j- Klaf- 
ter Hol«  yerbrennen,  und  auch  nicht  über  J  Pfund 
Gallo  machen.  Die  Erzeugung  beträgt  im  Durch- 
achnitte  monatlich  100  Zentner.  Der  Abaats 
^öfstenThetlä  nach  Baiern,  weniger  nach  lulien  3  iim 
wenigsten  ward  in  Tirol  selbst  verwendet;'  iiidessen 
können  gegenwärtig  die  vielen  einlaufenden  BiSfttek 
lungen,  wegen  Mangel  an  hinreichender  AnadeliQiiini^ 
der  Werkitatte,  nichl  befriedigt  w^ba. 


XII. 

Beweis,  dafs  sich  Scliraiibeii  verfertigen  las- 
sen, die  iiuk  uud  recül  zugleich  sind. 

Altmütt  e 

pTofcMor  der  Tochaologie  am  k.  V.  poljtecha.  lustUule. 


(Mit  Zeichnungen,  Tafel  V.  Fig.  to,  ii^  ift.) 

D  ie  eiafaehsten  Mittel  der  Mechanik  lassen  sich 
in  besonderen  Fällen  so  abändern  oder  kombiniren, 
4ids  Wirkungen  an  erhalten  sind,  die  aafserordentlich 
uberraschen,  und  awar  vorzüglich  defswegen,  weil 
man,  nur  mit  dem  Gewöhnlichen  vertraut,  jene  An- 
^wendungsarten  fiir  unmöglich^  wenigstens  liir  prak- 
tisch unausführbar  lu  halten  geneigt  isu 

Es  wird  nicht  überflüssig  se?n,  auf  einige  dersel- 
ben hier  zu  verweisen»  Wie  sonderbar  erscheint  nicht, 
ohne  nähere  Bestimmungen^  die  Idee,  zwei  Schrau- 
ben mit  ihren  Gängen  in  einander  eingreifen  und  eine 
durch  die  andere  bewegen  zu  lassen?  Und  dennoch 
ist  sie  sehr  wohl  ausführbar.  Man  denke  sich  zwei 
gleiche  Schrauben,  deren  Gänge  unter  einem  Winkel 
von  4^*^  gegen  die  Grundfläche  geneigt  sind ;  so  wird 
man  sie  ohne  Anstand  rechtwinkUch.  über  einander 
legen  können ,  die  Gange  werden  in  einander  greifen, 
u|id  jene,  weiche  gedreat  wird,  bringt  auch  die  andere 
in  Bewegung.  Wird  diese  letztere  als  sehr  kura 
angenommen,  so  dafs  von  den  Gängen  blofse  Zähne 
ilbrig  bie^»en,  so  versdi windet  das  Auffallende  <  und 
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die  ganze  Vorrichtung  erscheint  als  eine  einfache  end- 
lose Schraube ,  wohei  die  ahgekürzte  Spindel  dasRftd« 
die  andere  aber  die  'hewe^^cnde  Schraube  selbst  vot- 
stellt.  Bei  Veränderung  des  oben  bezeichneten  Nei- 
gungswinkels können  übrigens  beide  auch  anders  alsr 
unter  rechten  Winkeb  gelegt  werden,  u.  s,  w. 

Da  man,  wenn  von  Verzahnung  überhaupt  die 
Rede  ist,  kaum  auf  etwas  andrrcs  zu  denken  pflegt/ 
als  auf  gewöhnliche  Räder,  Kreisbogen,  oder  gerade 
Stangen,  so  fallt* die  Idee  ovaler,  oder  viereckiger 
gezahnter  Bäder  beinahe  ins  Lächerliche;  und  den- 
noch sind  auch  solche  an  verfertigen,  und  .manchmahl 
riecht  vortheilhaft  zu  verwenden*  So  wird  man  durch 
ein  ovales  Rad,  v^elches  in  ein  rundes  eingreift,  'wetttt 
es  milteist  einer  Feder  mit  dem  leztern  bestflindig  im 
Kin>;riffe  zu  bleiben  geswungen  wird ,  eine  geradhni|^e 
hin  und  her  gehende  Bewegung  Erhalten  können.  £ia 
Rad  aber,  das  füglich  viereckig  genannt  werden 
kann,  und  welches  naii  einem,  noch  sonderbarer 
geformten  zweiten  verbunden  ist,  hat  man  bei  einer 
englischen  Buchdruckerpresse  wirklich  angebracht. 
Das  erstere  ist  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken» 
die  so  wie  die  geraden  Seiten  mit  Zähnen  besetzt 
sind.    £s  greift  in  ein  anderes  ein,  dessen  clben- 
falls  verzahnter  Umkreis  aus  vier  auswärts  erhöhten 
Bogen  zusammen  gesetzt  ist.  Jeder  derselben  schiebt 
eine  gerade  Seite  des  obern  Rades,  und  die  4  Eckeii 
des  leuigenannten  treffen  mit  den  4  aWischen  dön 
Bo^cn  vertieft  liegeuden  Winkeln  zusammen.  Dafs 
übrigens  die  krumme  Linie  fiir  diese  Bof^en ,  und  Iii 
solchen  aufserordentlichen  Fällen  die  Form  der  Zihne 
erst  gesucht  werden  mfisse,  auch  in  Beziehung  auf 
die  letztem,  vollkommene  Regelniä(sigkeit  des  Ein- 
griffes nicht  leicht  wird  an  erhalten  seyn ,  verstehe 
aieh  von  selbst. 


Überhaupt  wird  man  sich  selcher  anfserördeatK« 
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clier  Ilülfsmlttel  nur  dann  bedienen,  \Yenn  die  ^c- 
Wobnlirlien  nicht  mehr  ausreiclini ,  odor  die  Maschi- 
nerie durch  ^  crnioidunfi;  solcher  sunch'rharcr  Kon- 
Slruküonsarlen  zu  kümpH/irl  ausfallen  win  ile.  Aber  j^iit 
ist  es,  solche  ungewöhnliche  Mittel  zu  kennen,  damit 
man  sie  für  unvor^esehene  Falle  zur  Benützung  vor- 
rälhig  habe,  sie  nicht  etwa  für  unniöj;lich  habe,  und 
Ideen  aufgebe,  oder  durch  noch  uidHMniemere  und 
zusanimeni^esetzlere  Verfahrungsai  ten  zu  erreichen  su- 
che, che  durch  eine  solclie,  wenn  auch  aufTailenderc 
und  seltenere,  vielleicht  mit  vielscili^'cr  Ersparnifs  auf 
^m^kürzesieii  ^V  ege  waren  zu  rcqUsirea  gewesen. ^ 


?  Nach  diesen  Beispielen,  die  ich  ])cridiren  inufüle, 
VJii  das  Paradoxe  in  der  Lljcrscbrifl  dieses  Aufsalzes  zu 
entschuldif^en  ,  konuue  ich.  zu  .dem ^eigCAlhphen.  Gc- 
gensiajide  desscJben.     .       '  *  •      ...  t,.. 

So  lange  man  die  bekannte  Ansiebt  IteiliebaUy 
dafs  eine  Schraube  ein  7,vünder  scy,  \\in  den  §lcli 
eine  schiefe  Fliehe  windet,  so  sind  iKMÜch  nur  zwei 
Ycrschicilenheitcn  möülich;  denn  der  St  braubenLianLr 
niufs  entweder  rechts  oder  bnks  an  der  Spindel  au(- 
"Vvärts  steii];en.  Die  Sache  ändert  sich  aber,  wenn  man. 
mehr  auf  die  Ausfidirun«;  Hueksicht  ninunt.  Dann 
kann  es  allerdini^s  Sciiraul)en  geben,  auf  welclie  eine 
rechte  und  linke  Mutter  zugleich  passet»,  oder  Mut- 
tern, in  welche  nach  J5eli<'bea  eine  reehie  oder  linke 
Spindel  eingedreht  werden  kann^  und  nur  jene  theo- 
retische Ansiclit,  und  der  Umstand,  dafs  man  den 
praktischen  Details,  die  Schrauhen  nberhaupt  betref- 
fend, bislier  so  wenige  Aufincrksninkeit  gewidmet  iiat, 
kann  Ursache  scyn,  warum  vor  mir  jNieniand  auf  den 
Einfall  gekommen  ist.  Ähnliche  Verbuche  anzusjLeiiea. 

Noch  mehr  erklart  sicli  dieser  Umstand  dadurch, 
dafs  man  immer  blofs  die  erhühien  (  iange  an  der  S|)in- 
dei  imd  au      .Mc^tfl^r  als  das  YorzügUchste,  hetrach- 
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icL  Jn  dieser  Besiehufig  muf«  .«iae  iJs  der  Abdra(dk 
der  andern  beiri|(;li.tei  werden ^  so  dafs  das,  wa^.iit 
ckicr  hoch  steht,  in  der  andern  verli^in  ist,  und  um- 
gekehrt 3  atso  bei  jeder  die  Hälfte  aus  erhöhten,  di^. 
andere , aus  ver^eften  Gängen  he«tehl,.  und  demnaclx 
fugliöli  auf  eine  >^pindel  (wie  es  aiich  wirklii^Ji,  ge<-- 
schieht),  aU  auf  ein«  Form^  di^  Muiiw  aufgi^qiSfeii, 
^Karden  kann. 

.  .  Hiermit  ist  iiir  die  erhqbten,  .um  die  Spindel 
|;ewnndenen  Gänge,  inimer  nur  eine  einsige  bestimmte 
BiGhtuttg.mpglich,  oder  die .l^lnt^r  könnte  sieb  üben* 
bakjpt  nicht  mebr  bewegen.  .Maa  deoke  .Mcb  «ein^A 
Zylinder,  um  den  ein  Rechts  gewundener  Papieratr^l^ 
hu  idfü  ^cblFia  Gang  vorsielJea  ^^JJi^  Ai^rdings  J^ijut 
«4b<sv^l9i9i9b;^  zweiter  links^^einimwinden ,  wein 
eher  dann  bei  jeder  Windung,  de^n  r^^chten  ein  Mab! 
durchschneiden,  €>jdei:  hesser,  UedecJkan  wird.  Penkt 
Inan  sich  beide  ali^.^aU  wiri^Jif^he  Gänge ^  4aä  beifjil^) 
erhöbt :  so  blcil>civ«HHr'  ganz  kJeine  Vcrtiefungefi  z^nfi^, 
ficben  ibfi^^  weicb;^  «  von  einer  darauf  gegossenen 
Mutter  geniiu  aiisgefülh,  jede  Bewegung  der  lotctem: 
unnügbcb  macben»  weil  die  kJeinen  l^fhöbungen  dpp\ 
«etb^n  swiscben  den ,  durch  das  Kreuzen  der.  Gängo 
vollkommen  abgeflossenen  Vei^iiefungen  der  Spin" 
del  sich  heiin4en>'  und  also  aus  denselben  auf  lüeimi 
An  beraosgebeiD;  viirdeOi  , 

Aber  ganz  anders  verhält  es  sich ,  wenn  man  die 
.Vertiefungen  'st^tt  der  erhöhten  -Gange  als  dai^.ypcr 
zügHchste^  und  eine  Schraube  demnach  als  einen  TtSft 
Jinder  betrachtet,  welcheJ^  durch  das  Ausscbneide» 
des  vertieften  Ganges  seine  Schraubenform  erhakeR 
bat.  Es  sey  dieser,  rechts  oder  links,  so  kann  nocl^der 
jtweite  ent gegen gese^te  eingeschnitten  gedacht  wer?« 
den.  Die  Erhöbungen  aber,  die  noch  stehen  bleiben, 
betragen  jetzt  weit  weniger  als  die  Vertiefungen,  und 
liönnen  nicht  zusammen  hängen^  well  sie  von  den  sich 


kreuzenden  zwei  Gängen  bei  jeder  Windung  durch- 
schnitten sind.  Es  entstehen  daher  statt  des  sonst  ge- 
wöhnlichen hohen  Gewindes  lauter  einzelne  Reifen-, 
die,  in  der  Mitte  am  stärksten,  nach  beiden  Enden 
allmählicli  vcrjungi ,  sich  in  den  hohlen  Gang  verlieren. 
Sie  sind  p;cgen  einander  so  versetzt,  dafs  die  '^.ndlinien 
des  ersten  unier  dem  breitesten  Theile  des  zweiten 
liegen;  der  dritte  hat  wieder  die  Stelhin«;  des  ersten, 
der  vierte  die  des  zweiten  ,  n.  s.  w.  Die  i:^,  Figur  d(;r 
V.  Tafel  zeigt  eine  solche  Schraube  von  unten  (od er 
im  Durchselmitl)  angesehen,  wo  natürlich  nur  rw  ci 
der  gedachte  II  Reifen  ,  nahmiich  der  unterste  und  der 
nächste  ul)er  ihm  liegende  hemerkhar  sind,  weil  der  * 
dritte  mitdern  orsten,der  vierte  niii  dem  zweiten  konzen- 
trisch ist,  und  von  jenem  bedeckt  wjTd*)^JVon  ei- 
ner, der  mit  a  bezeichneten  Seiten  beirachlöl,  ist  die 
ganze  Spindel  in  der  ti.  Figur  vorgestellt,  wo  man 
also  Von  all^n  Reifen  die  Hälfte  sieht.  Die  kleineren  in 
der  Mitte  paarweise  zussmmenstofsenden  Spitzen  sind 
die  Enden  der  auf  der  hintern  Seite  sich  his  in  die 
Mitte  alhnahlich  vergröfsernden  Reifen.  Diö  gröf^eren 
Theile  der  Vorderseite  aber  haben  ihre  Enden  wie- 
der auf  der  hinteren  Seite.  Dieselbe  Schraube,  von 
einer  mit  h  bezeichneten  Seite  der  12.  Figur  be- 
trachtet, erscheint  wie  Figur  10,  wo  man  von  allen  Rei- 
fen ^aiiz  gleiche  ll  dften,  bis  an  den  stärksten  Theil 
derselben  ^ieht,  und  ans  dei-  letztem  Ursaclie  die  Spin- 
del auch  einen  äUikciii  Durchmesser  und  gröbere 
Gewinde  zu  haben  scheint.  Da  aber  die  einzelnen  Rei- 
fen von  jeder  Seile  verjüngt  zulaufen  ,  und  ^e^en  einan- 
der versetzt  sind,  so  mufs,  wie  Fig.  12  deutlich  machen 
wird,  an  jener  Stelle,  wo  jene  Abnahme  von  allen  Rei- 
ien  susammentrifft  (bei  dd),  die  Schraube  dünner^ 
dort  aber,  wo  die  höchsten  Stellen  der  Gänge  über 
einander  kommen^  scheinbar  dicker  werden,  obwohl 


•      Die  puxilitirten  dreiecliigen  Einschnitte  hei   a  a  betreiEoa 
•ine  ricbcnsach« ,  und  werden  weiter  unton  erklärt* 
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dicscT'ntcrsrliiedp  MnCs  die  versctT.tenRdff^ii,  nicht  aLer 
den  ( if^cniiichcn  Durch  in  csser  der  Spindel  beircITen, 
und  desto  weniger  bedeutend  sind  ,  jo  feiner  das  Ge- 
winde im  Yerhälmifs  zur  Picke  der  Spindel  ist« 

Elnf;  so  frebildcte  Schraub enspindel  wird  die 
liöchst  sonderbare  Erscheinung  zeigen,  dafs  sich  auf 
ihr  sowohl  eine  rechte  als  eine  linke  gewöhnliehe 
Mutter  sehr  gut  bewegen  läfst,  und  dafs  sie  folglich 
in  Leide  genau  pafst,  was  sich  von  selbst  erklärt, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  sowohl  für  rechte  als  linke 
^  erhöhte  Mutiergangc,  auf  der  Spindel  sich  die  ent- 
sprechenden forllaufenden  Vertiefungen  finden.. 

Umfi^ekehrt  wird  von  einer,  naeh  diesen  Grund- 
sätzen g(  hilJeien  Mutier,  mit  sich  kreuzenden  rech- 
ten und  linken  vertieften  Gängen  dasselbe  gelten,  in- 
dem in  diese  sowohl  eine  rechte  als  auch  eine  linke 
gewöhnliche  Schraube  passen  \vird 
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Wenn  aher  «owohl  Spindel  alf  Matter » nacK  der 
von  mir  angegebenen  Art^  recht  und  link  wären ,  so 
wird  keine.  Schranbenbewcgung  mehr  möglich  aeyn  ^ 
weil  in  beiden  keine  ^  nach  irgend  einer  Richtung  stet* 

Sende  >  ausammenhängende  schiefe  Fläche  mehr  vor* 
anden  wäre>  die  aur  Leitung  dienen-könnte.  Es  wird 
•ich  daher  die  Mutter  bJofs  rund  drehen,  oder  wenn 
man  sie  mit  Gewalt  nach  einer  bestimmten  Richtung 
drekte^  würden,  sobald  die  kleinsten  Durcbmesser 
von  Spindel  und  Mutter  snsammen  träfen ,  die  Ge- 
winde überspringen  und  beschädigt  werden.  i 

*)  Ich  ei  inuere  hei  »liescr  üelegcnlicit,  d.^lJ»  aul"  einer  solchen 
doppeilen  Snindel  «Uerding»  aach  Bwei  an  Feinheit  Mr#eA<*«w 
dene  Gc  \v  i  n  do  zugleich  angebracht  werden  kiuincu  ,  ine«  wird 
»Ogar  möglicli  SCTU  ,  rtnrs  f!.i\'on  znei-  drei-  o(l<  r  tiu  InTHch  f.u 
'machen,  während  das  andere  einlach  isf.  Aber  «lic  deUiil- 
lirte  Betrachtung  dieser  und  ähnlicher Knnibinationen  wflrdo 
l>ier  r,u  weit  führen,  wef^li;!!!;  Ir!i  nur  im*  Ii  I)eincrl  r  ,  f!af!l 
es  auch  angehen  >vird,  zwei  in  der  lUchtuu;^^/«rii:Air  Gevi>inde, 
die  aber  in  Uücksicbt  auf  Z«A/ oder  JF^iitAei«  dm^Gkii^w* 
nkhden  sind^  auf  einer  vnd  donelbM  Spindel  ansnbnagen« 

lulitk.  4.  folyl.  iMt.  V.  M.  1 4 


Da  bei  jeiieü  doppelten  Schrauben  und  Muitern, 
weil  die  liohei)  Gange  unlcrLroclien  sind  ,  weniger 
Bei LiiiruDgspunkte  Statt  finden,  als  bei  den  gewöhn- 
lichen Schrauben,  mithin  also  auch  die  Reibung,  auf 
welcher  die  Wirkung  einer  zum  Festhalten  bestimm- 
ten Schraube  vorzüglich  beruhet,  beträchtlich  ver- 
mindert wird :  so  mufs  ma^  für  die  Ausübung  die  Mut- 
ter etwas  länger  machen ,  um  jeneo  Mangel  zu  ersetzeD. 
In  Rücksicht  auf  die  Leichtigkeit  der  Bewegung  aber 
finden  sich  bei  ihnen ,  wie  ich  mich  überieugt  hahe^ 
keine  Schwierigkeiien« 

Es  bleiben  jetat  ncndi  xwei  Fragen  sn  untersu« 
eben  übrig ,  näbnJich  :  wie  verfertigt  man  solche 
Schrauben  und  Mattem?  und  wozu'wflren  sie  etwa 
stt  gebrauchen? 

Die  Verfertigung  unterliegt  keinem  A^istande.  Mit 
einer  gewöhnlichen  Schraubenkluppe*)  schneide  man 

^  suerst  die  .  Spindel  rein  aus  (ob  rechu  oder  links  ist 
einerlei)*  Auf  sie  wird  dann  vorsichtig  mit  den  dazu 
dienlichen  Backen  der  entgegengesetzte  Gang  geschnit« 
ten.  Da  thet  dabei  sich  ein  bedeutender  Grath  au& 
wirft,  so  mufs  nach  der  Vollendung  des  aweiten  Gan- 
ges die  Spindel  mit  den  zuerst  gebraucliten  Backen 
wieder  nachgearbeitet^  und  wenn  abermahls  ein  Auf- 
wurfentsteht, auch  das  zweite  entgegengesetzteOewind 
nochmahls  übergangen  werden.  Vorzüglich  muüi  man 
au  verhindern  suchen,  dafs  sich,  durch  Anwendung 
von  zu  grofser  Gewalt,  die  Spindel  nicht  verdrehe; 

^  dann  würden  die  Enden  der  Gange  nicht  möhr  un- 
mittelbar übereinander  liegen,  sondern  in  einer  schwa* 
eben  Schraubenlinie  zu  stehen  kommen,  die  einzelnen 
Beifen  wären  verschoben,  und  die  Muttern  würden 
nicht  mehr  gut  auf  einer  solchen  Spindel  laufen.  Um 


')  über  die  Mittnl  xur  Verfertigung  der  Schrauben  überhaupt , 
sehe  man  meine  im  IV.  Bande  dieser  Jehrbfieher  $•  363  u«  fT. 
befindliche  Abhimdlung. 
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diesen  Nachtheil  zu  vermeiden ,  Wahle  iiiaii%ehr  scharfe 
Gänge,  und  schneide  äufserst  langsam« 

Auch  auf  der  Drehbank  kann  man  solche  Spin- 
deln, aber  nur  mittelst  einer  Auflage,  in  welche  der 

Stahl  fest  f^ospannt  werden  kann  (eines  Supports)  er- 
LiUrn.  T)ns linke (jewiiulr'  ^vi^d  auf  die,  jedem  Drechs- 
ler i)ekannte  Art  ans  freier  Tland  grscfinittcn ^  das 
rechte  hingegen  imtielst  des  Su|)poris  und  einer  pas- 
senden Schrauhenpairone. 

Eben  so  leicht  endlich  kann  man  sie  mittelst  einer 
Schraubenschiu  idmaschine  verfertigen,  wenn  diese  ent- 
weder zum  rechts  umi  links  Schneiden  eingerichtet  ist, 
oder  wenn  man  die  Spindi  I  vorher  mit  cincrKluppcliuks 
fjesclmitten  hat,  undalsn  die  Maschine  blofs  zur  Hervor- 
hringung  des  rechten  Ganges  anzuwenden  braucht.  • 

In  Rücksicht  auf  die  zweite  oben  aufgestellte  Frage 
mufs  ich  gestchen,  dafs  ich  Anwenduncrsarten  dieser 
meiner  Erfindung,  wo  sie  uuivveifeJhaftc  Vorth  eile  ge- 
wahrte, und  durch  nichts  Anderes  zu  ersetzen  wäre, 
nur  wenige  anzuj^eben  weifs;  allein  Hidfsmiitel  der 
Art  sind  r*ueh  nur,  wie  sclion  im  Einj^ange  gezeigt 
wurde,  ha  aufscrordenthche  Fälle  bestimmt.  Eiiisl- 
weilen  mögen  folgende  Betrachtungen  genügen. 

Wenn  auf  einer  doppelten  Spindel,  die  gedreht 
Werden  kann,  eine  linke  und  rechte  Mutter  sich  be- 
finden, die  sich  blofs  schieben  lassen,  so  werden  die 
letztern,  und  alles  was  mit  ihnen  verbunden  ist,  je  nach^ 
dem  die  Spindel  rechts  oder  links  gedreht  wird^  sich 
einander  nähern,  oder  voneinander  entfernen.  Der  im 
4.  Bande  dieser  Jahrbücher,  Seite  368  und  Tafel  VI, 
Fig.  12  von  mir  bekannt  gemachte  Zirkel  konnte  Statt 
der  aas  zwei  Schrauben  bestehenden  Spindel^mit  einer  - 
einzigen,  doppelten,  und  einer  linken  und  rechten 
Mutter  versehen  werden.  In  diesen  und  ähnlichen  Fäl- 
len aber  ist  die  Anbringung  der  neuen  Schrauben  nicht 
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timimgänglicii  nölhig,  da  sie  sich  dnrcli  oinc  Spindel, 
deren  eine  Hälfte  recht^  die  andere  link  ist^  voUkom- 
men  ersetzen  lassen» 

Man  denke  sich  aber  eine  fesilicgcnale  Spindel, 
auf  welcher  sich,  von  einem  Ende  bis  zum  andern, 
irgend  etwas  rechts,  ein  anderes  Stuck  af)er  ,  eben  so, 
und  zwar  hinter  diesem  links  drehen  iirul  fui  ibewegen 
solle  (und  dieser  Fall  kann  wohl  vorkoiriiiicn),  so  wird 
dicls  durch  eine  gewöhnliche  Scluaube  gar  nie,  und 
durch  andere  Mittel  nur  sehr  schwer  zu  erhalten  seyn; 
leieht  aber,  wenn  die  Spindel  recht  und  link,  und  die 
Muttern  gewöhnUche  rechte  und  linke  sind. 

l^ii  einer  siahlemen  gehärteten  solchen  Spindel 
Ymä  man  mit  gleicher  Leichtigkeit  rechte  und  linke 
Muttern  schneiden  können,  \penn  man  ihr  die  sur 
Bildung  eigentlicher  Zähne  nothigen  Einschnitte  an 
den  höchsten  Stellen  der  Reifen  hei  aa  Fig*  12,  Ttr  . 
felY  giht.  Bfan  hraucbte  daher  liir  heide  Muttern  nur 
einen  und  denselben  Bohrer,  wo  sonit  unumgänglidi 
swei  erforderlich  wären. 

Wichtiger  sind  folgende  Benützungen«  Schrau- 
ben, die  gewisse  Maschinentheile  festhalten,  werden 
ofl  los,  wenn  häufige  Stöfse'und  Erschütterungen  auf 
sie  wirken.  Man  schneide  daher  solche  Spindeln  recht 
und  link.  In  dem  Stück,  auf  welchem  etwas  festgehal* 
ten  werden  soll,  kann  die  Schraube  die  rechte  Mutter 
finden;  was  von  ihr  darüber  vorsteht,  wird  mit  einer, 
fest  angezogenen  linken  verwahrt.  Die  Schraube  wird 
jetzt  nicht  mehr  herausgehen  können,  weil,  wenn 
sie  sich  aus  einer  Mutter  heraus  schrauben  wollte,  die 
andere  nur  desto  fester  angesogen  würde.  Auch  kann 
die  Schraube  durch  das  Hauptstück  hlofs  durch  ein 
zylindrisches  Loch  gehen,  und  unter  diesem  mit 
swei  Muttern,  einer  rechten  und  einer  linken,  verse- 
hen werden. 
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'  Freilich  könnte  auch  hier  der  obere  Theü  der 
Spindel  fiir  die  eine  ISImtcr  recht,  der  untere  für  eine 
linke,  link  geschnitten  werden  j  allem  ^ewifs  mit  man- 
cher UnbequemUchkeii.  Der  untere  Thcil  der  Spindel 
znuls  dann  dunner,  und  so  dünn  gemacht  werden, 
dafs  er  durch  die  obere,  cnif^cf^cngeseizie  Mutter,  leicht 
dturchgeht;  er  wird  dadurch  geschwachtj  uudeshält 
sehr  schwer,  das  unicrc  Gewinde  bis  nnruinelbar  an 
das  obere  anzuschneiden.  Nach  dieser  scLwur  ausführ- 
baren Methode  ]iai  man  in  England  Wagenachsen,  jede 
mit  zwei  verschiedenen  Schrauben  und  den  dazu  pas- 
senden rechten  und  linken  gewöhnßchen  Muttern  ver- 
sehen, um  das  bei  einer  einzigen  sonst  zu  befürch- 
tende Losdrehen  der  Mutter  ünd  das  darauf  folgende 
Abfallen  des  Rades  beim  Zurückgehen  des  Wagens  zu 
wrbindern.  Um  bei  dieser  Verbesse^og  die  oben  ^(  - 
nuten  Nacbthefle  su  ?ermeideift^  verJobnte  es  sich  ge- 
msderMiihe^  zu  dieser  Absiebt  die  neuen  doppelten 
Schreuben  su  versuchen ,  indem  sie  weit  leichter  su 
verfertigen  sind,  und  die  Spindel  in  der  gansen  Länge 
die  gleiche  Starke  behalten  konnte.  Aufser  su  dieser 
speziellen  Vorrichtung  aber  werden  4'ie  n^uen  Schrau- 
ben überall  su  brauchen  sejn,  wo  das  Lockerwerden 
oder  Zurückgehen  einer  gewöhnlichen  Schraube  sa 
befürchten  steht^  welchem  man  dadurch  su  helfen  ge- 
wohnt ist^  dafs.  man  aufser  der  ordentlichen ,  noch  eine 
sweite  Stellmutter  anbringt.  Bei  vielen  Genfer  yhr- 
machep- Werkseugen  findet  sich  fast  an  allen  Schrau^ 
ben,  »wischen  denen  irgend  etwas  genau  laufen  soll^ 
diese  Einrichtung,  über  welche  überhaupt  der  4te 
Band  dieser  Jahrbücher,  Seite  4^5,  4^^^  nachgese- 
hen werden  kann.  Bei  grofser  Gewalt  aber  geben  auch 
diese Stcünmttern nach,  und  eine  doppelte  Spindel  mit 
»W  eierlei Muttern  würde  ihnen  weit  vorzuziehen  seyn, 
Weil  hier,  der  Druck  mag  links  oder  rechts  die  Schraube 
»u  öfinen  imchen,  dennoch  keine  der  beiden  fest  vor- 
gelegten Muttern  wird  zurückgehen  können.  Ein  auf 
diese  Art  auf  einer  Achse  befestigtes  Schneiderad  wird 
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nach  swei  Bichtimgeii  iidh  in  Wirksamkeit  setien  las- 
ten, ohne  yne  sonst^  bei  einer,  fur^welche  died^selbe 
festhaltende  Mutter  nicht  goci^'net  ht,  ganslich  loszu- 
gehen. Mehrere  ähnliche  Benütaungen  anaageben  ist 
um  so  überflüssiger  y  weil  sie  dem  ausübenden  Mecha- 
niker selbst  beifallen  werden;  so  wie  die  Idee,  auf  eine 
solche  Spindel ,  statt  zweier  Muttern ,  sogar  drei ,  nahm- 
lieh  in  der  Mitte  die  rechte  oder  linke,  und  an  ihr 
swei  von  entgegensetater  Art,  anzubringen,  wodurch 
man  die  Muttern  selbst  kürzer  machen ,  und  das  Zu- 
rückweichen noch  suverlalsiger  vermeiden  könnte« 

.  Ein  letztes  Beispiel.  Man  wäre  in  der  toi^e,  ein 
Scblofs,  oder  die  au  einem  solchen  gehörigen  Theile, 
an  einer  Thüre,  einem  Kasten  o.  dgl.  von  aufsen  be- 
festigen zu  müssen.  Hier  ist  man  immer  in  einiger  Ver- 
legenheit, weil  man  zu  weitläufigen  Miltein  seine  Zu- 
fluchtnehmen mufs^  denn  gewöhnliche  Schrauben  sind 
hier  unanwendbar,  sie  können  nahmltch  von  aufsen  wie- 
der losgemacht  werden.  Doppelte  Spindeln  aber  fin- 
den zu  diesem  Behufe  die  beste  Anwendung.  Map  lasse 
sie  durchgehen,  und  versehe  sie  mit  den  zwei  verschie-i 
denen  fest  angezogenen  Muttern,  einer  gewöhnlichen 
rechten  und  einer  eben  solchen  linken.  Jetzt  kann  der 
aufsen  vorstehende  Schraubenkopf  weder  links  noch 
rechts  gedreht,  und  die  Schraube,  ohne  etwas  zu  zer- 
brechen y  nicht  mehr  heraus  gebracht  werden,  aufser 
durch  die  Ablösung  der  Muttern,  welche  aber  (nach 
der  Voraussetaung)  von  aufsen  nicht  möglich  ist« 

Diese  wenigen  Beispiele  mögen  hinreichen,  dio 
Anwendbarkeit  solcher  Schrauben  im  Allgemeinen  an- 
schaulich zu  machen,  und  mir  bleibt  nur  noch  der 
Wunsch  übrig,  sie  von  Künstlern  bei  diesen  und  an- 
dern Gelct^cnheiten  mit  Yortheii  und  Ersparnüs  be» 
nützt  zu  sehen* 
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Zusammenstellung  mehrerer  sehr  interes- 
santer Versuche,  welche  über  die  absolute , 
respektive  und  rückwirkende  Festigkeit 
verschiedener  Materialien,  als  des  Eisens, 
des  BaulioIzes  u.  s.  w.  neuerlich  ange* 
stellt  worden  sind. 


Aas  engliflChenZeitschriften  gesogennUnd 
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AiBitaatMi  mnd  Ropetitor  der  Tiülu  i  n  Matheinatili{am  k.  k*  polj* 

technischen  In&titute« 


I.  Versuche  Ober  die  Festigkeit  des  Eisens,  so-wie 
verscbiedener  Holzarten« 

{Aus  flfn?,  vnm  ProTcssor  Sarlouf  im  Jahre  1817  su  London  heraus- 
gegebenen Werke :  An  Essay  ort  the  Strength  and  Strefs  of  Tim- 
öer^also  an  Appendix  of  tkt  Strength  of  Ir  anhand  other  Materials.) 

A.  Versuche  über  die  absolute  und  respektive  Festig- 
keit desEisendrahies  bei  verschiedenen  AbmessungexL 
Voa  Urn.  Thomas  Telford  Es^. 

D 

TorrichtuDg  ist  in  Fig.  27,  Taf.  I  abgebildet»  Es  stellen 
nikhiolich  B^and  Tf^die  vertikalen  Stützen  TOri  auf  denen 
der  Draht  ausgespannt  wurde;  QS  ist  eine  anflerc  Stütze, 
mittelst  welcher  der  Drnht  aus  seiner  horizontalen  L.Tp;e  in 
die  vertikale  gebracht  wird ,  und  welche  unter  einem  solchen 
Winkel  angebracht  ist,  daia  jeder  Zug,  der  am  der  retnl« 
tirenden  Kraft  der  hortaootalen  iind  vertikalen  Spanovag  auf  • 
die  Stütze  HiS  entstehen  könnte,  vermieden  wird.  A^B^C^D 
•adlieb  bezeichnen  die  Punkte,  in  welchen  di^ verschiede- 
nen Gewichte  angebracht  >varen  ,  und  an  denen  zuj^leich  die 
Abweichung  des  Drahtes  von  der  horizontalen  Linie  ü 


3l6 

M  Attweadttag  4?eter  renolitedmieB  Cewiehte  gemestea 
-wurde.  C  Wir  in  der  Mitte «  B  ood  D  aber  am  7«  ^er  Liase 

Vertneh  Kr/i. 

^tfemttng  dar  beiden  Staisen  loa  Fiift;  Gewicht  dee 
aoo  Fafs  leagen  Dralitet  a^  V«  Uaie;  DarcbmeBter  deaaei- 
bea  etwaa  nelir  aU  Vyo  ^oW, 

^  Dieter  Draht  wurde,  bei  einer  Terlikalen  Belastaug  al« 
Mittel  mehrerer  Yeravehe  ron  53  i  Pfund  aerriaaea* 
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Entfernung  der  beiden  Stützen  3i  Fufs,  6  ZolL  De» 
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trag, wurde  dieser  an  beiden  Enden  fest  gemaoht.  Die  Ge- 
wichte wurden  bloCa  io  der  Mitte  engebracht. 
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Juale  Belastung  von  löj  riuud  zerrigseo. 
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Ter« ach  Nr»  lo. 

Eatfemnng  der  beiden  Stfitsenf  ^ooFnfa^  Bnrcbnet- 

■erdeäiDrahtcs  '  .  Zoll;  Gewicht  desselben  be^  einer  Länge 
Ton  900  Fufs,  2Ö  Pfund  nach  der  Schnell  wage ,  Gewicht  di6« 
ees  Drahtes  bei  eiprr  riSn-^evon  joo  Fnfs,  3  Pfund,  3  */j 
Unze  nach  def  Schalcnwagc.  Der  Draht  trug  als  Mittel  von 
9  Versuchen  eine  Tcrtikale  Last  Ton  63o  Pfund,  bis  er 
2€rriä5iin  wurde. 
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Versuche,  welche  mit  ausgespanntem  Drahte  ge- 
macht wurden,  das  au  seinem  Bruche  nothige  Moment 
^  ^zu  find^. 

Tersmch  Nro.  i* 

Eine  Galtung  Draht,  welcher  vertlh  1  ein  Gewicht  ron 
277  i'fund  tragen  konnte,  wurde  zwischen  zwei  Stü- 
tzen, die  um  i4oFurt  tob  einander  entfernt  waren,  so  ans- 
gcspanntt  dafs  der  Sinns  versus  in  der  Iflitte  ntehtmehr  als 
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6  '/nü  lnnp;cn  Schnur,  deren  anderes  Ende  irt  der  Mitte 
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den  Draht  an  bescbädi|;en« 
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Die  Schnur  -wurcle  jetzt  bis  auf  «7  Fufs,  7  Zoll  yerktirzt 
und  wie  zuvor  verfahren  j  dasGcvi'icht  erreichte  jetzt  tlenBo- 
den  nicht,  lieft  «her  "wieder  den  Draht  uabeschädiget. 

Bei  derselben  Lange  der  Schnur  wurde  statt  des  Tori- 

gen  Gewichtes  ein  Gewicht  yon  10  Pfunden  befestiget  und 
auf  dieselbe  Art  verfahren ;  obgleich  dieses  jetzt  den  Boden 
erreichte  I  so  wurde  der  Draht  dennoch  nicht  gebrochen. 

Da  man  jedoch  daaaelhe Gewicht  an  eine  6  Fuis,  7  Zoll 
lange  Schnur  befestigte,  nnd  wie  zuvor  fallen  lidfs,  so  brach 
der  Draht  an  einem  der  Defestignngspnnhte» 

A'B.  In  der  Mitte  der  T/f?n^e  war  der  Draht  um 
i3  Fuls,  6  Zoll  Toni  Boden  eniiemr. 

Nach  den  Gesetaen  der  frei  faiienden  Körper  hat  man 
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Moment   (8\/  1  o-5)X  5=  129*) 
a»«       »        (8V'7-58)X  5t=  110. 
3u      j,        (öV^  öajxioes  nao. 

Da  das  letzte  Moment  kleiner  als  das  nächst  Torher- 
gehende  ist,  so  dfirfte  man  wohl  den  Schlufs  machen,  dafa 
der  Draht  sdion  bei  dickem  3***  Versnche  beschädiget  wurde. 
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Die  Emfemnog  der  beiden  Stfitsen  war  jetstSi  Fnft, 
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auf  diese  Weise  jedes  Mahl  zu  erleiden  bat,  gleich  dem 
Produkte  aus  dem  fallAden  Gewtobte  in  die  Gf>sebwindig- 
keitf  welche  dasselbe  in  dem  Augenbllcltc  erhalten  hat,  in 
welchem  die  Schnur  angespannt  isr.  Bexeicbnet  man  daher 
die  Länge  der  Schnur  mit  das  taü ende  Gewicht  mit  die 
SU  der  Höhe  h  gehörige  Endgeschwindigheit  mit  endli^ 
die  Beschleunigung  der  Schwere»  d.  i.  jenen  Ilaum,  welchen 
ein  frei  fallender  liörpcr  in  der  ersten  Sekunde  Kurücklegt 

xnit^,  so  ist  die  Endgeschwindigkeit  oder  ff  =  a  ^  nimmt 
man  (ur  g  16  englische  Fufs,  weichet  fUr  diese  Rechnung 
hinifoglieh  genau  ist,  so  wird  c=s8V^A.  Das  meebaniscbe 

Moment  aber  ist  gleich  p^c^^yThxp ;  daher  sind  für  je- 
den spesiellen  Fall  nur  fttr  p  und  h  die  gehörigen  Werths  su 
setsen. 
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6  Zollt  der  Durchmesser  des  Drahtes  Yio^oll;  dieser  werde 
10  ausgespannt ,  dafi  er  TOn  der  geraden  Linio  um  i^eniger 
•Is  Vt  Zoll  abwich. 

Ein  Gewicht  von  lo  Pfund  wurde  nnn  mittelst  einer 
*j  Fufs,  9  Zoll  langen  Schnur  an  Mittp  rle^Drahfes  befe- 
stigetf  solches  wie  im  vin  i^cn  Vci  sut  he  Iiis  zur  Hohe  des 
Drahtes  gehoben  und  au&geiassen3  der  Draht  hiieb  noch 
nnbascbädiget*. 

Fs  wurde  jetst  ein  Gewicht  Ton  1 5— dann  Ton  fioPfund  auf 
dieielbe  Weise  TOrancbt  ohne  jedoch  den  Draht  m  brechen. 

Da  man  aber  ein  Gewicht  von  ^5  Piund  von  derselben 
Höhe  heral^allen  Uefa,  wurde  der  Draht  gebrodien. 
DieTter  Hoibeiite  eind: 

das  !•«•  Moment.  (8\/T?5)x  iOÄifla*6 

!«•    '  a  (8V7-75)X^g=333«9 

3»»       »  (8v/7'75)x2o=:445'a 

4«»      a  (dVrT^jxaS^SSö-S 

Tcrgleichtmondiese  Momente  mit  der  yertihalen  Starke« 
so  bat  man:  * 

Im  1***"  Yersnche  die  Tcrtikale  Stärke    ^      «  »jf^U 

rins  Moment  aao  • 

Im  a^"  Yersocbe  die  TCrtik.  Starke  für  Draht  v.  ^  A  '/oll  63o  » 
,  das  Moment  556,5  » 

£s  ist  nähmlich  im  ersten  Versuche  das  Moment  um  '/j 
und  im  xweiten  um  7»  geringer  als  die  Tertikaie  Stärke;  je- 
doch ist  es  wahrscheinlich,  dnrs  der  Draht  hei  dem  zweiten 
Tersnche  schon  mit  einem  kleinem  Gewichte  als  aS  Pfund 
gebrocbtn  wäre« 

C  Versuche  über  die  absolute  Festigkeit  desSchmied- 
eisensy  welclie  mit  einer  Bramahiscben  Presse^  die 
von  Herr  Fuüer  verfertigt  war,,  in  der  Patent -Ket- 
tentau*Fabrik  des  Herrn  ßrunton  et  Comp,  von  Herrn 
Hiomas^  Telford  Esq.  veranstaltet  wurden. 

» 

Versuch  Nro.  i. 

Zviinderförmige  Stange,  welche  aus  Sfidwilcsschem  Eisen 
von  Herrn  Hon\frty  Es^  erzeugt  war. 
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DitieSunge  wurde  voo  4^  Tonnen,  ia32Ffond  xtrmseiu 

Vertnch  Nro* 

Zjlindritcbe  SUage  aus  sadwdeaschem  Eisen,  von  Herrn 
Homfrejr  erzeugt. 

•1,5.  (^-änge  der  Stange  all  aie  elagesetst  warde  «P.3Vs2. 
Aprii{  heraus  genommen  wurde    .    ft  •  6^/,  » 

jU^^|Dttfchnie«ser  als  sie  eingesetzt  wurde      .  »1*/,» 
"^1       do.    als  man  sie  heraasgenonimen     —  9 
Diese  wurde  von      Tonnen,  1718  Pfund  «erriasen, 

yeraoeb  Nro.  3. 

QaadratfSrmige  Staage  aas  Slaffordshireschem  Eisen, 
d.  17.  f  Lange  der  Stange  beim  Eiaaetxen     .     1  F.  5%  Z. 
Mai!  beim  Herausnehmen       .       .     itii«/  » 

l  do.         beim  Herausnehmen    .  — .  y    Vio  » 

Bei  laTonficn  ling  sie  an  sich  zu  verlonj^ern,  «nfl  mit 
iSToanen,       Pfund  wurde  ate  jserristen.  Zeit  «j^^Minute. 

Vertuoh  Nro.  4. 
QaadraifdMgo  Stange  aaa  Slaffordshireschem  Eisen, 
d.  i7.[^*°6®  derStange  alt  sie  eingeaebtt  wurde  iF.  7V4Z. 
Mai  l         *'*       herausgenommea  wurde       1  »  97^» 
1S14. 1  Quadrate»  alasie  eingetem  wurden  »  i «/j^» 

'  als  mnn  sie  herausgeaommen  » 

Dieae  fing  sich  an  /n  succken  bei  5y  Tonnen,  und  mit 
3s  Tonnen,  bybFiuad  wuiUe  sie  zerrissen.  Zeit  16  Minuten. 

Te rauch  Nro.  5. 
Quadratformige  Stange  «aa  iadwalesaohen  Eitea,  wobei 
die  Seite  des  (^oadratea  einen  Zoll  betrag. 

'VoniS  Tonnen  wurden  diese  verUngert  am     74 Z« 
21       do.       .       do.       ,       .       .  Vt» 
*  23        do.        .        do.  ,        .        »/^  » 

»  a5       do.       .       do.       ,       .       .      1  » 
»  «7       do.'      .       do.       .       .       .  9 
»  «9      do.      .      de.  .   .      .      .  aV.» 
Boidieaem  lotsten  Gewichte  wardo  die  Stange  serrissen. 
lalirft.  4.        iMt*  V.W,  j  5 


d.5. 
Mai  { 
1817. 
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y  c  1  5  u  c  h   Ni  o.  6. 

QnadratfÖrmige  Ötan^rc  aus  i^chHcdischcm  EUen«  bei 
welcher  die  Seite  des  Quadrates  einen  Zoll  war. 
^      f  Diese  üng  sich  an  isu  strecken  bei  17  Tonnen  , 

'    •treckte  »ich  mit      .      •      ao     »  umVsoZ. 


Mai 
1817. 


do. 


init 


^9  Tonnen  brach 

sie  hei  einem  Biaae« 

NB.  Die  ohifren  untl  folgeiult  ii  Streckungen  worden  bei 
la  Zollen  io  der  Mitte  der  btaogcn  gemeaaea. 

Versuch    Nro.  7. 

Quadratförmige  Stange  aus  But^chen -Eisen.  Von  Herrn 
UoUr-ard  von  Rolherhilhe,  Seite  des  Quadrates  einen  Zoll. 
Dieteifing  aich  an  eu  strecben  bei  16  Tonnen, 
ttrechte  sich  bei     *      «      «   so     »  vn 
do«   bei .  •      .      •      •   35     »  * 


do. 
Bei 


VaZ. 
•/•» 


•        •        .    28  » 

39  Tonnen  wurde 
diese  Stange  zerrissen. 


NB,  Eine  ihnliche  Stange  begann  sieb  bei  18  Tonnen 
cu  sl recken,  und  brach  bei  demaetben  Gewichte,  wie  die 
torhergebende,  d«  i.  mit  39  Tonnen. 

Vers  ach  Nro.  8. 

Stange  Ton  gemeinem  •StafTordshircschem  Eisen,  deren 
Querschnitt  ein  Ouadrat  \on  einem  Zoll  war. 

'  Diese  £ng  an  sich  zu  strecken  Lei  i() Tonnen, 


d.5 
M<ii  ' 
1817 


streckte  sich  bei 
do.   hei  • 
do.  » 
do.  • 


34    •       nm  Vt^* 
s8'  ■  » 
39   9  ,9 
3o   »  »1 
3i Tonnen  ward« 
diese  Stange  lerrissen« 


V.» 


Versuch  Nro.  9. 

Mit  einer  ejrlinderförmigen  Stange  Yoa  £wei  Zoll 
Darchutesser  : 

Üng  diese  an  sich  beilaafig  an  Vio  Zoll ,  bei  einer 
Lange  von  la  Zoll  xo  strecken.  Da  man  dieMn« 
schine  nachliefe,  Tcrkilrtte  sich  die  Stange  um 
V/40  Zoll. 


Bei45 
Tonnen  * 
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n  "  ü  f  wurde  sie  am  o'i^S  Zoll  verlSn'^ert.  T)\e  Ma- 
uel 90  f  gcii^Qc  wurde  nachgelassen,  und  die  Stange  ver- 

lonnen  ^i^ü^j^te         ^^j^  zuvor. 

Bei  5ü  Tonnen    do.  .   •      *z5       ,        do.        do.  do. 
60  Tonnen   do,     .     »ab      •      do.      do.  do. 
Bei  70   (         do.    .    -375  Zoll.     Bei  Nachlassang  der 
Tonnen  \MMcbin0  wnrde  die  Stange  «ehr  wenig  Terkttret» 
Bei  7$  Tonnen   do»        '544      •      do.      dow  do. 
BeiSoVtof  •      do.    redonirte  aioh 

Tonnen  \ diese  im  Oarchmeaser  enf  i'/i«  Zoll 
Bei  83   f      f\o.  '86     do, '  dabei  «oirde sie naeht 

Tonnen  |  merklich  geändert» 
Bei  i)o  Tonnen     do,      .        I*       .        do.        do.  do« 

Bei  i)5  J       do.        .    i-35     do.      Sie  reduzirte  sich 
'  Tonnen  \im  Dttrchmeaier  avl  1  Zoll. 
Bei  100  /      do     . "  fl*e*    do.  '    •      do.  dd. 
Tonnen  tanf  iVt  Zoll. 

Bei  diesem  letzten  Gewichte  gab  die  Stange  eofiTallende 
Zeichen  des  Brncbea,  nacb  einigen  Minnten  gab  aie  em- 
^weis0  nach« 

NB.  Die  ganze  Lange  obiger  Stange  war  zwei  Fuis,  sie 
•treckie  sich  der  ganzen  Länge  nach  um  2  7«  Zoll,  woTon 
s  Vi  Zoll  auf  le  Zoll  in  der  Mitte  bommen.  Die  Danerseit 
dieses ,  mit  aller  möglichen  Sorgfdi  Teranatalteten  Yersö^ 
ebea  war  3  Stunden* 

Die  Maschine  ^urdo  oft  losgelassen  ,  und  so  oft  sie 
"wieder  angewendet  wurde,  brachte  sie  genau  wieder  die- 
selbe Spannung  hervor,  wie  früher  3  ein  Beweis  ihrer  Ge- 
»enigkeit. 

Ein  Tnerkwürdigea  Fabtam«  welches  alle  Aofmetb- 
•amheit  der  Naturforscher  verdient,  ttt«  dafs  oft  im  Augen- 
blicke des  Bruches  die  Stango  an  dieser  Stelle  einen  Grad 
von  Tlitze  erreichte,  dafs  man  kaum  im  Stande]  war»  sie 
mit  der  Uand  anzufassen. 


Hier  ist  offenbar  der  Zähler  des  Bruches  su  klein ,  und 
wahrscheinlich  ist  im  Originale  die  swtita  rechts  stehende 
Zi/Ter,  die  ohne  Zweifel  eine  $  sejn  mub»  «o  dal^  teBnidi 
'Vas  heifstf  ausg^bliebeo. 

i5* 


Reduktion  der  nach  oh  igen  Versuchen  gefan- 
denen  Stärke  auf  eiuen  Q uad r a t j&ol  1. 

Nr.  Toiinea*  Pfund« 

r>  1  auf  cinejn  Qnadratsoll  redusiri  gibt»  19     67«  SMil  •  Wala» 
VI.  .  •  .  ,    '  39  179« 

»  3       .  .  •         •         •       «7     336  Staßordshir9» 

»  5       .  .  ,  .  .       «9     —     Süd  lVaUs. 

»6*  .  •  •  •29     —  ScktoedUck, 

,         *         •         .         .      3i     —  SHa^ßrdghiiv, 
y  9      .         .         .         •         .      3i  179^. 

liinim  Stark«  eiiMtQMdratsollet  39.  <i34Vs 

Weaa  man  dieaen  Mittetwerth  mit  jenem  Tergleichti 
welcher  am  folgenden  Verauchen  des  Hajx'tains  Bronn 
hervorgeht;  so  wird  man  die  auffallende  Differenz  bemer- 

l\cn ,  -welche  mir  von  den  verachiedenen  Wirkun^sarten 
der  zu  diesen  Versuchen  gebrauchten  Maacbioen  herzu- 
rühren acheint. 


J).  Versnclic  mit  eisernen  Stangen  vind  Tauen,  wel- 
che in  der  Patent  -  Kiscniau  -  F  il  rik  des  Kapitaia 
Brown  zu  Mill  IfallyPoplar,  mit  einer  Maschine  ge- 
. nacht  wurden,  deren  Wirknn^sari  s\c\\  auf  die  Grund- 
saue  der  Gewiclit-lkut  ken  *)  gnmdet.  Nacli  Bericht 
des  Herrn  Thomas  Telford  Esq. 

Versuche  mit  verschiedenem  Eisen« 

Veraach  Nro.  1. 

-   'EiM Stange  aus  achwedischem  Eisen,  dFufs,  6  Zoll  lang, 
Zoll  imGeTierte,  warde  durch  eine  parallel  mit  dar 
Lange  der  Stange  wirkende  Kraft  ron  40  Tonnen,  aiaS  Pfund 

«erriaseri.  Diese  Stnnge  streckte  sich  wahrend  der  Operation 
um  Zoll;  in  der  Gestalt  derselben  zeigte  sich  keine 
'merkliche  Yerandernng «  aufser  dafa  sie  am  Orte  des  Bru- 

•)  (Weigh  BridgesJ  Gewicht*  Brücken  ,  oder  ein  im  Deuticiien 
mehr  bclianntcr  Ausdruck,  vBrürlten -Wagen",  sind  in  Eng> 
Innd  eine  Art  Brüclten,  von  der  (jt-ufM- .  d.ifs  fin  Lasl^v^I;rn 

«  darauf  Plats  hat,  und  von  der E^uricbiung ,  dafs  beim  Dar» 
.  Uberfokren  dal  Oewieht  desselben  entweder  mittelst  eines 
Zcif^ers,  oder  auch  Auf  eineaiulci  t  angegeben  wird* 

Ihre  1  ifM  irlitung  gründet  aick  auf  die  Verbindung  nekre- 
rer  ciuanuiger  UebeU 
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etiesanf  i  V,c  Zoll  Dicke  reduzfrt  war.  Das  Horn  war  aiiffal* 
lend  klein  und  dicht,  von  einer  weifilich  grauen  P'arbe  ;  ühti» 
gena  war  die  Stange  nicht  im  geringsten  warm  geworden« 

Tertaeli  Nro.  t. 

Ein  anderes  Stück  dei  scüjen  Stange ,  ron  3  Fufs  6  Zoll 
Länge,  wurde  von  einer  parallel  mit  der  Länge  wirkenden 
Brafl  Ton  3  9  Tonoeo,  1680  Pfund  xerrissen.  Die  Stange 
wurde  an  mehraren  Stellen  sertplittert  und  en  der  Stell« 
"  ift9  Braches  evf  1  Vid  Zell  in  der  Dioke.reduzirt.  Das  Korn 
war  wie  im  vorigen  Versuche  klein  und  dicht,  mit  einigen 
faserigen  Flecl^en  vermengt  und  ron  weifslichprnuer Ferb«» 
Die  Stange  erhitzte  sich  während  des  Brechens  nicht 

Ve  r  s  u  c  Ii    Nro.  3, 

Eine  Stange  aus  schwedischem  Eisen,  ?  Tufs,  (S  Zoll  lang-, 
1 «  Zoll  im  Gevierte  ( mit  einem  andern  Zeichen),  wurde  auf 
dieselbe  Art  von  33  lonnen,  iiao  Pfund  eerrissen.  Diese 
Stenge  wer  gans  besonders  weioliiind  dehnbar,  daher  wurde 
iie  wSbrend  der  OperettOB  um  1  Zoll  reriängert:  sie  reda- 
zirte  sich  an  der  Stell« des  Bruches  auf  ^/^  Zoll.  Der  silbeiw 
farbige  Rruch  war  ungewöhnlich  faserig  und  seigtO  kelll 
Korn,   Die  Sunge  war  nur  wenig  erhiut. 

■  » 

V  c rsuG h    Nro.  4- 

Ein  Bolzen  aus  allem  rassischen  Eisen  mit  C C  Pf^  be" 
zeichnet,  3  Fufs,  6  Zoll  lane;,  1  Vkj  ^^'^  Durchmesser, 
wurde  von  einer,  parallel  mit  seiner  Länge  wirkenden  Kraft 
▼on  36 Tonnen,  224  Pfund  zerrissen.  Dieser  Bol;;en,  welcher 
•ebr  weich  und  dehnbar  war,  streckte  sich  um  a 7^  Zoll  und 
rednsirteticb  emOrte  des  Bmebes  auf  dinenZoll  im  Dnreh« 
nesser.  DerBruch  erschien  in  derForm  einesSchleiers  (/cor/)« 
so  al«?  wenn  er  mit  der  Schere  geschnitten  wäre;  die  Oberflä- 
che desselben  war  so  glatt,  d^fs  man  weder  ein  Korn  ,  noch 
eine  Faser  bemerken  konnte  ,  obf!;leich  die  faserige  Struk« 
tur  des  Bolzens  aus  andera  Umständen  nicht  zu  ferken* 
aeo  war. 

* 

Ve  reu  eh  Nro.  5. 

Eine  Spange  aus  sfldwalesschem  Eisen,  mit  Nro.  3  be- 
iti^bnet,  3  Fufs,  ^Zoll  lang,  1  %  Zoll  im  Gevierte,  wurde 
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eben  «o  tod  36  Tonneiii  i  la  Pfaad  serrisieo.  Diese  Stange 
var  sienlicbdebabur,  sie  atrecku  aieli  wfthrend  der  Opera- 
tioa  Hin  a  Zoll  und  ward«  an  der  Stelle  det  Brächet  auf  1 
Zoll  gebracht.  Die  'Farbe  dee  Brächet  war«  wenn  man 
dieten  gerade  von  oben  ansah,  etwas  blau,  betrachtete  man 
ihn  tchief  gegen  Hat  Tiiclit,  so  war  er  p;!är!zpn(l  und  fa- 
terigt  obgleich  nicht  so  >veirso(ler  iilberfarl).  als  da»  fremde 
Elten.  Die  Stange  war  an  der  Stelle  des  Bruches  sehr  we« 
nig  erbitst.  - 

Vera  och  Nro,  ^ 

Eine  Stange  ant  gemeinem  tfidwalettehen  Elsen,  3f*art, 

6  Zoll  lang,  1  7g  Zoll  im  Gevierte,  wurde  von  3i  Tonnm 
«errissen.  Die  Stange  zeigte  wenig  Dehn!)arkeit  und  erlitt 
heine  besondere  V^eränclcrung  während  der  Operation.  Der 
Broch  war  gerade  quer  durch  die  Stange,  sie  hatte  an 
dieser  Stelle  i  7to  ^oll«  Das  Korn  dieses  Eisens  war  fein 
nnd  ongemoie  dicht ,  so  wie  feoea  des  Stahles,  ohne  Fesern.* 
Überhaupt  eehien  hier  die  Farbe  nnd  da»  GefUge  im  Wi<- 
derspruche  mit  der  allgemeinen  Regel  eu  seyn,  nach  ^^  elcher 
die  BeschafTenheit  <1es  Eisens  beurlheilt  wird«  Daa  Ma£s  dCr 
Starke  war  jedoch  ^anz  genau  genommen. 

Versuc  h  Nro.  7. 

Ein  höchst  merkwürdiger  Fall.  Ein  Bolzen  ans  süd- 
walesschem  Eisen,  mit  Nro.  3  beaeichnet,  1  a  Fufs,  6  Zoll  lang 
«nd  ewet  Zell  Im  Durcbmetaer,  wurde  von  einer,  mit  der 
Lange  dieaer  runden  Stange  parallel  wirkenden  Kraft  von 
82  Tonnen,  i6ßo  Pfund  zerrissen.-  Als  die  Spannung  auf 
diesen  Boleen  6B  Tonnen  betrug,  dehnte  sich  derselbe  um 
3  ^oll,  und  wurde  im  Durchniesser  auf  1  'Vi«  gebracht; 
da  aber  die  Spannung  bis  auf  74  Tonnen,  1680  Pfund  zuge- 
nommen hatte,  wurde  er  nm  6  Zoll  geatrechet  und  stufen- 
wette nm  Vs  Dnrchmetter  Tcrmindert  Bei  8e 
Tonnen  Terlingerte  ticb  der  Bolzen  um  14  Zoll,  bei  Se  Ton- 
nen, 1680 Pfund  hingegen  brach ,  oder  vielmehr serrift  der- 
selbe beiläufig  5  Fufs  vom  En(1e.  Der  TTpfiehaum  war  »enau  im 
Gleichj^ewichie.  Der  Balzen  hatte  sich  oiso  während  tU  r  ^^an- 
zen  Operation  um  iR7i  ^oll  verlängert,  und  war  an  <lei  Stelle 
des  Bruches  bis  auf  1  7»  ^oU  im  Durchmesser  gebracht. 

Versuch  Nro.  8. 
Eine  Stange  ant  Blaaen-Stabl.  (dtftlered  «mQs  m  SbeC* 
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£eld  Torfertiget ,  i  V4  ^^^^  Gevierte,  und  3  Fuis,  6  Zoll 
lang ,  wurde  «nf  dieselbe  Weite  von  s3  Tonnen  serriiten. 
Biete  Stange  erlitt  wahrend  des  P(*bsettet  keine  bedeutende 
Yerfindernng,  Der  Bruch  war  ([uer  durch  die  Stange;  dat 
Korn  war  grofs,  echig  und  heil.  An  der  Stelle  des  Bruches 
redu/irte  sich  ^nichts,  so  wie  auch  während  det  Bmchet 
nicht  die  geringste  Erhitzung  eintrat. 

Versuch  Nro.  9.  . 

Eine  Stange  aus  Gufsslahl,  1 7,jZoll  im  Gevierte,  und  3  Fufs, 
6  Zoll  lang,  wurde  durch  eine  firaft  von  48  Tonnen,  iiso 
Pfand  zerrissen.  Diese  Stange  erlitt  keine  sichtliche  Verän- 
derang ,  indem  tie  weder  Terlingert ,  noch  in  der  Dicke 
geändert  wurde.  Der  Broch  war  genao  quer  darch|  mid  tob 
einer  etwas  graaen  Farbe. 

Vers  ach  Nro»  lo. 

Eine  Stenge  von  tfidwalesschem  Roheiten ,  1  */«  2oU 

im  Gevierte  und  3  Fofs,  6  Zoll  lang,  wurde  von  11  Ton- 
nen ,  784  Pfund  zcrrisson.  Diese  Stanp^e  brach  genau 
querdurch,  ohne  sich  an  irgen(i  einer  Stelle  zu  verdünnen; 
sie  war  nach  dem  Bruche  ganz  kallj  dasKornfeiO|  yon  eioer 
dunkeln  ^  biauiicligrauen  Farbe. 

T^rtneh  Nro.  ii, 

£in  Bolzen  ans  süd  walesscheni  Eisen,  1 Y9  Zoll  im  Durch« 
sioteor  oad  5  Fnft  in  der  Länge, 'wurde  von  einer  Kraft 
▼on  43  Vi  Tonne  zerrissen. 

Bei  08  Tonnen  vyvrde  der  Dttre)>m.  defselben  eof  1  *4  Z.  redue. 

»  35     do,       ••••••    1*35  V  do. 

9  40      do.        ■       .        ....     i'3o  9  do. 

»  4^'/2  wurde  der  liolzen  zerrissen,  er  war  wahrend 
des  Versuches  um  7  Zoll  verlängert  und  an  dcrSteiiu  des  Bru* 
chet  betrichtlich  erbitst 

«  « 

Bednktion  der  aus  obigen  Tertncben  bervor- 

gehenden  StärUc  auf  einen  (^uadratzoll. 
Nro.    I  schwedisches  Eisen.  Eini^uadratzoll  33*77  -Tonnen. 
9      3  do.  .         .         do.       aS'iq  do. 

*  3  do.  .        •        de.       23*75  do. 

*  .  4  mttisohct  •  do.  s6^5  do« 
»     i  •fldwaietfchet  •       •       do.      s4*35  do. 
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Efro«  6  ifldwalMtoliMEisMi*  Ein  ^aadrttsQll  #4*90  Tonnen» 

»     7         do.         •       •       do»  s6*33  do. 

#     8    Blasenstahl      ,         •         do.  •  l4**7  do» 

9      9    Gufsstahl  .         do.  27*92  do. 

»    10  Gufseiscn  aus  Südwalcft  do.  27*26  do. 

9    11    Südwale»        .        .        do.  26'34  do. 
Mittel  der  7  ersten  und  dei  1 1**"  Versuches.      a5  do. 
Mittel  der  Vemche  des  Herrn  Tefford      •  sq74 
Uittel  dieser  beiden  Resnluie    •      •      •      17  T.nalie. 

Dieseictzterc  Stange  läfst  sich  ripmrach  mit  hinrelcben- 
der  Sicherheit  als  mittlere  Stärke  von  Eisenstangen,  die  einen 
Ouad riit/on  Querschnitt  haben,  annehmen,  um  so  mehr,  da 
diese  Zahl  auch  mit  dem  Bc&ultate  der  von  Herrn  Rennte 
mit  einer  gane  TencMedenen  Maschine  angestellten  Versn^ 
ehe  hierüber  t  fibereinstimraf. 

Versuche,  'welche  über  die  respektive  Festigkeit  von 
^iiadratförmigen  Stangen,  die  aas  Gufseisen,  x  Zoll 
dick  und  3  Fufs  lang  waren,  gemacht  worden. 

Diese  prismatischen  Stangen  lageii  an  ihren  Enden  firei 
anfy  nnd  die  in  diesem  Schema  angegebenen  Gewichte 
ren  in  der  Mitte  der  Lange  angebracht. 

Pftmd. 


Im 

Versuche  war  das  brechende  Gewi^ 

do.     .  • 

do. 

do« 

9  3»~ 

do*  • 

do. 

do« 

do« 

do. 

do. 

•  ^ 

d9. 

do. 

do. 

9  6*" 

do. 

do. 

'  do. 

** 

9  7**" 

do.  '  • 

do. 

do. 

9  ß'*"" 

do. 

} Mittel 
7S6. 


735V.V 


756 

das  Mirtel 

drcii^r 
1  Versuche 

^63  \ 

8-  )   ;  8^'9. 

Endlich  wurde  eine  m^IcIu-  Siange  von  3  Fui's,  6  ZoU 
Lange,  von  louö  Pfund  zerbrochen. 


o58  \ 
^       f  97a. 


i?.  Versuche  c](^s  Herrn  Couch  über  die  rpspektive 
Festigkeit  von  £ichenhoIz  in  der  Gestalt  dreiseitiger 

Prismen. 

Diese  Versuche  wurden  zu  Plymou{h  in  Sr.  Majestät 
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Ihth^ord  *)  mit  Cvutibi-Eiolieii  günaeht  DieSHtoto  mutm^ 
pmiMtiseli  aoaasgearbditetfdftf»  die  QoeraclmitCe  glcicslMk 
tig^  Dreiecke  Ton  3  Zoll  Seite  bildeten.    Die  kurzem  6tlU 

cUe  Ton  SFufs,  3  Zoll,  wie  sie  in  der  Tafel  I,  Torkoromeo» 
"waren  horizontal  an  t^em  einen  Ende  dadurch  befestigt, 
daTs&ie  in  ein  pas^scndes  Loch  3  Zoll  tief  eingeschlagen  wur- 
den) eben  so  sind  liie  in  der  Tahelle  il.  Toriiommenden  län- 
gm  Stftclie  Toa  6  Fufs,  6  Zoll,  tu  beiden  Enden  festge- 
nacbt  worden.  Endlich  wurden  noeh  bei  einigen  Primen 
die  obem  Hantcn  um  73  der  Hohe  parallel  sar  Basis  ebge» 
•chDitten,  so  dafs  der  (Querschnitt  ein  Trapez  bildete«  nin 
£U  erfahren,  in  wie  weit  die  gewöhnliehe  Sage  gegründet 
sey :  dafs  ein  auf  diese  Art  abgeschnittenes  Prisma  siarl^er 
seyn  soll,  als  wenn  die  Kante  nicht  weggeschnitten  wäre. 
Dieser  Toreiligen  Behauptung  wird  jedoch  durch  die  folgen- 
den Yersnche  gSnslich  widersproohen  *). 

Diese  Versuche  ^erfTen  nuch  ungleich  die  npmerluing 
Teranlassen,  dafs  die  Stärke  dreiseitiger  Prismen,  weder 
dem  Gesetze  des  Leibnitz  noch  jenem  deiGaUlei  entspricht, 
denn  Mch  Leibnilz ,  soll. ein  dreiseiliges  Prisma,  wenn  die 
Betia  enfwfirto  geliebrt  ist«  drei  Hehl  so  viel  tragen  kdonen« 
als  io  der  entgegengeaetsten  Lage;  nach  GaHUiBher  zwei 
Mehl  so  Tiel.   Nnn  aber  geben  die  Tier  loteten  Veravche^ 


*)  Dock  -yards  sind  grofse  Macazlnc,  welche  alle  VorrSthc  Hir 
das  Seewesen,  .so  wie  aucn  das  Scliinsbaubolx  cntlinUen, 
Zur  r  riedensseit  werden  selbst  die  Hriepscbiffe  darin 
aufbewahrt. 

*)  Übersetiier  ist  der  Meinung «  dafs  diese  Widersprüche  Kiun 
Tbeile  auf  der  irrigen  Vor&telliinf; :  als  lionnte  durch  das 
Wegschneiden  der  Hante,  die  Stärke  absohif  genommen  vcr- 
grül&crt  werden,  da  doch  nur  die  Kraft  dadurch  eine  nachthci- 
ligerc  Lage,  also  ein  kleineres  Moment  bekommen  kann;  zum 
Tbeile  aber  auf  dem  Umstände  herüben,  rlnr<;  man  in  Hin- 
sicht der  Lage  nicht  die  genaue  Unterscheidung  macht ,  die 
man  biemothwendiger  Weise  machen  rnnft.  Bs  kann  nlhm- 
lich  ein  dreiseitiges  Prisma,  bei  welchem  die  Kante  auf« 
wärts  stehet,  von  einem  kleinem  Gewichte  f^ehrochen  wer- 
den (eben  weil  die  Kraft  vermöge  des  Auslandes,  ein,  in 
Besiehnng  des  Schwerpunktes  gröfseres  Moment  hat),  eis 
wenn  man  diese  ohere  Kante  «um  Tbeil  wegschneidet;  hin« 
gegen  aber  kann  ein  solches  Prisma,  in  welchem  die  Hanta 
abwarti  steht«  zum  Brechen  ein  grufseres  Gewieht  nöihig 
haben,  als  in  dem  Falle,  in  welchem  diese  untere  Kante  w^g« 
geschnitten  wird» 
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hl  w«1oimi  M  Balis  i«fWirlft  Mm^  eine  reipektiTeTettl^ 
Iteit  Ton  348  Pfand,  vnddi«  aiaben  affttmYartoolia,  in  wel- 
chen die  Prismen  eine  eatgagengesetcte  Lage  hatten ,  3o6 

Pfunf^  :  Resuhnte,  welche  ziemlich  von  heirlon  Theorien  ab- 
weichen •);  es  wird  sich  bei  'f'annenluil/  sogar  zeigen,  dafs 
dia  erster«  Lage  der  Prismen  schwächer,  als  die  letztere  ist. 


*)  Belianntlich  nimmt  Galilei  in  seiner  Theorie,  welche  in  den 
Dialogen  von  iG33  suurst  vorkommt,  an,  dafs  jeder  Dnuin 
aus  sehr  Tiden  feinen  uu.  einander  parallel  laufenden  Fiherii 
bivsfrhp  ,  wnlche  der  rerreNspndon  Kraft  nllr  f  inm  L:lcirli(»n 
Widerätaad  leisten;  dafs  beim  Brechen  eines  Baumes,  der 
an  dem  etne^  Ende  fest  geniacbt  ist ,  dieser  jplCtslich  ohne 
vorlicrpchendes  Biegen ,  um  den  untersten  Funkt  in  der 
Brcrluingsol)Pnp ,  als  Drchungspunkt ,  oder  wenn  der  H.'tum 
auf  beiden  Seiten  aufliegt ,  eben  so  um  den  hüih>>((>n  Punkt, 
abgebrochen  werde;  endlich  aber  dafs  die  Fibern  weder 
ausgedehnt,  noch  ^rusammengcd rückt  werden.  So  einfach 
und  leicht  A.iles  nach  dieser  Ilypothese  hergeleitet  werden 
liami«  so  wenig  »cimmte  sie  mit  der  Natur  der  Sache  fiberein ;  • 
weil  Mt«n»  alle  Bäume  mehr  oder  weniger  biegsam  sind  ,  ai«"»* 
beimBrechcn  cinigcFibern  ausf^cdelint,  andere  aber  zusammen« 

Sedrückt  werden,  und  3"""»  die  Fibern  nach  Ik-schafTenheit 
es Holsea  unmöglich  alle  gleirhenWiderstandSufsern  kimnon. 
T>cr  erste,  welcher  auf  die  Unrichtigkeit  dieser  Theorie  auf- 
inerksam  machte,  war  wahrscheinlich  Riariotte^  in '.cm  in 
seinem  TtmU  du  mouwmeni  A/rairdr,  welcher  1680  erachie- 
nen  ist,  eine  neue  Theorie  vorgeschlagen  wurde.  Diese  er- 
rep;te  die  Aufmerksamkeil  Aei  Leibnitt,  welclicr,  nachdem  er' 
früher  die  Theorie  des  Galilei  und  die  Versuche  des  Ma» 
natu  prüfte  ,  seine  eigenen  Gedanken  hierüber,  die  in  den 
Leipziger  Akten  im  Jahre  1684  erschienen,  lierau«5gab;  er 
nimmt  nahmlich,  da  dem  Brechen  immer  einiges  Biegen  vor- 
bergeht,  an,  dafs  die  Fibern  nach  Verhfiltnifli  ihres  Ab- 
standes  von  dem  Punkte,  um  welchen  sich  der  Daum  dreht, 
mehr  oder  weniger  ausf^edehnt  werden,  ohne  jedoch  noch 
aut  die  Kompressibilität  derselben  Rücksicht  r.u  nehmen;  bis 
endlich  Jak9&  Bernoulli  diesen  Gegenstand  wieder  Tomahm 
und  jceigte ,  dafs  si*  It  Ijfim  'Brerlipn  eini;^r  Fibern  ausdehn- 
ten ,  andere  aber  susaramendrückten ,  weiches  er  in  seiner 
wPüritM  hjrp§iMi9  dt  ia  rdtUtantt  d»s  toUdtf.  Mdm.  dt 
tmtmL  d§  MtrUf  1705"  aus  aiaander  Mtota., 
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Ttbell«  I. 

Vers ache  mit  dreiseitigen  Prismen  aas  Eichenholz,  wel« 
clie  3  Polt«'  $Zo\l  Ungf  ttfid  «n  dem  einkn  Ende  in  einea 
Pfeiler  Korisoot«!  lo  befestiget  waren  t  dah  sie  3  Fuh  weit 
aus  dem  Pfeiler  herFOrragtea ,  and  an  dem  andern  Ende  die 

Belastung  trugen. 


« 


!>■(•» 

Form 


MS 


b  "** 


1 
s 
3 

4 
5 
6 

8 
9 

lO 

Iii 


DIcKnte 

itrr 


Die  Kante 


•ellBtttm* 
Kante 

anfwÜrt*. 


9 
9 
9 

9 
9 
9 

10 

i6 
1 1 
1 1 
1 1 
8 
1 1 


rr,  Vbi. 


2qo 

3 

1 

3i3 

3 

290 

3 

3 

333 

3 

6 

3o9 

3 

6 

3  08 

3 

5 

29Ö 

3 

4 

332 

3 

10 

349 

3 

7 

35i 

3 

3 

36o 

3 

4 

283 

3 

4 

285 

3 

Diaaelbcp 
Priamen,  un- 
ter '"iripr  «n- 
drro  ijage, 
odm  Pom. 


Di«  alig«. 
•ehnlttviifl 

Kante 
aufwärt». 


»ie  Hapt« 
aafwirt«« 


«<  s 


9  V 


e 

o 

O 


Ff.  Vai. 


261 

2 

i3 

•571 

2 

•2  ,  8 

2 

16«/, 

270 

2 

iS 

286 

3 

7 

Die  Summe  der  7  ersten  Gewichte  ist  =  ai/|i,  mithia 
die  mittlere  Starke  =s  =3  3o6.  Die  Summe  der  Ge- 
wichte in  den  nlohatea  4  Vertofihen  ist  1 392 ,  alte  di« 
mittlere  Stariwes (»«74=^348^  Die  SeanM  der  Gewichte, 
welche  clie  6  trapezförmigen  Prismen  tragen  konnten ,  be* 
tragt  «,6 18«  alao  die  mittler«  Stirb«  ^**%adn  «69  Pfand. 

Tab«ll«  II. 

Tersnebe  mit  Prismen,  weleb«  6*  Fnfs,  6  Zoll  lang» 
ond  an  beiden  Enden  horizontal ,  in  3  Zoll  tiefe  Löcher 
eing<;sehlagen  waren.  Die  Gewicht«  sind  in  der  Hitte  der 
Läng.«  angebracht  worden« 

*}  Ohne  Zweifel  ist  bicr  die  Bidgunc  immer  in  Zollen  su  Ter* 
•talittt.- 


a3S 


3 


Lage, 
Gestalt 
9te. 


§ 


II 


u 

O 


BemerkiiDgeji. 


8 


10 


■■} 


Die  Kante 
aufwärts 


Die  I^anto 
abwärt«. 


Die  «fcffe- 

sehn i '  1  i' ii  r: 


6 

6 

6 
5 
6 
3 
4 
7 

3 
3 
5 


6 


q8o 
896 
1008 
1116 

i-iRB 
1066 
1166 

870 

947 
ioo3 
1366 

1385 

i3q5 
1686 
i3i9 
1099 


7 
6 

7 
6 

6 


5 

9 

3 

14 

1  5 
14 


7  3 

7  3 

7  «4 


8 


.0 


Dai  PruM  brtdk  3/8  •  Zoll  ro» 
der  BattM« 
io,     I  Zell  Too  4«r  Kante, 
do.      MaSelut  d«r  Maat». 

B«i  dar  HMito  «rkfeU  «•  «tum 

Spr«*f* 
Bnek  mialaliat  dar  Bantt. 

Es  brach  1/«  Zoll  von  der  Kant«, 
and  diei(>*nrprhpn  dauerte  fort»  co 

wie  die  (u  wi  lit«  vrrirjchrt  war« 
den,  bia  es  zuicttt  goat  gebrochen 
wurde. 

D|eMa  «rliieU  piatslich,  bia  in 
dl*  Mb«  BMMb  aiami  Spnuif« 


Grobfaserig, 
Feinfoserig, 


F.  Barlow's  Versuche  über  das  ZcrreUsea  Tersehie« 

dener  Holzarten. 

folgenden  Yertvehe  Uber  dat  Zerreitsen  Tenehie^ 

dener  Holz^attnngen,  sind  Ton Herrn  Bar^oii'  mit  aller  ro5g« 
liehen  Sorgfalt  yeranstaltct  worden.  Über  die  Artand  Weise 
dieser  Versuche  glaubt  der  Übersetzer  blofs 'bemerken  tvl 
dfirfen ,  dafs  die  versnchton  Höl/.er  zuerst  prismalisch  in 
einer  Länge  von  i«  Zullen  undim  Gevierte  von  i  '/i  Zollaus- 

Searbeitet,  dann  aber  in  der  Mitte  so  eingedreht  wurden, 
afs  an  beiden  Enden ,  Rdpfe  Ten  3  Vt  Linge  s^hen 
blieben;  dieser  so  erhaltene  Zylinder  von  V4  Zelt  imD'nrcb- 
niester  wnrde  ferner  in  der  Mitte  nochmahls  sehr  genau, 
nnd  zwar  so  weit  eiagedrehti  dafs  der  Dorchmester  dieses 
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kleinem  Zylinders  oder  auch  nur  V4  Zoll  betrug ;  der 
UmUng  eines  ZyMnden  wardo  dadurch  sehr  genau  ge- 
fimdeaf  daft  ein  toideaer  Faden  aehn  Hahl  nm  diesen  ge- 
prickelt, dann  die  Länge  detaelben  doreli  did  Dmwicklnngt- 
sahl  geÄeilt  trorde« 

Der  eine  Kopf  eines  solchen  Prisma  lulue  Lelm  Ver- 
suche selbst  auf  einem  horizontal  liegenden  I^jlkcn  ,  Mah- 
rend der  zweite  Kupi  von  einer  Art  Kluppe.,  an  weicher  zu- 

J;leieli  die  Wagschale  mit  den  Gewickteii  angehangen  war, 
estgekalien  wurde.  Übrigena  find  bei  den  Versuchen  die 
Gewichte  langsam  und  zuletzt  in  kleinen  Mengen  zugelegt, 
dann  auch  die  nachtheiligen  Schwankungen  der  Wagsclialet 
adglichstfennieden  worden* 

Die  Resuhaie  dieser  Yersucbe  sind  in  folgenden  Tabel* 

Jen  enihtiitcu. 


Tabelle  I. 

Yennebe  Aber  die  absolute  Festigkeit  Terichiedener 

Uolagattnngen. 


Zahl  der 

Iis 

C   C  W5 

<n 

Umfang 

dos 
Zjrlinders. 

Zcrrcissendes 
Gewicht 
in  Pfund. 

s  S  'S 

.b  "  e  S 

'(<  —  0  rt 
-   0  C  t. 

MitteUvcrlh 

für  die  ab- 
solute 
Festielicit. 

1 

Tannen 

600 

i*o5 

1140 

12993 

3 

de* 

600 

1*10 

1160 

18073 

3 

do. 

6qp 

1*10 

1  iqi 

«10)7 

] 

►  12857 

4 

do. 

600 

i*o5 

1160 

l3230 

5 

do. 

600 

I2l3 

12371 

6 

do» 

600 

s*o5 

1180 

18448 

■ 

7 
8 

do. 
do. 
do. 
do. 
de* 
do* 

58 1 
564 
601 
611 
63e 
6<^o 

l'IO 
I'IO 
I'IO 
1*10 
flO 

1*10 

loSq 
laoi 
io()4 
ii3o 
1076 
Ute 

1  1000 
13472 

ii36o 

11736 

11180 
11548 

4 

11549 
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Alle  diese  Prismeo  waren  aus  einen  Pfosten  geschnitteDi 
der  avflellend  tchdn ,  und  frei  von  allen  Ästen  war ;  daher 
tach  hier  eine  Übereinstmiiniiiig  Statt  hat,  die' man  bei 
fceioem  der  iblgenden  Yersvche  finden  wird. 

♦ 

Tabelle  IL 

Tersnobe  Uber  die  abaolnte  Festigkeit  Tertebiedeaev 

Holsgattna^ea. 


Zahl  der 
Versuche. 

2  0 

«  i.  2 

C  c  " 

"Z  u 
CO 

Umfang  des 
Zjlindcrs. 

Zerreissen- 
des  Gewicht 
in  Pfund. 

<-  _i 
Ort  0 
^  t;  c  ** 
5  ä  ß  2 

3      .5  -TS 

'S  >  «  «9 

für  die  abso- 
luteFestigkeit 

i3 
i4 
Iß 

Eseben- 

holz. 
do. 
do» 

594 
61 1 
611 

•O800 
•9000 
•8760 

1100 
1096 

10S4 

17S50' 

»7003 

16770 

|,i7207 

16 

lö 

An 

do. 

do« 

600 
600 

•8375 
.86a5 
•8750 

881 

1  025 

1081 

1774« 

1*6947 

»9 

20 

21 

Buchen 
do. 
do. 

71« 

6q4 
700 

•880 

•8qo 
•900 

716 
73 1 

1 1 6'i6 

11437 
11338 

|ii467 

29 

e3 

24 

Eichen, 
dow 
de. 

770 
770 
770 

1*10 
1*10 
I'IO 

856 
887 

908 

8O89 
9211 
9494 

1  9'90 

nS 
t6 

•7 

do* 

do. 
do» 

930 
930 
930 

•8800 
•8760 
•8900 

740 
712 
.  698 

itoo8 
ii6#e 
1107« 

|ti58o 

I 


Tabelle  IIL 

Tertnche  ftber  die. abiolate Festigkeit  Wicbiedener  Hols- 

gattuogeo. 


t 

u 

ti 

Benennung  der 
llolxgattung. 

»i  o 
(Ii 

Umfang  des 
Zylinders. 

£2 

=  c 
« .s 

(_  —  •» 
_  - 1- 

=  (5 

r3  'S  3 
ü  .—  i^ij 

P3 

•  Sj 

2.) 

3o 

Tehl«  •) 
dto. 
dto. 

86o 
86o 
86  o 

.  86a5 

.  8635 

.  86^5 

8(»8 
900 

1  4662 

i52o3 

■    --i  u  »-^ 

1 

> 16090 

1  33  1 

Budubauia. 

dto. 
dto. 

960 
960 
1024 

.  8625 
.  8635 
.  86a5 

1168 
1 160 

1  900 

19730 
19595 
20348 

1  19891 

1  34 
35 
36 

Birnbaum 
dto. 
dto. 

646 

646 
646 

.  8625 

.  85oo 
.8625 

683 

523 

5'i3 

11537 

9096 

8834 

1  9812 

37 
3% 

Mabagony 
dto. 
dto. 

637 
687 
637 

1  .  1125 
I   .  II  35 

1  •  112S 

783 
783 
810 

7950 

7()5o 

Ö»i4| 

i  8041 

Es  wäre  daher ,  nach  diesen  hier  aufgeitellten  Vera»* 
chcn  y  die  abiolnte  Featigheit  in  den  nioliaien  raaden  Ztli* 
len  aiiigedrflekt,  folgende; 


Für  Bachsbaumholz  beiläufig  .     .  30000  Pfd. 

»  Eachen  .     .     •    ^     •     .  *  1700a  » 

»  Teab  ifiooo  » 

9  TemiOB  . '   12000  • 

'  9  Bachen  ••••••  iiSoo  » 

.  9   Eichen   10000  9 

9  Bimbnum      ,      .      •      .      .  9800  » 

V  Mahagonj     •     •     •     •     •  8000  » 

*)  T*ak  oder  auch  Ttek ,  ist  eine  Holsgattung ,  iwelche  in  Oitim* 

eilen  tai  ITau&e  ist,*  wefshalb  sir  ntirli  Huii.Tni'rlit'  Fiche  ge» 
nannt  wird;  es  ist  dieses  ein  vortrefTIiclics  8«  liifVsbauliol«, 
so  dafs  Schiffe  aus  diesem  Holae  verftrtigct ,  vier/  ig  Jahre  uid 
^arfibcr  dniicrn,  wihrend  die  europiiachcs Schiffe  oll  adion 
nach  (%nf  Jahren  sv  Gnmd«  gehen. 


t 


♦ 

C,  Versuche  über  die  respektiue  Festigkeit  verschie- 

deaer  Holsgattimgeii. 

niese  von  Hrn.  Barloit^^   mit  einer  Genauigkeit  und 
Sorgfalt,  TeianiitdUeico  Ver&uche  ,  die  ihm  2ur  nicht  gerin« 
Elm  gereichen,  serfollea  in  YierKlMien«  nad  cwer: 
*  «rtteoi  m  solche ,  hei  welchen  die  Balken  horispaul  an 

beiden  Enclea  frei  auflagen;  zweitens  in  solche ,  bei  wel« 
eben  diese  an  dem  einen  Ende  horizontal  befestiget  waren ; 

r-rittens  in  solche,  bei  denen  diese  Balken  wieder  an  ihrem 
einen  Ende,  aber  unter  einem  gewissen  Winkel  mit  dem 
liorizonie  beiestigct  ;  und  endlich  viertens  in  solche ,  wo* 
hei  die  beiden  £nden  hoi'Isotttal  fest  gemacht  waren. 

■ 

» ■ 

Bei  den  Yersnchen ,  in  welchen  die  na  prüfenden  Fria- 

incn  auf  eigenen,  gut  befestigten  Unterlagen  ruhten,  wurde 
Mugleich  ein  seidener  Faden  horizontnl ,  längs  diesor  Pris- 
men ,  mittelst  zweier  an  jedem  Ende  angeiiangter  Gewichte, 
die  uijer  kleine  Rollen  gingen,  aubgespanut.  Das  horizuaial  - 
liegende  Prbma  hekan  nun  in  der  Milte  der  Lange ,  und 
an  noch  einigen  Stellen  vertikale  Stahe ,  welche  mit  einer 
Eintheilnng  von  '/lo  Zoll  versehen  waren,  um  miu 

telst  dieser,  und  des  gespannten  Fladens,  die  Biegung  mes- 
sen zu  können ;  dieses  geschah  übrigens  meistens  nur  nn 
dem  mittlem  Stabe.  Endlich  war  auch  noch  eine  einfache, 
aber  sinnreiche  Vorrichtung,  ebenfalls  ein  Faden  mit  einem 
abgehängten  Gewichte,  mittelst  welcher  die  Ansdehuung  der  . 
untersten  Fasern  gemessen  werden  konnte ,  angebracht ;  d« 
aber  nach  dem  Geständnisse  des  Hm.  BoHow^  für  die  Theo- 
rie kein  grol'ser Nalaen  daraus  entstand,  auch  die  Versuche 
dadurch  sehr  verzoj^ert  wurden  ;  so  hat  man  dieses  nur  bei 
"wenigen  V  ersuchen  hcnül/.t.  Dxe  W'agsciiale  wurde  mit  den 
Gewichten  in  der  Mitte  angebracht. 

Bei  jenen  Yertachen,  in  welchen  die  PHamen  entwe- 
der an  dem  einen ,  oder  an  beiden  Enden  befestiget  waren, 
wurden  in  einen  Klotz  harten  llotses,  welcher  betlaaiig  18 

7.0II  lang,  12  Zoll  breit,  und  eben  so  dicK  nnr,  quadrat- 
förmige  Locher,  von  »tarkcn  zwei  Zoll  Seite,  so  einge- 
arbeitet,  dafs  bei  dem  einen,  die  Seite  der  (Quadrate,  bei 
dem  andern  aber  die  Diagonale  desselben,  vertikal  zuste- 
hen kam.  Diese  Löcher  wurden  dann  noch  mit  eiaernea 
Bttchiea  t  welche  im  Lichten  eia  ^^aadrat  bildeten ,  wofoa  • 


^iqitized  bv 


die  Seiten  3  Zoll  betrugen,  ausgefüttert;  endlich  aber 
wurden  die  Holsklötee  in  eine  sehr  naMiT«  Hauer  einge- 
laftt,  und  mittelst  Keilen  wohl  befestiget. 

Die  Holzslücke,  mit  welchen  die  Yersnche  gemacht 

•wurden,  halten  Zoll  Im  Gevierte,  so  A^f-^  sie  in  die  er- 
wähntfn  liücliscn  genau  einpalsten.  Damit  bei  jenen  Stü- 
cken, weiche  an  dem  einen  Knde  befestiget,  an  (jemandem 
Ende  aber  belastet  wurden  ,  die  Wagschalc  beim  iierabbie- 
gen  des  Holsstfickes  nicht  abgleiten  honnte«  wtirde  an  die- 
sem £nde  ein  kleiner  eiserner  Sattelt  der  dieses  verhin- 
derte, aufgesetzt.  Endlich  machten  jene  Stücke,  welche  an 
dem  einen  Ende,  aber  nicht  horizontal  befestiget  waren , 
mit  dem  Horizonte  einen  Winkel  von  26  Graden,  ent>veder 
aufwärts,  oder  auch  abwärts;  und  bei  jenen  Trismen  .  wel- 
cl\ti  an  beiden  Enden  beteütigt  waren ,  wurde  die  Wfigscbale 
in  ihrer  Mitte  angebracht. 

Die  Resnltate  dieser  Versuche  sind  in  folgenden  Tabel- 
len angegeben« 

Tabelle  1. 

Yersnche  mit  Tan^enhols  vom  Stamme ,  welches  anf  bei- 
den Enden  frei  auflag: 


1  > 

1  J^-z 

m      ^  ^ 

■ 

.5  c 

c#  — • 

u: 
s 

> 

S 

.=  c 

Tlreitc  in  Zol- 
len. 

IT 

.  —  «• 

c 

■P 

< 

c  ■-  — : 

1 

"  t  ^  - 

r*>  '^ 

H  ?  ^  E 

"^^  ^-"^ 

—  0  *  1 

u.     0  1 
'r  c 
5  ./5  0 

.rüg; 

1  1 

1  ^ 

1  ^ 
1  ^ 

1  ^ 
1  ^ 

i5 

1 

r 

\". 

5.5i 
564 
646 
588 
600 

3r.8 
4ift 
453 
453 
44t 

""4'^-8~ 
436 

444 
421 

463 
44« 

439 

1  '7 
l|  ö 

9 

1 

■  i 

1 

1 

18 

1 

i 

\ 

552 

647 
724 

7i() 
672 

3i8 
364 
436 

404 
353 
376 

346 
338 

371 

337 

327 

34A 

lahrk.  d.futjrt.  ImuV.  M.  >^ 
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a4a 

Die  in  der  7ten  Spalte  vorgenommene  Reduktion  grün* 
det  sich  auf  die  Annahme:  duCs  sich  die  rcspelttiven  Festig- 
keiten uDler  diesen  Lmstandcn  so  wie  die  a^eziliftchen  Ge* 
wiehte  Terhahco ;  and  obj^leich  kein  phyiitcber  Gmnd  da* 
lülr  Torhanden  ut,  ao  stimmen  dennoeb  aUeTerauehe  mit 
dieser  Voraussetzung  besser ,  als  mit  jeder  andern  Hypo- 
these fiberein.  Alle  folgenden  Beduktionen  gründen  aicb 
aal  dieselbe  Toiaassetsnng. 

X  ah  e  Ii  e  II. 


Yersueb«  mit  Tannenholz  Tom  Stamme ,  welcbes  an  beiden 

Enden  frei  auflag. 


Zahl  der  Ver- 
suche. 

Länge  in  Zol* 
len. 

Höhe  in  Zol- 
len 

Breite  in  Zol- 
len. 

Biegung. 

Spezifisches 
Gewicht. 

c  *—  — 

= 

.=  <= , .  0 
«  ^h:  >s 
-2  -3 

B3  >  r 

•  • 

_=  «  0 
^  0 

i 

1 
S 

3 

4 
5 
6 

2/4 

1 

1 

1  .  23 
l  .25 
1  .  25 

56o 
56o 
540 

270 
262 
262 
261 
383 
s56 

379 

3o3 
384 

|365 
ls88 

7 
8 

9 

3o 

l 

•{ 

1 .8ü 
1 .80 
1.80 

242 
^34 
335 

}a37 
) 

lO 

1 1 

1  2 

i3 

T  5 

36 

1 

: 

1.85 
3.12 
3.00 

.  3 

3.3 

«2  .  2 

577 
5o5 
5o5 
553 
653 

•>  1 1\ 
36s 
■48 
181 

181 

181 

«37 
193 
160 

196 
196 

» q6 

|.96 

Das  spezifische  Gewicht  worde  in  Nro.  1 ,  s ,  3 ,  7 ,  8 
nnd  9  nicht  genommen  9  so  wie  in  Mm*  4«  ^  vnd  6  die  Bie- 
gung nicht  beobachtet  wnrde.' 
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TabelU  HL 


Tortnche  mit  Tannenholz  Tom  Stamme ,  welches  an  beiden 

Enden  frei  aoflag» 


i. 

>  . 

■   U) 

S 


1 

a 

3 

4 
5 
6 


«  Na 

2b 


o 
s 

.£  e 

Cl 


n 


1j  — 

n  O 


5^  ^ 
iC  o  . 

CS  ^  c: 


^  K  ^ 

^ «  s 

«  so 
J1*S  s« 


24 


7 
8 


3o 


V4^ 


V4 


{ 


646 

4ao 

390 

646 

424 

393 

646 

44» 

409 

.70 

746 

557 

448 

.  70 

709 

5oi 

424 

.70 

734 

63 1 

434 

1.12 

733 

412 

337 

1  .  12 

733 

4ii 

336 

646 

36o 

334 

'S  ij  's. 

^i20 


} 
} 


397 
435 


} 


a36 


In  Nro.  1  war  der  BrncK  sehr  rnllkommen  ,  und  man 
konnte  in  der  Bruchclicne  ^cnau  unterscheiden,  welche  Fa- 
sern ausgedehnt,  und  ^^(l^"he  zusammenn^edriicUt  worden; 
die  letztem  machten  etwas  über  ^3  der  Uuhe,  im  iJurch- 
echnittew  In  Nro.  1  aad  3  <ei((te  sich  dauelbe,  nor  nichi  eo 
Tollkommen ;  du  Gewicbt  in  Nro.  3  blieb  s*/«  Blande  bin- 

Sen,  befor  dai  Priania  brach.  In  Nro.  4*  5  und  6  waren 
ie  Prbmen  lehr  gesand  und  voll  Terpentin;  in  Nro.  7 
und  8  waren  die  Prismen  aus  demselben  Pfosten  geschnitten, 
wie  in  Nro.  4^  ^  ""d  6;  ontllich  war  in  Nro.  9  das  Prisma 
aus  demselben  Pfosten,  als  die  in  Nro.  i  ,  2  und  3.  Zugleich 
echemtetaachden  erstem  obiger  Versuche ,  dalb  dieStirko 
in  einem  gröftera  VcfbÜfaiaae,  aU  dai  apesififobo  Gewiobt 
»aniflUDt. 


16  • 


Digitized  by  Google 
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Tabelle  IV- 

Vemclw  mit  Taiweiiluils  rom  Stanme«  welehet  aof  bei- 
den Seiten  frei  anfle^ ' 


Zahl  der  Ver- 
suche. 

i  e 

Im  V 

P*  Q 

w  .£ 

2f  c 
c  r 

u  fl 

Hübe  iu  Zul- 
len. 

Breite  in  Zol- 
len. 

Biegung. 

m 

•s'i 

(0 

<  .S 

£  »  E 
M  0  . 

*K  -£   »!  0 

=  •-  Si  ^ 
ü  £  « 

-  13 

Mittel  Werth 

Tür  d.ns  spc«. 
j  Gewicht 600. 

• 

2 

3 

r 

a 

1  * 

•6s5 

563 

6oo 

1 190 

lOOÜ 

11 28 

1164 

1066 
■  138 

|iii9 

4 

5 
6 

3o 

a 

1 

i.o8 

586 
68i 
571 

882 
871 
85s 

oo3 

qoi 
895 

1  900 

7 

l.OO 

6eo 

8 

I  .  13 

9 

lO 

36 

2 

1 

1  .  i<i 

1.12 

680 
5q5 

1  600 

II 
1« 

id 

»4 
•5 

36 

fl 

1 

1  .52 

1  -50 
i.te 

1.12 
1  .  12 

606 

606 
56^ 

552 
55o 
723 
752 
780 

715 

744 
776 

|745 

Das  PrUma  in  Nro.  1  blieb  wfibrend  t4  Stunden  mit 
865  Pfd.  belattet,  ohne  dafs  die  Biegung,  die  et  nacb  eini* 

^en  Minuten  erhalten  hnftc.  datlurch  gi  öfsrr  peworvTcn  wäre. 
T)ic  stufenweise  Biegung  in  ISro.  6  war  bei  52o  Pfd.s^j^; 
bei  630  Pfd.  s=  7»«,  und  bei  720  Pfd.«  Zoll. 


Das  allmftblidie  Biegen  mid  Strecken  in  Nro.  i3  nnd  14 
gescliab  anf  folgende  Art: 

Bei  »eoPfd.   Biegung.  Strecbang  o 

•  420   »         die.  Va  Vto 

»  520   »    *     dto^  Va  dco.  */«•• 

a-  58o  9        dto*  Vb  dto.  7«« 
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Tabelle  V. 

Tenvclie  mU  Taaneiiliols  ?om Stammet  weichet  anf  Mieii 

Seiten  frei  anflacf. 


der  Ver- 

iuctie. 

IT 

'S  s 

le  in  Zol-  1 

tc  in  Zol- 1 
len.  1 

as 
V 

a  — 

StufenireiM  Biegnag. 

äi 

'  i 

«  ti 

c  ^ 

'S 

K 

J  s 

k 

CQ 

CO 

<  C 

s  s 

-0 

/|3  1 

84Ö 

io54 

.175    . 266    . 3()0 
. 33o   .  566    • 660 
.  4^0   •  700    .  900 

1 

f 

44 

3 

3 

U0O< 

1166 

. 53o   .900  1.025 

n55 

1311 

1  otnA 

1288 

i3i7 

421 

.600    1.00    1.1 5 

n^rh       1     1  /\        1  "Irfe 

.900    1.57  1.95 
—      —  2.35 
.  1 75   .  375    .  35o 

44 

3 

3 

-{ 

848 
io54 

.366   .633  .763 
—       —     a .  00 

421 

.  i5  .  25  .33  .36 

48 

711 

.  27  ,  47   .  . 

3 

Ü 

3 

920 

.  40  .  60    . 90    1  . 03 

1116 

1020 

1  125 

.  53  .  90  1 .23  1.4 

— .               —  2.3 

1  4 

48 

S 

6ei 

Ute' 

Dieielbe  Biegung. 

« 


t 


I 


V 
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Tabelle  fh 

•Yemche  mit  TAsaenhol?;  vom  Summe,  weioliet  an  beide» 

£nd«o  fr«!  auflag« 


*  • 

■Ii 

s: 

o 

s: 

«s 

>  . 

et  , 

o 

Stufenweise  Biegung  und 

'S  0  3 

der 

UCDc 

t>  0 

«  >J 

c 

£  t 

C  Q 

Verllng^ruag. 

S  *  ? 
^  «  0 

—  a» 

JS 

ra 

j  s 

o 
ja 

so 

k 

CS 

CO 

3  w 

Biegung. 

,  geruag. 

i 

ov. 

r> 

A 

!> 

t 

7ÖO 

431 

.33  .56  .75 

.  087 

3 

2 

-1 

521 

.40  -7©  »96 

.  125 

■  ■  ■  > 

1 

711 

.73  i.3o  i.tto 

.  t6a 

770 

811 

.  93 1*70  s. $7 

3 

-  1 

o 

1  --l  1 

nicht  beobachtet. 

.35  .60  .75 

.  062 

421 

.70  i«fti«45 

.  125 

4 

7» 

a 

2 

563 1 

5ai 
621 

.90  1 . 55  1 . 87 
i.4on«3o  2.B0 

.  i5o 

.  187 

— :    —  4. So 

.  200 

744 

.3o  .53  .65 

.  075 

.  bo  1  .«3  1 .20 

.  162 

5 

72 

3 

3 

6oo| 

521 

621 

760 

.  76  1.33 1 .60 
1 .00  1 .70  s.oo 

—    —  3.5o 

.187 
.8s5 

.35o 

TabelU  YU. 


TenoelM  not  drc;|teiügen  Prismsn,  an«  Tannculiol«  vom 

Summe« 


Zahl  der  Ver- 
suche. 

o 

c 

:2g 

IlöheinZol 
len. 

Breite  in  Zol- 
len. 

w 

0)  • 

'S  -o 
i 

C  'S 
tl  •- 

M  v  S 

a>  m  Z 

09 

1 
3 

«4 

I118 
97 

Die  Basis  aufwärts 
dto«  abwiits 

a 

4 

5 
6 

7 

8 

34 

9  ^ 

6i3 
588 
559 
574 
6iq 
6o3 

740 
740 
680 

680 

6I7 

637 

Die  Basis  aufwärts 

dto.  dto. 

dto.  dto. 

dto»  dto« 
Die  Basis  abwärts 

dto*  dto. 

}74o 
^720 
|626 

9 

10 

so 

VT 

63o 

907 
843 

Die  Basis  oufwSrU 

dto.  abwärts 

Bei  eilen  Priimen  bis  enf  Ni*o.  5  tmd  6,  in  ireleHeii  die 
Hante  abwärts  zu  liegen  ham»  wurden  dtete  eaf  beiden  Sei- 
ten ,  in,  nach  der  Form  ^es  Dreieckes  genau  ausgeschnit- 
tene harte  Hölzer  gelegt;  auch  bei  jener  T'ap;e  ,  in  welcher  • 
die  Kanten  aufwärts  kamen,  gebrauchte  man  eine  Art  sol* 
chen  ausgeschnittenen  Sattels,  damit  die  VYagschale  die 
Kanten  niebt  abdiilekeiilLonnie;  dieses  aufgese täte.  Hole  war 
nvr  Ys  Zoll  dieb« 

Die  Prismen  in  Nro.  5  und  6  wurclen  an  ihren  Enrleo 
mit  gehörig  anpassenden  Backen  versehen,  welche  geleimt 
und  verschraubt  wurden  ,  um  ihnen  ein  ganz  festes  Auflager 
£u  verscbaüen ;  ohne  Uafs  sicU  jedoch  ein  merklicher  UoK^rt 
eehied  geieigt  hätte. 
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Versuche  mit  Prismen  aus  Tannenholz ,  welche  an  beiden 
Enden  fest  gemacht  waren. 


.S  t: 


4»  .S 

^  E 


o 

3 


o 
g 

'S 


M 


ti3 

3 


^   r?  O 

.bau 

T  ^ 


Bemerliiuigen. 


72 


7a 


72 


2  53i 


2 


58i 


„I 


6oo< 


.45 

220 

1 . 00 

620 

1 .3o 

822 

?. .  1 

102/j 

io58 

.41 

220 

.  95 

620 

1 .25 

822 

2.1 

ii39 

1174 

.  /|0 

220 

.87 

620 

1.35 

822 

2.2 

IO()0 

1070 

.  45 

220 

1 .00 

620 

1 .20 

B22 

2.3 

1  120 

1 120 

Der  gsM*  Vvrtmh 


Dm  letiteGewwht 
Web  6  Hl««  hl»!««. 


DiudiwiHilu  1 105 


Uaas«  Zeit  4^  Mia. 


Oui«  Seit  iSMte» 


Nach  der  gewöhnlichen  theoreiUchen  Ableitung  ver« 
halt  sich  die  Starke  einea  Balhena,  der  an  beiden  Enden 
frei  luflicgt ,  za  jener«  in  welcher  die  beiden  Enden  befesti* 

getsind :  wie  i  :  2,  nach  mehreren  Hlxperimentatoren  wie  2 :  3j 
daher  müCsto  hier  tlie  mittlere  Stärke,  mit  den  vorhergehen- 
den Vcrsiirlieii  vcr^lichin  ,  imersiun  l''allc-=:  14 ja,  nachdem 
zweiten  Falle  1 1 1 6  l'U.  stryn.  Es  ist  aber  hier  diese  mittlere 
Starke  s=  1106  Pfd.' ;  ein  Resaltat,  welches  mit  der  vcrbes- 
aerten  theoretischen  Ableitang  dea  Um»  JSontMi' ziemlich  ge« 
nan  fibereinttimmt.  « 
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Tabelle  IX. 


Temebe  mit  Priimea  aus  Tannenhot«,  welche  an  dem  el- 
neu  Ende  unter  Temhiedcncn  Lagen  nnd  Winkeln  befe- 
stiget waren. 


II 

^  3 
^  •> 

'S 

N  

Länge  dcrPris- 
menin  Zolh-n. 

Huhe  in  Zol 
Icn. 

Breite  in  Zol- 
len. 

Spesifischcs  1 
Gewicht.  1 

S  « 

5j  > 

3  Ts 

Biegung 
in  Zollen. 

*<  >0  M 
.t  «0 

S  " 
c  9  a 

ü  2  B_ 

1 

36 

9 

56o 

5.0 

400 

2 

32 

3 

S 

60Q 

432 

6.  0 

400 

3 

32 

2 

2 

57. 

417 

6 . 0 

3O9 

4 

3o 

v/lT 

600 

462 

4.9 

385 

5 

3o 

v/T 

6i3 

469 

4.7 

391 

6 

3o 

VT 

V8 

620 

466 

4.9 

389 

7 

24 

2 

1 

620 

279 

4.1 

180 

8 

24 

2 

1 

600 

276 

3 . 9 

184 

1  ^ 

24 

2 

1 

5q6 

273 

4.3 

i83 

10 

2 

1 

58 1 

281 

193 

i  24 

2 

1 

600 

1 96 

24 

2 

1 

601 

290] 4>  0 

193 

Lage  der  Pris- 
etc. 


} 


D!«  Seite  paral 

\A  :Tiit)(lein  Ho- 
rizoute. 


>'   Di«  Diagoa«!« 

vartOML  * 


} 
> 


Hortioatal« 

Kia  WialwtTaa 
16*  rafwirts»  I 

} Winkel  TO*  «6'', 
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Tmoelie  aiit  Eichenhols  Tom  Stammet  wtiM  diePriniie» 
•nf  beiden  Seiten  frei  finila|;en. 


tu» 

1  2S 
1  ^  S 

Länge  der 

Prismen 
in  Zollen. 

Höhe 
in  Zollen. 

Breite 
in  Zollen. 

Spezifisches 
Gewicht, 

Biegung. 

Aufgehanee- 
nesGewicDt 
in  Pfund. 

Redusirtes 
Gewicht  auf 
das  spce.  Ge* 
wicot  600. 

Mittelwerth. 

1 

2 

3 

i8 

1 

767 
768 
768 

323 
35S 

339 

337 
368 
368 

358 

4 
5 
6 

1 

764 
774 
774 

261 
s6o 

378 
360 
968': 

269 

7 
8 

9 

Ho 

1 

777 
777 
777 

196 
196 
196 

ftOt 

no9 

lO 

1 1 

36 

1 

2*95 
4*20 

i58 

190 
176 

180 

das  Prisma  tnNro.  11  eine  merkwürdige  Elasti- 
zität zeigte;  so  wurde  gerarle  bcTor  e§  gebrochen  wurde, 
ein  Bret  ;mp;cha"ltpn  ,  untl  die  Kar?e  aufgerissen.  Die  Or- 
dinalen dieser  Kurve  Murdcn  yott  Zoll  Ätt  Zoll  sorgfältig 
gemessen,  und  sind  folgende: 

OrdinaleA    *a6t  -53,  «85,  t*i3,  i*4f  i*7«  «*93i  «'^t  s*45» 

ALscissen  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9, 
Ordinaten  2.65,  2-87,  3'i,  3-3,  3*46,  3  63,  3-75,  3-82,3-9i 
▲iiaeiasen     iO|  iit  iSf    i^t   i4t  »6,   Kjt  s8. 
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T«beU«  XI* 

TertsdM  mit  F^umen  «nt  Eieheiiliolji,  vel^ti^  in  M^mi 

Enden  ttti  auflagen: 


Zahl  der  1 
Versuche. 

Länge  der  II 
Prismen  II 
in  Zollen.  II 

Höhe 
in  Zollen. 

Breite 
in  Zollen. 

b  • 
CO 

c 

tc 

C  £1, 
ac  s 

cro 

3  <n 

2  0 

«     «  Q 

•     3  ^ 
»i  tt  > 
3    .  V 

S  . 

ÄO  0- 
J — —  ■» 

Mittclwerth. 

1 

2 

3 

'V. 

f 

•'•{ 

769 
784 
777 

1*1 

1*1 
l'l 

387 
408 
395 

4o3 

416 
406 

408 

4 
5 
6 

So 

•v. 

■'■{ 

777 
7B4 
768 

1*5 
1-5 
1-5 

3i6 
337 
3oo 

3s5 
333 

3ii 

336 

7 
8 

9 

3o 
3o 
3o 

s 

2 
3 

i 
1 
1 

777I 

1-4 
1-4 
1-4 

731 
786 
736 

743 
758 
758 

753 

10 

is 

86 

S 

t 

764I 

598 
607 
613 

(»36 
635 
641 

634 

Die  ttifottweiae Biefang  Toa  Rro.  i»  ft,  3  iit  folgeqde: 


Gewicbt.  Biegung  von 

Ffnnd.  Nro.  1.       Nro.  t.  Uro,  3. 

3ii                 *65            «6s  «65 

366                -85           «71  <88 

390  i*o5           *95  i*o5 

387  1*1           i*p5  t*o8 


Die  Biegungen  in  Nro.  7  und  9  sind  ncbtt  der  mittlem 

Ordinate,  noch  an  zwei  andern  gleich  weit  Yon  einander 
abstehenden  Ordinaten  gemessen  worden;  dieae  aind|  lO 
wie  die  Yeriängerang  der  Fasern ,  folgende ; 


2^2 


GeiKelitf.  Biegung.  VcrliDgerang. 

421    *i      *a6      *366   «076 

6«!   'iS     -35      «466   Moo 

631    ••••••••  *ig     "So       '700  »laS 

671  '20      'ho       '3oo  *i6o 

711    ••••••••  —       —  1*40 


Tabelle  XIL 

Tonnclie  mit  Prismen  aus  Eschenholz,  welche  mit  dem 
einen  Ende  in  die  Maner  befestiget  waren. 


21 


o 


a 


B 

e 

'S 

N 

a 
o 


a 

0 


•s-s 

's  > 


*  t  = 

sc  «  i. 

SS*!! 

"  .s  ^  o 


Lag 


e  der 


I 
a 

3 

4 

5 


7 
8 


36 
36 

3o 

3o 

»4 

»4 
»4 
«4 

«4 


2 

a 
a 


a 
a 

I 

1 
1 
I 


658 
730 

658 

73o 

73o 

73o 
73o 
83o 

73o 


t4Va 

5 

nicht 
beob, 

6 
6 

nicht 
bcob. 


436 
43 1 

471 

466 
35a 

3a» 

33a 

3*»  J 

3oa 


436 

39s 
388 
470 

4s8 

441 

4^8 

4o3 


!>■•  Beite  parallel 

Die  Di«gonAle  Ter» 

til*  il. 


Unter  t6  Ornd  abw. 

dto.  dto,  aufw. 
Horisont«L 

Unter  «6  Grad 
aufwärt«. 


In  Nro.  1  war  dasselbe  Stück  wie  in  Nro.  3. 

»    Ä  dlO  ,   V  4. 

•   5  dto*   »  7* 

»   8  ...•••«  •  dto   »«9. 

Die  Prismen  in  Nro  1,  5  und  8  wurden  zuerst  an 
dem  einen  Ende  ßclirochen  (olme  i^ptCn  die  Thr  ilc  gan«lich 
getrennt  waren)»  dann  umgekehrt,  und  an  dem  andc  rn  Ende 
gebrochen^  welebet  in  Nro.  3,  4,  7  und  q  gesebehen  itt. 
Des  in  Nro,  6  war  dae  erste  Mahl  gleich  so  gebrochen«  dafs 
man  damit  keinen  «weiten  Versuch  machen  konnte.  Die 
Prismen,  welche  unter  dem  angegebenen  Winkel  aufwärts 
befestigt  waren  1  schienen  sich  um  einen  Pankt  zu  drehen, 


a53 

der  6  Zoll  TOB  dorlfavor  abtttnd;  nndda  war  auch  dieBic- 
gung  und  Spanaang  am  gröftteo*  So  wie  dieto  xa  brecben 
aafisgen,  spaltotcn  sie  durch  die  ganze  Lange.  Endlich  wurde 
obige  Bedoktion  nach  dem  Satze  gemacht:  dafs  die  Slirbo 
im  uDgebebrten  Verbiltniaae  mit  der  Länge  atebe. 

Tabelle  Xlll. 

Tertncbe  mit  Prismen  aot  Bncbenbols  Tom  Stamme,  wo* 
bei  diete  an  dem  einen  Ende,  unter  ▼erschiedenen  Neignn« 
gen  nnd  Lagen ,  befestiget  waren. 


6i 

■55 

a  g 

'S 

e 
«1 

n 

B 

'S 

N 

• 

'S 
aa 

'S* 

Ii 

M  » 

tr, 

• 

a 
«0 

tt 

fä 

• 

0  . 

a  u 

|Redutirtc»  Gew. 
auf  die  Länge  roa 
i  36  Zoll,  u.  «  Zoll 
1    im  Gevierte. 

Lage  der 
Friimen. 

1 

4 

5 

6 

? 
8 

lO 

-^6 
6b 
36 
3o 

3o 

2  4 
i4 
^4 
«4 

3 

3 
3 
9 
3 
S 

9 

a 

V/'s" 

700 

690 
700 

690 
700 
74« 

740 

7,|(» 
740 

1 1 

ö 
1 1 

5 
6 

4'A 
5 

5 
5 

5'A 

401 

401 

401 

4^.6 

45i 
871 
353 
35n 
353 
3i7 

401 

401 

4'^i 
388 
376 
495 
469 
4f'9 
4f'0 
433 

\ 

\ 

<  Die  Seit«  pwall«! 
I  mitdeotHoriiMito, 

\    Die  DiammI« 

Unter  iMmdaikwv 
df^.    <lto.  eafif. 
Horiiontal* 

dto. 
Vater  «6  OrHA 
■nfwärts. 

Das  Prisma  in  Nro.  %  war  dasselbe  als  in  Nro.  4« 

—  9   3  dto  «•••»  5« 

«-^         »   6  dto  •  8. 

  *      9    ...ee.    dto  »  lOe 

Die  Prismen  in  Nro.  i  and  7  waren  so  zersplittert^  nach 
dem  ersten  Versuche ,  dafs  man  sie  nicht  mehr ,  wie  die  in 
Nro.  0,3, 6  und  9,  doreh  daa  Umwenden,  yersaoben  konnte. 

Es  mufs  noch  bemerkt  werden ,  dafs  man  die  Bie- 
frvngen  hier  nicht  so  genau ,  als  in  dem  Falle  ,  wo  beide 
Enden  frei  anfiagcn,  nehmen  konnte  |  indefs  sind  sie  doch 


* 
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bis  anf  V4  ^^^^  genau,  und  die  stafenweuen  Biegungen  der 
drei  ersten  Versuche  sind. 

Beiisi  Pf.inNr.1»  iV,  mNr.is  iVtsmNr.Sa  1  Vs 
»  SSI    »      s     s  3Va       »    ^  3  »    a  3 

«  371  »  »  =s  5  »  =  37,  9  =  4«/^ 
»3ai»  »  =7  »£=5  »sssbVa 
»  40i    *       *      =11  »G3  8>  »Basii, 


Tabelle  XIV. 

Versuche  mit  massiven  und  hohlen  Zylindern,  welche  an  bei- 
den Enden  frei  auflagen : 


Zahl  der 
Versuche. 

Ilolzgat- 
tung. 

Spezifisches 
Gewicht. 

Länge  in 
Zollen. 

Äufserer 
^Durchmesser. 

• 

e 

-| 

Brechendes 
Gewicht. 

Biegung  in 
Zollen. 

1 

u  ' 

48 

2 

massiT. 

740 

3  0 

2 

S  Tannen. 

48 

2 

dto. 

796 

2*  1 

3 

58o 

48 

2 

dlo. 

780 

19 

4 
5 
6 

7 
8 

9 
10 

1 1 

|>  Eschen. 

5()o 
5qo 
686 
540 
601 
601 
680 
58o 

46 
46 
46 
46 
46 
46 
46 
46 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
9 

massiv. 

dto. 
Vi  Zoll. 

V.  — . 

V4  - 

V«  - 

i  — 

1  — 

700 
7^0 
65o 
664 
646 
654 
63 1 
63o 

2-7 

'2-5 

3o 
3*o 
3*1 
99 

28 
36 

II.  Versuche,  welche  Ober  die  Stärke  verschiedener 
Materialien  von  Hrn.  Georf;  Rennie  jun.  Esq.  ge- 
macht wurden.  (Aus  den  Philosophical  TransaC' 
iions  0/  the  RoytU  Socieijr  0/  London^  for  the 

jear  1818.) 

Obgleieh  diese  Yersnehe  des  Hrn.  G$wg  liennU  nicht 
so  a«br  in  das  Grofse  getrieben  sind  1  aocb  Kleinere  Neben- 
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umstände  nicht  so  ganz  berücksichtiget  wurden  ;  so  schie- 
nen sie  dennoch  nicht  miDder  ioteretMnt  und  der  Mitthei- 
Ifiiig Werth,  tun  so  mehr,  als  sie  sich  nicht  bloft  auf  die 
absolute  und  respektive  Festigkeit  beschranken,  soodeniaaeh 
noch  aa£  die  rückwirkende  Fettigheit  Tieler  Körper,  wor* 
über  wir  eben  nicht  gar  zu  Tiele  zuvcrläfsif^e  Versuche  ha- 
ben,  ausgedehnt  sind.  Da  übrigens  die  F  estigkeit  der  Ma- 
terialien sehr  oft,  besonders  beim  Maschinenbau,  auf  eine 
solche  Art  in  Anspruch  genommen  wird ,  dafs  diese  einer 
Abdrebung  widerstehen  nfttten »  wie  s.  B.  bei  einer  Stange, 
die  an  dem  einen  Ende  befestiget ,  und  an  daa  andere  Endo 
ein  Hebel  angebracht  wurde,  welchen  man  in  einer  Ebene 
scnl'rerht  auf  die  Länge  der  Stange  iui  Hrcisc  herum  zu  dre- 
hen strebet,  odci  ^vio  bei  einem  Weiizapten ,  an  welchen 
eineluji  ljei  (Krummzapfen)  angesteckt  wird  ,  dieses  dei  Fall 
wäre  -y  so  dürften  die  in  dieser  Hinsicht  gemachten ,  und  hier 
beaebriobenen  Yeitnche  den  Werth  dertelboa  aocb  bedoa- 
tend  erböhen« 

Der  zum  Zerdrücken  8er  Körper  gebrauchte  Apparat 
ist  in  Fig.  4,  Taf.  IV.  abgebildet.  Es  wurde  nahmlich  ein, 
ans  dem  besten  enj^lisrhen  Eisen  hergestellter TTebel  von  un- 
gefähr lo  Fuis  Lunge,  mit  einer  vertikalen  Stütze  ,  mit- 
telst eine«  gnt  abgedrehten  Zapfens /ao  in  Verbindung  ge« 
bracht,  dafa  aicb  der  Hebel  nm  diesen  Zapfen  ala  Mittel- 
pnobt  frei  drehen  konnte ,  und  dafs  die  untere  Kante  dessel- 
ben eine  gerade,  durch  den  Drehungspunkt  gehende  Linie 
bilf?e(e.  Die  Stürze  A  wurde  an  eine  starke  Grundplatte ,  die 
aus  C/ufselseri  lui  L^e*^? eilet,  und  mit  dem  Boden  gut  verbun- 
den war,  mittelst  der  Schraubenmutter  6'  befestiget,  in  der 
Entfernung  von  5  Zell  TOm  Drehungspunbte  wnrde  ein 
Stflck  D  von  gekirfetem  Stahl  in  die  untere  Kante  dea  Hebela 
eingesetzt,  und  der  Hebel  selbst  durch  das  gehörig  ange- 
brachte Gewicht  E  im  Gleichgewichte  erhalten.  Obgleich 
die  Vorrieb tunsi;  auf  diese  Weise  zum  Gebrauche  fertig  re- 
wesen  waic,  so  mulste  dennoch  dafür  gesorgt  werden,  dafs 
beim  Versuche  ungleich  grofser  Körper  der  Hebel  so  viel 
wie  möglich  eine  mit  der  Grundplatte  parallele  Lage  erhielt; 
ea  wurde  daher  nocb  ein  atarker  Belsen  B  in  die  Grund- 
platte so  angebracht,  dafs  er  sieb  wobt  auf-  und  abwirta 
schieben,  keinesweges  aber  herum  drehen  liefs ,  welchee 
tlnreTi  eine  angebrachte  rechteckige  prismatische  Erböbung 
am  Boiaeoi  die  in  eine  ähnliche  YerUcfuog  in  der  Platte  ein« 


aSB 

-  jptlate«  erreicBt  wnr6«,  Ea  darft«  ^aWdl«wdfoMniZ«Mltt 
angebrachte  Schraobenmutterf  nur  Tor-  oder  rfiekwftris  ge- 
dreht werden f  nm  nach  Bedürfnifsdea  nntenuchtcn  Körpers 
den^ Bolzen  auf-  oder  abzuschieben,  und  so  dem  Hebel  die 
gehön's^p  Lage  zo  geben.  Um  ferner  dem,  ans  der  Natur 
dieses  Apparates  einspringenden  ungleichförmigen  Drucke 
zu  begegnen ,  wurde  der  zu  prüfende  Körper  zwischen  zwei 
Stahlstüclien ,  welche  oben  nnd  nnten  mit  dickem  Leder  be-  ' 
kleidet  waren,  gelegt,  m>  dafa  der  DracU  dem  zu  nnteran- 
chenden  Körper  dadurch  mitgetheilt  warde.  Die  Wagschale 
#  wurde  mittelst  eines  eisernen  Ringes ,  welcher  den  Hebel 
nur  nn  <^er  o1)ern  Kante  berührte,  auff^eh  ingcn.  Das irhf, 
welches  den  Hebel  im  Gleichgewichte  iiieli,  war  Anlangs  an 
einer  Sclinur  befestiget,  da  aber  dadurch  eine  lleiljung  von 
beiläufig  4  Pfd.  entttand,  ao  wurde  diese  mit  einer  Kette 
Tcrwechaelt,  wodnreh  die  Keibnng  nm  die  Hälfte  geringer 
wurde.  Endlich  wurden  noch  alle  beweglichen  Theile  gnt 
mit  Ohl  etngetchmieret. 

s 

Die  yersui  liien  Elsenprismcn  waren  von  viererlei  Gat- 
tungen, nuhiniich:  i»»«»»  von  Eisen,  weiches  aus  der  Mitte 
grofser Klumpen  genommen  war,  mit  einem  krystalliuischen 
Cefäge ,  welches  gans  dem  Bruche  des  aogenannten  Rano» 
nemHetalles  glich;  st«"»*  aua  Eisen  von  kleineren  Gufsatlleken, 
und  einem  dichten  donkelgrauen  Korn ;  3**°"  aus  Eisen , 
welches  in  Stangen  von  Zoll  ins  Gevierte  ,  imtl  8  Zoll 
lang,  horizontal  gegossen  war,  und  4"*"'  von  I  ist  n  ,  wel- 
ches in  eben  solche  Stangen,  aber  vertikal  gegossen  war. 
Diese  Stangen  wurden  dann  noch  so  bearbeitet,  dafs  sie  zum 
I  Querschnitte  Quadrate  von  Zoll  Seite  behielten ,  wodnreh 
die  iursere  harte  Binde,  welche  alle  Gufastflche  umgibt« 
weggeschafTt  war.  Diese  Stangen  waren  dem  Anacheine  nach 
so  ziemlich  gleichr«>rmlg.  Endlich  waren  die  angewandten 
Gewichte  von  der  besten  Gattung,  und  wurden,  so  wie  man 
im  Versuche  iorlscbritt,  in  immer  kleinem  Massen  sagelegt. 
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A.  Yeräudie  über  die  rückwirkende  Festigkeit  des 

Gniseiseiis* 

YVftifdTonVtZoU  Seite  Ton  einem  greftenHloBipeii,  detsea 
•pea&icli«8  Gewieht  7«'oS3  betrog: 

Pfd.  des  aToir  du  poid«  Gewichts 

»•^  1454  ]  Mittel 

 1416  i  1439.66*) 

•  >449i 


,  deren  Grundflachen  Ouadrate  TOD  Va^UStllt 
rea$  tpesifiiclies  Gewiciit  d«s  Eimds  6,977. 


Lange  der  Ptltiaen: 

Vi  Zoll  .  •  ,  '  .  ,  ,  *92av^  , 
V.  •3iar"^ 

•/i  Diesesgliuchteansbeii863Pfd.,  wnrtlc  dann  flach  gefeilti 

und  zerdrückt  bei    2363 \ 

149^         »  aoo5| 

*/••••••••'•..     1407  „ 

 .743^7003 

Dens3.  April  1817.  Versuche  mit  Wärfein too  7« Zoll  Seiten 

Tom  groüen  Klampen« 

Ffil.  detavoir  da  poidtQewtchtti 
 io56i)DarohteliBitt 

a»"  99  «7  [9773.5 

4'*    •     •     •     •     4     «     •  9eaoJ 

HoritoBtel  gagoMeneWfirfel  tob  V4  ZoH  Seite  ( tpetifitehei 

Gewicht  det  BiaeDt  7.1 13* 


«    ♦  ic4Ss) 

3^  10605  h"'* 

4**'     •     *     .    •    *    .    4  8699] 

•)  Die  hier  angegebenpn  r»p>viclife  stpJlen  Hip  Kraft  vor*  ▼« 

welcher  die  Würfel  unimUelbar  eerdruckt  wurden. 
Jaltfk.  d.  p«l^t.  iMti  V.  B^^  i7 


Vertikal  gegossene  Wfirfel  ron  derselben  Grölsei  spesifuche» 

Gewieht  7.074. 


I Star       unterste  Yheil  der Stang«  .  ia665' 

loqSo 

3*»  1108a  I 

4'*'    ••••*•«•      9^44 1 
Die  Wagsclieto  lireeh  bei  10294 
Pfd.,  beinochrnttUigemVerencli«.     1 1 006J 


111 10.6 


Kin  säulenförmiges  Stficlt ,  -wcldies  von  einer  lo^arith* 
mischen  Linie  begränzt,  und  bei  V4  Durchmesser f  i 
Zoll  lang  war ,  brach  bei  69^4  Pfd. 

m 

Den  sO.  April.  Fritmen,  deren  Qaertclmitte  Quadrate  Tcm 

</4  2otl  Seile  irar«n. 

Länge  der  Prismen: 

Zoll  horizontal  gegossen  •     •  ^^^^XainhS 

Vt     *        dio.  ächiecht  versuchti  ^006 1'id. 

Vt  vertikal  gegossen     ...      99301^«  5 

V,    dte.        dto  10027/ 990*-^ 

Den  «9.  April.  Horizontal  gegossene  Pritmen  TOn  %  Zoll 

Seite  im  Querschnitt. 

Lange  der  Prismen:        Pfd.  des  a  voir  dn  poids  Gewichtet« 

V»  Zoll  Q006 

Vs    •  ÖB45  . 

«/t   »   836s 

V«   »   :     .     .    •    .  643o 

Va  oder  einen  Zoll  lang  63»  1 

Vertikal  gegossene  Prismen. 

*/s  Zoll  93e8 

V.   •   8385 

Va   '  ein  kleiner  Fehler  im  Eisen     .    .  7B96 

Ve  ^  ....•♦»••♦  7018 
Vi  oder  einen  Zoll    «*«•••  6430 
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Yertuehe  mit  Würfeln  Ton  74  ^^^^  Seite,  an»  venchiedo» 

nen  Metallen. 

Gegossenes  Rapfer  s«rbrdck«lte  bei  •     «     •     «  73i8 
Scbön  ßelbes  7d  essi  rt  g 

wurde  reduzirtum  Vioi>«*3ai3Pfd.uin  V»^>*>  io3o4 
GebämmertesKupfer  »  Vi«  •  ^4^7      »      Va  »  6440 

Gegossene»  Zitm       •         Yi«  *  *     Vs  *  9^^ 

Gegossenet  Blei    «     «     •     «     •     •  48S 

Die  Abweichungen ,  welche  in  den  drei  ersten  Verstu« 
eben  mit  den  Würfeln  von  Zoll,  und  den  zwei  folgen- 
den der  Trismea  Statt  haben,  sind  der  grofsen  Öchwierig- 
beit  beisttmeeieii ,  mit  «elcber  lo  klein«  Körper  einander 
gleich  gemaebt  wefden  bdnneii.  Die  Prianen  tob  teracbie- 
denen  Längen ,  und  dem  Ouerschnitte  von  Zoll  Seite  ge» 
bcn  kein  Verhaltnifs.  Die  Versuche  mit  den  Würfeln  yea 
Zoll  Seite  geben  ,  wenn  man  von  den  drei  verschiedenen 
Gattungen  immer  das  Mittel  nimmt,  mit  den  Würfeln  tob 
•/».Zoll  das  Verhäliniis  wie:  , 

'      6.789:1  für  drn  grofsen  Klumpen, 

7.026:1  für  die  Iiüri/.ontal  gegossene  Stange, 
7.719 :  1  iur  die  yertikai  •  » 

In  einigen  Fällen  yerhalten  sich  diese  Fettigbeiteii  Wie 
die  Würfel  selbst.  Übrigen*  geht  daraus  hervor,  dafs  die 
vertiknl  ge^osseoeii  Stangen  atärker,  als  die  boriaontal  ge« 
gossenen  sind. 

Die  Friimen  nahmen  vor  dem  Breebe  gewöhnlich  eine 
Harre  der  S****  Ordnung  an« 

Die  Versuche  rnit  den  verschiedetlCfl  Metallen  peLen 
kein  genügendet  llesullat;  die  Schwierigkeit  liegt  darin, 
daft  man  keinen  beitimmten  Werth  (Ülr  die  Terichiedcnen 
Grade  der  ZnaammendrAcknng  darthnn  kann«  Werden  die 
Körper  bis  aof  eine  gewtate  Grinie  ittienuBengedrAchtf  so  ' 
ivird  der  Wideratand.vngehener« 


Versuche  iiber  die  absoluie  F('sü«^kcit  vonPrismeQ 
aus  Eisen  und  audern  Metallen. 

Es  wurde  zwar  wieder  der  oben  erwähnte  Hebel  ge» 
brancht,  jedoch  wurden  die  in  Untersuchung  gebrachteii 
Eisenstabe  von  Zangen,  die  aus  Schmiedeisen  hergesteliet, 
und  an  dem  einen  Ende  so  cingcrichlet  waren,  dafs  sie 
diese  Prismen  gehörig  lassen  konnten,  ergritlen.  Zu  die- 
s«a  Ende  nahmen  auch  die  Pritmea,  Ton  ihrem  eicentlt- 
ehen  Qaertchnitte  an«  an  beiden  Seiten  pyramidenförmig 
die  dann  in  die2Sangen  einpaßten,  ond  mittehc  Eingen, 
welehe  die  Zangen  umgaben,  fest  gehalten  wurden.  INe 
Prismen  waren  6  Zoll  lang,  und     Zoll  im  Ge?ierte. 

Den3  o.  April  1817. 
Nro.  Pfand 

45  Horisontal  gegossene  Eisenttange     ,     «  0« 

46  VertUial         dto.         dto.     •     •     «  isiS/*'^* 

47  Gegossener  Stahl,  früher  ftberhammert     ,  83qi 

/|8  Bbscnsfah!  ....  dto.  ,  .  8323 
4q  Scherenstahl  (shear  sUel»)  dto.  «  ,  7977 
60  SchweHi^chos  Eisen  dto.  •  •  ^5o\ 
5i  Englisches  Kiäen  dto.  .  •  3<^93 
6e  HartesKsnonenmetatlyHiitelsweierYersnehe  SS73 
63  Gehimmertes  Kupfer  siit 

54  Gegossenes  Kupfer    .      •     •      •     «  «tlQe 

55  Schon  gelbes  Metting     •     •     •     •     •  iviS 

56  Gegossenes  Zinn  096 
67  Gegossenes  Blei  ••«•••«  114 

Bemerkungen  über  ffieie  Yeranche. 

Das  Verhaltnifs  der  rückwirkenden  Festigkeit  von  den 
horizontal  gegossenen  W  ürfeln  zur  absoluten  Festigkeit  der 
horizontal  gegossenen  Prismen  ist  wie  8.67:  i  *). 

Pns  Veihältnifs  der  riicUwirkemlen  Festigkeit  von  den 
Tertikai  gegossenen  Würfein  zur  absoluten  Festigkeit  der 
Tertikai  gegossenen  Prismen  ist  wie  9.1s:  1. 

Die  übrigen  Mcintle  nehmen  vom  Stahle  an  bis  cum 
gegossenen  Bleie,  in  der  Festigkeit  ab. 

'*)  Es  braucht  wobl  liaum  bemerkt  an  werden ,  dafli  der  Ül>«r> 

setser  liirr  ,  so  wir  aurli  nnch  an  mrlirnrcn  Orten  ,  HloUcch- 
nungsfehlcr,  welche  iroOriginaJe  vorkommen,  ausgebessert  bat. 


^1 

Di«  AMdtluniag  der  geblaiinerteii  Stangaa  wa»  mit 

HiUse  Terbonden.  Hingegen  war  bei  gegossenen  Stangea 
der  QaerftohniU  de«  Bruehet  kaum  merklich  Termiadefft. 

Hr.  Fronjr  versiehert,  daf»  durch  einen  geringen  Ein- 
■ebnitt,  welchen  ineii  mit  der  PeUe  in  eine  Sunge  macht, 
die  Stärhe  derselben  um  die  Hälfte  Termindert  werde;  und 
obgleich  nach  einem  Yertnche ,  welchen  Kennie  mit 
einer  so  eingekerbten  Sfange  aus  englischem  Eisen,  die  */| 
Zoll  im  Gevierte  war,  machte,  die  absolute  FcstTgheit  der- 
selben 2920  Pfd.,  also  noch  nich(  weniger  betrug:  so  hc- 
weiiet  dieser  einzige  Versuch  doch  noch  nichts  gegen  die 
Gianbw«rdiflfheit  dieses  geschickten  Naturforschers ,  beson- 
ders da  der  blofse  Ausdruck  tEioscbnitt"  aoch  sel^  vobe- 
stimmt  ist,  und  mehr  oder  weniger  betragen  kano*  D^rEiil- 
echnitty  den  tu  machte,  wer  bei  ZoU, 


C.  Versuche,  welche* über  das  Abdrehen  von  J  aöUi-: 
gen  Stangen  gemacht  wurden« 

Um  die  Stangen  dieser  Wirkung  anszasetzen ,  wurde 
foIi»ender  Apparai  gebraucht.  Ein  Hebel  aus  Schmiedeisen, 
a  Fuf»  lang,  war  an  dem  einen  Ende  mit  dem  6»'*"'  Theil 
cdnes Kreisbogens,  dessen  Halbmesser  der  Hebel  selbst  war, 
wseben;  an  das  andere  Ende  war  ein  yiereckiges  Loch,  in 
weiches  das  eine  Ende  der  su  prüfenden  dtangen  einge- 
steckt wurde,  angebrachu  Der  Hebel  war  wie.oben,  im 
Gleichgewichte  erhalten,  und  die  Wagschale  an  diesem 
Kreisbogen  aufgehangen.  Das  andere  Ende  der  abzudrehen- 
den Stange  war  in  ein  EisenstücU,  welche«  mit  einem  ähn- 
lichen Tiereckigen  Loche  yerseheo  war,  und  von  einem 
Schranbstocbe  festgehalten  wnvde,  befestiget.  Die  unten 
Torkommenden  Gewichte  sind  diejenigen,  welche  man  in 
die  Wagschale  gelegt  hatte. 

Über   das   Abdrehen    horiaontal  gegossenem 

Stangen. 

Der  Hebel  war  dicht  über  der  Fläche  des  Eitensti* 
ckes,  welches  die  Stange  fest  hielt,  angebracht  *)• 


*)  Hier  mufs  Ühersetxer  bemerken ,  dafs  im  Originale  die  An* 
gaben  über  die  Art  und  Welte,  wie  der  Hebel  gebraucht 


«6:1 

Nro.  Pf.  ün». 

6a  DieStange  wurde  abgedreht,  bei  10   14      io  der 

59  Diese  war  aebleebt  gegossen  8    4  Wagaobale. 

60  •      «      •      •  •      10  11 

Mittel*  9  i5. 

Yertikal  gegoaeene  Steagen. 

61  10  8 

6a      *      »      •      .      •      .     10  i3 

63  •     »      *     •      «      •     10    1 1 

10  10*6. 

Veracbiedene  Ketalle. 

64  Gegoasener  Stabl      .      •      17  9 

65  Scherenstabl      •      •      .       17  1 

66  Rlnsenstahl          .        ,        .  16  11 

67  Englisches  Schmiedeeisdn  10 

68  Schwedisches  Schmiedeeiseo  q  8 

69  Hartes  Kanonenmctali          »  5  o 

70  8ebdii  gelbea  Heptiog       •  4-  >t 

71  Gegoaaenea  Kopier    •      •  4  4^ 

72  Zinn  •       •        •         *  7 

73  Blei    •      •      •      •      «  an 

Verschiedene  Abstände  ^es  Hebels,  von  der  Ebene 
des  Eisen&tuckes ,  welches  die  7«  zöHigea  Eisenstaogea 
fett  hielt; 

Nro.  Abstand.  IJoiizontaler  Gufs }  Gew.  i.  d.Wagsch.  Pf.  Uns, 

74  V»   7  3 

75  V4    »  81 

76  le  ••.....88 
Kro.  AbaUnd.  Yertibaler  Gofa ;  Gew*  i.  d.Wagaebale.  Pf.  Dns. 

77  Vi^oW  10  i 

78  V4   »   89 

79  I»         ••««••  86 


ist,  so  kurs  und  undeutlich  sind,  dals  man  den  Sinn  mehr 
ans  der  Natur  der  Sache*  entrSthseln,  als  aus  der  Erkllrung' 
angeben  nufs.    So  lielTst  es  r..  B.  hier:  »On  twists  dose  io 
the  bf^rtn^.  cast  horizontal' i  weiter  Unten  9lioriMOMtai twists 

ot  6  J'rom  the  bearing. 
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£iitCernang  Hebels  roii    der  Fl«cll9  des 

Eisenstückes,  6  ZoIL 

Horisontal  gej^ossenePnsmen  Ton  demselbenQuerschnitte: 
^TO,  Gewicht  ia  der  Wagschale      Pf.  Unz. 

8e  10  9 

&i  9  4 

8s  •      p      *      •      •      *  97 

Horicoiital  gegoltene  Stangen  Ten  V»  2oU  im  Gevierte. 
Nro.  Pf.  Uns. 

83    Der  Hebel  war  dicht  über  dem  Eisenstückc 

'   angebracht   ^3  it 
*  84      dto.      •      •      dto.      •      •      .       74  o 
85  Etttferniuig  des  Hebels  10  Zoll     «      •      58  o 


Über  dai  Abdrehen    Terachie  den  ex  tfetalle. 

# 

Bei  diesen  Tersnehen  war  der  Hebel  diebt  Aber  dem 
Eitenstficke  angebracht,  nnd  es  wurden  die  GefHcbte  In 
der  Wegschale  so  lange  Termehrt ,  bis  der  Rdrp^  abge- 
dreht war: 

Gewicht  in  der  Schale 

Nro. 

-  86   Gegossener  Stahl 

87  Soberenstahl  « 

88  Blaaenstabl  « 

89  Englisches  Eisen ,  Nro, 

90  Schwedisches  Eisen 
Hartes  Kanonenmctall 
Schön  gelbes  Messing 
Kupfer  *       •  * 
Zinn     •  .    •  • 
Blei      •      «  « 


9^ 

94 
95 


Pf. 

Unz. 

9 

1 

11 

II 

10 

9 

8 

5 

0 

4 

1 1 

.  4 

5 

1 

7 

B 

0 

Bemerknngen« 

Hier  seigt  sieb  bei  den  vertikal  gegossenen  Stangen 
immer  eine  gröfsere  Stärke.  Vergleicht  man  die  Starlie  der 
Y4  Zoll  zur  Seile  habenden  Stangen  mit  Jener  der  */i  völ- 
ligen, so  findet  man  diese  nahe  wie  die  3"""  Potenzen  die- 
scr  üeiten  im  Querschnitte,  welclies  man  auch  angenom- 
men hatte.  Die  Vergleichun<^  der  Starke «  bei  immer  gros- 
sem Entfemongen  des  Hebels  TOn  dem  Etsenstftcke»  wel- 


964 

,  «cheinbares  cJeiz; 

•o  i.t     B.  bei  der  Enifeniung  des  HebeU  Ton  6  ZoUen 

aie  hor,zontaIgego.seneSta«gebedeoteDdt«rkcr,  und  den- 
noch nicht  so  stark,  al.  wenn  der  Hebel  dicht  «ki» 
fe.t  hallenden  £üeaitäcke  angebMcht  it"  ^ 

J>.  VOTiMditc  Vewufche  über  das  Zerdrückea  eines 
JiiilMkEollei  TOn  verschiedenen  Körpern. 

Ben^i.  J«ni  a8.7.  Pf.  de.  eralr  d«  poid.  Gewicht.. 

97  Amerikanische  Fichte      ....  i6«h 
Weifsteone     ....  J^JJ; 
99  Eoglisphe  Eicke  ,  das  Mittel  «weier  Versuche  386o 

100  dto.    6  Zoll  lang,  glitschte  an«  bei    .  aS^a 

101  dto.    4Zoinang       .       .       .       ,  l^Jt 

loa  EinPnsmaausport!Sndiachem8teill,Ä2ollW  6o5 

103  dto.   aus  Bil  lhauer-Marmor     .      .  3216 

104  Craig  Leither  Stein  *)      .      .       .       ^  8688 

la  den  folgenden  Vertuchen,  welche  mit  Steinsatton- 
gen  gemacht  worden,  wnrde  der  Oraeh  durch  eine  Art  ron 
Pyramide  ,  deren  Basis  auf  einem  Leder  rahle,  welchea 
rr  o®*®*"*"        niligetheilet;  der  Hebel  aelbac  wirkte 

«pcz.  Pfund 

.«»Wm  '^'•"•''.t/; 

4e6  Ziegel  von  einer  blaftrothen  Farbe    /   3  o85  *  1 265 

ie7  Bogenstein  von  Gloustershire      ,       ,  , 

10O  Bothe  Ziegel,  Mittel  zweier  Versuche     e**i68  i8i2 

109  Ziegel  von  einer  gelhenOberfl  3  Mahl  durchgeglüht  1«54 

110  dto.    gebrannter,  Mittel  zweier  Yewuche      .  deA3 

111  Stourbridge,  oder  Feuerziegel    .  , 

tie  Boiher  aerbröcklichcr  Sandstein       .    a.'3i6  7070 

S^Ä^l'  r*»  dJ~«S»e'*"R«ttwagg»bro«hen 

wird;  ibr  speiifiMihee  Gewicht  betrSgt  a  Ses.  «•"™»«" 
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spe«.  Pfand 

Nro.  Gew.  avoird.p. 

iiS  Derselbe  von  einem  andern  Brache  .•    3*428  «^776 

114  Wei&ar  Qnadantein,  iiielit  getohiclitei  a*4«3  10264 

115  PoftliBdiMsher  •  •  •  •  «  s*4t8  10984 
ai6  Craig  LäUhtr  weifter  Qiuidenteitt      •  s*46s  is346 


Den  5»«  6k  md  7,  Juni  iSi?« 

B 17  Torktbire  PBaitenteiae»  naeh  dem  La^  a*5o7 

118  dto.    gegen  das  Lager    .       .       «   Sr507  i2856 

119  Nicht  gearlerter  weifser  ßildhaucr-Marmor 9*760  i3639 
tto  Bramlej  Fall  Sandstein,  nächst  Leedg  >  ■•«hä  9h^m 

nach  dem  Lager  .       .       .       /  »oooa 

121      dto.    gegen  das  Lager     •       .       .    2'äo6  i363s 

IM  Cornitclier  Graoit  «  •  •  *  s*669  i43os 
298  DanMer  Sandsteiis,  oder  Broeeiet  iwet 

Gattangen           .       «       ,       .    9*53o  1491 3 

194  Ein  sweizöUigerWarfel  aas  portIäDd.8teu  9*493  14918 

ii5  Craig  Leither,  nach  dem  Lager     .       «       •  i556o 

126  Deronshirer  vielfarbiger  Marmor        .       .  16712 

127  Fester  Kalkstein         ....    2*084  17354 

198  Harter,  dichtkörniger  Granit,  von  Ptttrhead  i8636 

199  8«hwsraer  Inter  Halksteio  tob  JJmtriek  9*898  19994 

130  Purbeektr    .      .    dto«     •      •      «   9*699  90610 

131  Schwarzer  Brabanter  Maimor     •      •   9*697  20742 

132  Sehr  harter  Quaderstein     .                   2*5a8  21254 

133  Weifser  geäderter  italienischer  Marmor  2-726  2i'783 

134  Aberdeensbirer  Granit,  yon  blauer  Art  2*62$  34556 

a 

NB,  Dm  •pocifitohoGewiolit  wurde  mit  einer  aebr  anb- 
tileo  WagOt  ^>o  von  Herrn  ÖvigMon  an  Gte^on'  aiigefei> 
tigtwar,  bia  aof  swei  Gattangen ,  die  sofallig  aoigelasaea 
wurden»  genoinnieii. 

Bemerkungen. 

Schon  nach  einer  flüchti;:!en  Verp!eichung  ^er  vorste- 
henden i  abelle  wird  man  hemei  ken,  dai» ,  obgleich  die 
rückwirkende  Festigkeit  im  Allgemeinen  von  dem  spcziii- 
sehen  Gewichie  mit  abhängt,  sich  dennoch  ganaund  gar  kein 
Gesm  daraaa  ableiten  la(at  Ea  aebeinet  daher  ein  noeb  un- 
beatimmtea  Geaets  in  der  Verbiodong  der  HSrper  an  aeyn, 
welebea  mit  dem  ip^uB^aebeo  Genfiohte  iiichta  geinein  bat  j 


a6ß 

•o  z.  B.  iäL  das  speziiiBche  Gewicht  des  Bildhauer  •Marmors 
,  grdfaer,  als  jenet  TOiii^6«rd«0n«r,iiDddeiinoe1i  betragt  teiii« 
rfickwirkende  Festigkeit  Jianoi  mehr,  altdieHilfte  tod  jener 

des  letztem.  Eben  so  wenig  lafst  sich  die  Harle  als'  Maft- 
stab  der  Festigkeit  annehmen ,  indem  z.  B.  der  Kalketein^ 

der  sehr  leicht  Bisse  und  Sprunr^e  beUommt,  dessen  ungeach- 
tet eine  Festigkeit  bat^  die  selbst  der  des  Granites  nahe 
Ikommt 

Es  ist  sagleioli  eine  merkwardige  Ersclieinnng,  daÜ^ 
stell  beim  Zerdrücken  der  Steine,  Pyramiden  bilden ,  wel- 
che die  obere  Seite  des  Würfels,  die  dem  Hebel  zunächst 

liei^t,  7ur  Basis,  und  die  Spitze  in  der  Mitte  des  Würfels 
haben,  übrigens  aber  die  Wirkung  genau  so  ist,  als  wenn 
man  den  Stein  mit  einem  Keile  gespalten  hätte. 


Jß*.  Versuclie  über  die  respektive  Festigkeit  gegossener 
Eisenslangen  ^  deren  Enden  frei,  waren. 

Den  8«  Juni  18 17»         Entfemnng  der  TrSger:  Pfand 
Nro*  Gewicht  der  Stanf?;en,      Pf.  ünz.  F.  Z.  av.  d.p. 

135  Stange  Yon  einem  Zoll  Querscbn.  10    6    3    o  Bi)7 

136  Eine  eben  solche  Stange  .  9828  10Ö6 
187    Die  Hälfte  dieser  Stange      .      .        14  sS^to 

Herr  Rändelet  licfs  einen  Bmclistein  von  9.7  Ccntimctor  Hülie 
in  5  Schichten  zerschneiden ,  aus  jeder  Schichte  nahm  er 
dann  mehrere  Würfel »  und  unterwarf  sie  einer  Prüfung. 
Es  ist  merkw&rdig,  dafs  von  den  obern  und  untern  Schieb» 
ton  !^o»!?n  die  Mitte  «u ,  die  WiirtV!  so^vohl  im  spezifisch«»« 
Gewichte,  als  auch  in  der  rückwirkenden  Festigiicit  sunah- 
men.  Im  Mittel  war  das  spesifisehe  Gewicht  =  •1369,  und  die 
rückwirkende  Fcstigltoll  nnch  den  ^'n  suitien  =  864i  iT/Zo- 
gramme\  nach  einer  Berechnung  aber,  in  welcher  die  rück- 
wirkenden Festigkeiten ,  im  Verhältnisse  der  3.  Potenzen  der 
•pesifiscben  Getvichte  stehen  sollen,  hat  man  8646  Kilo» 
f^anwte  ^<^^^ini\cn.  Endlich  ist  es  norli  \vic  liti^  zu  bemerken, 
dafs  nach  seinen  Versuchen,  mehrere  über  einander  gestellte 
W&rfel  eine  Ueinere  Kraft  snm  Zerdrfickca  'brauch«» 
als  ein  Parallel ('pij)cduin  von  derselben  Grundfläche  und 
Höhe ,  das  aus  einem  Stücke  besieht ;  als  Ursarhc  nimmt 
er  an,  dafs  sich  das$p.i1ten,  welches  dorn  eigentlii  bcu  Zer- 
drücben  vorluTm^hct ,  von  einem  Würfel  r.um  andern  cr- 
streclit,  lind  dadurt  !i  die  Bihlung  der  innern  Pyramiden,  * 
die  eine  gröfsere  Kratt  orfordern,  verhindert  wird*  Man 
•ebe:  RauMtit  L'art  dt  Mtir,  tarn*  III» 


Digitized  1 


a67 

Den  8.  Juni  1817.  Fntfcrniing  der  Träger:  Pfand 

Uro.  Gewicht  der  Stnnfien,       Pf.  Uas. F.  Z«  aT. d«p« 

l38  TEine  Stange  vom  nähmlichenOaer- 

<  schnitte  nach  der  Diagonale  gelegt  1  8  d  8  85i 
189  (Die  Hilft«  dieaer  Stange       •      .       1   4  1687 

140  #Etne  Stange  Tom  2  Zoll  Breite 

}         Utk]  \  ,  Zoll  Dicke  9898  3i85 

141  iDie  Hälfte  dieser  Stange  •  .  i  4  45o8 
149  /Eine  Stange,  3Z  breit,  u.  VjZ.  dick  9  i5    9    8  3588 

143  \ Die  Hälfte  d  ieser  Stance         .       .       i    4  6Bd4 

144  EineStange,4Z.breit,a.  V4Z*^i<^^9    798  3979 

1 45  Stange,  deren  Onenchnitt  ein  gleicb- 

aeitigea  Dreieck  bildet,  die  Kante 

auf- und  abwarte 

146  rOieKantede»  Prisma  aufwärts       9  11    98  143? 

147  I  dto.  dlo.  abwärts  9728  840 
140  1  Die  Hälfte  der  ersten  Stange          .        l    4  3o59 

149  t         dto.    derzweiieo  dtu.    •       •       ^4  ^656 

NB.  Diese  Stangen  hatten  Im  ^enchnitte  gleiehen 
FUelieninhalt,  Obgleich  Tenohied^nel^ormen» 

Tersache,  welche  mit  einer  4  Zoll  breiten  und  *U 
dicken  Stange  1  der  man  Terschiedene  Fernen  gabi  ge* 

macht  werden. 

Die  Entfenmng  der  beiden  Träger  wiur,  wie  sarcr, 
sFnfa,  8  2o]l. 

IVro.  Pl.a?oird.  p. 

150  Die  Stange  hatte  die  Form  einer  halben  Ellipse  4000 

151  dto.  jiarabolisch  geformt  an  der  untern  Kante  386o 
163    dto.    4  Zoll  breit  und  7^  Zoll  dick  .  8979 


F.  Vcr suclie  über  die  respektivcFertigkeil  TonSiaogen, 
wobei  das  eine  Ende  derselben  fest  gemacht ,  und  an 
das  andere  Ende  in  derEntlernuDg  von  3  Fufs,  8  Zoll 
das  Gewicht  aufgehangen  war. 

]^^^o.  '        Pf.  avoird.p. 

1 53  Eine  Stange  von  i  Zoll  im  Gevierte  trug     .       .  a8o 

j54  dio.  a  Zoll  breit  und  V»  Zoll  dick  .  •  639 
i55  Eine  Stange  reo  einem  Zoll,  beide  Enden  befeitsget  1178 
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Zngleieh  wurde  te  topondoi  acMiMBde  Venocb  det 
Henm  Eaunon  gemacht«  naeli  welehem  miiPrisiiifty  deaten 
Qaerschnitt  ein  gleichteitiget  Dreieek  bildet «  eme  kleinere 
nppektire  Fettigkeit  besitat«  alt  wenn  TOn  dem  nahmlichen 

Prisma  die  obere  Kante  Eom  Theile  weggeschnitten  wird, 
daher  das  Ganze  schwacher  ist,  als  eia  i'hcil  davun.  Et 
wurde  nähmlich  ein  solches  abgekantetes  Prisma  auf  zwei 
Träger,  die  um  aFufs,  ÖZoll  entfernt  waren,  frei,  und  aswar 
eo  aufgelegt,  da(a  die abgenemmene  Kante  naeh  nnten  sa 
liegen  kam  s  dietee  Pritma  wurde  erat  bei  einer  Belastung 
Ton  atft9  Pinnd  gebroeben«  obgleich  ein  eben  »olchea 
Prisma  vor  der  Wegnahme  der  Haute  nicht  mehr  alt  O40 
Pfand  tragen  konnte 

Bemerkungen  über  die  respekti?e  Festigkeit. 

Die  Stärke  der  Stangen  kommt  mit  der  Theorie  ziemlich 
fiberein  f  nach  der  sich  die  respektive  Festigkeit  gerade 
ytie  die  Breite  und  das  Quadrat  der  Höhe ,  aber  umgekehrt 
wie  die  Lange  Terhält;  nm  diete  Analogie  in  der  Lange 
vn  bestätigen ,  worden  immer  anch  die  halben  Stangen  ver- 
sucht. Die  4  Zoll  hohen  Stangen  jedoch  fallen  gegen  die 
.Theorie  um  365  Pf,  zu  kurz,  ein  Beweis,  dafs  sich  die  Theo« 
rie  nicht  füglich  über  diese  Hohe  erstrecken  darf;  eben  so 
ergibt  sich  auch  für  das  dreiseitige  Prisma  eine  Abweichung 
Ton  943  Pf'  Eine  Lage  der  quadrstförmigen  Stangen,  wobei 
die  Diagonale  vertikal  stehet,  ist  trotz  mancher  Behauptung, 
immer  naehtheiliger,  alt  wenn  die  Stange  auf  einer  ihrer 
Seiten  anfliegt  *),  Die  elliptische  Stange  ist  ttärker  ala 
die  4  afiUige,  ob  sie  gleich  aus  der  letztern  antgearbeitet 
war.  Die  parabolische  kommt  ihr  aiemlich  nahe. 


s)  Nach  denVersurhen  des  Herrn  Professors  ^orfosv  iiodet  das 
.  Entgegengesetzte  Statt. 

9)  Hseh  der  Theorie  r!es  GaUUi  müfstc  sich  die  respektive  Fe« 

stigkeit  eines  Balkens,  wenn  eine  Seile  vertikal  steht,  üu 

jener,  wenn  die  Diagonale  vertikal  steht,  wie  t :  v' a  oder 
nahe  wie  5 :  7  verhalten.  Nimmt  man  aber  die  Ausdehnbar» 
lieit  der  Fibern  an,  so  »ärc  dieses  Verhalten,  nahe  wie 
i^s  5  t  Tonus^ssUt  daf«  der  Querschnitt  em  Quadrat  sej« 
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ni.  Vergleichung  der  Stärke  der  Kettentaue  des 
Kapitains  Samuel  Brown,  mit  den  Patent- Ket- 
tentauen  des  Hrn.  Brunton  Esq. ;  so  wie  dieser 
Eisentaue  mic  den  hänfenen  Seilen.  - 

Nach  Ymnelitii  •  welcba  M  Gclegenlieit  einer  Anklage 
Hrn.  Brunton  gegen  Hawks  nnd  mehrere  Andere,  Tordem 
Lord  Oberricbter  und  den  Geschwomeii  beluiimt  gcpnieltt 

Warden» 

(Ans  de»  PlkUot9pkkätMtigmUi9  miä  JornnuM,  JuiS  ifeo.) 

Biese  Anklage  betraf  die  Verletzun{2^  eines  Patentet, 
welches  dem  Kläger  ini  Jahre  i8i3  auf  gewisse  Verbesse-* 
ruogen  der  SchiSaanker,  Winden  nnd  der  Kettentaue  zn- 
genchert  wurde*  Die  Siebe  des  Hligen  werde  m  der  8i> 
teong  mit  ell^r  Geaehicklichlieit  dea  Hra.iSSßaHlrif  erdflhet; 
dran  aber  TOm  Anwalde  des  Angeklagten  beatritten ,  wel- 
cher der  Meinnng  war,  daf»  das  Patent,  welches  nicht  für 
einen  einzelnen  Artikel  verliehen  wurde,  nichtig  »ev ,  so- 
bald sich  dorthun  liefse ,  daft  zur  Zeit,  wo  dasselbe  auf 
diese  drei  Artikel  gegeben  wurde ,  der  Eine  davon  entwe- 
der nicht  mehr  aea  ^  eder  ohne  Nnteee  geweaen  uj» 

Auf  Seite  des  Kligera  eeigte  Rapitain  JohniUai^  wirkli- 
cher Geachaftsfahrer  dea  Hauses  BuckUs  und  Komp. ,  wel- 
ches im  Besitze  von  mehreren  Schiffen  ist,  die  Nützlichkeit  . 
der  Kellentaue,  indem  er  bemerkte,  daf»  alle  zu  ihrem 
Hause  gehörigen  Schiffe  mit  diesen  Patent- Kettentanen  und 
Ankern  veraehen  seyen ,  wOTon  aocb  keines  gebrochen 
werde,  da  doeb  die  binfenen  Seile  aebr  oft  geriaaen  wSren; 
er  aelete  binse,  dafa  auf  der  Reiae  nach  Westindien  im 
Darchschnitte  immer  21  auch  S  der  gewöhnlichen  Anker  feit 
Grandegingen,  und  dofi;  dieses  flül  keinem  .der  Fateai-Anker 
noob  der  Fall  gewesen  sej* 

Dr.  Gregory  and  Hr.  Barlow^  von  der  Militär- Akademie 
en  l^oltM^t  dann  Hr.  Bmnd  nnd  Hr«  Ihnkini  beide  be^ 
kannte  ingenieera,  seigten  anf  eine  aebr  dentliehe  Arft  den 
Ünteraebied  der  Patent-Ketten  des  Hm.  Brunton ,  gegen  jene« 
die  von  Hm.  Brown  sngefertiget  werden.  Sie  berichteten,  dafa 
die  Verbesserungen  des  Hm.  J^ritnton  im  Wesentlichen  darin 
bestehen  I  da£i  i^*"*  die  Glieder  seiner  Kette  in  ein  und, 


»7^ 

derselben  Ebene  liegen ,  a^'"*  jedes  Glied  mit  einer  breit* 
endigen  Spange  yerschen  itt,  weUhe  «ich  am  die  Seiten 
desselben  herombiegt,  und  daea  dienet,  bei  «iner  etarbea 
Spannung  das  Einbiegen  zu  verhindern,  und  dafs  3'***  jene 
Tbeile  der  Binge,  wo  sie  mit  einander  in  Verbindung  hom- 
men  ,  so  gerade  als  möglich  e;emacht  werden,  damit  sie  hei 
einer  stallten  Sj>annung  keine  V^eranlassung  zur  Änderung 
ihrer  Figur  bckoiuuicn  ,  da  jede  solche  Änderung  in  der 
Form  schon  einen  nacbthciligen  Einilufs  auf  die  TexLar  des 
Eisens  haben  mfUte« 

* 

Die  irfiher  im  Gebrauche  gewesenen  Ketten ,  welche 

"von  Hrn.  Broirn  angefcrtiget  wurden,  hatten  in  den  Glie« 
dern  ebenfalls  Spangen  ,  aber  nicht  mit  breiten  Knden  Ter- 
sehcn  ;  diese  waren  nälwnlich  zui^espilzl,  und  wurden  in  die 
Binge,  die  milLöchern  versehen  waren,  befestiget^ es  ist  leiqht 
ZU  begreifen,  dafs  diese  Art  der  Verbindung  die  Ring« 
schwächen ,  und  sift  der  leichtem  Zerbrechlichheit  anssCtsen 
mnrste*  Ferner  liegen  die  Ringe  nicht  in  ein  und  derselben 
Ebene,  sondern  sie  sind  yon  einer  gewundenen  Forni,  um 
ihnen  einige  Elastizität  zu  verschaflen  ;  eine  Form  ,  welche 
der  StärUe  nichts  weniger  als  vorlheilhaft  seyn  krinn  ,  inrlem 
die  erste  Wirkung  einer  starken  Spannung  dabiu  gelien  wird, 
diese  Ringe  aufzudrehen ,  und  sie  in  eine  Ebene  zu  bringen. 

John  KnowUs,  Esq. ,  SehretSr  der  Terwaltnng  der  Flotte, 

theilte  hierauf  einen  höchst  interessanten  Bericht  über  die 
"Versuche  tnit  ,  welclie  mit  f?cn  PntPMf -Kettent.Tucn  des  Hrn. 
Brunton  et  Komp.,  und  jenen  des  Hrn.  Brotfn  ,  auf  Befehl 
der  Admiralität,  veranstaltet  wurden.  Da  sich  aus  diesen  Ver- 
suchen ergeben  halte,  dafs  immer  die  Ketten  des  Hrn.  Broit^n 
mit  gewundenen  Gliedern  and  den  spitsigen  Spangen  serw 
rissen  wurden ,  ohne  dafs  jene  des  Hm.  BnuUon^  bei  fast 
noch  kleinem  Dimensionen ,  im  geringsten  Schaden  gelitten 
hatten;  so  wurde  Befehl  gegeben,  keine  Kette  mehr  nach 
der  Art  des  Hrn.  Brauen  ,  sondern  ausschlicfscnd  solcheKet- 
tentaue  für  das  Seewesen  zu  gebrauchen  ,  welche  nach  der 
Art  des  Hrn.  brunton.  mit  breitendigen  Spangen  versehen 
waren.  Die  Details  dieser  Versuche  selbst,  die  Hr.  KnowUtUnX 
ywMMi  nnd  welche  TCO  den-,  hei  denVersnchen  gegenwartig 
gewesenen  Konmisiertnnnteneeiohnet  waren»  sbd  folgende: 

■ 

* 
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Verauch  Nro.  i. 

HBtteiiUiifl  ron  1 7^  Zoll  Dnrelimtneff  0  ^ 
demselben  Eisen,  das  eine  jmt'Bmu  Brotvn^  das  andere 

▼OB  Herrn  Bruiiton  und  Kompagnie  an^efcrtiget ,  wurden 
an  einander  gehangen.  Die  Kette  des  Herrn  Brown  -ww 
36  Fufs,  jene  des  Herrn  Brunton  33  Foft  lang;  nachdem 
sie  einer  Spannung  yon  5o  Tonnen  auigesetzt  wurden, 
streefcte  eich  die  erate  tim  is  Zoll,  letstere  nur  iini  6  Zoll; 
bei  einer  Spannong  Ton  6o  Tonnen  war  entere  am  e4, 
letztere  nnr  nm  i9  Zoll  verlingert;  nnd  endlich  wurde  bei 
derSpanr.urg  von  65  Tonnen  die  Kette  des  Hrn.  Brow^^  zer- 
rissen. Man  fond  das  Kisen  Ton  einer  sehr  guten  Bcscbaf" 
fenheit ,  und  die  gewundenen  Glieder  alle  verdrebt» 

Versnob  Nro.  fl. 

EihC  Bette  von  Hrn.  Brown  ,  yon  i'/b  Zoll  Durchmesser 
unfl  36  Fufs  Länge  ^vnrdeandie  im  i»*««  Versuche  gebrauchte 
Ketlc  des  Hrn.  V>^-iinion  von  i'/j  Zoll  Durchmesser  befesti- 
get, und  der  Spannung  der  Maschine  ausgesetzt;  bei  einem 
Zage  von  76  Tonnen  wurde  enter«  eerriasen  \  in  welober 
die  meisten  Spangen  Yerbogen  waren,  biagegen  blieb  die 
letasiere  noeb  unbesebidigeL 

Yersucb  Nro.  3» 

Ein  12  zölligea  hänfenes  Seil^)  wnrde  an  Kettentaue 

des  Hm.  Amnion  von  Vti  >»  »V«»  »V4»  'Vb»  »V»»  »Vs  Zoll 
•Durchmesser  befestigt,  um  zu  sehen,  welches  dieser  Taue 
mit  dem  Seile  gleiche  Stärke  haben  würde;  bei  einer  Span^ 

nung  Ton  Tonnen  wurde  die  Kette  Ton  '/^  Zollen  zer^ 
rissen  ,  bei  1  onnen  halte  sich  das  Seil  bei  einer  Länge 
Ton  lo  Fnls,  un\  \i  Zoll  verlängert,  und  wurde  endlich 
bei  der  Spannung  von  3o  Tonnen  zerrissen* 


')  Hier  raufs  der  Durchmesser  immer  auf  dir  Fisnnsfnhr  hc/c- 
gen  ^Verden ,  aus  denen  die  Glieder  oder  iiinge  der  Ketten 

gemacht  sind. 

a)  Unter  dieser  Angabe  iiann  nichts  auders  als  der  Umfang  des 
Seiles  verstanden  werden;  diese  Bemerkung  gUt  fUr  alle 
noch  vorlumunsuden  Abaaessnngen  der  Seile* 


37* 

Yertuch  Nro,  4« 

Ein  14  iftUtgM  bialeaM  Seil  ward«  an  «im  Verbia« 
d«Bg  swaler  HettenUae,  da«  eine  von  1V4Z0II  toh  Hni« 

Brown ^  das  andere  von  i'/j  Zoll  Durchraeiser  von  Hrn. 
Brunion  et  Komp.  befestiget.  Nach  einer  Spannung  von  3o 
Tonnen  hatte  sich  das  Seil  auf  aa  Zoll  reduxirti  and  bei  91 
Tonnen  wurde  es  zerristen* 

Vereoeli  lfro.5« 

E«  wurde  ein  StficU  der  gewundenen  Kette  des  Hrn. 
Kapitän  Brvwn,  von  1'/,  Zoll,  an  eine  Kette  de»  Hrn.  Brun- 
ton  et  Komp.  von  1  ^^^^  Durchmesser  befestiget,  und 
nachdem  diese  Yerifelndnng  einer  Spannung  von  64  Tonnen 
anif;eaetat  -wnrda,  braeh  ein  Ring  in  der  Kette  dea  Kapi- 
tän Brown ;  bei  einem  nochmahligen  Tenuche  brach  wie- 
der ein  aolcher  Ring  bei  70  Tonnen;  man  fand  daa  Eisen 
dabei  tob  aeUechter  Beachaffenheit. 

Herr  Kapitän  Brotpn  zweifelte  Anfangs  an  der  Richtig- 
keit der  2u  diesen  Versuchen  gebrauchten  hydraulischen 
Vatobine  (Bramabiacbe  Waaserprette) ,  indem  er  meinte^ 
die  Spannung  mfifate  nm  die  Hälfte  gröfser  se^n,  ala  aie  Yen 
der  Maschine  wirblieb  angezeigt  wurde;  dieser  Zweifel  fe> 
doch  wurde  zum  Theil  schon  dadurch  widerlegt  ,  dafs  daa 
13  zölli<^e  hänfene  Seil  nach  der  Maschine  noch  um  B  Ton« 
Den  mehr  trugi  als  man  erwartet  hatte. 

Nnn  wurden  noebdieTerancbe  anfgesiblt,  welebe  un- 
ter der  Anfaiebt  mehrerer  Kommitaire  den  17.  Jnni  1816 
mit  banfenen  Seilen  und  KettenUnen  dea  Hrn,  Brunton  et 
Komp«  snr  wechaelweisen  YergleiobnnK  ibrer  Starke  ge- 
macht wurden ;  aie  aind  folgende : 

Versuch  Nro.  u 

Ein  14  sSlIiges  Seil  wurde  an  eine  Teibindnng  von 
Kelten,  die  nach  der  Reibe  1»  iVsi  'V««  >Vt*  ^Vst 

i*/^ ,  i'/j  Zoll  im  Durchmesser  halten,  befestiget  und  der 
Spannung  ausgesetzt;  hei  40  Tonnen  w;ir  dns  Seil  auf  vi 
Zoll  gebracht,  und  nachdem  diese  Spannung  noch  einige 
Zeit  fortdauerte)  wurde  es  zerrissen^ 
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Tertncb  Nrp.  t. 

Ein  i6  «dinget  Seil  wnrde  jetst  in  diese  Kettenreihe 
beCefttiget,  weichet  sieh  bei  einer  Spaimiiiig  Ton  40  Tonnen 
auf  i3Vi  2oU  rcdttzirte;  bei  44  Vonaen  aber  breeb  die 
Heue  von  1  ZoU  DorchmeMen 

Tertaeb  Nro.  3« 

'  08  dieteftSeil  en  die  ibrigen Kette«  befestiget,  und 
venvobi  werde ,  serrlft  et  bei  einer  Spenanag  Ten  47  Tennen. 

Vertue h  Nro.  4. 

Dfete  Hettenrelbe,  weletie  neeb  «it  einer  Kette  Ton 
I*/,  Zoll  0arebmetter  lermebrt  wer,  werde  mit  einem  t8 
eölligen  Seile  in  Verbindung  gebracht,  welches  sich  bei 
einer  Spannung  von  55 Tonnen,  bis  tof  i67s  Zoll  reduiirte, 

und  wobei  zuf^leich  die  Kette  von  i»/,-  7fo]\  zerhrach  ;  nach- 
dem dieses  Seii  an  die  übrigen  Ketten  wieder  beietligt 
wurde »  zerrift  et  bei  69  Tonnen. 

Versnob  Nro.  S, 

Nacbf3em  man  ein  90  rotlige»  Seil  mit  diesen  Ketten 
x'erbundcn,  und  einer  Spannung  von  62  Tonnen  ausgcsefzt 
hafte,  brach  die  Kette  von  iW  Zoll  Durchmesser;  da  das 
Seil  an  die  übrigen  Ketten  wieder  befestiget  war,  riTs  die 
Rette  von  i'/,  Zoll  Durehniester  bei  66  Tonnen;  des  Eisen 
dieser  Rette  wer  swsr  ron  guter  Beteheffenbeit,  eher  tebr 
debnbsr.  De  man  mit  denr  Versuche  fortfuhr,  und  eine 
Spannung  von  71  Tonnen  hervor  brachte,  wurde  das  Seil 
bis  auf  I7V4  Zoll  rcdo7irr;  bei  75  Tonnen  brach  das  zweite 
Stück  der  1V4  völligen  Helle,  bei  welcher  Spannung  das 
.Seil  noch  17  Zoll  hatte,  und  endlich  wurde  4>eses  bei  ei- 
nem Zuge  Ton  76  Tonnen  zerrissen. .  Die  schwiohste  In  der 
Verbinden g  gewesene  Kette  hatte  t'/t  Zoll  im  Durebmester. 

Versnob  Nro.  6. 

Et  werde  ein  94  zölliges  Seil  mit  diesen  Ketten  verbnn> 
den  t  und  naebdem  das  Ganse  einer  Spannung  yon  8d  Ton- 
nen ausgesetst  war,  brach  die  Kette  TOn  i'/t  Zoll.  Nach- 
'dem  das  Seil  an  die  abrigcn  Ketten  wieder  befestigt  warf 


«7* 

wnrde  im  Vorsuche  fortgefahren,  und  bei  einer  Spannung 
Ton  ()a  Tonnen  war  ilas  Seil  auf  ai  Zoll  gebracht ;  bei  ei« 
aem  Zuge  von  io5  Tonnen  hatte  das  Seil  schon  iehr  gelit- 
ten, und  ouf  soV«  Zoll  redosirt|  endlicK  wurde  das  Seil 
bei  diesem  fortdauernden  Zage  ron  io5  Tonnen  «errissen« 

r)a  das  i8  völlige  Seil  im  Vergleiche  mit  den  übrigen  su 
weni{i;  Git^mj^en  haue,  so  wurde  ein  Seil  dieser  Gattung 
oochmahla  versucht,  und  hei  einer  bpannung  von  63'/% Tonne 
serrisscn;  welches  heilaufig  die  Stirfce  Ist»  die  es  der  Yev- 
muthnng  nach  haben  sollte. 

Da  es  hier  die  Absicht  des  Übersetzers  ist,  nur  da» 

Nützlichste  und  Interessanteste  dieser  Verhandlungen  mit- 
zutheilen:  so  knnn  der  übrige  Tlieil  tleiselhen  ,  >ve]cber 
ganz  zu  Gunsten  des  Klägers  ausiicl ,  um  so  mehr  übergan* 
gen  werden,  als  er  nur  iu>ch  den  ßewcis  der  Neuheit  die- 
ser Artikel  dtrbitthet. 

Was  flbrigens  die  absolute  Festigkeit  der  in  den  obi- 
gen VersuchtMi  gehrauchteii  hänfenen  Seile  betrifT't,  SO  WirO 
diese  nach  den  Tcrschicdenen  Versuciien  foigeode: 

riach  dem  Versuche  des  12  sulligea  Seiles  a. 618  Tonn. 

»             dto.  14       9      dto.  s.5(>5  dto. 

»             dto.  16       9      dto*  «.307  dto. 

»              dto.  18        »      dto.  a.ft88  dto« 

Nachdem  u^*Vcr<;uche  dessellien  Seiles  aber  s.463  dto» 

9      9   .         dto.  '2n  xüll.    dio.  2.388  dto. 

»     9            dto.  84«ülL  .  dto»  9.390  dto. 

daher  das  Mittel  dsToo  ^417  dt«». 

Es  würde  nähmlich  die  Festiii^keic  eines  solchen  hän- 
fenen Seiles  ron  einem  (^uadratzoll  (Querschnitt  nach  eng- 
lischem Mafse,  mit  «.417  Tonnen,  oder  nahe  5414 Pfunden 
des  aroir  du  poids  Gewichtes  im  Gleichgewichte  stehen;  oder 
wenn  man  die  nOthige  Beduktion  auf  das  Wiener  Mafs  und 
Gewicht  vornimmt ,  so  findet  man  für  die  absolute  Festig- 
heil  eines  solchen  Seiles  nahe  4714  Pfund.  Dieses  Resultnt 
weicht  ziemlich  von  jenem  ab,  'wr-lrhr:?  TTr.  Ohcrham  atli 
Eftelwein.  im  2*«°  lianiie  seiner  Statik  lesier  Körper  lür  dio 
absolute  Festigkeit  hänfener  Seile  angibt,  nach  welchem 
-^'^-i,  ebenfalls  auf  das  Wiener  Mala  und  Gewicht  redusiit, 


«ngefillir  7636  Pfund  bttH^t.  Obtchon  wegen  derT«n«M#* 
denen  Gftte  des  Hanfes«  aas  welchem  die  Seile  T6rfertiget 
werden,  nnd  der  Verschiedenheit  ia  der  Anfertigang  selbst» 

nie  eine  gcnatJc  t  bercinstinimung  zu  erwarten  stehet:  so 
mufs  (U  nrioch  diese  bedeutende  Abweichung  wieder  gröfs- 
tenthciis  dem  Umstände  jsuge&chrieben  werden,  dafs  dort 
die  Versuche  mit  sehr  d&nnen  Schnören ,  Ton  denen  die 
•tirkste  6*/*  Linie  Unfsng  hatte;  gemaeh«  worden ,  wocu 
denn  gewöhnlieh  ein  mit  mehr  Sorgfalt  geheohelter  Hanf 
Terwendet  wird,  und  wodnreh  schon  dieses  einsigen  Uv 
Standes  wegen,  die  StärUe  der  Seile  bedeutend  Termehrt 
werden  hann.  Es  mufs  hier  noch  bemerkt  werden ,  dafs  in 
£ng1and  jedes  Tau  aus  drei  gerlrehten  Seilen  besteht,  von 
denen  wieder  jedes  aus  drei  Geüeehten,  die  nach  Mafsgaho 
der  Dicke,  die  das  Tin  bekommen  aeil|  ans  melireren  odec 
wenigeren  Sehnflren  gemacht  sind,  snaammengesotst  wird« 
Dieto  Taue  werden  bei  der  Anfertigung  gewöhnlich  'soweit 
eingedreht,  deft  sie  «m  Vi  ihrer  anfängiiehmi  LingOTer- 
Kttrzt  werden. 


nr.  Angäbe  einiger  Venucfae»  velclie  mit  Pris- 
men aus  GußetsenV  so  wie  solche  beim  Masch!- 
nenbaue  händig  vorkommen ,  von  Hrn.  Dunlop  za 
Glasgow  gemacht  wurden. 

(Aus  Thomsons  Annais  of  Fhiiotophy .) 

Wer  sich  auf  den  Zustand  erinnert  (sagt  TTr.  Diinlop)  ^ 
in  welchem  sich  noch  vor  25  Jahren  unsere  Maschinen  be- 
fanden,  wird  leicht  die  Vervollkommnung,  deren  sie,  abge- 
rechnet Yon  allen  übrigen  Verbesserungen,  einzig  durch  die 
Anwendung  des  Gafsei^ens  iinstatt  äe»  IIol/cs  fähig  waren , 
bemerken  kdnnen.  AUe  andern  Yerbesserongen  bleiben  im* 
mer  anC  die  eine  oder  die  andere  der  Maschinen  beschrSn« 
ket ,  diese  hingegen ,  da  sie  den  Maschinen  eine  gröfsere 
Festigkeit  nnf)  n^tuerb  ifiigkeit  im  Allgemeinen  ferschaffet« 
«rs&r^ckt  sich  über  alle.  .  .   -  ,    •  - 

Dafs  ungeachtet  der  grofscn  Verschiedenheit  im  Preiset 
die  zu  einer  2eit  swar. nicht  unbeidentend  war,  bald  aber 
durch  das  Stetgen  des  Holepreises  rerschwand ,  diese  Vei^ 
bessemog  nicht  Craher  eingeführt,  nnd  das  Cufseisen  tot- 

i6  * 


»agsweise  Tor  dem  Holze  gelirnncJü  wurde :  licfsc  &Icli  l^aum 
erklären,  >venn  man  nicht  <Jie  Icii  lue  Zerbrcciilichkeil  de» 
Gui^ci«ens,  besonders  kleinerer  i  iicile ,  die  oft  durch  einea 
geringen  Stoft  oder  Schlag  herbeigeführt  i?irdt  »U  Baopt* 
ortacbe  d«foii  aimehineii  kdiilite.  Dm  das  IIols  biegtam  iat» 
aojEeigt  es,  wenn  die  Mraftiurserung  auf  dasselbe  nicht  gar 
unverhSItniftmifMggi'orti^t,  denM!kngel  an  Starke  durch 
das  dem  Btechen  vorherp;efiende  liiogon  an,  und  man  hat, 
dadurch  Aufmerksam  gemacht,  nicht  selten  noch  Zeit,  das 
gänzliche  Brechen  zu  verhindern.  Das  Gufseisen  hingegen 
iseigt  nicht  erst  die  geringe  Stärke  an,  sondern  springt 
pldlalich  ab «  «iid  gefährdet  vielleicht  aogar  das  Leben  der 
hei  der  Matiehine  angeatelliea  Arbeiter.  Der  Meohaniher 
gebraoehte  daher  hei  der  Anwendung  des  Gufseisens  um  ao 
melir  alle  Vorsicht ,  als  er  über  die  Slärl^e  desselben  keine  an- 
dern Hfnntnisse  noch  haben  konnte,  als  die  er  sich  viel- 
leicht dureb  seine  länjjern  Erfahrungen  hierüber  erworben 
hatte.  Denn  gerade  dadurch,  dal.'t  man  erst  Uurcii  vielseuige 
Versuche  einige  ZoTeriaatigkeit  Aber  die  Eigenachaften  dea 
Gufaeiient  erlangen  konnte»  die  ihre  Zeit  brauchten  i  wnrde 
die  Sache  so  lange  rersögert« 

"Es  scheinen  so^bv  BouUon  und  Pf^att  nicht  viel  Zatranen 
in  das.  Gufseisen  gesetzt  zu  haben,  besonders  dort,  uo  es 
einiger  Erschütterung  ausgesetzt  war ,  sie  machten  daher 
mehrere  Jahre  hindurch  den  Wagbaum  ihrer  Dampfmaschine, 
daa  Gealelle,  welches  den  Zjlinder  trfigt,  das  Geating  und 
selbst  den  Kondenaator  ana  Hol^.  Was  Wunder  also,  dafa 
der  i^emeine  Mechaniker  ^  der  sich  diese  beiden,  mit  weit 
mehreren  Kenntnissen  ausgerüsteten  Männer  znm  Torbilde 
nahm,  nichtselhst  dafür  eingenommen  wurde!  Doch  könnte 
pan  mit  T\echt  fragen,  warum  diese  Vorsicht ,  dieses  Ste- 
henbleiben? Liefse  sich  denn  nicht  eben  so  gut  der  Wag- 
liaum  einer  .Dampfmaschine  prüfeA'^.  als  man  die  Tragbal- 
ken p  die  für  die  Anfl^hrung  feuerfester  Gebäude  bestimint 
%v.iren,  racksichtlich  der  respe^^iren  Festigkeit  p^Bfen 
konntest 

Nach  dieser  Befrachtung  kommt  lir.  Dtintop  auf  die  ei- 
gentliche Sache,  und  bemerkt,  dafs  er  Versuche  über  das 
Abdrehen  solcher  Prismen  p.us Gufseisen  gemacht  habe,  die 
bei  Maschinen  am  häufigsten  Torkommen;  deren  diesen  Ver* 
suchen  gebrauchte  gans  einfache  A  pparat  aber  folgender  aej : 
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Von  zwei  langen  fichtenen  Balken,  woron  jccler  aüf 
der  einen  FJäche,  zwei  Fufs  vom  Ende  entfernt ,  mit  einer 
•tarkM  qvadretCSnnigen  Kapsel  oder  Hfliae  ans  Gufseisen 
Tanehenwer,  dMoteder  eine,  das  Priama  febtra  halten,  wah- 
vend  der  andere  I  der  noch  überdlefs  niit  eraen Haben  Ter> 
aehen  war,  der  um  14  Fufs,  a  Zoll  von  der  Mitte  der  ge- 
dachten  Kapsel  abstand,  als  Hebel  gebraucht  wurde»  die- 
ses Prisma  abzudrehen.  Die  Balken  lagen  um  4  Fuf§  Tom 
Boden  entfernt,  hori^zontal  nnd  parallel  zu  einander;  und» 
wihread  daa  eine  Ende  dea  Prisma  fest  gehalten  wurde, 
Uß  üaanaere  Ende  fnit  aeinem  runden  Tlieile  auf  der  Kante 
«Ines  Pfostens,  so,  dafs  der  Hebel,  welcher  an  dem  hervor* 
j^a^endian  viereckigen  Kopfe  der  Prismen  an  gestecht  wnrdei 
seine  Bewegung  nahe  und  längs  der  Fläche  dieses  Pfostens 
erhielt,  wodurch  jedem  schiefen  Zuge  vorgebeugt  wurde. 
Das  Gewicht  des  Hebels,  so  wie  es  bei  den  Versuchen  in 
Bechnang  zu  bringen  war,  wurde  dadurch  erhalten,  dafs 
nan  dieaen  «nter  der  Mitte  der  Kapsel  auf  eine  scharfe 
Kante  le|gte,  nnd  den  erwihnten  Haken  anf  einer  Waeaebale 
rnhen  Hefs ,  wodurch  man  das  Gewicht  von  1  ao  Pfd.  fand; 
An  den  Haken  wurden  beim  Versuche  selbst  die  Gewichtet 
die  nie  mehr  als  2  Pfund  auf  ein  Mahl  betragen  durften, 
aufgehangen.  Zu  den  Versuchen  wurden  zwei  aus  Eisen 
gegossene  Prismen  genommen,  davon  das  eine  ein  Quadrat 
TOn  3  Zoll«  nnd  daa  andere  ein  Quadrat  yon  4*/^  Zoll  Seite 
snm  Quereehnitte  hatte;  dieae  Priamen,  weldie  hei  5  Pufo 
lang  waren ,  wurden  dann  anf  der  •Drehbank  an  5  veraehie- 
denen  Stellen  ao  eingedreht ,  dafs  jeder  folgende  Einschnitt 
im  Durchmesser  um  V4  Zoll  rerschiedeu  war,  und  hinsicht- 
lich dieser  eingedrehten  Ringe  1  wurden  eigentlich  die  SoU 
genden  Versuche  gemacht. 
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Der  Nutzen  f  den  eine  soleba  Tabelle ,  wenn  sie  noch 
weiter  ausgedehnt  wird ,  für  den  praktischen  Gebrauch  dar» 

biethct,  ist  einleucbicnfl .  Fs  spv  y.  der  Durchmesser  cinep 
\Yelle /u  finden,  welche  geiadt-  die  Starke  besitzt,  dals  sie 
mit  der  Kraft  einer  gegebenen  i  ^Hutpfmaschine  im  Gleichge- 
wichte stehet j  um  iltet»e  Aufgabe  2u  lösen,  so  boy  das  ine* 
chanitcha  Moraent  dieser  Daropfmatchme,  nahmlicli  der 
Druck  det  Dampfet  auf  den  Kolben  in  Pfd.  ansgedrflekt, 
mnUipluirt  in  die  Geschwindigheit  dettelben  in  Fufsen  ans» 
gedrückt,  gleich  m,  ferner  denke  man  sich  auf  dieser  zu 
suchenden  Welle  ein  Rad  befestiji^et ,  de'^sen  Halbmesser  der 
Lange  des  obep  gebrauchten  Ih  heU  gleich  ist,  und  durch 
welches  die  von  der  Dampfiuaschinc  zu  betreibenden  Ma- 
schinen bewegt  werden  ;  so  kann  man  sich  sänimtlichen  Wi- 
deratand,  der  Ton  den  Hateliitten  her  entltel^et ,  nach  alati- 


*)  Iki  diesem  Versnclie  halle  das  Priima  inwendig  eine  groAe 
HMlung,  und  braeb  daher  bei  dem  geringsiea  Zuge* 


I 


•di«B  GrSndiB'aiif  den  Umfang  wieset  Bai!«t  «o  reduirt 
^•nken,  alt  wenn  ein  Gewtciit  x  mittelst  eine«  Seile*  aaf 
diesen  Umfang  auf/uwirkeln  wSie.  Ist  daher  dJe  Geschwin« 
digbeil  einea  i'.uniitea  imt  tntange  dieses  Hades  gleich  t»  «o 

nmfa  t  s  s  m « daher  x  aa  ^  aejn ;  man  bat  jetat  nur  in  der 

obigen  Tab^Ie-  in  der  Spako  »SammtUchsa  G^wlohl  mit  Ein- 
aeblafa  dea  Bebele^*  eine  Zahl  anfaofinden ,  welche  den  s 
entweder  genau  gleicht  oder  ao'nahe  ala  möglich  kommt, 
nnd  dann  in  der  Spalte  »Durchmesser  des  runden  Theilea** 
^ie  entsprechcndeZahl  fär  den  geaachteo  Darchmesaer  her* 
ana  zu  nehmen« 

Wie  oft  nnn  diese  gefundene  Stärke ,  wegen  der  gros- 
Mm  Sidiarhnit  genommen  werden  toll ,  bleibt  dem  Ma- 
ehaotker  nach  dem  jedeamahligen  Zweche  au  .boatimmen 
fiberlaaaen  f  ea  iat  jedoch  sich^  >  ■  dafs  wenn  auch  diese  Starke 
6Mah!  genommen  würde,  die  VVellhäume  doch  noch  nicht 
so  stark  ausfielen,  als  sie  gewöhnlich  pemarhl  werden,  Fs 
ist  diese  überflüssige  Stärke  um  so  weniger  zu  billigen,  als 
nicht  nur  die  Hosten  vergrüfaert  werden,  und  ein  unnützer 
Kraftaufwand  herbeigerührt  wird,  diese  «Massen  zu  bewe« 
gen;  aondern  aneh  die  Meinung  irrig  ist,  adafa  dnrch  Vor* 
gr^fserung  dea  Dorchmeatara  auch  immer  die  Stirke  ver- 
mehrt  werde'*;  weil  eine  Welle  Ton  grofaem  Dorohmeaaer 
«nd  scheinbar  guter  Qualität  dessen  ungeachtet  sehr 
«cbwach  seyn  kann,  indem  die  Innern  riHnme  derselben  mit 
Luft  ausgefüllt  seyn  können,  die  wahrend  des  Gusses  zurück- 
geblieben ist.  Nach  einer  solchen  Tabelle  aber  kann  man 
lür  jeden  Fall  bestimmen ,  welchen  Darchmesser  die  Welle 
haben  rnftaae ,  und  wie  grofa  ihr  Gewicht  im  hdchitea  fall» 
•c^ieO» 


V«  Versuche  fiber  die  Stärke  und  Biegsamkeit  Ter- 
sdiiedener  Holzgattongen. 

Nach  demBeriehte  derKommiiteo  fSr,  die  Anfrechthaltuig 
mid  Yerhesaernng  dea  fremden  Handele*  » 
(Ana  dem  Pfähtopkioal  Miig«iin»  mnd  J^unuA^  Mai  i8ai.) 

John.  IVhilt  Esq. ,  einer  der  angesehensten  Hollhänd- 
ler Englanda,  hat  Aber  daa  Biegen  und  die  rea^kttve  Fealig- 
keil  naebrirer  Holsgatmngen  folgende  yeKraghoTenmatalcoc» 
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Et  worden  Prismen  ?pn  t  Foft  Ling«,  und  etnen  qnadral- 

iSnnigeiiQaersohnUteTon  einem  Zoll,  aus  gespaltenem  Hols« 

-wohl  ausgewählt,  und  durch , angehängte  Gewichte  in  der 
Mitte,  zuerst  der  Grad  der  Biegung,  dann  «ncii  dio  respefc« 
tiTe  Festigkeit  derselben,  untersucht, 

Grad  der  Biegung  mehrerer  Hölzer. 

Vro. 

I»  Ein  Friema  von  einem  langen  gesunden  Bau«  eveiFd« 
hoko  bog  sich  ia  der  Mitte  um  poids. 
Zoll  bei  .  »61  Fid. 

9.         dto.        Ton  einer  weifsen  Pethtanne,  aus 

ChrUtiarda    dto  261  » 

$t        dto»      veiiMDer  jungen,  Tielleiehtbojah* 

rigenengliacbeaEielie    dto.  .   •   »3j  • 

4»        AtOm       von  einer  gelben  eoierilieiiiichea 

Fichte  aus  Qaehrk-    dto.  ,    187  » 

5»         dte^*'     Ton  einer  Rigaer  Eiche,  gewöhn- 
lich n>ainscol  genannt,    dto.  ,    .    a3i  »  ' 

64         dto.       von  einer  weii«en  Pecblanne  aas 

.QuMt   dto.  t8e  • 

7«       te,      ▼oa  einer  elten ,  Ttelleieht  eoojih* 

rigenenglitehenEielie   dtOü  ;   •   ie3  e 


Bei  folgenden  Gewichten  wurden  die  Prismen  gebrochen: 

Äro^  avoirde 

I«  £ia  Prisma  tob  einer  englischen  Eichet  JUng$  poids. 

Langh^   46s  Pfd. 

4*       dto.       Yon  einer  Ungen  gesunden  Tanne  896  » 

3,        dto,        Ton  einer  iti/j^arr  Eiche  (iri^ainscot)  ^Sj  » 
4f       ätOf       von  einer  weiTsea  Pechtanne  aus 

Christiania   343  • 

&       dto»        von  einer  amerikanischen  Fichte 

aus  Quebek  ,   329  » 

6.  dto«       von  einer  weiften  Pechtanne  aes 

Qiubek   •   ,  t  ä85  » 

7.  dto.       von  einer  englischen  Eiche  von 

ßodalmin  3i8  a 

Füllende  V  ersuche  sind  unier  der  Aofsichi  des  Hrn. 
ßarlou/^Pi-oteuorn  ffooltmch^  gemacht  worden.  Dabeiwa- 
ren die  Tersochien  Prismen  8  Fafs  lang,  und  e  Zoll  im 
Gerierte;  die  Auflager  waren  nm  7  Fofa  TOn  einander  ent- 
hntf  nnd  die  Clewicfale  worden  in  der  Mitte  anfgehangeiu 
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Nahmen  der  UoIzeattuDc;en. 

Mittel  des 
spezifischen 
Gewichtes. 

t 

ja  u  ^ 
«  S  f 

u 

• 

s 

Vi 

Pfd. 

Zoll. 

I\othe  amerihanische  Fichte   .  . 

657 

5ii 

5.8a 

I^eucnglands  Tanne,oder  gelbeFichte 

653 

420 

4.66 

753 

429 

6.00 

Norwegischer  Balken  .... 



577 

655 

4*oo 

•  <♦-.♦■»•#  II 
— " 

VI.  Angabe  einiger  Versuche,  welche  von  Herrn 
Thomas  Tredgold  über  die  Biegsamkeit  und  re- 
spektive Festigkeit  mehrerer  Steingatlungen  ge-. 

macht  wurden.  ) 

(Aus  Atm  Philosophical  Alugatine  and  Journal^  Olttobcr  i8so.) 

Die  Steine,  mit  denen  hier  die  Versuche  gemacht  wur- 
den, sind  an  ihren  Enden  auf  eiserne  Träger  gelegt,  und 
eine  Wagschale  zur  Aufnahme  der  Gewichte  ist  in  der  Mitte 
ihrer  Länge  angebracht  worden  ;  zugleich  machte  ein  sei- 
dener Faden,  der  ebenfalls  in  der  Mitte  des  Steines  befe- 
stiget war,  und  beim  Herabbiegen  desselben  einen  langen 
Zeiger  bewegen  mufste,  die  geringste  Senkung  des  Steines 
xnerkbar.    Die  Wagschale  hatte  samml  Zugehör  10  Pfund 
im  Gewichte,  und  bei  den  Versuchen  wurden  eiserne  Wür- 
fel, die  ebenfulU  10  Pfund  wogen ,  und  zu  diesem  Zwecke 
besonders  gegossen  waren ,  gebraucht.    Es  wurden  daher 
die  Gewichte  in  der  Wagschale ,  immer  von  lOzuioPfund, 
Termehrt ,  welche  jedoch  immer  behutsam  und  nicht  früher 
zugelegt  wurden,  bis  der  Zeiger  von  der  vorhergegangenen 
Vermehrung  ruhig  geworden  war;  und  obgleich  die  jedes 
Mahl  dazwischen  verflossene  Zeit  nic^t  beobachtet  wurde^ 
so  bemerkte  man  doch ,  dafs  diese  bedeutend  zunahm,  wie 

man  sich  dem  Ende  des  Versuches  näherte. 

« 

Versuch   Nro,  1« 

Ein  Stück  weifser  Bildhauer-Marmor,  der  von  einem 
regelmäfsigen  Gefüge ,  frei  von  Adern  und  jedem  andern 


a83 


mFeMftr  war,  wurde  in  drei  renolitodttieiiLSngen, 

wovon  die  kürzern  Stücke  Abfälle  des  längern  waren ,  ver- 
sucht. Diese  Stücke  waren  in  fler  Breite  und  Höhe  nicht 
durch -ohends  gleich,  jedoch  ist  de:  (^uerschniU  aa  der 
Stelle  dca  Bruches  immer  angegeben. 


lEntfernungl 

der  beidentioZoll. 

Träger,  i 

B5Udet' 

Steines  1*079*— 
Breite  des 
Steines  1*075  — 


Entfernung^ 
der  beiden  Ci  6  Zoll. 
Träger  } 
HShe  des  ^ 

Steines  t*o8.— 
Breite  des 
Steines  i»o5 


Entfernung! 
der  beiden  I  i^ZoU« 

Trüger  J 
H8be  des 

Steines  1*073  — - 
Breite  des 

Steinen  >*o 


73  — 


Seabttig: 

Gew. 

Senhodg, 

G^w. 

Seakang. 

Pfand. 

Zoll . 

PfUQd. 

Zoll 

Pfand. 

war  nicht  sa 

.  10 

.03 

10 

•ooS  . 

•Ol 

.10 

beuiejrkea., , 

•045 

20 

•ooS  Zoll 

3o 

•06 

3o 

•012 

3o 

.01   

40 

•08 ' 

40 

•OIÖ  - 

40 

•012   

5o 

gebrochen 

5o 

•017 

60 

•oi5  — 

<  ■ 

« 

60 

•0« 

70 

•02  — 

70 

.ost 

90 

.025  — 

80 

•025 

100 

*02J  — 

90 

•o3 

1 10 

•o3  — 

100 

•o35 

•o34  — 

110 

gebrochen 

|3o 

•037  — 

and  xusl^ieb 
gebroehen.' ' 

Der  1***  Versuch ,  in  wolchem  die  Entfernung  der  bei- 
den Stützen  3o  Zoll  beUagi,  ist  am  besten  für  die  Messung 
der  Elastizität  des  Steines  geeignet;  obgleich  dieser  Ver« 
■a«b  am  lO  weniger  genaa  aaf  die  Rohiaiontbraft  denel» 
bea  tehlieften  lafst,  indem  der  Bracb  offenbar  dvreh  dae 
•ntttandene  Moment  der  zuU-xai  hingngefdgten  10  Pfand 
erfolgte.  Das  Stück  von  14  Zoll  Länge  hingegen  tmgdte 
Gewicht  noch  einige  Zeit,  bevor  et  brach* 

Das  spezifische  Gewicht  dieses  Steines  war  a'706»  und 
mf  absorb^rte  7f so»  seines  Gewichtes ,  Wasser. 
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Herr  Tredgold  bemerkte  bei  diesen  Tertuchen ,  dafs 
die  Brucbebeoen  immer  denselben  Winkel  von  ungefähr 
83  Gnd  mit  d«r  Aohte  mMbten,  und  daft  ti«.«inander 
•iiff«]l€lBcl  alinlich.  waren;. eine  Begelmafsigkeit^  die  er 
bei  keiner  andern  Slengattang  gefonden  Ikalte. 

Teritteh  Nro  t. 

£i»  Prltne  am  PortUndstein «  tob  .]|raiiiier  Farbe 
vsd  einem  xegelmiftigen  Gefflge ,  welebea  beinen  aicbtbe» 
renFeblerieigie,  and  dabei  2  Zoll  breit  und  1*45  Zoll  hocb, 
'Wurde  so  rersucht»  dafs  die  Entfernniig  der  beiden  Tra- 
ger .a4  ZoU  betrag. 


Gewicht 

IG 

Pfund 

Biegung 

•01  ZolL 

4 

UO 

• 

dto. 

•Ol  5  » 

3o 

9 

dto. 

•02     »  "  •  ' 

40 

'9 

dto. 

*oen'''  nt'       ■ ' 

60 

^9 

dtQ. 

•oeS,  »  . 

60 

■ 

• 

dto. 

•027    9  ' 

•70 

• 

dto. 

•o3     9  ' 

80 

» 

dto. 

•oäa    9"   ■  ' 

90 

9 

dto. 

•o35  9 

100 

9 

dto. 

'o'6j    9   hier  bracb  es. 

DIeaea  ist  ein  weit  besser  gelungener  Teranch,  weil 
das  wabraebeiolicbe  Gewiebl,  welebea  dieaea  Stficb  tragen 
würde,  schon  aaa  dem  i**^  Versncbe  gefolgert ^  and  die  leta< 

ten  Gewichte  um  ao  sorgfältiger  zugelegt  werden  konnten.^ 

Pas  spezifische  Gewicht  dieses  Steines  war2'ii3,  und  die 
Wai&er^Abaorp tion  hatte       seines  Gewichtes  betragen. 

,yeraa^b  Nro.  3.' 

■     *  *  * 

Ofieaer  wurde  mit  einem  weifaen  kieselartigen  Sand« 
ateine  gemacht,  der  zu  Long-annet  gebrochen  wird;  sein' 

spezifisches  Gewicht  beträgt  2'2i2  und  die  Absorption  des 
Wasser»  V/,  seines  Gewichtes.  Das  Gefüge  war  regelmäs- 
sig« mir.  kleinen  Schoppen  ?on  Glimmer  Tcrmischt.  Die 
Entfernung  der  beiden  Träger  war  18  Zoll,  die  Breite  des 
Prüm«  1*45,  vnd  die  H3be  i'5s5  Zoll, 
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Biegung  *oi5  Zoll. 

So 

dto. 

*03  * 

—  40 

4lo*  - 

•OOS  • 

^  50 

• 

dus 

•o«5  • 

—  «o 

dto. 

•o3  » 

—  70 

• 

dto. 

•o38  » 

—  80 

dto. 

*o45  » 

9 

dto. 

•o5  » 

—  9« 

9 

dto. 

hier  brach  der  Stein. 

Bit  se  Steingattaög  hatte,  gegen  alles  Yermutheii ,  mehr 
Biegsamkeit,  als  alle  Torher^ehendeo. 

Die  fönende  Tafel  enthält  die  Resultate  mehrerer  Ver- 
•nche,  bei  weichen  bluis  die  respektive  Fe&tigkeit  der  Steine« 
olme  die  TertcMedenon  GMo  ihrer  Ble^en^  beohaehtet 
sa  beben,  angegeben  tind* 

Diese  Steingettsngen  worden  eile,  bie  enf  eine  von  Long^ 
anntt,  mit  ihren  natftriiobon  Sobiehien  borieonul  gelegt. 


Tefel  über  die  Versuche  der  respektiTen 

Festigkeit   von  Steinen. 


IC  z 

c  0  . 

/i  • 

*.s  . 

Ii'! 

tn 

c  •>  • 

Steingettongen. 

C  5,*  ac 

^  - 

t>  .i  ^ 

^  e  j6» 

Ol  = 

,2 'S  2 

t;  3  •= 

«  .5 

•2 

«  a  S 

Zoll 

Pfd. 

Pfd. 

Dundee-  Stein  . 

14 

1*45 

1-5 

4 1  \ 

i63ö 

Craigleith-Siein 

14 

1-55 

1-55 

137 

1476 

Ilailc9  .  Stein     .  . 

14 

1-55 

1-5 

123 

i34-8 

Long-annet-  Stein  . 

9 

i*5e5 

1*45 

160 

dto.  eine  and.  Gattung 
Potidand  •  SlOtt . 

7 

1-55 

1-55 

033 

10 

«•07 

f5S 

370 

Beth«  Stein      «  * 

5*5 

i*o 

-fO 

58 

Der  Dundee- Stein  ist  TOm  Mylnetelder  Steinbruche, 
siacbst Duodee,  er  hatte  ein  speziüsciies  Gewicht  von  a'Oii 
und  abiorbirte  V^,,  ioraet  Gewichtea  Watter. 


Der  Craigleith  -  Stein  ist  eine  schöne  Gattung  ?om  Stein- 
bruche desaeibeo  Nahmens  nächst  Edinburgh sein  spe^i- 


fiscbet  Gewicht  betrag  a*363,  und  die  Waster- Abtorption 
*y^3  seines  Gewichtes. 

Der  Steinbruch  von  Hailes  ,  ebenfalls  nSchat  Edinburgh^ 
liefert  Steine  mit  ttt  eben  solcheo  Scbichten,  wie  der 
CruigUitker^  avr  dal«  er  noch  mehr  in  Platten  bricht. 

Der  Lon^-an/t«^Stein  ist  beiläuiig  auch  von  der  Eigen« 
acbaft  des  Craigleither ;  dai  Stflck  Yon  7  Zoll  Linge  war 
grobkörnig,  des  andere  «her  war  ein  Aj>fall  Ton  de« 
Veranche,  in  welchem  die  Biegung  geiqeaacii  wnrde. 

Ber  Baih'  und  Port/ami  •  Stein  waren  in  ihrer  Art 
Ton  gnter  Deacheffenheit«  to  wie  aie  meiateas  nn  London 
gehrenebt  werden. 

Zar  Vergleicbung  der  Beauhate  dieser  Teraucbe  bann 
man  sich  folgender  Formeln ,  in  welchen  w  daa  Gewicht» 
weiche»  eine  Biegung  6  herrorhringt,  ff^  daa  brechende 
Gewicht,  ^  die  in  diesem  Augenblick  Statt  habende  Sen- 
kung ,  und  endlich  /  die  halbe  Länge,  6  die  Breite  »  nnd  d 
die  Höhe  dea  Steinea  beseicknet,  bedienen. 

Et  ist  näbmiicb :  ..... 

das  Gewicht  des  Moduls  der  Elaatizitäi,  oder  daa 
Hefa  der  elaatiachen  Kraft, 

die  Änadehoong  im  Angenhlieke  de»  Briiehear 

^i^.  die  Kohaaionshraft,  nater  der  Yoranasetenng,  da£i 

bd'  \         :  :  ' 

der        erstand  der  Aasdebnong,  jenw  der  Znaemmea- 

drflckang  gleich  sey.  *  : 

Da  die  Elastizität  eines  Körpers  abzunehmen  acheintf 
wenn  die  Pressung  schon  dicKohäsionskraft^iel  gberateigl, 
so  ist  bei  der  Berechnung  deraelben ,  m  eiemlich  naht« 
dem  halben  brechenden  Gewichte  gleich  genommen  worden. 

Die  Härte  der  Steine  wurde  in  Ermanglnng  dea  geh^ 
rigen  Apparates,  für  die  Anwendung  derPeiconetiachenMf- 
fhode  dadnrch  Tcrglichent  dafa  man  Ton  federn  ein  Stficb, 
mir  ^em  nShmltchen  Stahle,  der  auf  dieselbe  Weiae  und 
so  Tiel  wie  möglich  mit  gleicher  Kraft  gebraucht  wurde, 
rilste.  Die  letzte  Kolumne  folgender  Tflfcl  zcipet  die  yer- 
schict^enen  Grade  der  Härle  derSleingaltungen,  ^  obei  diofO 
iftr  die  weichste  Gattuog  gleich  x  Angenommen  iat. 


am 


•  •  • 

Bildhauer- Marmor  .  ^ 
Portland -Stein    .    ^  | 

iLong-annet-Stein     .  1 

jDundee- Stein      .    .  ^ 
Craigleith- Stein 
Hailesbruch- Stein  . 
Bath -Stein     .    .  . 
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Die  Tkeorie  setzt  vollkommen  homogene  H5rper  voi»> 
aus;  die  Tersuche  aber  zeigten,  dals  die  Zahl  der  Facet- 
ten eines  Kr^^suUes,  oder  die  Lagen  von  Glimmer,  einen 
entichjedenen  Eiafluh  aaf  das  Besultat  kleinerer  Stücke 
liabe;  e«  sollten  daher  bei  Bestimmaag  der  Festigkeit  der 
Steine,  diese  nicbt  Aber  18  Zoll  lan^  bei  einem  Onersebnitte 
ypn  1  ViQ.  Zoll  seyn.  Zur  Beurtheilung  der  Elastizität  sind 
•olclie  SiQt  lie,  die  inVt'rj^lcich  des  (Querschnittes «iemlichlan^ 
sind,  am  l)csten  geeignet;  auch  ist  es  gut,  wenn  dabei  die 
Breite  wenigstens  das  Doppelle  der  Hohe  macht,  weil  die 
Elastizität  um  so  genauer  gefunden  werden  kann,  je  grös- 
ser die  Biegung  nnd  daa  Gewicht  ist,  welches  die$c  herror- 
bringt. 

Herr  Tredgold  schliefst  endlich  mit  der  Bemerkung: 
dafs  er  beobachte,  wie  man  UalLons,  steinerne  Stufen 
und  dergleichen  mehr,  nach  und  nach  immer  schwächer 
und  mit  immer  wenigcrem  Materiale  ausführe,  und 
dafs  man  dieser  so  schlecht  angebrachten  Ökonoraie 
Hiebt  früher  Einhalt  than  werde,  als  bis  sich  einige  trau- 
rige Falle  in  dieser  Hinsieht  werden  ereignet  haben.  Wel« 
clien  entsetzlichen  Anblick,  Ührt  er  fort,  nrnfs  nicht  ein 
ieblerhafter,  mit  Menschen  voll  gepfropfter  Balkon  gewäh- 
ren !  und  wer  kann  wohl  behaupten  ,  dafs  nicht  jeder  Balkon 
zu  einer  gewissen  Zeit  so  weit  belastet  wird  ,  als  es  der 
liauiu  nur  immer  zulalst.  Es  sollte  daher  die  Stärke  eines 
solchen  Balkons  so  bestimmt  werden,  dafs  er  auch  noch  die 
crSfite  mdgliche  Belaatnog  mit  Sicherheit  tragen  könnte ; 
omni  aber  geben  aolehe  Yersncbe ,  wie  aie  hier  «nfgesteUt 
aind ,  die  ndthig^n  DaU  an  die  Hand» 


XIV. 

Geschichtliche  und  wissenschaftliche  Dar- 
stellung der  bis  auf  die  neueste  Zeit,  vor- 
züglich in  England  und  Schütt/a/id ,  ausge- 
führten und  vorge  schlagenen  I)r;ilu-,  be- 
sonders aljer  Kettenbruckeu. 


Bearbeitet 

I  von 

Adam  Burg, 

BepcUlor  und  As&Utenten  der  bubern  Matbematik  am  Ii.  k.  poly* 

tecbnisehen  Institute. 


~  '  ./Vis  man  in  England,  gleichsam  durch  die  Natur  daza 
anfgpforHcrt ,  a! !es  Mögliche  aus  Gufseisen  hor^nstellen  an« 
lliig  ,  so  mulste  dieses  Material  auch  nothwcndig  auf  Brücken, 
V  eiche  dort  über  die  so  schifireichen  ^lü&«e  und  Ströme  für 
den  ungehinderten  Handel  von  einer  Spannung  und  Erhe^ 
bttng  fibcM^  den  Wasserspiegel  erfordert  worden ,  dafs  hd  dea 
Ban  steinerner  Brocken  gar  nicht  eu  denken  war,  sehr  bald 
seine  Ajiweedung  finden.  Wirklich  sind  auch  die  eisemea 
Brücken  von  einiger  Ausdehnung  in  Eniiland  zuerst  ent- 
stanHen;  denn  obschon  in  L^on  im  Jahre  172^  der  erste 
Antrag  gemacht  wurde,  eine  clserae  Brücke,  die  nus  3 
üogen,  jeder  von  78  FuiäOß'nung,  bestehen  suilte,  über  die 
Saofu  lu  filhren  ,*  diese  anch  wirklich  in  demtelbea  Jafci« 
noch  begonnen  wardi  ao  wnrde  aie  dennoch  wieder  ena 
Ökonomie  rerworfen,  nnd  an  ihrer  Stelle  eine  hdlierae 
hergestellt. 

Die  erste  Hrüclie  aus  Gufseisen  wurde  im  Jahre  177Q 
Über  die  Setferne ^  nächst  dem  Eisenwerke  zu  CoalbroockdaU 
in  Skropthire  errichtet.  Diese BrQeke  besteht  aus  einem  ein* 
sigen  Rreiabofeii  Ton  154  Orad,  247,  Hbete,  desten  Dorcli« 


inc9*er  loo  Fufs,  6  Zoll,  und  wobei  die  Erhöhang  des 
hücli&ttn  Punktes  des  Bogent  von  der  Sehne,  oder  dem 
Quersinus,  39  Fufs,  8  Zoll  beträgt*). 

BM  nach  diesem  iLflknenVersDclie  worden  in  den  Ter* 
einigten  Königreichen  eine  Menge  solcher  Brücken  erricli- 
tct,  TOn  denen  die  Sutiderland's-Brücl^e ,  die  in  der  Graf- 
schaft Durham  über  den  FIuFs  Pf^car  f;ehr,  die  beträcht- 
lichste ist.  Sie  besteht  aus  einen)  ein/i^t  n  Hogen  von  236 
Fufs  Oflnnng,  der  über  zwei  schrotl'e  1  eisen  in  einer  Höhe 
Ton  94  Fofs  über  dem  Wasserspiegel  geführt  ist,  so  dafs 
die Heofmannt-Schiife ,  welche  diesen Flttfa  befahren,  mit 
Tollen  Segeln  damnter  wegschifien  können.  Diese  Brflcke 
wurde  im  Jahre  1793  durch  Hrn.  Rowlandbttrdon  ^  Parla- 
menft -Mitglied  ,  nach  dem  Enlvurfc  und  unter  der  Lei- 
tung des  logeoiears  If^iUon  be^ouuen  f  und  im  Jahre  1796 
geendigt.  ' 

Ebenfallt  Toa  l^'üfwt  wnrde  anob  im  Jabre  160a  die 
5tauu-Brflcbe?  17  Meilen  Ton  London,  ftber  die  Themte  ge> 
(ftbxt.  Diese  Brücke  bestebl  aus  einem  zirbelförmigen  Boi>' 
gen  von  180  Fnls  Öffnung ,  dessen  Halbmesser  171  Fofs« 
dessen  ^nersinoB  16  FoXs  beträgt. 

Wie  ^elt  man  diese  gegossenen  eisernen  Bogen  in 
ihrer  Spannung  ausdehnte,  beweist  die  kürzlich  über  die 
TAemie,  nach  dem  Entwürfe  des  bertthmten,  nnlangst  Ter^ 
•torbeoen  Ingenieora  Aannta      aosgefftbrte  SmUhtift^k* 


*}  liier,  so  nie  in  allen  folgenden  Ahinessiingen  dieser  Ahliatul- 
lungf  mu's  da»  englische  Mafs  verstanden  werden;  da  sich 
aber  der  Wiener  7.um  Londner  Fufs  wie  i44**o  zu  i3883f 
oder  für  diesen  Gegenstand  liinlänglicli  genau  ,  »  le  18  f.tt  «7 
\crl\;ilt  ,  nlso  28  englische  Fufs,  27  '^^'ieIu■^  Fufs  befragen, 
so  können  beliebigen  Falls  die  Reduktionen  auf  das  Wiener 
lHlsTfl  lekhl  Torgcnororaen  werden. 

3)  Man  wird  vielleiebt  einige  biographische  Baten  über  diesen 

ausgeseichneten^Mann  Mrr  nicht  am  unrechten  Orte  fiiulen  

John  Rennte  wurde  int  Juni  1761  in  der  scbotlisciien  Graf* 
aciialt  Ott '  Lothian.  geboren.  Sein  Vater",  ein  vorsüglicher 
JLandwirth,  hintcriiert  nach  seinem  Tode  (1766)  eine\Vittwe 
mit  nenn  Kindern,  unter  denen  John  das  jüngste  war.  Mail 
•cbickte  ihn,  sobald  er  da*  hinreichende  Alter  erlangt  hatte, 
in  dia  Schule  nach  Fnsi^By  ans  welcher  er  im  swölften 
Jahre  von  einem  Freunde  dar  Famiii«,  dem  geschickten 

4.  foljra.  last. T.  M. 
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Brficke.1  bei  welcher  der  mittlere  Bof  en  eise  Öffinmg  TOn 
nicht  weniger  all  140  ^'^^^  hau 

Mühlrnhaucr  Meikle^  in  seineWcrItslältc  aufgenommen  ^vurde. 
Schon  t'i  itlicr  (im  7.clinten  Altcrsjahre)  listii-  «m-  Iiier  aus Lieb- 
lial.oi'i'i  j\Ioilellc  %on  I>.tmj)fiiias«  f)iiicn  ,  A\  indinältli'n  etc.  in 
den  MuiWslunilcn  vcrteriigt ,  und  dadurch  dm  cr»tcn  Grund 
XII  seiner  nacbfotgenden  4insbi1dung  im  Farbe  der  Mechanik 
gelobt.  Dh  er  aber  bald  einsah,  «vie  viel  ihm  an  Kenntnissen 
iHirh  abgehe,  be^^ab  er  fcith  «u  Hrn  Glhson^  einem  sehr  pe- 
schiciiten  Lehrer,  unter  dessen  Liitusic  er  sich  durch  Ta- 
lente und  Fleifs  in  den  inattieinatisrbenM  iasenscbaftcn  tun  her> 
vorthal  ,  dafs  ilm  dirsic,  als  er  selbst  /.um  IN  nfessor  der 
Akademie  r.u  i*erth  Ix  lürdert  wurde,  ernstlich  xi»  seinem 
Nachfolger  Torschluß.  Benttie  kebrte  Jedoch  bald  darauf  nach 
Hause  i^urfick,  um  sich  bei  Mtikt*  mit  Zeichnen  und  mit 
der  Ausführung  von  Maschinen  zt:  l)eM häTtljjeu.  Lm  diese 
Zeit  (in  einem  Alter  von  17  Jahren)  ging  er  nach  Edinburgh, 
woselbst  er  sich  den  tColleglal -Studien  mit  Eifer  widmete» 
In  der  Folge  an  die  Herren  Boulton  und  Watt  als  ein  sur 
Atisfulirung  von  !tlasrhtnen  sehr  pcri'^nrtes  Individuum  era- 

£ fühlen  ,  wurde  er  von  den!>elbcn  ?.uiii  Auf&cher  Acv  Albian» 
[üblen,  neb  he  damahls  vollendet  waren,  gewählt-  Bald 
darauf  erhielt  er  die  Stelle  eines  "WerKmeisf ers  bei  der  Er- 
richtung ausgedehnter  Maschinen  in  der  lirauerci  des  Um* 
WkithrtmJ,  woselbst  sich  ihm  auch  die  Oelegenbett  datboth« 
^  iuf  eigene  Hoelmung  r.u  arbeiten.  Seit  dem  Tode  Smuatcm*9 
(i-f)/))  stand  Hennie  au  der  Spitze  der  7i\ iMrtLcuioiirs  ,  und 
er  tüilte  dtoen  Platz,  wobei  er  mit  allen  bediuienden  tn- 
temrhroungen  in  Berührung  kam,  wfirdig  aus.  Ohne  eine  voll« 
ständige  Aufxählung  der  von  ihm  vollendeten  WcrTic  r.u  ver- 
suchen ,  bemerl<e  ich  nur,  dafs  er  den  Kennet- j^von-^  £u' 
chan-  und  j^berdeen  ■  Maix^xX  \  die  Ilüfen  von  Fraserburgh^ 
Queens  •  Fe  rry  ^  ßerwick  ^  Holyhead  cicx  die  Dochs  fSriiitrs- 
werfte)  ru  London,  fful! .  F^.  ith  ^  Liverpool  und  Jhihün^ 
den  Wellenbrecher  (Breukwaterj  zu  Flymouth ;  die  bünigi* 
Doekrard»  (Maga»tne  par  das  Seewesen)  von  Sh^emefi  nnd 
Pernörokti  dieiTtf/zo-,  Musseikurgh'^  Newton-,  SteuH^* 
Waterloo'  und  Southwark  •  Hrucke,  nebst  vielen  andern, 
mit  dem  besten  Krfoi^e  ausführte.  Zuglcidi  v\ar  er  einer 
der  Ersten,  welcher  die  Taucherglocke  verbesserte,  und  sie 
vii  Hauten  unter  ^^'.^ssrr  aini  i  ndcle.  Zur  Frrichlung  von  Öf- 
fentlichen Merken  unter  seiner  Leitung  sind  überhaupt 
mehr  als  3o  Mill.  Pfund  Sterl.  verwendet  worden.  —  Rennte 
war  Mitglied  einer  bedeutenden  Anzahl  gelehrter  Institute  zur 
Ueförderung  der issensi  liaf'tf  n  ;  nn^itTiciitlirli  der  hönit;!  G«-- 
sellschaflen  zu  London  und  Mdinburgk^  der  Allertbumsfur« 
scher  -  und  geologischen  Gesellschaft,  so  wie  der  kfinigl.  ir* 
l.ipdischcn  Akademie,  und  derkönigl.  Gesellsckefl  in  MUm^ 
chen.  TSci  seinem  Tode,  am  4'  Oktober  i8ai,  liintPrllers  pr 
sechs  noch  lebende  iiinder,  von  denen  der  älteste  Sohn 
wabrscbeinlieb  dem  Berufe  des  Vaters  lbl§«i  wird. 
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ObscTion  sicTi  aber  die  Engländer,  denen  man  clenRuhoif 
der  solchen  Unternehmungen  jreliührt,  nicht  absprechen 
darf,  mit  diesen  gigantischen  Auslührungen  nicht  begnü- 
gen, sondern  die  Üogen  »ogar   auf  5oo  Fufs  Spannung 
arndthoen  wollten :  lo  mofcte  man  doch  bald  einsehen,  dafa 
ea  aach  hier  wieder  eine  beaiimmte  Gr&nzc  gibt,  fiher  die 
man  vernünftiger  Weise  nicht  gehen  dürfe.  Denn  wird  »aeh 
durch  eine  schickliche  Verbindung  des  Gufs-  mit  den 
Schmicfleisen  die  zu  grofse  Gt^hrochlichiieit   des  erstem 
spröden  Metalis  durch  die  Geschmeidigkeit  und  Nachgiebig- 
heit  de«  letztem  —  und  umgekehrt  die  zu  grofse  Elastizi- 
tät) die  eine  Brücke  aub  blof^^em  Streckeisen  hergestellt  er- 
halten wfirde,  wieder  dvreh  die  Steifigkeit  und  Unbieffsam« 
heil  des  Gafseiaena  Termtndert;  ao  mnfa  aehon  die  dareh 
den  Temperaturswechsel  herbeigeführte  Ausdehnung  und 
Znaammenziehung ,  die,  wenn  alles  Übrige  gleich  bleibt, 
Tnit  der  Grofse  oder  Länge  der  Brücke  zunimmt,  dön  si- 
chern und  dauerhaften  Bau  solcher  Brücken  in  ihrer  Grofse 
und  A.usdehnung  beschiankcn.  Da  aber  in  England  und  be- 
sonders Schotlland  viele  Kommerz -Strafscn  durch  Flüsse 
nnterbrochen  werden,  fiber  die  man  nur  dureh  beaehwer« 
liehe  und  oft  gefährliche  Überfahrten  gelangen  kennte,  dieae 
eneh  sn  breit  sind,  als  dafa  man  ea  also  hätte  wagen  dflr* 
fcn ,  eiserne  Bogenbrüchcn  von  dieser  Grofse  herzustellen; 
ao  mufste  man  nothwemli"^  bald  anf  andere  Mittel  sinnen, 
durch   -welche  die   Kommunikation    der  Ilandelsstrafsen 
dergestalt  hergestellt  iverden  konnte,  dafs  aucli  dadurch 
die  Schiffahrt  dieser  eben  so  belebten  HandeUflüsse  nicht 
gehindert  wird. 

Ha  zu  bothen  sich  nnn  Mittel  dar,  deren  sich  lange 
schon  die  Völker  Jxicnn  und  Amerika:^  hcdienlen  ,  und  noch 
bedienen,  um  Überflüsse  nnd  Ahj;i\iade  zu  kommen;  die 
namlich  SeilbrücUen  aller  Art  cUulutch  herstellen,  dai's  sie  , 
für  Ileisende  und  deren  Fuhrwerk  eine  Art  Fahrbahn  ai|£ 
Seile ,  wf  Iche  aie  aber  Flfisae  oder  Schluchten  ,qaer  Uber 
»paanen,  befeatigen;  obachon  ea  aoeh  niehta  Seltenes  ist  9 
dafs  der  Beisende  aammt  aeinen  Waaren  in  eii|e  Art  Korb« 
der  an  solchen  übergeapannten  Seilen  aufgehangen  ist ge- 
bracht, und  90  hinüber  gezogen  wird  ,  wahrend  sein  Mauit 
thier  den  Flufs  durchwaten ,  oder  die  Schluchten  überklet- 
tern mnfs.  Man  benatate  nämlich  daa  Prinaip  der  Keueniiaio 


* 
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auf  Hängbrücken,  führte  so  die  rohe  Idee  unkiiltmrter VSl- 
licr  auf  richtige  Grundsätze  und  bekannte  Gesetze  zurück, 
gab  dadurch  einer  Kurre,  der  Kettenlinie  nämlich,  die 
aufier  dtr  geringen  Amveodui^^^  di«  eiqige  BanmeiitAr  von 
'  ihr  machien «  am  Gewölbe  herssstell^n  t  deren  einzelne 
l'heilc  sich  selbil  im  Gleichgcwiclite  hielten,  bisher  gröfs- 
ten  Theils  nur  von  Theoretil^ern  mehr  spekulaliv  Ijctrach- 
tet  wurde,  eine  grofse  AnnentUinp  und  Brauchbarkeit,  und 
giellle  entllicli  dadurch  in  Kut/t  r  7,cit  Rrüclten  von  einer 
solchen  Ausdehnung  her,  daiü  man  ihre  Ausiulit barUeil  noch 
vor  einigen  Jahren  für  ^ansusniögUcli  wftrde  gehalten  haben* 

Wir  wollen  nun  der  Reihe  nach  die  merkwürdigsten 
schon  wirklich  bestehenden  Hangbrücken  sowohl,  als  die 
Pläne  und  Eniwürfe  jener  angeben,  die  erat  errioktet  wer* 
den  aollco« 

Die  ertlen  Hingbrflcken,  von  denen  wir  einige  Nach- 
riebt  haben,  lind  jene«  welehe  in  China  erriehtet aind ,  nnd 
Ten  bedenteoder  Ausdehnung  aejn  sollen.  So  erwähnt  aoch 

^der  Major  Rennet  einer  Hängbrücke  von  600  Fufs 
Tiän<:;e,  die  über  den  Sampoo  in  fffndosian  p*>führf  ist.  Hr. 
Turner  inaclit  in  seiner  Heisebeschreibung  nnch  Tliiici  aut 
eine  Kettenbrücke  aufmerksam,  die  in  Indien  nahe  am  SciiSosse 
Chuka  liegt.  Diese  Brftehe  bat  nach  ihm  eine  Länge  von  100 
FnCa»  nnd  besteht anafBnf  nebeneinander  hangenden  Ketten« 
die  mit  den  darauf  gelegten  Bambna- Matten  den  Brfichen- 
boden  bilden t  ferner  aus  zwei  etwaa  höher  hängenden  Ket- 
ten, an  welche  wieder  solche  Mnften  auf  liciden  Seiten  der 
Prücl^c  verhkal  befestigt  sind,  und  so  eine  Art  Geländer 
machen  Die  erste  Keltenbrücke  aber,  die  in  England  errich- 
tet wurde,  avli  die 

« 

ff^nch-'BtüeV9  «her  den  Flnh'Teei  •efn,  welehe  die 

Kommunikation  ««Zischen  nnd  der  Grafschaft  Durham 
herstellt.  Die.  Beschreibung  dieser  Brücke  findet  sich  nebit 

der  Zeich' ung  im  3"°  Bande  der  Altert  hü  m  er  von  Dur» 
harriy  die  .'on  Ihüchinson  im  Jahre  1794  i5u  CarUsle  heraus- 
gegeben wurden.  Man  ündet  nämlich  dort  (pag.  879)  hier- 
dber  Folgendea  angeführt : 

»Die  Umgebungen  dieses  Flusses  biethen  durch  herr«. 
»liebe  WasterfiUle,  groteahe  Felaen  nnd  Hahlen  nnsihlige 


Digitized  by  Google 


»der  reitzendstcn  unrl  mahlcrischeslenSzencn  Jar.  UageAht 
»zwei  Meilen  ober  Middielon^  wo  der  Flufs  in  ^iederhohl« 
»ten  Kaskaden  schäomend  herabstürzt,  hängt  eine  Brücke 
•auf  Retteir,  6te  Ton  eiiivm  Peltsn  warn  indern  fiber  einen 
»beinahe  60  Poft  tiefen  Ab^nd  gespannt  sind,  Hat  Bei- 
»«ende,  betondera  aber  fiftr  Bergleute  bestimmt.  Diese  Brücke^ 
»welche  70  Fofs  Länge ,  und  nicht  Tiel  äber  2  Fufs  Breite 
»hat,  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Breterwand  ,  auf  der 
»nndcin  ober  mit  einem  Hand^^eländer  verschen  ist,  geralh 
•beim  Darübergehen  in  solclie  Schwankungen,  dafs  sich 
•der Reisende  auf  jeden  Schritt  in  einem  imnierwährend  be- 
nregten Schiffe  Aber  den  branaenden  Abgrunde  wibntt  dU 
»zu  erleiden  nicht  jeder  den  Holh  hat**  |,]>ieae  BrScho  aoll 
im  Jahre  1741  errichtet  worden  aejn« 

Anerthaiiiaehe  Hängbrftchen«. 

Einer  Abhandlang  eu  Folge,  die  Hr.  Thomas  Pop9^ 
Architekt  zn^^ew-York  ^  im  Jahre  181 1  über  Brücken  heraas» 
gab,  "Wurden  in  Jmerika  bereits  8  Hän^ltrücken  nach  dem 
Prinzipe  der  Kettenlinie  errichtet.  Es  si  hcint  jcflnch,  dafs 
die  eben  beschriebene  Kettenbrücke  üLcr  lica  Fiufs  Teet 
dort  aehdtt  behannt  war,  denn  Hr«  Pope  üAhrt  gedachten 

Band  von  EuUhinmn  an,  and  gibt  anch  eine  Beschrei« 
]»ang  der  ff^DncA-Brfiehe. 

Unser  amerikanischer  Autor  beschreibt  dann  in  dieser 
Abhandlung  eine  solche  Kettenbrücke,  die  um  das  Jahr  1809 
in  der  Landschaft  MaMac/j//5^*f  y  über  den  Flul  s  Marimack  ev- 
richlet  wurde,  and  eine  Spannung  von  ül\f\  t  uls  haben  soll. 
Die  Fahrbahn  dieser  Brücke  ist  «wischen  zwei  gezimmerten 
Pfeilern  Yon  35FafaHdhe,  die  selbst  wieder  anf  andern  ge- 
manerien  Pfeilern  rohen,  welche  87  Fnfs  hoch  nod  47  Pafä 
lang  sind,  aufgehangen«  Es  gehen  nämlich  über  diese  Pfei- 
ler 10  Ketten,  von  den^  auf  jeder  Seite  der  3o  F'ufs  brei- 
ten Brücke  3,  und  in  der  Milte  4i  welche  die  ewet  ange- 
legten iSFufs  breiten  Fahrwege  scheiden,  längs  der  Brücke 
hinlaufen.  Diese  Ketten  sind  5i6  Fui:i  lang,  gehen  auf  bei- 
den Seiten  der  Pfeiler  wieder  in  einer  Kettenlinie  herab , 
nnd  aind  dann  tief  in  'den  Boden  versenkt,  nnd  mit  grofaea 
Steinen  Teraichert.  Man  achatit  die  Laat»  welclie  dieae 
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Brücke  tragen  toU,  auf  6oo  Tonnen-),  und  den  sämmtl»- 
cben  Kosienaafwand  derselben  auf  aoooo  Dollart. 

Entwarf  der  HIngbrfteko  sv  tiuncpr^ 

s 

Es  dürfte  wohl  schwerlich  einem  Ingenieur  je  eine 
tcbvierigere  Aufgab«  in  die$em  Gebiotbe  gegeben  worden 
■ejn,  alt  die  »AnaHibrnog  einer  BrAcbe  Aber  den  Fia(a  Mer» 

sey  zu  Runcom^  ungefähr  20  Meilen  Ton  Lit^erpooL  Dieae 
Brücke  forderte  nämlich,  damit  die  SchifTahrt  jenes  grofscn 
llandelsflusses  nicht  gehindert  würde,  eine  Spannung  von 
mindeftlens  1000  b  ufs,  und  ErbeHung  über  den  ^Vasserspie'' 
gel  Ton  60  Fuft«  Die  erste  Idee  zur  Herstellung  einer 
selchen  Brücke  #obeint  im  Jabre  i8i3  von  einigen  Gentlemm 
sn  Litmrpool  gefafat  worden  au  aejm,  und  ein  eigener  Aos- 
ochofa«  der  an  diesem  Unternehmen  Irbhafken  Antheil  nahm, 
TerschafTte  sich  eine  Menge  Pläne  zn  dieser  Brücke,  unter 
denen  sich  aber  jener  des  Ingenieurs  Thomas  Te{ford 
als  am  sichersten  ^nd  ausführbarsten  auszeichnete«  ^ 

Hr.  Teiford  meebte  niinlich  den  Entwurf  dieser  Brflcbe 
im  Jsiire  1814«  und  fiberseogte  sieb  und  den  RuncomrBrH' 
ckenansschuls  von  der  sichern  Ausführbarkeit  deaaelbent 
durch  eine  Reihe  yon  Veranoben ,  die  er  im  Grofsen  mit  ge* 

schmiedeten  Eisenstanj^en  von  3o  bis  qoo  Fufs  Lange  und 
YOn  */ju  eines  Zolles  bis  zu  /.vsi  i  Zoll  im  Durchmesser  ver- 
anstaltete |  welche  er  sowohl  eia/.cln,  als  auf  die  verschie» 
dcnartigstc  Weise  unter  einander  in  V'^erbindung  gebracht, 
den  Versuchen  unterwarf  *).  An  diesen  Versuchen '  nah- 
men wgleicb  die  Hm.  Donkia,  Chapman  und  Renni0^ 
Ziril*  Ingenieurs)  daon  Hr.  frunion«  unter  der  Firma  Brun» 
Ion.  et  Komp. ,  Eisentau- Fabrikant ,  und  Hr.  Barlot*^,  Profes- 
sor der  Mathematik  in  der  königl.  Akademie  zu  Jf^oolwich 

^)  Eine  Tonne  hat  9340  englische  Pfund  des  avoir  du  poids 

Gewichtes,  oder,  da  sich  ziemlich  naho  das  rn2[llsrlic  /.um 
Wiener  Pfund ,  wie  öl  f.u  100  vfrliiilt  ,  iHi4-i  VVicner  IMund. 

>}  Hr.  Barlotu  ^  Professor  der  Mathematik  in  der  königl.  Aka- 
demie Sil  Wooltvich ,  hat  die  Kesultatr  dieser  Versuebe  in 

einer  trofTiii  lien  ,  im  Jalirp  1^17  7.\\  Loni^nn  hrrnti»,r.,>.^pf,,.f,eu 
Abhandlung  ^^/t  Jf/idt^  o«  the  Strength  and  Strtjs  of  Timber^ 
and  an  Jfjfptmäiat  oh  th»  Strength  of  Iron ,  and  ttthtt  Mth 
ttrialsj  mitoclhcilt,  woraus  icii  die  merkwürdigsten  Ver^ 
«nchp  über  die  absolute  und  rcspclitivc  Festigkeit  de^Eison- 
drahts  und  mehrerer  Gattungen  von  Schmied»  und  Ciui^^cidcu 
in  den  vorigen  Aulteta  aufgenommen  habe. 


Antheil  j  die  auch  in  einer  hei  Gelegenheit  der  entworfenen 
Brücke  vher  den  Menat-H-Anal,  welche  weiter  unten  beschrid- 
Imd  werden  wird,  im  Jahre  iStSmeainengaeetttMi  KoDmiio 
aebac  Hni«  Fiidmirt  Sehretär  der  BiMMm-Brllckei^ 
geeellicliaft,  hieriber  venioiiuiieii  wurden« 

TCach  dem  gedachten  Entwürfe  soTl  die  Runcom- 
Brficke  aus  i6  Seilen  oderTauen  (rai'  i't.s)  bestehen  ;  jedes  die- 
ser Seile  wird  dadurch  gebildet,  dais  ci6  Stangen  aus  ächmied- 
eisen ,  die  7^  Zoll  im  GeTierte ,  «ad  durch  das  Aneinander- 
•eliweiükeii  so  vieler  einselner  Standen,  als  an  dieser  Länge 
arfordert  werden ,  looo  Fufs  lang  &ind,  so  susammeogelegt 
werden,  dafs  dadarcb  eine  prismalische  Stange  entsteht«  de* 
ren  Qutrschniti  ein  Ouadrat  ron  3  Zol!  Seite  ist;  .-^uf  die 
Flächen  dieser  Stange  werden  dann  vier  passende  Zylinder- 
Se£;mente  ,  die  ebenfalls  schon  durchs  Zusammenschweilsen 
die  gehörige  Lange  erhalten  haben ,  so  aufgelegt ,  dafs  das 
Gaace  eine  rnade  Stange  oder  ein  Tan  bildet ,  woToa  der 
Dorcbmeaaer  nabe  4*/«  Zoll«  gcnan,  namlicb  alt  pifigonaln 
einea  Qnadraia  vdo  3  Zoll  Seite,  \^  18 «34. 84..,  ZqH  be- 
trägt. Die  so  blolii  s^sammengelegten  Stangen  werden  dann 
mit  ihren  Segmenten  von  5  zu  5  Fufs  gehörig  Terbunden, 
das  ganze  Tau  wird  in  Flanell  gewickelt,  dieser  mit  einer  Mi^ 
sehung  aus  Harz  und  Bienenwachs  gut  gesritii^t,  und  das 
Ganze  endlich  noch  mit  einem  beiläufig  '/lo  ^^11  im  Durch- 
messer haltenden  Eiiendrabt  gut  nmwiokelt  und  gebunden. 
DieFabrbabn  dar  Brftebei  welche  ana  swei  Pahrwegen  anm 
binflber  nnd  herüber  Fahren,  nnd  einem  zwischen  beiden' 
durchgehenden  Fufswege  bestehen  soll,  wird  dann  anf  diese 
Seile,  welche  über  zwei  1^0  Fufs  hohe  Haiiptpfeilcr  wegge« 
hen,  aufgehangen  werden.  Das  eif^cno  Gewicht  dieser  Drücke 
wird  sich  ohngefähr  auf  578  Tonnen,  die  äufserste  Bela- 
stung vor  dem  Bruche  nebst  diesem  Gewicht  auf  900  Ton- 
nen •  nnd  der  aamnitliche  Koitenanfwand  derselben  anf  bei» 
Jittfig  6doee  bia  86000  Pfd«  Sterl.  belaufen  können. 

Wir  wollen  nun  über  diese  Brücke  eine  nähere  Rech- 
nung anstellen,  zuvor  aber  die  Uauptgteichungcn  der  liet-^ 
tcnlinie,  das  isr  jener  Kurve  aafttellen  ,  die  entsteht,  wenn 
eine  schwere  biegsatnc  Kette  auf  awei  Punkte,  die  hier  in 
einerlei  Hnrieont  angenommen  werden,  anfgebengen  wird» 
Beieiebnet  mn  nabmliob  aieEiinge  derKetlemit  I;  dieKnIs 


ünmnsg  beider' Anfliiii^nnlite  mit  Pi  den  Winkel ,  welchen 
die  Tangente  der  Kurve  am  A.afhlngpankte  mit  der  darchgob 

führten  Horizontallinte  macht,  nrit  c ;  die  Spannung  fler  Kette 
an  diesem  Punkte  mit  A;  die  Spannung  an  irgend  einem  an- 
dern Punkte  mit  T;  die  variable  Abscisse  mit  .r ;  die  zuge- 
hörige Ordinate  mitj';  die  Länge  des  diesen  Coordiaalen 
entaprechenden  Bogent  mit  $ ;  ond  endlich  das  Gewicht  enf 
die  Längeneinheit,  das  heifat  jener  Einheit«  a«f  weiche  iieh 
^  nnd  e  besieiMQ»  mit  As  ao  hat  man  feigende  GleU 
ehongen: 

O-^saJ:  Cetang.  e.log.nat.  (^;^|^^). 

.  A  Sin  e       *i  f      *  s 

'       h  r»   '  aSm.  c 

3)  T  =  \/  ^*-e.w#.Ä.*.Sin.c-l-Ä».5».  welcher  Ana- 
dmek  für  den  tiefaten  Fnnht  der  Hnrre  in  Ts9^<^  o 
fibergeht. 

♦)  IT— '»«-•«•  (71:5-7)  • 

5)  x=;^^^los.n.t  p^.rTv'.,/-A,,-,     . .  ^-j 

*  L  ^(i-8ia.«)  J' 

6)  jr'  =  ^(t  Co».tf>^  wenn  nämlich^'  die  gröfste  Or- 
dinate ,  oder  Entfernung  dea  tiefaten  Penhtea  der  Hurre  Ton 
der  Sehne  beaeiebnet. 

Soll  nun  eine  eiserne  blcp^aame  Stange,  rlem  Plane  die- 
ser BiücUe  gemäf's  ,  an  zwei  i^unUtf  n ,  die  in  (icniiclben  Ho- 
rizont liegen I  und  um  tooo  Fui's  vou  einander  entfernt  sind, 
ae  anfgehangen  werden ,  dafa  der  tiefate  Panht  der  entste- 
henden Kurve  nm  dieser  Entfernang ,  oder  nm  5e  Fnfa 
rpn  der  Sehne  abweicht»  lO  findet  man  ,  wenn  das  spezifi- 
aehe  Gewicht  des  dazu  Terweodeten  Eisens  mit  7,788 «  und 

der  Durchmesser  der  oben  beschriebenen  Stangen  mit  \/  18 
Z'iU  ifi  Rechnung  f»ebracht  wird ,  /j'=3 -^8  Pfund.  Es  wird 
daher  nach,  der  6^*  der  anfgesteilten  Formebi«  da  ^  b 
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SolHs        — Oot.c)=ä/' Aa48x5oBaft4oo;  eben 
wird  naoii  Fermal  4)«  dii  I' es  looo  ist: 

 j  log^net.f^— ^-T^jsssSoo.  Wird  diese  Glei^ 

cbuoi;  durch  die  vorhergehende  dividirt,  »o  erhalt  man: 

Cot«  #  /  Cot«  9  \ 

-—-^\^n9X.{j^:^j^  10,  welchee  den 

Winkel  c  dea  Nähei;ang«werth  yon  ii  Grad,  i5  Miauten 
gibt.  Maa  findet  daher  nach  Formel  i)  die  nöthige  Lange 
der  Stange,  oder  {s^iOodFoTf;  and  nach  Formel  2)  die  Span- 

aiing  an  beiden  Anfbincpnnkten s  A^-^—^ssz^^l^ 

C3  ifl4Po5  Pfand,  oder  nelie  55  Tonnen. 

NioiBit  man  nvn  die  absolnle  Festigkeit  der  Eisen- 
alangea  ea  17  Topnea  an*),  ao  ward,  da  der  Qnertebnitt 

einer telelienmndenStanget^ü^ilLx  8'i4i5..d.  i.  14*1397 

Qoadratzoll  beträgt ,  die  nöthige  Kraft ,  eine  solche  Stange 
2U  zerrcissen  ,  wenn  man  noch ,  der  leichtern  und  sichern 
Bechouag  wegen,  den  Dezimalbruch  weglälst  und  nur 
14  Zoll  Cflr  den  Qncreeknitt  reehnet,  14  X  37  oder  878 
Tonnen  betragen  miaaen.    Da  ferner  die  Spannnng  der 
8tange  bei  den  Anfhingepankten ,  wo  diese  für  die  ganae 
Länge  am  stärksten  ist,  die  aus  dem  eigenen  Gewichte  der- 
at'lhen  enf5tcht,  nnch  ohlp;em  55  Tonnen  beträgt,  so  liönnte 
diese  Stange  noch  eine  nach  ihrer  ganzen  Länge  gleich  ver- 
theilte Last  ?on  beiläufig  qa  Tonnen  (d.  i.  37dx -39018 — 55) 
tragen,  bevor  sie  aerrissen  wärde^    MuJtiplizirt  man  da« 
ber  dieeee  Gewioht  mit  16,  ala  der  Anaalil  aller  in  der  BrO.« 
•he  rorhandenen  Stangen;  ao  ttekomnit  man  lUr  die  aufser« 
•te  Iiait,  die  der  Brücke  bis  zu  ihrem  Bruche  noch  anfge* 
legt  werden  kdnntes  16  X  9**       ^4?*  Tonnen. 


*)  Die  oben  mit^ctbeilten  Versuche  aeigen ,  dafs  man  Ifir  die 

Kraft,  «rclcho  eine  geschmiedete  Eiscnstan^c  von  finem  Zoll 
Querbihnitt  7)1  7.(>rreissen  vernuig,  als  MittelMbi  S7Tonnej| 
annehuicn  iiüuuc*  (3.  a32*) 


Herr  T§{ford  nimmt  f&r  diete  Beliitaiig  Folj^^nde«  an : 


TertrbeitetetEiieiiilfIrStattta  and  Gelinder  98  4a8 
BieMirgendeiaerZeitmAgHeheBelettnnf  100  ' 

Grfifste  Betattong  die  nur  je  eintreten  dürfte :  678  T.  548  PIL 
Zieht  man  dieaea  Gewiobt  tou  den  obigen  1471  Tennen 
ab,  ao  bleibt  an  StlrlM  derBrficbe  ein  Überaebofi  Toa  bei- 
ttafig  800  Tooaeo. 

"nücl^sirhtHoh  des  horizontalen  Zuge«  aof  die  bel(?(>n 
Pfciier,  avif  welche  die  BrQcke  aufgehangen  wird»  rauff 
bemerkt  werdtn*  dais  die  Seile  oder  HcUea  über  die  Pfei- 
ler weg,  aaf  der  aadera  Seite  wieder  herab  geben  nnd 
eine  lialbe  Rettenliaie  bilden«  Wftrde-nna  der  tiÄte  Puaiit 
dieaer  halbea  Bettealiniet  der  zagleieb  der  Befeatignaga* 
pnnkt  aeja  mufs  ,  mit  dem  tiefstea  Pankte  der  ganzen  Ket- 
tenlinie rwisclien  Loiilen  Pfoücrn  genau  in  derselben  Ho- 
rizontallinie liegen,  6u  könnte  theoretisch  genommen  nicht 
der  geringste  Zu«^  auf  die  Pfeiler,  also  auch  kein  Bestre- 
be a ,  sie  umzustürzen  f  entstehen.  Obgleich  nnn  der 
•nte  Antrag  dahin  ging,  dieaea  bei  der  Bnaeora*Brficlie 
eo  eiasnriehtea ,  ao  werde  doch«  Einiger  Bedahtioa  ia  dea 
Antlagen  wegen,  beschlosien,  die  Befeitigungspunkte  anter 
gedachte  HorizontaUinie  zu  legen ;  dadareh  wird  naa  eiai 
lim  so  «;röfierer  Zug  auf  die  Pfeiler  nach  einTrärta  heTTOI^ 
gebracht  t  je  tiefer  diete  Ponkte  sa  liegen  kommen* 

Was  die  iaftertt  '  interes^aaten  und  wichtigen  Ver- 
eache,  die  bei  dieser  Gelegenheit  Aber  die  abiolnte  aad 
respektive  Festigkeit  dea  Schaiedeeiaeas,  ao  wie  ttberhaopc 

die  fernem  Versicherungen  betrifft,  die  rackaiehtlieh  der 
£weckmärsigen  ond  sichern  Ausffihrung  diese«  angeheuem 

Unternehmen»  gemacht  wurden;  so  berichteten  die  schon 
oben  erwähnten  Herren    BarlotP^  Donkin ^  Brunton ^  Fit* 
chet^  Chaptnan  und  Rennie ,  bei  der  im  Jahre  1818  eigens 
defshalb  zusammengesetzten  Kommission  auf  die  darüber- 
TArgelegten  Fragen,  im  Wesentliehsten  Folgendes : 

Herr  Barlow^  Professor  der  Mathematik  zu  fVoolwichi 

•Es  wurden  eiserne  Stangeo  in  bestimmten  Entfenion* 
•gtOp  bei  Teracbiedeaea  Biegaagea  befestigt  y  aad  aowohl 


Tonnen  Pfund 
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sin  der  Mitte  als  noch  in  mehreren  Punkten  mit  Gewichten 
»so  lange  beschwert,  his  sie  brachen;  woran»  dann  Herr 
^TtHford  die  wahrtclieinHch«  Starke  solcher  fihnlicli  ange. 
»Wandler  Stangen  folgerte..  In  meiner  Gegenwart  wurde 
»ferner  eine  eiserne  Stange  von  i^iö  Zoll  im  Gevierte, 'von 
»48  Tonnen,  und  eine  runde,  i'^j^ZoW  Durchmesser  haltende 
»Stange,  ron  34'^  Tonnen  zerrissen  *);  mit  welchen  Ver- 
»suchen  auch  meine  theoretisch  berechneten  üesuUate 
»sehr  gut  übereinstimmen. 

»Überhanpf  bin  ich  derHeinnng«  daft  man  sowohl  den 
atheorettschen Gründen,  alsdenResultatender  hierüber  ange- 
»stelhen  Versuche  zu  Folge,  mit  aller  mSglichen  Sicher« 
»heil  eine  HangbrücUe  nach  dem  von  Hrn.  Telford  eingereich- 
»icn  Plane  errichten  könne,  welche  im  Ganzen  eine  gleich 
»vcrtheilte  Last  von  1 '»71  Tonnen  bis  zum  Bruche  tragen 
»künne  ;  da  aberllr.  Telford  A^s  eigene  Ge  wichtdieser  Brücke 
»auf  573  Tonnen  anschlägt,  so  bleiben  noch  f&r die' änfserste 
»Belastang  derselben  899,  also  nahe  900  Tonnen." 


•)  Hier  wurde  oATenbar  die  absolute  Festigkeit  der  Eisenstangen ' 
ia4napr«chgan<MBmen,d.  b.  diaserreissende  Kraft  wirkte  nach 

e'incr  mit  der  Laii^o  der  Stangen  parallelen  Ilichtung.  Da 
man  nun  die  kleinste  Kraft,  welche  auf  was  immer  Tür  ei- 
nen prismatischen  Körper  parallel  mit  seiner  Lange  wirkt , 
und  welche  diesen  bei  einem  Querschnitte  von  einem  Oua- 
dratzoll  eu  «errelTstMi  vorina<:^ ,  als  Mrtfs  der  absoluten  Fe- 
stigkeit dieses  Körpers  an%unehnien  pÜegti  so  würde  nach 
geboriger  Bedulition  und  der  VoraAssotzung ,  dufs  sich  bei 
einerlei  Materie  die  absoluten  Fostii^Uoiten  >y1c  die  i^uer- 
«»rlüiirie  verhalten,  die  absolute  Fcstigheit  des  Strcckeisens 
nach  dem  Versuche  der  vierkantigen  Stange  17.8— und  nach 
dem  Tersuehe  mit  der  runden  Stange  20*4  Tonne  betragen } 
oder  wt-nn  mnn  Reduktion  auf  das  Wiener  Mafs  tindGe- 
nvicht  vornimuit,  &o  erhält  man  im  ersten  Fall  54370'^ »  "»d 
im  aweiten  57375 . 6  Pfund  für  die  absolute  Festiglteil. 
Aus  MustchenbroeksYerincXxzn.  (fittroductio  ad  phllosophtam 
naturalem)  finde  ich  nach  vorgenommener  Ueduktionaufdas- 
»elbe  Mafo  und  Gewicht,  die  absolute  Festigkeit  des  sehwe» 
dachen  geschmiedeten  Blens  649«')  Pi'»°d.  Es  braucht  jedoch 
nur  bemerkt  r.u  werden,  dafs  seine  Versuthe  mit  Stabchen 
angestellt  waren,  welelie  zum  üuerschnitt  Quadrate  von  >/,o 
Zoll  Seite,  al:.ü  von  y,oo  ^'«^l  Flache  hatten,  und  man  wird 
'  diese  DifFcrenz  leicht  begreifen  können  ;  so  wie  überhaupt  aus 
dcmsWbcn  (Vnmrlr  nlic  MussohenAfoekidkeM  Aesttitate  hier» 
über -etwas  su  grofs  angegeben  sind. 
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Hr.  Biyan  ZhnMn,  SlvtUagvnfoar. 

»Mehrere  Versuche,  die  in  meiner  Gegenwart  in  Hrn. 
mBruMon's  KetteofaLrik  mit  eisernen  Stangen  von  Terschie- 
»denen  Abmeitongea  and  mit  so  vieler  Genauigkeit ,  aU  e« 
»die  hierza  gebranehte  liydnnliielie  Freue  nur  immer  ««• 
»lieft)  gemacht  wurden  ,  stimmen  sehr  gut  mit  den  Reanlte« 
»ten  flberein,  die  Hr.  Barlont  hierüber  angibt.  Wir  nahmen 
»ferner  Stangen,  deren  Querschnitte  Quadrate  von  zölH- 
»gen  Seiten  waren,  legten  36  davon  in  die  Form  eines  Pa- 
»rallelepipedums,  dessen  (^aerschnitt  ein  (Quadrat  von  3  Zoll 
»war,  belegten  dann  jede  der  Tier  Seiten  noch  mit  einem 
»schicklichen  Zylinder^egmenti  nni  dem  Geusen  dieGeitelt 
•eines  Tauet  sn  geben ,  und  nmwiehelten  endlich  eilet  ge* 
»hj^rig  mit  Keielldreht" 

»Diese  Stangen  wurden  aus  dem  Grunde  nur  an  einan* 
»der  gelegt  und  nicht  geschweifst,  weit  man  im  Sinne  hat, 
»bei  der  wirklichen  Ausführung  der  Brüche  so  viele  die- 
»ter  V»  zöUigen  Stangen  der  Lange  nach  an  einander  tu 
»eehweiften«  alt  inr  Erhaltang  der  gansen  Brfickenlinge 
»ron  loooFufs  erfordert  wurden«  diece  dann  eben  so  neben 
»einander  za  legen  ,  mit  Draht  zu  umwickeln ,  nnd  endlich 
»die  Zwischen ränme  mit  einer,  dem  Watiep  undurcbdring* 
»liehen  Materie  auszufüllen,**  • 

»Da  ich  femer  mein  Henpinngenmerh  auf  die  Art  nnd 
•Weise  richtete ,  wie  solche  lange  Stangen  geschweifst  werw 

»den  können  ;  so  überzeugten  mich  die  diefsfalls  enge* 
»stellten  Versuche ,  dafs  man  Stangen  selbst  bis  zu  dieser 
»Lange,  obscbon  nicht  mit  derselben  Leichtigkeit,  doch 
»eben  so  kräftig,  wie  kur/e  Stücke  schweifsen  könne.  Zu- 
»gleich  wurde  ich  bei  Untersuchung  dieses  Gegenstandes 
»von  einer  gewissen  Ängstlichkeit«  rtteksichtlich  der  gleich- 
»mifsigen  Vertheilnng  der  Spannung  auf  alle  Stangen« 
»ana  denen  die  Brücke  zusammengesetst  wird,  befreit; 
»denn  da  ich  auf  die  Versuche  aufmerksam  war,  welche  bei 
»Hrn.  BruntoTi  mit  Kisenstangen  gemacht  wurflen  ,  find  ich, 
vdafa  sich  cin/.öllige  Stangen,  die  einen  Kul:!i  lang  waren,  ei- 
»nige  mehr  als  um  3  Zoll  streckten  ,  bev<>r  sie  zerrissen 
»wurden.  Das  Eisen  hat  nämlich  die  gute  Eigenschaft ,  dafs 
»et,  wenn  et  unter  die  Streckmaachine  kommt,  bei  einer 
•gewissen  angewandten  Kraft  veriingertwtrd;  bleibt  jedoch 
•das  Gtaie  einige  Zeit  in  diesem  ZutUade«  so  ändert  eich 
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wia  der  Lange  des  Eisens  nichts,  sondern  es  bedarf  einer 
•fernem  Hraftrermehrungy^om  eine  nochmahlige  Sueckung 
»hervorzubringen ;  obiclioD  »Ito  der  eigentliche  Qaertehalit 
»fennindert  wird ,  eo  gewinnt  et  dennoeh  en  Stirke.  Würde 
»ebe  ench  irgend  eine  Stange  Anfangt  einer  grdltem  Span« 
»nnng,  «in  eine  neben  liegende  aasgesetzt  ^eyn ,  so  würde 
»sich  diese  sehr  bald  seihst  nach  der  Länge  des  Ganzen 
vricbfen  ,  und  in  diesem  Zustande  Aoch  mehr  alt  savor  1x9.- 
»gen  können*'* 

Hr*  Thomat  BnmtMit  EigenthUmer  der  Petenl-Rettea- vnd 

'  Tenfiibrik. 

»Wir  haben ,  nm  die  Stärke  des  Eitent  zu  erproben , 
»mehrere  hundert  Yersnehe,  vnd  darunter  viele  Ar  Hm, 
wTefford  angestellt*  Wir  bedienten  uns  dabei  einer  hydro« 
»statischen  Maschine,  deren  Richtigkeit  ?on  den  geschieh* 

»testen  Ingeniears  tlcsT.nndes  einstimmig  rTTirrl^uPTit  wurde, 
»und  welche  nach  unserer  Meinung  eine  Kralt  von  aSoTon- 
»nen  besitzt." 

»Dicae  Vertneke  zeigten  min,  dalh  ein  runder  Betten 
»ron  einem  Zoll  Durchmesser  nach  Beschaffenheit  dea  £i> 
»sens,  im  Mittel  Ton  %%  bis  94  Tonnen,  eben  ao  ein  zwei- 

•sölliger  Bolzen  von  bis  iof>  —  jn  such  mnncbmahl 
»erst  von  io3  Tonnen  zerrissen  werde  •)  j  und  dafs  eine 
»quadratformige  Stange,  die  den  Durchmesser  einer  runden 
»Stange  zur  Seite  hat,  beiläufig  um  '/^  stärker,  aU  diese  sej."  *) 

Es  Tvare  daher  die  absolute  Festiglieit  des  Eisens ,  nach  den  ■ 
beiden  ersten  Resultaten  nalie  von  iS  bis  3o.6  —  und  nach 
den  drei  ley.tern,  von  3o.3,  3 1.8  bis  3». ö  Tonnen.  Da  jedoch 
nach  diesen  Versuchen  die  absolute  Festif;1teit  grSrser  als 
nach  allen  übrigen,  die  als MittclKahl  nur  07  Tonnen  p;rhnn, 
ausHilU,  so  läfst  sich  vermutben«  dafs  dabei  die  Kuliie^nrei- 
bung  die  bei  der  Bramah'tehen  Presse  lelir  bedeutend  wer- 
den Itann ,  aurser  Acht  zelaaacn  wurde. 

Da  sich  unter  dieser  Beaincun cler  Querschnitt  der  runden 
Stange  su  jenem  der  quaoratturmigen  wie  d.i^iS..  zu  4« 
oder  nahe  wie  i»i.97  verbllt,  so  nOfkte  bei  der  Voraua« 
Setzung,  dafs  sich  (Vio  absoluten  Festigkeiten  wie  die  (Quer- 
schnitte verhalten ,  die  vierechige  Stange  wenigstens  um 
atäflier  als  die  runde  seyn.  Es  geht  also  attch  bier  wieder, 
wie  schon  weiter  oben,  die  grSfsere  Starlte  der  runden  vor 
den  vierhanligen  Stangen  hervor,  welches  wohl  derstärlcem 
und  wiederhohlten  Hänunerung  der  erstem ,  bei  Herstellung 
der  runden  Formt  auausckreibenaejn  dflrfite. 


3oa 

»Wir  gebrauchten  zn  diesen  Versuchen,  von  ganzen 
»Stangen,  in  einer  Lange  Ton  beiläufig  ^^'^Fufs  abgehaneiie 
»8tflche.  Ich  sweifle  |edoch  nicbt,  dafs  auch  dieielben  Re- 
sultate noch  gehen  werden,  \«cnn  schon  die  StQcke  lO  ' 
«Mahl  so  lang  wiren  $  nnr  mnfa  dann  fdr  die  Aaswahl  8ol> 
»eher  Stangen  eine  gr6[sere  Sorgfalt  verwendet  werden." 

Über  die  BeschaOenheit  der  stärksten  Keitcntaue,  die 
in  seiner  Fabrik  erzeugt  inrerdcn  |  gibt  Hr.  Brunton,  noch 
folgende  verlangte  Authunfti 

»Ein  Kettentaa ,  ^rie  es  für  das  gröfste  KriegsschifT  be- 
»stimmt  ist,  hälton  ih  r  schvi  jicbslen  Stelle  2'  *;,  Zol!  imDurch- 
»messer,  und  ist  900  l'  uls  lang.  Diese  ganze  Länge  Nvird  da- 
»durch  erhallen,  di^fs  SlücUe  von  76  B'ufs ,  welche  alle  frü- 
»her  in  der  Maschine  geprüft  und  einer  Spannung  von  110 
»Tonnen  auf  geteist  wurden ,  tuaammen  verbunden  werden« 
»Wir  sind  flbrigena  der  Meinung ,  dafs  ein  solches  Kelten- 
»tau  nahe  an  200  Tonnen  tragen  9  und  demnach  die  doppeltO 
»Slirke  der  htersn  verwendeten  Belsen  haben  mAaae. ' 

»Ich  glaube  daher  auch,  dafs  die  sithersle  Ausführung 
»von  liängbrückcn  nur  roiltcist  solcher  llultentaue  gesche- 
»heA  könne ;  weil  man  dabei  die  doppelte  St&rhe,  der  dasu 
»verwendeten  Bolzen ,  und  sogleich  den  Tortbeil  hat,  dafa 
»man  bei  Anfertigung  der  Kette  ihre  einzelnen  Stücke  im- 
«mer,prftfen  itann^  waa  bei  langen  Stangen  nicht  angebt.*' 

Ur.  John.  FUchetf  Sekretär  hei  dem  Buncorn  •  Brücken* 

ausschuis. 

»Hr.  Tclford y  nachdem  er  für  die  Errichtung;  der  Bun- 
»corn-lirürhe  gewählt  war.  heTncrkl  in  seinem  Berichte  an 
»den  Buncorn'Drückenau&schuis  ,  dafs  er  über  200  Versuche 
»ntil  Streekeiten  von  verachiedener  Länge  und  Stärke  enge* 
»atetlt  habet  Da  ferner  diese  Brficke }  nach  dem  von  ihm 
»gleichseitig  der  Kommitee  vorgelegten  Plane ,  eine  Länge 
»von  1000  Fufs  bekommen  solle,  iO  erkannte  die  Runcom« 
»Brücken -Kommitee  die  Gröfse  und  Neuheit  dieses  ünter- 
»nehmens  in  ihrem  ganzen  Umfange,  und  wünschte  daher 
»auch  selbst  Versuche  über  die  Stärke  des  Eisens  nach  die« 
»ser  ganzen  Ausdehnung  von  1000  Fufs  zu  machen.  Es 
fwarde  demnach  wieder  ein  eigner  Anaaehafa  gewählt,  wel- 
toher  nächst  JMwpooi  Aber  ein  Tlitl  von  1000  Fufs  Weite 
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»solche  Versuche  wirklich  veranataltete.  Diese  Yersucho 
»nun  betlitigten,  ja  fibertmfen  sogar  die  Ton  Herrn  Telford 
»eingereichten  Bei^echnongen  6ber  die  Starke  dea  Eiaena 
»bei  verfichiedcnen  Graden  der  Biegung;  und  die  Zweifel, 
»welche  sich  bei  mehreren  Mitgliedern  derKonmiteeeinge- 
»stellt  hatten ,  verschwanden  nnn  nach  dieaen  ihren  eigenen 
»YersBchen  gäiuslich-" 

»Schlfiffllich  mufs  ich  noch  bemerken,  ilals,  nachdem 
•▼en  Seite  der  iller<«9^*  nnd  /rw^ett-Schiffahrti-Geaellaehaft 
»der  Wunsch  ge&nlaert  wurde,  dafa  die  Spannung  dieaet 
»Buncorn- Brüche,  um  den  Flufa  ffir  die  Schiffahrt  gans 
»nnd  gar  frei  zu  haben,  lieber  1200  Fufs  betragen  solle: 
»die  Meinung  des  Herrn  Telford,  der  hierüber  zu  Rathe 
»gezogen  wurde,  dahin  lautet,  dafs  man,  jedoch  mit  eini- 
»gera  Unterschiede  in  den  Kosten,  dieSpannung  hinsichtlich 
»der  gänzlichen  Sicherheit,  eben  so  gut  1200  als  iguo  t  uis 
»machen  kdane«" 

Heir  ffWidin  Chajpman^  Zivil  •Ingentear» 

•Da  nach  dem  Piene  dea  Berrn  Telford,  der  mir  so» 
»gleich  aebr  eoaffibrbarundanBehmberaelieint,  dieBuncorn- 
»Brflckc  ous  völligen  Eiacnstangen  zusammengesetzt  wei^ 
»den  aoU,  ao  machte  ich  zu  iVe^ca^/Z«  mehrere  yeranche« 

»besonders  mit  solchen  \\  zolHgen  Eisensfangcn  ,  um  ihre 
vKestigKeit  zu  erproben.  J>iese  Stangen  nun  trugen  jenen 
»ViTsuehen  zu  Folge  von  5  bis  10  Tonnen,  nnd  da  Herr 
»riofessor  Barloip  lindet ,  dafs  solche  7a  zöllige  Stangen 
»▼OB  6  bia  6  Vi  Tonne  tragen  ,  so  aehitte  ich  ihre 
»Scirhe,  bei  mifsig  gutem  Eiaen,  auf  6  Tonnen.  Da  aich 
»jedoch  dieae  Siangen  schon  bei  nicht  viel  mehr  als  der 
»Hälfte  jenes  Gewichtes  verlängern ,  so  halte  ich  eine  Be- 
»lastunf^  von  3  Tonnen  für  hinlänglich,  obschon  6«  noch 
»gerathcncr  scyn  dürfte,  sich  fogar  mit  3  Tonnen  zu  be- 

»gnügen  V 

* 

*)  Deir  OkapmdM  will  also  die  absolute  Festigkeit  des  Eldena 

nicht  grofscr  als  eu  14  Tonnrn ,  nrln-  n,i<  Ii  dem  AViener 
Mafs  und  Gewicht  rfdusirt,  zu  4683iri'uiid  annehmen.  Auch 
mochte  er  von  der  gewöhnlich  augenoromenen  Beeel  1  daft 
man  für  die  sichere  Belastung  von  Metallen  nur  ihre  halbe 
ahsohttc  Festigkeit  in  Hcchnung  bringen  soUe,  abweichen^ 
und  lii:ber  nur      davon  nehmen. 
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*Tch  finde  ferner  nnter  Herrn  Te\ford'%  VersDcheo,  da£s 
»wenn  eine  Kette  so  aufgehangen  wird ,  daft  d«r  Siiiiit  Tor- 
«sua  der  entateliendeD  Karve  */io  Seline  betrigiy  nnd 
»daa  belastende  Gewicht  gleichförmig  vertheilt  wird,  dieaa 
»io4  Tonnen,  oder  zwischen  «nd  7,  jener  Last  trigt| 
vflte  sie  in  vertihalcr  T,a{^e  trafen  hann  ;  !)eträfft  Kingegen 
*  der  Sinus  versus  schon  der  entsprechenden  Sehne,  so 
»kann  die  Hetie  bis  887  Tonnen,  also  noch  etwas  mehr  als 
»Ys  jener  Last  tragen  ,  die  sie  in  Tertihaler  Lage  tragen 
awfirde  Ea  iat  daher  Iftr  die  aichere  Avafflhrung  voa 
»HettenbrftcheD  tob  grofaerWichtigbeit«  den  Qneramna  der 
»Kettenltnie  ao  grola  ala  möglicb  sa  macben.** 

»Dn  ferner  die  liuncorn  -  Brücke ,  narh  der  Berechnung 
vdes  Herrn  Trijord,  nebst  dem  eigenen  Gewichte  noch  eine 
»Last  von  nahe  an  (joo  Toniken  zu  tragen  im  Stande  sejn 
»aoU  I  ao  berechnete  ich  die  -wabraeheinlich  gröfate  Belaatnagt 
.  »die  dieae  Brftcke  je  erfahren  dflrfte ;  anehte  oShmlicb  dat 
»Gewicht  einer  nach  ticr  ganzen  Länge  der  Brücke  gleich- 
»fdrroig  vertheilten  Herde  Vieh,  wofür  ich  beiläufig  33o 
»Tonnen  fand     Ich  nahm  femer  eine  Maaae  von  Henacheoi 


Nach  der  Theorie  der  Kettenlinie  ist  die  Snannung  der 

Bette  an  den  Aufliängpunktcn  am  grüfsten ,  unü  swar  wenn 

a  die  halbe  Liin|^e  der  Kette,  e  die  Senium^  in  ihrer  Mitte, 
uihI  p  das  die  Längeneinlieit  belastende  Gewicht  bezeiclmct, 

so  i^t  die  Spannung  an  diesen  Funkten  =  — —  (a^  4-  «2\ 

also  bei  unverändertem/»  unda,  ofTenbnr  eine  Funktion  von 
der  Senkung  c,  so  swar,  dafs  die  Spannung  abnimmt,  wena 
die  Senliung  Knnimmt ,  und  für  e  =  «  ihr  Minimum  erreicht, 
d.  h.  die  Kette  trä^t  am  meisten  ,  vvenn  die  beiden  Aufliäng- 
punkte Kusanimcniaiicn,  also  die  Kette  vertikal  hängt.  Nebst- 
Lei  kann  man  auch  aus  dieser  Formel  noch  die  Bemerkung 
machen,  dnfs  ea  weder  eine  Kraft  gibt,  welche  die  Kette 
ohne  alle  Senkung  ansspannen  ,  noch  eine  dieser  Spannunj; 
widerstehende  Kette  geben  könne,  weil  für  e  —  o  diese 
Spannung  00  wird;  so  wie  endlich  auch,  dafs  die  Kette  um 
«ao  alKrltar  seyn  müsse ,  |e  geringer  die  Senbung  soyn  soll. 

^)  Es  genügt  jedoch  noch  nicht,  blofs  das  Gewicht  der  ruhig 
verHieilten  Herde  in  Anschlag  «u  bringen ,  sondern  es  mufs 

auch  noch  die  Erschütteninf^ ,  oder,  wenn  man  so  sagen 
darf,  die  Ccwichtsvcrhiehrunf; ,  die  durch  die  wirkliche  Be- 
wegtmg  entsteht ,  berücksichtigt  werden.  So  geschah  es  bei 


■ 
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«wie  c  B.  ein  In  gesehloHenen  Beiben  Mnüber  marschiren« 
»«lesMilttir-Detachement  von  aoooHaiinan,  und  berechnete 

vihr  Gewicht  aaf  ungefähr  200  Tonnen  *).  Ich  mufft  end- 
»lich  noch  bemerken,  dafs  ich,  der  gröfseren  Sicherheit 
»wegen,  die  Stäihc  der  Ketten  oder  Taue  nnr  mit  oder 
»74  i'i  liechnung  bringen  werde.« 

liciT  JüJm  Rcnnicj  Zivil- Ingenieur. 

vDie  crslen  Versuche  übei*  die  Stärke  des  Eisens  machte 
»Ich  \oi  zehn  .Tnhrcr»  zvm  Behufe  der  Scliiflljaukunst  mit 
»der  vom  VKH^hd^n  Iluddart  erfundenen  iiiaschine,  und  fand, 
•dafi  das  beste  Eisen ,  welches  ich  iiekommen  konnte ,  bei 
»einem  Querschnitt  Ton  einem  Quadratzoil,  eine  Last  Ten 
»90  bia  ob  Tonnen  tragen  h5nne;  da  jedoch  nur  wenige  die- 
ser Stangen  26  Tonnen  trugen  ,  so  nehme  ich  alsMitteloahl 
»für.die  Slärke  des  Eisens  bei  diesem  (lucrschnill  a5  Ton- 
»nen  an.  Ich  fand  ferner,  dal's  sich  die  Stanf^en  in  der 
p^Lischine  ror  der  Trennung  in  einem  besonders  hüben 
K  Gl  ade  ausdehnten  ,  so  ,  dal«  Lei  einigen  derselben, 
»welche  bei  dem  benannten  Querschnitte  3  Fufä  lang  waren, 
»diese  Ausdehnung  oder  Verlängerung  8  Zoll  betrug.  Die 
»Versuche  endlich,  die  ich  hierftbernoch  mit  der  Maschine 
»des  Kapitän  Brovun  machte ,  gaben  sehr  nahe  dieselben  Be* 
»taltate.« 

»Was  ferner  die  in  Untersuchung  stehenden  Tlangbrö- 
»cken  betrini ,  so  ^weiile  ich  keinesweges,  &jih  man  dem 
»Zweclte  Tolihommen  entsprechende  Bettenhrftelien  oder 
»ftberhaupt  eiserne  Brachen  mit  aller  Sicherheit  herstellen 
»honne;  nur  mufs  meiner  Meinung  nach  die  reelle  Starke 
»einer  solchen  Brücke  gegen  die  wahrscheinlich  gröPste 
»Belastung  derselben  bei* weitem  grdfser  sejrn ,  ala  Herr 

der  Ketlenbriickc ,  die  in  Nordamerika  über  den  Sehuylkilt 
führte ,  wirklieb  ,  dals  beim  Übertriebe  einer  solrlu-n  Ilerdc 
'  Vieb,  die  in  Lnordnune  ecrielh,  die  Ei  scliüiierung  so 
bedeutend  wurde ,  dafs  die  Itetrcn  rissen ,  und  altes ,  was 
auf  der  Brüche  war,  r.u  Cnimlo  ging.  An  ilirer  Stelle  ist 
jctxt  eine  4  Fula  ijreite  DraJitbrücke  errichtet  worden. 

*)  Her  Ingenieur  St4V9nson  meint,  dafs  eine  Flüche  dicht  mit 

MiMisrlicii  besetzt  niclir  be^tsfct  scy ,  a's  u(  ,.n  sieb  auf 
c^rrsclhrn  eine  Herde  Vieh  hefiadct;  und  zwar  im  Verhall- 

uW's  wie  9  ;  7^ 
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fford  annimmt.  Ich  fand  nnch  meinen,  hesonJers  heiMfihl- 
jfwcrlien  angestellten  \  ersuciicn  ,  dals  man  sich  bei  Pfeilern 
vund  uU  derlei  Vorrichtungen  auf  ihre  Slandhaltigkeit  nicht 
»vcrhiten  könne,  wenn  sie  nicht  die  4  his  5fach«  berechnete 
»Starke  besitaen;  diese«  gilt  •owohl  für  Gufs-  als  Strecket« 
»ten.  Ich  glaube  daher  nicht,  dafs  es  für  die  sichere  Herw 
»»lellung  einer  Seilbrüclte  schon  liinl.-lnj^llch  sey ,  Avcnn  flie 
rSri1<»  oder  Taue  doppell  so  strul^  jTcn«)nimcn  werden,  aU 
»  es  die  nahr,schcinlix;hc  lielastuii  1;  foidcrf;  sontlern  l)in  viel* 
»mehr  der  Meinung ,  dafs  man  sie  ^^cuij^^ticns  vier  Mahl 
»SO  stark  nehmen  solle«« 

»Cjtefse  sich  ferner  die  Ansführharheit  gerader  Stangen 
»annehmen,  die  durchaus  von  gleicher  (|^uaiität  und  voll- 
»kommenem  Zusammenhange  wären ,  so  würde  ich  diese 
»gcwif»  Kellen  vorziehen  ;  da  dieses  aber  nicht  onge- 
»nommen  werden  kann,  so  möchte  ich  wohl  glauben,  dafs 
»man  sich  auf  Ketten  mehr  verlassen  k5nne,  ohne  des  Tor» 
etheile  zu  gedenken,  dafs  man  nöthigen Falls  einscloeTheile 
•aaswechseln  kann,  ohne dtdnrch die  Brftcke  inUnordaang 
»SU  bringen.« 

Entworfene  Ketten-Br ücke  Uber  den  llenai* 

Kanal. 

Die  Kommunikation  zwischen  Dublin  und  London^  wel« 
che  dnrch  den  Menai- Kanal,  der  die  Insel  ytiiglrsea  Ton 
CüTnaxvonshtre  WexxTxi  ^  iinferhrochrn  wii  d,  und  bisher  nnr 
durch  eine  beschwerliche  und  gcrfllirvolle  IJberfahrl  «um 
Theil  hergestellt  werden  konnte,  machte  längst  schon  eine 
Brücke  von  gehöriger  Öffnung,  durch  welche  die  Schiüahrt 
dieses  HanaU  nicht  gehindert  wArde,  hSehttwftnschenswerth. 
£s  wurden  daher  aneh  wirklich  seit  dem  Jahre  1810  der 
Kommittee  des  Hauses  der  Gemeinen  eine  Menge  Projekte 
und  Däne  solehcr  entsprechender  Hruclien  ,  die  aus  Gufs- 
eisen  hergestellt  werden  sollten,  vor2;elegr.  Nach  einem 
von  Hrn.  Tefford  entworfenen  Plane  sollte  die!?e  Brücke  aus 
einem  einzigen  liogen  aus  Gufseisen,  der  eine  OQnung  von  öoo  « 
FuCi  und  ErhShung  seines  Seheiteis  Aber  dem  Hochwaase^  von 
100  Fnfs  erhallen  würde,  hergestellt*  werden.  Da  }edocli 
die  Kosten  der  Brücke  nach  diesem  Plane,  gering  ge* 
rechnet,  auf  1 37.33 1  Pf.  Sterl,  anaonehmen  waren,  und 
aicb  ferner  der  Befestigung  dietea  Bogens,  des  felsigen 
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Grandes  und  des  tiefen  und  schnell  reissenden  Stromes  we- 
gen ,  fasi  «nfibenUigliclie  HiodernitM  vfirden  entgegen- 
gestellt haben  ;  so  betchiofa  Herr  T^ord ,  daffir  ,  da 
er  bei  diesem  Unternehmen  besonders  nocb  dureb  di0  na- 
türliche Uöhe  und  felsige  Lage  der  Ufer  begünstigt  word^f 
den  Pl.in  einer  Kettenbrücke  y.a  entwerfen,  worüber  er 
sich  in  einem  Berichte  an  die  Uommiuee  ungefähr  soäulsarti 

»Dafs  für  die  freie  und  ungehinderte  Durchfalirt  der 
vSchiffe  eine  Brftelte  Ton  borizontaler  Fahrbahn  vor  allen 
»ftbrigen  den  Vorsug  habe ,  J»edarf  fceinea  Beweises ;  nm 
»aber  diesen  Yortheil  boi  der  Menai- Brücke  zu  erreichen« 
»nehme  ich  zu  einer  Hängbrüche,  welches  mir  in  diesem 
»Falle  «las  einzige  ausführbare  Mittel  scheint,  'Aufzucht.  Bei 
»dieser  Drücke  nun  ist  <iie  Fahrbahn  um  loo  Fufs  über  dem 
rHochwasser  der  Springllulh  erhoben  j  die  Entfei  nuug  der 
»beiden  Aufhätigpunhte  betragt  56o  — —  und  der  (^uersinus 
vder  Seile  oder  Ketten  37  Fufa,  oder  nahe  Vn  der  Krfim- 
•mung.    Die  Breite  der  Bracke  wird  3o  Fufa  betragen» 
»nnd  in  zwei  Fahrwege,  von   12  Fufs  und  einen  nwi- 
MChen  beiden  durchlaufenden  vier  Schuh  breiten  Fufsweg  ab» 
»i^etheili  werden,   dafs  also   dadurch   vier  Aufhänglinien 
»notbwenüig  werden.     Die  Fahrbalm  wird  mittelst  vertika- 
vler  Stangen  at\  die  iiau^^üeiie  aufgehangen,  und  aiies  so 
»eingerichtet  werden ,  dafa  man  aowohl  an  den  Seilen  als 
»den  fibrigen  Etsenarbeiten  nnd  der  Fahrbebn  die  Theito 
»eniseln  heranmehmen  nnd  wieder  ebaetnen  kann.« 

»Nach  meiner  Berechnnng  wiri?  an  die  Seile  eine  Last 
Tvon  beiläufig  34a  l'onnen  aufzuhängen  kommen;  da  aber, 
»meinen  vieüäilig  angestellten  Versuchen  zu  Folge,  eine  gut 
ygeschmiedete  Eisenstange ,  die  au  zwei  um  d6o  Fuls  ent- 
»ferote  Fonhte  ao  aufgehangen  wird  i  dafa  der  tiefste  Ponht 
»der  enutehenden  Knrre  nm  37  Fnla  Ton  der  jSehne  ab* 
»weicht,  nebst  dem  eigenen  Gewiobte  noeh  eine  Last  toq 
vungefähr  loVi  Tonnen  bis  zum  Zerreissen  — und  nahe 
»die  Hälfie  (Heeer  Last  bis  zu  dem  Punkte  tr8n;en  kann,  bei 
»welchem  sie  sich  zu  strecken  und  zu  verlängern  anfangt: 
SSO  wird  bei  dem  angenommenen  (Querschnitt  von  192  Qua- 
pdratzoll  und  der  iitlaslung  von  5 7*  Tonne  auf  jeden  Zoll, 
»die  an  die  Seile  anfanbängende  Last  1008  Tonnen,  also 
•noch  666  Tonnen  Aber  daa  eigene  Gewicht  der  Brtteke  be- 

«o» 
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»tragen  können  ,  und  es  \\ürden  noch  abermahis  1008  Ton- 
»nen  erfordert ,  um  diese  Seile  zu  zcrreis&en.« 

»Aut  Atr  beigtffögten  Zetehnung  (Taf.  IV.  Fig.  t.)  irt 

Msu  ersehen ,  wie  die  Seile  die  gehörige  l-iie^ung  dadurcll 
»erhalten,  d^il's  sie  über  Gt^stelle  gelten,  die  »us  GufsciMa 
»gitteraiti^  hergestellt  sind,  und  sich  zum  'i'lieil  als  Pyva- 
»t!i i<l«'!i  t'i  lieben  ,  zum  'l'heil  alier  mit  dem  Mauer\>crl>e  In 
»\  eri»>iidunj^  sieben ;  so  wie  man  auch  durci»  die  punktirien 
»Linien  bemerken  wird,  ivie  diese  Seile  en  ihren  Enden 
»durch  dat  MnuerwerÜ  durch,  mU  einer  Art  Boat  aua  Gafin 
»eiaen,  der  horisiontal  über  die  Brfickengewölbe  liegt*  und 
»mittelst  vertikaler  SUngen  an  den  Pfeiler  befessigl  iat, 
»in  Verbindung  treten  ,  tmd  auf  diese  Weise  an  jedem  Ufer 
»der  Brücke  eine  Masse  M.tuer-  and  £iaea«erk  von  beiJäu* 
»fig  iacN>  Tonnen  umfaasen.s 

»Dil  Gewicht  Ton  489  Tofinen ,  weichet  switchea  den 
»Aafhingpnnbten  enfgebangen  wird,  lilat  keinen  wabr- 

»icheinlichen  Grund  annehmen,  dafs  durch  die  einzelne 
•nach  und  nach  erfolgende  Belaatoug  der  Hrficke  Wellen- 
»bewe^ungen  eintreten  solltt  n  ;  und  obtchon  bei  einer 
»Jlrücke  von  So  F'uls  iireiie  und  5s5  P'uf?  I^ange  Senen- 
»scbwankun^en  eben  sowenig  zu  erwarten  sinil :  f^o  mk  he 
»ich  dennoch  auch  diesem  ntügtieben  Kalle  noch  dadurch  zu 
«begegnen ,  dafa  icb  swei  horieonfale  Seile,  welche  die 
»Brücke  diagonal  durebkreueen ,  iieh  in  der  Mille  ihrer 
•Länge  umfasaen,  ül)er  eiserne  Gestelle  gehen,  die  an  den 
»entgegengesetelen  Enden  der  P)'ramiden  angebrecht  aind, 
»und  endlicbdem  Mauerwerke  tugeil&brt  werden ,  anbringe,« 

»Wenn  man  ferner  erwaget,  dsls  es  einer  Kraft  von  4 
»bis  5  l'unnen  bedarf,  um  einen  gegossenen  eisernen  Wür* 
»lel  von  V«  Zoll  tu  «erdrücken ;  so  wird  kaum  ein  Zweifel 
»über  die  hinllngliche  Stärke  der  oben  angeführten  eisemen 
»Gestelle,  über  welche  die  Seile  weggeführt  aind,  entoteben 
akÜnnen.« 

»Rechnet  man  zum  ganzen  Gewicht  der  IJrücUe  von 
»4^9  Tonnen  noch  3oo  Tonnen  als  Hie  wahrscheinlich  gröfste 
»Belastung  hinzu,  so  enisiehi  von  diesen  789  Tonnen,  bei 
»einer  Krümmung  der  Seile  von  Vi;«  nach  meinen  Yersn^ 
»eben  hierüber,  auf  die  BrttckenniTer  ein  Zug»  der  diesem 
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»Gewichte  nahe  s*/.  Mihi  genommeB ,  ote  ron  i<^9r 
»Tonnen  gleich koiwit.  Um  aber  diesem  Zu^e  genügsam 
•entgegenzQwirken,  sind,  wie  es  bereits  erwähnt  wurde, 
»die  deiie  ftber  die  zwei  eisernen  Gestelle  weg  autder  Land- 
vseite  unfer  faal  gleichem  Winkel  herabgeführt ,  und  mit 
»einer  nahe  1200  Tonnen  betragenden  Masse  von  Mauer- 
»werk,  die  auch  nöthigcn  Falls  noch  vermehr^  werden 
vkünutc,  in  Verbindung  gebracht« 

»Was  die  Ansdehming  end  Znsammennehnng  der  Brfleke 
»endlich  betriflftf  welche  durch  den  Tempernturs-Wechael 
»eatslehts  so  ist  es  aus  Versuchen  bekannt ,  dafs  das  Eisen 

»von  einem  Temperaturs- Wechsel,  ^er  qo  Grad  Fahrcnheit 
betragt,  um  o*üuo6,  oder  bei  einer  Li^.i^c  \on  700  Fufa 
»um  heiläufig  5  Zoll  verlängert  oder  veiküi-^i  wird.  Da 
yaber  die  Eisenarbeiten  wahrscheinlich  hei  einer  mittleren 
»Temperator  snfgestellt  werden,  so  beträgt  diese  Änderung 
»in  der  Brflche  hdchstens  a*/,  Zoll,  eine  Änderung,  die 
»ihr  sicher  nicht  nachiheilig  seyn  wird.  VVerden 
«dann  noch  die  Seile,  dem  Vorhaben  gemäfs,  mit  einer 
vSnbst-jnz  überzo^ofi  ,  die  zugleich  ein  schlerhtcr  Wärme- 
»leiter  ist,  so  können  seihst  die  oben  angegebenen  5  Zoll, 
»auf  90  Grad  Temperalurs- Änderung,  nicht  Statt  haben.« 

Nach  etnem  andern  Berichte  des  .Herrn  Tefford,  der 
«m  am  Jahr  alter  als  dieser  ist,  soll  dieBrficke  nnr  eine 
Ifänge  Yon  5oo  Fnfs  erhatten;  da/u  sollen  jedoch  noch 
avf  der  Westseite  vier  - —  und  anf  der  Ostseite  drei  Bo- 
gen ,  jeder  von  5o  Fufs  Spannung  hinzukommen.  Dio 
sammilichen  Auslagen  werden  darin  auf  60000  bis  70000 
Pf.  Sterl.  geschätzt. 

Nach  diesem  ersten  Entwerfe  machte  Herr  Professor 
Barioiv  folgende  Berechnung  flher  die  Menai-Brftche« 

»Da  bei  dieser  Brücke  die  Entfernung  der  beiden 
»Pfeiler  5oo  Fuls,  die  gröfste  Abweichung  des  Seils  oder 
»der  OufM'siniis  der  Kurve  3o  Fufs  betragt,  so  mufs  das 
»Seil  oder  die  Helte  zwischen  beiden  Aufhängpunkten  eine 
»Länge  von  5o5  Fufs  haben*).  Da  nun  das  Gewicht  einer 


•)  Ich  stellte  die  Pra^  so :  wenn  eine  5o5  Vn&  lange  Hsfete 
auf  swei  PanKte  anfgohangen  wird,  die  um  5oo  Fufii  von 
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•9off  Pafi.  langen  Stange  aus  8c1ini!edeiMB  bei  einem  ZoW 
•Querschnitt  beiläufig  1704  Pfund  betragt,  ae  wird  diese 
»auf  jedem  Aufhangpunkte  eino  Spannnnj:^  von  etwa  363a 
?>Pfund  hervorbringen  Da  man  ferner  die  absolute 

»Festigkeit  dif  scr  Stangen  bei  27 Tonnen  oder  6o4ßo  Pfund 
»annehmen  kann  *),  so  -würde  eine  solche  Stange  nebst  dem 
»eigenen  Gewichte,  noch  eine  gleiehaalftig  Tertheilie  Laat 
»Yon  'S83i7a  Pfund  bia  sum  wirklieben  Zerreiaaen  tragen 
»lidnnen.  Wird  dieses  Gewicht  mit  der  Zabl  der  Quadrat- 
•solle,  die  im  Querschnitt  aller  Stangen  enthalten  sind, 
»multiplizirt ,  so  erhält  man  die  aufserste  Belastung  der 
»Ii rücke  oder  die  geringste  Kraft,  welche  diese  Bracke  bre- 
»cheo  würdeui 

»Da  ment  wie  ich  glaube,  Her  Seile,  jedea  tcd  t$ 
•Quadretioll  Queracbnitt,  anbringen  will,  dafa  alao  liniaitil» 


«inander  cnirernt&ind,  11m  wie  viel  wird  &ich  der  inittltM-f^ 
Punkt  der  Kette  {^cKcn  die  i;erade  Linie,  welebe  beide  Atii- 
hiini^puiihte  Aorbiiulet,  senken?  und  fand  dafür  nnlie  3o*7 
Fufs,  so,  clafs  also  dir  \{ci\e  für  die  beabsicbligte  Senkung 
bei  5o5  i'ni'i ,  schon  cuvas  zu  lang  vrfire. 

>)  Es    ist   nniimlirli   die   Spannung    auf  jeden   dlespr  Auf- 
hSngpunUtc  nach  der  in  der  Kote  (S.  3o4;  aui'^;est eilten 

Formel  s  ^  (a^-^«^).   i>a  nun  fUr  dieten  spesiellenFaU 

bier  ^  =s  i5a*5,  c  =  So  und  p  ss  3*874  1*^1  ^  wird  diese 
3*374 

Spannung  gleich  ...-1^  <63756'a5  +  900)  3= -3636-8,  weiehea 
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sehr  nahe  mit  der  angegebenen  Zahl  übereinstimmt. 

•)  Herr  Barlow  nimmt  n'llimlicli  von  den  Versuchen,  wrlrlie 
über  die  absolute  Festigkeit  des  Eisens  mit  den  Maschinen 
der  Herren  Brunton  und  Brown  angestellt  wurden,  und 
nach  welchen,  >\ie  wir  ohrn  »eschen  haben,  HÜe  absolute« 
Festif^kcit  des  Eisens,  nnrli  der  ersten  Maschine  7») '4  '"»d 
nach  der  cweiten  nur  i5  Tonnen  betragt,  als  mittleres  He- 
anltat  97  Tonnen,  und  achreibt  die  aus  beiden  Maschinen 
verschieden  entetpringendcn  Resultate  den  entgegcngesetz* 
ten  Wirkungsweisen  derselben  zu  ,  da  bei  Vernachläs- 
sigung der  Kolbenreibung,  die  eine  zu  >iel,  die  andere  7.11 
wenig  angeben  müsse.  tJbrigens  ist  aber  Herr  Ingenieur 
Stevenion  Aer  y\(i\nun'^ ,  dafs  man  dir  nlisolute  Festigkeit 
des  Streckeisens  mit  »7  Tonnen  in  den  meisten  Fällen  au 
greif  annimmt. 
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»cber  Qaeriehnitt  aller  tragenden  Stangen  60  Qnadratzoll 

»beträgt,  so  würde  die  äul'serste  Belastung,  bei  der  die 
»Brücke  brache,  60  X[  28872  =:  1702830  Pfund  seyn.  Da 
»nun  Herr  Telford  <las  eigene  Gewicht  dieser  Brücke  auf 
»287  Tonnen  schätzt ,  so  bleibt  noch  an  Stärke  derselben 
»ein  Überachnfs  von  478  Tonnen  j  welcher  jedoc^h  noch 
Miech  Belieben^  entweder  indem  man  die  Anzahl  der 
»Stangen  Termebrt ,  oder  anch  den  Qnertcbnitt  jeder 
»einzelnen  Tergröfsert,  vermehrt  werden  kann.  Ich  bin 
»also  überzcu^f ,  flnfs  n  enn  die  Tirücke  nach  diesem  Plane 
»ausf^efäbrt  \vu <I ,  wenigstens  \vas  die  Starke  des  Jftateriali 
»belriflt,  keine  Gefahr  dabei  zu  befärchten  ist.« 

»Rflek^i^dieli  dea  vertiltalen  Drnckea  und  des  hori- 
»soBtalen  Zngea»  dem  die  Bracbenpfeiler  an  ihrer  Spitze 
»anigeaetst  aind ,  mache  ich  folgende  Berechnnng; 

vWird  die  Spannung  zu  38o  Tonnen  angenommen,  so 
»ist  der  vertikale  Druck ,  der  vom  mittleren  Seile  (zwischen 
»beiden  Pfeilern)  entsteht,  Qi)  Tonnen  (d.  i.  38o  X  Sin. 
»13",  Da  ich  ferner,  ohne  noch  die  genaue  Rechnung 

»gefflhrt  an  haben,  annehme,  daft  jener  Theil  dea  Seil», 
•welcher  Aber  den  Pfeiler  wieder  herabgeht  nnd  alt  Strebe 
•dient,  einen  Winkel  von  beiliafig  20  Grad  mit  der  Hori- 
»zontnl  -  Linie  machen  dürfte;  so  wird  der  ron  dieser  Strebe 
»entstehende  vertikale  Druck  i3o  Tonnen  (nähmlich  3Bo. 
»Sin,  so"),  also  der  p;esammte  Druck  aut  jeden  Pfeiler  an) 
»Tonnen  betragen.  Es  liann  jedoch  nicht  schwer  seyn, 
»jene»  Material  cn  finden »  welebea  diesem  Drucke  gehörig 
»widertteht.c 

t'Der  horizontale  Zag  an  jedem  Pfeiler  nach  einwärts 
»beträgt  3bq  (38o  X  Cos.  iS*^,  ,  und  nach  auswärts  356 
»Tonnen  (38o  X  Co».  ao°)  ^  et  bleibt  ^aher  noch  auf  jeden 


Wird  nftlimlich  die  KetI»  nnter  den  oben  angeführten  Be- 
dingungen aufgehan»««n  ,  so  macht  sie  an  den  Aufhänppunk- 
ten  mit  der  durchgefübrten  Ilorizuulal  •  Linie  einen  ^V  lnkel 

von  nahe  i3'^,  34' J  >^cil  Gotang.  a  =s  — ist  ,  wenn 

9  a  » 

nähmlich  a  den  gedachten  Winkel  be*clclinct.  Die  übrige 
Rechnung  ist  sehr  leicht  nach  den  Grundsataea  der  Zerle» 
gung  der  RrSfke  an  füurea. 
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•Pfeiler  eine  nach  innen  senkrecht  wirkende  Kraft  von  i) 
»Tonnen ,  welcher  Herr  Telford  durch  die  noch  angebrach- 
»tea  Streben  gcaügsam  begef^net.« 

»Endlich  sollte  das  Gewicht  jenes  Mauenrerhes,  an 

»welches  die  Seile  zuletzt  befestigt  werrlen ,  so  viel  als 
ymo^Iirh  1 3o  Tonnen  übersteigen,  damit  es  nicht  nach, 
»geben  könne.« 

Um  Ton  der  ganien  Uenai*  Brache  eine  bessere  Über- 
sicht zu  erhalten,  wollen  wir  diese  noch  snm  Beschlösse 
bierftber  in  sechs  Hauptpunkte  hurz  zusammenfassen,  nnd 
swar:  die  beiden  Ufer  oderGränzen  derBrücke;  die  Eisen- 
arbeiten ;  ihre  Starke  ;  die  wahrscheinliche  Wellenbe- 
we^^ung  und  Seilenschwankung  ;  die  durch  den  l'em- 
peraturswechsel  entstehende  Zusaramenziebung  und  Aus- 
dehnung', und  endlich  die  Mittel,  diese  Brücke  wieder  aus* 
snbessern ,  berflchsichtigen. 

Die  Ufer  oder  Grunzen,  der  Brücke,    Diese  bestehen  ans 

sammtlichcra  Mauerwe>!ic,  wie  «lio^e«;  aas  Fig.  »  (Taf.  IV) 
zusehen  ist.  Die  zwei  Uiiupipfeiler  sind  auf  Felsen  gegrün- 
det, und  haben  bis  über  das  Hochwasser  ^incn  (^ucrschnift 
von  60  und  4u  '/j  Ful's.  Durch  die  Verbindung  dieser  i'ici- 
ler  mit  dem  übrigen  Maoerwerhe  entsteht  eine  ans  grolsen 
«nd  harten  lUlhsteinen  bestehende  Hasse,* die  eine  weit 
grdlsere  Starke  besitzt,  als  es  fflr  eine  solche  Brücke  nar 
immer  erforderlich  seyn  kann.  Als  Herr  Rennte  befragt 
wurde  ,  ob  sich  wohl  der  hinlänglich  starken  Ausführung 
der  Pfeiler  hei  llanghrüchcn  Hindernisse  onf  gegenstcllen 
dürlten  ?  änlvvi>rtetc  ilicser,  dafs  nichts  in  der  Welt  die 
Aosfohrung  hindern  könne,  weil  man  doch  eben  so  leicht 
Pfeiler  errichten  werde,  die  dem  bei  Kettenbrücken  nack 
einwärts  entstehenden  Ztt^tf,  wie  bei  andern  Brüchen  dem 
nach  aufson  gehenden  Drucke,  der  z.  B.  bei  der  South- 
warU  - Brücke  nicht  weniger  als  S700  Tonnen  beträgt  1  roll- 
kommen widerstehen. 

Auf  den  höchsten  Punkt  dieser  beiden  Pfeiler  werden 
pyramidenförmige  Gestelle  aus  Gufseisen  anfgestcllt,  um 
dadurch  die  Seile  (caÜes)^  auf  welche  die  Fahrbahn  aufge- 
hangen wird,  gehörig  zu  erhöhen*  Da  die  Seile  über  die 
Scheitel  dieser  Pyramiden  so  geführt  sind,  dafs  sie  auf 
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beiden  Seiten  unter  gleichen  Winkeln  herabgelien,  «owird 
der  Druck  auf  diese  eisernen  Gestelle  fast  guoziich  vcrtiiial; 
daher  Mj  et  vnmögHch ,  sagt  Herr  Telfard,  daft  diese  toeq 
Gewichte  «ler  Bracke  eingettdm  ond  serdriickt  werdea 
können,  um  SO  mehr,  wenn  man  bedenkt «  dafa,  um  einen 
am  Eisen  gegossenen  Würfel  von  '/^  Zoll  zu  jserdrftckeiii 
dne  Kraft  von  4  bia  5  Tonnen  erfordert  werde. 

« 

Die  Eisenarbeileru  Herr  Te{^or(i  nimmt  nach  der  Breite 
der  BrAcke  Tieir  Awfkinglinien  so  an,  dafs  dadurch  die 
fikUcke  in  iwei  Fahrwege,  jeder  Ton  1«  Fnfa  Breite,  und 
emen  in  der  Mitte  durchgehenden  Fufsweg  Ton  4  Fnfa 
Breite  abgetheilt  wird.  Nach  jeder  dieser  Linien  werden  4, 
also  in  Allem  16  Seile  atifj^ehanj^en  ;  die<!0  c;phen  über  Bol- 
JeBf  welche  an  den  Scheitel  <]er  P\  rniiudal  -  Gcsteüe  be- 
festigt sind,  und  verbinden  siel»  am  Ende  mit  Rösten  aus 
Guiseisen  ,  die  horizuntal  über  die  kleinern  Brückeugcvvülbe 
Hegen ,  und  mit  dem  gansen  Kanerwerke  gehörig  in  Ver» 
hindnng  aiehen;  diesea  ist  in  der  Zeichnnng  durch  die 
pnnktirten  Linien  angezeigt« 

An  f!ie«;o  Seile  wird  dann  die  Fahrbahn  mitreist  vertihal 
herabsehender  Eisenstangen  aufgebansten  :  es  sind  nämlich 
diese  Stangen  wieder  durch  andere  ^cäcliiaiedeie  Eisenstan- 
gen «n  ihrem  nntem  Ende  vnter  einander  in  Verbindung 
gebracht,  und  da  diese  letatem  aowohl  nach  der  Länge 
•la  Breite  der  Brücke  hinlaufen  ;  $0  wird  dadurch  eine  Art 
Bost  gebildet«  auf  welchem  die  Baumstämme  (Brnckatren) 
fär  die  eigentliche  Fohrb'ahn  gelegt  werden»  • 

Herr  Tel ford  um  die  Seile  ziehen  und  die  übri- 

gen Anordnungen  der  Brücke  gcliörig  treffen  zu  können, 
eine  NoihbrOcke  an«  Draht  herateilen. 

Die  Stärke  der  Brücke.  Herr  Tel/ord  bemerkt,  dafs  er 
weder  Mühe  noch  Kosten  gescheut  habe,  sich  (Imcli  viel- 
fältige Versuche,  deren  7nh]  er  auf  nicht  weniger  als  3oo 
angibt,  übei- die  Stärke  de  -,  Isisens  zu  belehren  ;  dafs  er  diese 
Yersuchc,  die  ^ruistentheiU  diü  Bestimmung  der  absoluten. 
Festigkeit  nnm  Zwecke  hatten  ,  welche  er  entweder 
durch  angewandte  Gewichte  oder  bei  grofsen  Massen  durch 
die  £rama/i'5r/te  Wasserpresse  erreichte,  mit  Eisenstangen 
gemacht  habci  die  ?on  V,o        i>is  >u  s  Zoll  am  Durch* 
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messer,  and  Ton  3o  bU  qooFufs  in  der  Lange  verschieden 
waren;  dafs  er  diese  Stangen  in  vertikaler  und' horizontaler 
Lage,  «o  wie  bei  gewissen  Graden  der  Biegung,  und  end- 
,  lieh  auch  so  unter  einander  verbunden  diesen  Versuchen 
«nterwarf,  wie  tie  bei  der  wirklichen  Herstellung  der 
Brftcbe  Terbnnden  werden  sollen« 

Aof  die  Ton  Herrn  Kennte  gemachte  Bemerkung,  dal» 
diese  Brucl^o  wenigstens  die  vierfache  jener  Starke  erhalten 
■olle,  bei  welcher  sie  die  wahrscheinliche  Belastung  noch 
tragen  kunn,  also  etwas  stärker  sevn  soll,  als  sie  Herr 
Te{ford  in  Anschlag  brachte :  entgegnete  dieser,  dais  es  ein 
Leichtes  sey ,  dnreh  gehSrigo  Eiienvermehrang  die  noch 
feUeade  $tirhe  zn  ergincett«  ^ 

Herr  Te\ford  unterwarf  noch  überdiefs  das  Ganze  seiner 
Versuche  einer  genauen  Prüfung  des  Herrn  Barlon^ ^  Pro- 
fessors der  Mathematik  zu  JVooUuich  ,  dessen  theoretische 
Berechnungen  so  genau,  ais  es  in  diesem  Falle  nur  im- 
mer erwartet  werden  darf,  mit  diesen  Yersuchen  überein- 
itliiinite&. 

'  Da  nach  dem  Zeugnisse  des  Hrn.  Telford  die  Brficken- 

scüe  neijst  ihrem  eisjenen  Gewichte  noch  2016  Tonnen  bis 
zum  Zencisaen  tr.i^cn  können,  und  die  Brücke  ohne  Seile 
342  l'onrieri  >viL;^en  wird,  so  wäre  die  aufsersle  Belastung 
derselben,  bei  der  die  Seile  reissen  würden,  1674  i-onnen. 

Auf  Befragen  des  Ingenienrs  Donkin ,  ob  er  glaube, 

dafs  die  von  Herrn  Telford  gemachte  Berepbonng  fiber 
die  Stärke  der  Brücke  so  ganz  sicher  sey;  antwortete 
dieser,  dafs  er  für  ihre  vSichcrheit  stehe,  um  so  mehr,  da 
sich  Eisenstangen  von  einem  ZoW  Ouerschnitt  erst  bei  einer 
Belastung  zu  verlängern  oder  zu  strecken  anfangen,  die  Ys 
ihrer  absolaten  Festigkeit  betragt,  während  Herr  Teyord 
dieses  Strecken  schon  als  bei  der  hslben  Belastnog  der  ab» 
solnten  Festigkeit  eintretend  in  Rechnung  gebracht  habe« 

Tf^ellenbetfef^Nn;:^  und  Sfü rnsrlHvanhiin^cn .  TlarvTcl fnrd 
ist  zwar  der  Meirnmg,  dals  des  sehr  bedeutenden  Gewichtes 
wegen,  welclies  zwischen  den  Aufhängpunkten  aufgehangen 
wird,  und  ais  Gewicht  der  Brücke  schon  489  Tonnen  be- 
trägt, weni^WabrsobeinlieUwitvorlundea  sejy  dafs  durch 


N  3i5 

die  theilweis«  BeUitniig  der  Brüche  Well^bewegvogea 

in  derselben  entstehen  sollten.  Dessen  ungeachtet  sollent 
\jm  fliese  noch  sicherer  zu  beseitii^en  ,  I>ei<lerseits  der  Fahr- 
bahn, an  dt  n  vertikalen  Stangen  von  unten  bis  7  l  ufs  aufwärts, 
und  ?ao  den  Seiten  angefangen,  bisd^Fuf«  al)\\<irts  ralmienar- 
Uge  Verbindungen,'  die  in  der  Mitte  derjürücke,  wo  nähru- 
lieh  die  Seile  am  tiefsten  henbgehen ,  «uammenkommeB, 
und  «0  eine  Yergttterang  toh  11  Fofs  Höhe  bilden,  enge« 
bracht  werden;  diese  Gitter  M^erden  dann  auch  zugleieb 
sichere  Bräckengeländer  bilden.  Was  die  Seitenschwan, 
hungen  betrifft,  so  ist  das  VerhältniO.  der  Lange  und  lireite 
dieser  Brücke  der  Art,  dafs  solche  wohl  nicht  zu  befürch- 
ten sind. 

H«rr  Bennse  bemerki  in  dieser  Hinsiebt ,  dafs  durch 
die  Belegung  derBrfiche  mitBanmstimracn  eine  ensammen« 

bangende  Ebene  TOn  5t2  Fufs  Länge  und  3o  Fufs  Breite 

Sebildet  werde,  welche,  selbst  bei  dem  Anfalle  des  Wis« 
ea,  keine  solchen  Schwankongen  anlassen  dürfte. 

Zusammen  Ziehung  luid  Ausdehnung  der  Brücke.  Sowohl 
Heir  Telford  als  Herr  Kennie  berechnen  das  durch  die  An* 
dernng  der  Temperamente  eintretende  Steigen  und  Fallen 
der  Brfiche  auf  4  bis  5  Zoll«  und  kommen  zu  gleicher  Zeit 
darin  fiberetn,  dafs  der  Brficbe  dadurch  kein  Naehiheil  er»  ' 
^eehsen  könne« 

Ausbtisrriin^  der  Brücke.  £s  wcrdcn  die  Seile,  Trag- 
stangen und  die  1<  alubahn  selbst  so  eingerichtet  und  unter 
•Inander  rerbunden ,  dafa  man  jeden  Theil  für  sich  heraus- 
aelimen  und  anaweehseln  kann« 

Die  Komraittee  scheint  Ton  der  gänalich  sichern  Aus- 
führbarkeit des  Yon  Herrn  Teljord  vorgesclil.T^enen  Pla- 
nes um  so  mehr  uiier/ougt  zu  seyn  ,  als  Herr  Trlford 
durch  die  mannigfaltigsten  Proben  schon  «ein  'i  alent  als 
Ingenieur  oilentlieh  beurkundet  hut ,  und  auch  kürzlich 
die  36i  Fofs  lange  Union- Brücket  die  fiber  den  Tu^etd 
Aihrt»  und  Ton  der  wir  weiter  unten  sprechenwollen «  nach 
diesem  Prinzipe  der  Kettenhängung  zur  allgemeinen  Zu* 
friedenheit  ausgeführt  ist«  Da  noch  überdieis  sein  Torge* 
Jegter  Pinn  rnn  Herrn  J^rnnie  und  andern  Ingcnienrs  unicr- 
et&t%t«  und  hin  ufid  wieder  Terbessert  worden  so  dürfte  wohl 
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die  Aasfahmiig  desielbea  mit  eioer  VoinuMDMBlMit  ^ 
■cbehen ,  wie  sie  stokvoii«ui«mtolelieo  Werke  nur  immer  en« 

•warten  läfst.  Wenn  man  endlich  noch  bemerkt,  dafs  der 
Voranschlag  des  Lord  Colchcsier  für  eine  über  flieselbe 
Stelle  zu  führende  Bo^enl)rücUe  aus  Gufseiscn  sich  auf 
s685oo  Pfd.  Sierl.  beiiei  j  «o  wird  man  den  V  orzug  dieser 
Hängbrfteke  um  m  «Mfar  Sttoh  m  Skooomifcher  Hinsicht 
•rkenoeiit  «1t  nch*  ihre  HoUea  hdolwMat  aal  70000  Pfd, 
8tcrl.  Maufott  wordoa, 

Drabtbrftoko  s«  Galashieli, 

Nacbden  wir  der  grofnen  Eotwilrfo  der  Kettenbrfioken 

llbor  den  Flufs  Mmwf  und  den  M«/?at-KanaI  gedacht  habeo^ 
müssen  wir  der  ersten  Brücken,  die  in  Grofsbritanniep,  aas 
Schmieddron  wirklich  ausgeführt  wurden,  so  unbedotifend 
auch  einige  an  und  für  sich  sejn  mugen,  Erwähnung  ihun. 
Diese  wurden  nähmlich  zuerst  über  den  Flufs  Tweed  und 
»eine  Ströme  Gala  und  Ellerick  geführt.  So  liefs  Hr.  Richard 
Leest  Eigentbamor  ausgebreitoter  WolleDaeng^Manafakto- 
ron  so  GaUuhieUt  deason  Werke  se  beides  Seiten  det  Galo^ 
Wassers  liegen,  im  Jahre  1616  eine  Fufsbrucke  aas  Draht 
ftber  diesen  Flufs  führen,  uro  dadurch  die  Rommnnikalioii 
zwischen  seinen  Werken  zu  erleichtern.  Dies«»  F^rücke  oder 
Art  8teg  ist  111  Fufs  lan;^,  und  kostet  ungefähr  40  Tld. 
Slerl.;  sie  ist  jedoch  nichts  weniger  als  Tollhommen  und 
dauerhaft  ausgeführt,  und  soll  nur  als  erstes  Beispiel  dij- 
nen«  wie  nAtaliob  du  dehnbare  Eisen  selbst  in  dieser  Form, 
alt  Draht  nabmlich,  an  dergleiohen  Zwecken  Torwendet  wer> 
den  hdnne« 

King*»  MeadöufM  Drahtbrficke. 

Dercben  erwähnten  Drahtbrflcke  folgte  zwar  die  Kelten- 
brüche zu  Diyburgh^  wir  wollen  jedoch  zuerst  Ton  der 

Drafhbrücke  zu  Kin^'s  Meadowx  ^  im  Gehieihe  dea  Um.  Ba» 
rönnet  Joha  Hay  1  einen  kurzen  AbriCs  liefern. 

Diese  Brücke  ist  etwas  unter  Peebles  über  den  Tit^eed 
geführt,  ist  110  Fgfs  lan^  ond  4  Pols  breit;  sie  werde  im 
Sommer  tSif  dorch  die  Herren  lUdpel/^  vnd  Brou^n  ans 
Edinburgh  um  beilanfig  160  Pfd.  Sterl.  hergestellt.  Hohle 
Saolen  aus  Gufseisen ,  deren  auf  jedem  Ufer  zwei ,  um  4 
Fnfa  Ton  einander  abstehend«  angebracht  aind ,  bilden  die 
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Basis  der  Tragpfeiler.  In  diese  sind  Stangen  aus  Schmied« 
eisen  eiogeicbobeD,  an  welche  die  Hanptdrlhte,  die  den 
Steg  tragen,  befeatigt  sincl.  Die  Baaia  dieser  Sinlen  ist  naeh 

der  Angabe  des  Hm;  Turnbull,  Architekten  /.u  PeebUtt  'ndt 
einem  hölzernen  Roste,  der  selbst  wieder  durch  vertikale 
Slän«I*  r  und  schicklich  angebrachte  Streben  mit  den  Trag- 
drähten so  verbunden  ist,  dnfs  dadurch  dem  Znge  nach  ein- 
wärts, der  vom  Gewichte  der  Brücke  cntsK-I»? ,  gehörig  Wi- 
derstand geleistet  wird,  in  Verbindung  gebracht^  so  wie 
dieses  bei  a ,  a ,  Fig.  9 ,  Taf.  IT.  au  ersehen  ist. 

Die  erwähnten  hohlen  Säulen  sind  ()  Fufs  hoch,  haben 
8  Zoii  Durchmesser  mid  eine  Metallstärke  von  Y4  Zoll.  Die 
in  sie  eingcpafsicn  {geschmiedeten  F'-^^'nstangen  ,  an  welche 
die  nrjilitf  nuftj;fhanp;en  wurden,  uimI  liie  /upleicli  auch  die 
Thort'  oiier  Zugänge  der  Brüciie  bilden,  sind  lo  FuTs  lang, 
und  'i'/x  ^^11       Gevierte.  Die  Tragdrahtc  sind  an  diesen 
Stangen  dergestalt  befestigt,  dafs  sie  mittelst  angebracht 
ter  Sehrauben  nach  Bedarfnifa  Tcrkttrat  oder  Terlangert 
werden  koonen. 

Die  Faiirbahn  ist  aus  einem  Gestelle  von  Streckeiscn 
gebildet,  auf  welches  6  Zoll  breite  und  »  Zoll  dicke  Tan- 
nenbreler  mittelst  Scliraubbolzen  befcili^ct  sind.  Die  Sei- 
tengeländer sind  nett  mit  Eisenstftben  vergittert,  unfd  mit 
einem  hölaemen  Gesimse  bedeckt  Die  Fahrbahn  iat,  wie 
es  die  Zeichnung  zu  erkennen  gibt,  nicht  nach  dem  Prtn« 
sipe  derReitenlioie ,  sondern  mittelst  Diagonal-Drähten  auf- 
gehangen. Dieser  Draht  ist  bciläufij^  ^/lo  Znll  stark,  und 
in  England  unter  Nio.  1  bekannt.  Die  landwärts  gehenden 
Streben  sind  aus  runden  Eisenstanj^en  von  hcilauii^  Zoll 
Durchmesser  betlenarlig  von  o  bis  6  FuTs  langen  Gliedern 
Öder  Gelenken  gemacht.  IMe  Schraabbolsen ,  deren  In  al- 
lem 4*  sind,  nnd  welche  dasn  dienen,  die  Hangdrahte  und 
Streben  nach  Belieben  apannen  oder  naehlaaaen  an  können, 
haben  1  Zoll  Dorcbmesser. 

Es  zeigte  sich,  dafs  nachdem  alles  gelioriq  an£'e/op;en 
nnd  fy«'»pannt  war .  i^ic  kleine  zitternde  Uewe^^unt^  dcrili  ürko 
aufhörte,  und  höchstens  solche  Seitenschwankungen  blie- 
ben ,  die  eher  daa  Geftkhl  Ton  Slirke  nnd  Fesiigkeit  herror* 
bringen.  Als  Beweis  der  Starke  dieser  Brttcke  kann  der 
Umatamd  dienen ,  defa  aie  loglelch  nach  ihrer  VoUendong- 
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nit  Ventcben  gans  toII  gestopft  wtr,  ohne  «Udareh  aadi 
nur  im  gerin^ttea  bescbidigt  sn  werden« 

Thirlttan€'Dtmhthrück9^ 

Zum  Betchtasie  der  Drabtbrfickeo  wollen'  wir  von  je- 
ner« die  TOn  den  Ktpitin  NapUr  über  den  Eiurick  so  fhlrU 
stane-  Castle  geführt  wurde ,  nur  »o  Tiel  erwähnen,  dafs  sie 
l'^ng,  und  an  die  StcUo  einer  Am  selben  Ojrte  go» 
ftUadeueii  Öeiibröickc  gekomiuea  Ul 

Kettenbrücke  zu  Drrburgh. 

So  wie  die  eben  hescli r  i elien rn  Di  uckon  zu  6<;/at- 

hicls .  King's  Meadou^^s  und  i  iitt  lsiane-caslU  nntteist  j>iago- 
nal-Dtäbien,  ung«rähr  wie  in  Fig.  a  aulgebangea  sind,  so 
worde  eoch  die  enfioglicb  sn  Drrburgh  eirichtete  Hetteo- 
brücke  nach  demselben  Frinsip  ensgeffilut;  et  liefen  oim* 
lieb  die  Hängsiäbe  oder  Ketten  von  den  Aufhingpuohteil 
gegen  die  Milte  der  BrAcke  strablenidrmtg  hin. 

Diese  durch  die  Herren  John  und  Jf^lUam  Smith  ^ 
ArchiteUten  nächst  jl/r/ru^c,  im  Jahre  1Ö17  ausgeführte 
lirucke,  halte  zwiftchen  beiden  Aufhangpunkten  eine  Linge 
von  960  Fnfs ,  bei  einer  Breile  ? on  4  Fol s.  Sie  worde  anC 
Hosten  des  Hrn. Grafen  Buchan ,  als Eigenthfimer  darüber* 
fahrt,  um  die  Summe  TOn  betlanfig  720  Pfd.  SterL  herge- 
stellt, den  i'i.  Aprii  begonnen,  und  schon  den  1.  Aogost 
desselben  Jalures  dem  Pnbiikum  gedffnoL 

Hr.JoAn^fUfA  bemerkt  über  diese  anf&ngliche  Brücke, 
die  nach  dem  Principe  der  Diagonal-Ketten ,  wie  snm  Tbeil 
ans  Fig.  3«  wenn  man  sich  die  nach  der  Kettenlinie  ge- 
brftmmte  Kette  wegdenket«  sn  sehen  ist,  enagelahrt  war: 
da(a  sie  beim  Uarfibergehen  eine  merkliche  zitternde  Be- 
wegung annahm  ,  die  gröfsten  Tbeils  dem  Übelstande  7!uza- 
schreiben  war,  dafs  die  Diriaanal  -  Sirehen  oder  Kelten 
ganz  lose  nach  Kettenlinicn-Segmenten  von,  nach  Mafsgahe 
ihrer  Längen,  verschiedenem  Halbmesser  herab  gingen.  Die 
Ketten  nahmen  dabei  eine  so  schnell  icunehmende  Bewe- 
gung an,  dafs  sie  dnreb  die  sehr  unpassende  Unterhaltung 
von  drei  oder  vier  Personen,  welche  gerne  sehen  roooh* 
ten,  wie  Weit  sich  denn  die  Bewegung  in  den  Kelten 
fortpflanste,  eine  solche  Erschfttternng  in  allen  Tbeileo 
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erlitten ,  dafs  dadarch  eine  der  längsten  OUgontUKetten 
nahe  beim  Aofhängpankte  brach.  So  rifs  auch  bei  Gelegen- 

lieit  f'tnes  starken  Win flos  die  eine  Horizontal  -  Kette ,  die 
unter  den  Bäumen  der  b'ahrhahn  ausgcsp.innt  war.  Als  aber 
endlich  b  Monate  nach  Vollend iinn;  dieser  Briicke,  nähm- 
licli  den  i5.  Jänner  1G18,  ein  bedeutender  Sturm  eintrat,  so 
wurde  lie  in  allen  ihren  Theilen  demafsen  erschüttert 
vnd  bewegt,  data  abermahla  die  längste  Diasonal-Kette  rift, 
die  Plaitform  oder  Fahrbahn  hinab  geworfen,  nnd  ao  die 
ganze  Brücke  zerstört  wurde.  Es  ist  Schade,  dafa  "Hr»  Smith 
bei  diesem  Unfälle  gerade  nicht  anwesend  war,  um  die 
<lie  Brör!'.e  zerstörenden  VYirl  iuigen  genau  beobachten  zu 
können,  in  soweit  jedoch  stimmen  alle  Personen,  die  da- 
Ton  Augenzeugen  waren,  überein,  dals  die  ?erlikalen  Be- 
tregungen der  Fahrbahn  unmittelbar  Tor  ihrem  Hinabsturze 
last  eben  ao  grofa,  alt  die  Seitenbewegungen  waren,  und 
dafa  das  Ganze,  am  sich  bildlich  auszudrücken,  die  Ante«, 
hen  gehabt  habe,  als  wolle  sich  die  BrOcke  abaichtlich  mit 
einem  Sprunge  in  den  Flula  stflmen. 

Die  Kettenringe  dieser  Brücke  waren  nur  an  dem  einen 
Ende  der  Glieder  geschweifst,  das  andere  Ende  der  Ge- 
lenkaUbe  hingegen  war,  nm  daa  Auge  wa  bilden,  nur  umgebo- 
gen ,  und  miueltt  einea  aufgeschobenen  Ringea  befestigt ,  ao 
wie  dieses  in  6,  Fig.  3  xa  sehen  ist.  Diese  Art  jedoch,  die 
Augen  der  Ringe  an  den  Gliedern  der  Kette  zu  bilden,  die 
Hrn.  5/71/"^^  von  cineni,  sonst  erfahrnen  GroLschmiede  angera- 
then  wurde,  bewahrte  sich  schlecht;  denn  als  man  die  Ket- 
ten nachher  untersuchte,  waren  die  Keltenrinc^e  f^rolsen  l  iieils 
en  diesen  umgebogenen  nicht  angeschwc il^tea  Stellen,  auf 
eine  Art,  die  in  Flg.  3  bei  b  b  angezeigt  ist,  gebrochen, 
wahrend  nur  einige  der  geschweifsten  Bioge  schienen  nach« 
gegeben  so  haben» 

Der  plötzliche  Buin  dieser  Brücke  Tnufste  nothWendig 
allenthalben  grofses  Aufsehen,  und  }>osonders  Mifsfraucn 
und  Ängstlichkeit  bei  Jenen  erregen,  die  lür  die  Errichtung 
der  Kettenbrücken  gestimmt  waren.  Es  unternahmen  auch 
defahalb  mehrtre  Gentlemen,  die  fUr  die  Errichtung  der  Run- 
com'Brliche  interessirt  waren ,  von  Li»§rpool  aus  nach  Sehoii* 
land  eine  Beise,  blofs  um  Aber  die  nahern  Umstände  dieses 
Uofall^s  genauere  Erkundigungen  einsusiehen. 
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Da  Hr.  Smith  %  laut  des  mit  dem  Grafen  Buchan  abge- 
schlossenen Vertrages  f&r  diese  BrOcke,  die  «r  um  eiwas 
weniger  als  5oo  Pfd.  Stcrl,  herslettea  mufste,  nur  wahrend 

der  Zeit  ihrer  Errichrung  zu  haften  hatte;  so  betraf  dieser 
Verlust  Hrn.  BucUan  allein.  Aber  selbst  diese  kurze  Exi- 
sten?;  der  Brücke  von  6  Monaten,  legte  den  Vorzug  einer 
solchen  lirücke  vor  der  beschwerlichen  Uberfahrt  ao  klar 
an  den  Tag,  dafs  Hr.  Buchan^  ohne  auch  nur  einen  Augen- 
blick anzustehen ,  sie  sogleich  wieder  herstellen  licfs. 
Dieses  geschah  nach  einem  bessern  Plane  «  um  den  erhöhe* 
ten  Kostenbetrag  von  220  Pfd.  in  so  kurzer  Zeitfrist,  dafs 
diese  Brücke  nach  weniger  i|ls  3  Monaihen  dem  PubUham 
wieder  geöffnet  war. 

T)ic  jetzige  Brücke  zu  Drj^bur^h  ist  nach  dem  Prinzipc 
der Hcttcnlinie  ausgeführt,  und  stimmt  im  Wesentlichen  mit 
det'Zeichnang  in  Fig.  3  fiberein ;  es  ist  nähmlich  die  Fahr- 
bahn an  die  Haopt-  oder  Hängketicn,  die  hei  ihrer  Biegung 
die  Mettenlinie  bilden,  mittelst  vertikaler  Eisenstangen  auN 
gehangen.  Die  >vcscntlic?istc  Änderung,  die  man  in  der  Kon- 
struktion der  Ketten  maehtc,  bcslelit  dnrin  ,  dafs  Jel/>t  beide 
Angen  der  Gelenke  geschweifst  sind  ,  alio  die  Methode,  die 
Enden  der  Gelcnkstäbc  blofs  ringlürmig  umzubiegen,  und 
durch  aufgestecbte  Ringe  in  dieser  Lage  fest  sa  halten,  Tcr^ 
worfen  ist.  Eben  so  wurde  auch  die  Fahrbahn  selbst 
durch  ein  starkes  Gebülk  verstärkt,  welches  sngleich  anC 
beiden  Seiron  der  Brücke  ein  Parapet  oder  eine  Brustwehr 
bildet,  (leren  i^tJtcr  Nutzen  sich  besonders  während  des 
■Baues  (lieser  I>i  liehe  l)e\vie«;  denn  es  traf,  l>evornoch  diese 
Scitengeiiinder  aufgemaeiit  und  befestigt  waren,  ein  sehr 
heftiger  Wind  ein  ,  der  die  ganze  Terrasse  aufhob  ,  und  die 
Brücke  ihrer  volien  Lange  nach  stofsweise  erschditerte, 
dergestalt,  dafs  die  Fahrbahn  ordentliche  Wellen  bildete; 
durch  die  Befestigung  der  Seiteageländer  hingegen  wur« 
den  diese  vertikalen  Bewegungen  in  einem  solchen  Grade 
gehemmt  I  dafs  sie  jetzt  kaum  merklich  sind. 

Um  den  Bewegungen  und  Schwankungen  dieser  lirücke, 
die  besonders  bei  starkem  Winde  eintreten  könnten,  noch 
mehr  zn  begc«;nen,  sind  noch  sogenannte  Ankertaue,  die 
TOn  der  Fahrl  nhn  aus  diagonal  gegen  die  Ufer  geführt, 
und  dort  befestigt  sind,  angebracht  worden,  wie  dieses  bei- 
läufig aus  dem  Grundrisse  to  Fig.  3  itu  ersehen  ist ;  obschoa 
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Hr.  TByniear  SUtfemoigf  der  die  Brftcke  im  Jahre  i8so  im 
Augenschein  nahm«  diesen Diegonal-  oder  Ankertanen  keine 
grol'se  Wirkung  nutraut« 

Was  die  nfihern  Details  dieser  neu  errichteten  J)ry~ 
burghet  liriicke  betrifft,  so  besteht  sie  aus  \ler  Haupt-  oder 
TragkeUen,  welche  paarweise  jswiscben  ihren  Aut  hangpunk- 
ten, die  io  einerlei  Horizont  liegen,  aufgehangen  «iud. 
I>tfr  tiefste  Punkt  der  Kurve  jedes  Bettenpaares  geht  bis  auf 
die  höchste  Linie  der  Seitengelander  kerab  ,  <  so  wie 
dieTs  Fi^.  3  zeigt.  Die  Kettenglieder  oder  Ringe  sind  ans 
Zoll  starkem,  rundem  Stabeisen  angefertigt  und  so  kon- 
struirt ,  dafsdieAugen  oder  Ringe  der  ungefähr  loFufslan« 
gen  Geienkstan;];en  mit  Uürzern  ovalförmlgen  Hingen  von 
heiläuiig  Züii  Lange  verbunden  sind.  Die  Fahrbahn  wird 
von  diesen  Ketten  mittelst  vertikal  hersbgehender  Eisenstan- 
gen, die  ViZ«^!!  Durchmesser  haben,  an  ihrem  obern  Ende 
mittelet  einer  ikrt  Querkopf  an  die  erwäbnten  kurzen  OveU 
Ringe  aufgehengen  sind ,  mit  ihrem  untern  Ende  alt 
Schraubbolzen  durch  die  Bäume  der  P^ahrbahn  durchgehen, 
und  mittelst  vorgesckraubter  Schraubeamallcr  befestigt 
sind,  getragen« 

Die  Aufbängpunkte  dieser  Br&eke,  die  aus  aufrecht 
etekenden  Pfosten  gebildet  werden,  sind  auf  Jeder  Seite  des 
Flusses  um  t8  Fufs  über  derF'ahrbahn  erhoben.  Diese  auf- 
rechten Pfosten  oder  Tragpfeiler  sind  aus  Hoizklölzen  von 

1 '/oll  im  Orvtertc  hergestellt,  und  wie  Fig.  3  (Rrücken- 
eingang)  zeigt,  paarweise  so  mit  einander  verbunden  ,  dafs 
dadurch  eine  Art  Thor  oder  Brückenzugang  von  ^  Fufs 
Weite  gebildet  wird;  über  den  obersten  Querbalken  dieses 
Gestelles  oder  Einganges  sind  dann  die  erwähnten  Ketten 
befestigt,  nnd  gehen  Ton  de  en  in  einer  Kettenlinie  bereb. 

Die  Kettenpaare  sind  beim  Zu-  oder  Eingange  der 

Brücke  um  1 2  Fufs  von  einander  entfernt,  nähern  sich  aber 
einander  gegen  die  Mitte  der  Brückenlangc ,  so,  dais  sie 
da,  wo  sie  zugleich  an  die  Brückengeländer  befestigt  sind, 
nur  nach  um  etwa  4Vi  Fuf»  von  einander  abstehen,  welches 
nahmlich  die  Breite  der  Fahrbahn  swisehen  ihren  Seiten- 
gelandern ist.  Durch  diese  konvergente  Forra^  sollen  die 
iletten  sogleich  dem  Zwecke  der  Ankertaue  oder  Ketten 
•ntsprcchen ;  obschon  es  nocb  eine  Frage  ist,  ob  eine  Lage 
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der  Ketten,  bei  ^er  d«  so  «iiiiBd^r,  alao  «neb  nit  «l«iiZage 
■elbtt,  4er  durch  das  Gewicht  der  Brilcke  entiteht«  parel« 
lel  sind,  nichl  dieser  tchiefeii  Tonrosiehen  ir&re» 

Die  Fahrbahn,  Avelche  um  i8  Fufis  über  dem  Wasser- 
spiegel des  Sommerwassers  erhoben  ist,  ist  dadurch  herge- 
stellt, dals  in  zwei  Tannenbäume,  welche  beiden  Sei- 
ten längs  der  ganzen  Brücke  hinlaufen ,  Querriegel  einge- 
sapft,  und  auf  dieien  Rott  dann  eine  Lage  ron  Pfosten , 
die  I  om'  bei  feuchtem  Wetter  dem  Wasser  gehörigen  Ab« 
sqg  SU  verschaffen ,  einer  vom  andern  um  ^j^  Zoll  abstehcttf 
hingelegt  ist.  Die  Seitengestelle  bilden  zu<^1eich  die  Brüchen- 
geländcr,  die  aus  Dinj^onal-Streben  undüandern  iiergcstellt 
sind.  Unter  der  Fahrbahn  endlich  sind  noch  zur  grofsern 
Sicherheit  /.wei  Ketten,  die  aus  runden  cinzÖlUgen  Stan« 
gen  angefertigt  sindt  ausgespannt  nad  an  dem  Ifanerwerke 
jedes  Dfers  befestiget» 

Die  hintern  oder  landwärts  gehctiden  Streben  oder 
Ketten,  welche  die  aufrecht  Etehendcn  Pfosten  in  ihrer 
Lage  zu  erhalten,  und  dem  Zuge,  der  vom  Gewichte  der 
aufgehangenen  Brücke  entsteht,  gehörig  Widerstand  zu  lei- 
sten haben,  sind  aus  rundem  einzölligem  Stabeisen  gemacht» 
an  ihren  Enden  nm  ein  Betriehtliches  in  den  Boden  ver- 
senkt, nnd  da  mit  grofsen  flachen  Steinen,  nnter  einer 
Masse  Mauerwerk,  das  in  Gestalt  eines  Bogens  angebrecht 
ist}  in  Verbindung  gebracht* 

S(  Viliefslleh  verdienet  noch  der,  während  dcsT^aues  die- 
ser Bruciie  Statt  gehübte  Umstand  erwähnt  zm  werden,  dafs 
die  Ketten ,  nachdem  sie  Tom  Gewichte  der  Fshrbahn  be- 
lastet waren,  nicht  mehr  dieselbe  Hurre  bildeten,  die  sie 
früher  bei  ihrem  eigenen  Gewichte  her rorb rächten;  son- 
dern es  bildeten  sich  zwischen  den  beiden  Aufhängpnnktea 
und  dem  Mittelpunkte  der  Hefte,  welcbd  3  Punl^fe  in  ihrer 
Lage  unverändert  blieben  ,  besondere  Kurven  von  7  Zoll 
i^uersina^,  die  nur  dann  vcrscbwandeo,  als  man  dte  Ket- 
ten verkürzte. 

Die  ITAson-Rettenbrlleke. 

Eine  der  zuletzt  ausgeführten,  bedeutendsten  Ketten- 
brücken ist  die  sogenannte  Union-Brücke ,  welche  über  den 
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FIuT«  Tiucedy  der  eine  kurze  Strecke  England  Ton  Schott- 
land trennt,  hei  Nor  harn- /oid  ^  etwa  5  Meilen  von  Bfmnck, 
geführt  isr.  Diese  Kettenbrücke,  welche  ungefähr  nach  der^ 
Zeichnung,  die  wir  in  Fig«  so ,  Tef.  III,  davon  gegeben  he- 
ben, konttroirt  ist,  wurde  im  Angntt  1819  angefangen,  nnd 
den  a6.  Juli  1820  feyerlich  eröffnet,  so  daft  sieaUo  zu  ih- 
rer VolIen(?ung  beiläufig  nicht  mehr  als  i3  Monäte  erfor* 
derte.  Sie  wurde  von  Hrn.  Snnuirl  Bronm,  Kapitän  der  königh 
Flotte,  demselben,  der  schon  mit  so  vielem  Erfol^u  dieKel- 
tentauc  iu  der  Marine  eingeführt  hatte  |  entworiea  und  aua- 
gcfahrt« 

Die  Fahrbahn  dimt  hfthnen  Bauet  itt  18  Fufs  breit« 
36 1  Fufs  lang,  und  besteht  aus  Bäumen,  auf  welche  für  daa 
Fuhrwerk  eiserne  Wagengeletse  angebracht  siiM.  Diese 
Hauptbänme  sind  7  Zoll  dick  und  i5  Zoll  hoch;  auf  sie 
ist  dann  aur  Vollendung  der  Fahrbahn  eine  Lage  12  Zoll 
breiler  und  3  Zoll  dicker  Pfoftteii  (die  Brnchttrea)  hinge- 
legt. Diese  grofte  Platfovm  itt  in  einer  Hdhe  ron  97  Fu£i 
Aber  dem  Sommerwassertpiegel  aufgehangen ,  nnd  zugleich 
to  eingerichtet ,  dafs  sie  gegen  die  Mitte  zu  eine  Steigung 
von  zwei  Fufs  hat ,  sich  nher  auf  beiden  Seiten  mit  einem 
i5  Zoll  tiefen  Uurniei's  endet,  der  der  Brücke  zur  Verzic^ 
rung  dienet,  und  ihr  ein  aolideres  Aussehen  versebaßl.^ 

Die  Fahrbahn  wird  Ton  den  Haupt^  oder  Traghetieii « 
die  bei  ihrer  KrOmmung  eine  Kettenlinie  bilden «  mittelst 
runder  Eisentlabe  von  1  Zoll  Durchmesser  getragen.  Biet« 
vertikalen  Stangen  sind  oben  mit  Köpfen  versehen  ,  rlie  aus 
gufseisernen  Kapseln  bestehen  und  saddUs  genannt  wer- 
den; sie  stelu  n  um  5  Fufs  eine  von  der  andern  ab,  und 
ruhen  mit  ihren  besagten  Köpfen  auf  den  Gelenken  (shackles) 
der  Ketten,  wie  dietet  in  Fig.  so  bei  e  geaeichnet  itt*  Dtete 
Tragttanj^cn  umfttten  dann  mit  ihrem  untern  Ende  eiternd 
Schienen  von  3  Zoll  Höhe,  die  unter  den  Bäumen  der  Fahr« 
bnhn  längt  beiden  Seiten  hinlaufen,  und  sind  mir  diesen 
durch  ein  g^n«  einfachet  Getperre  follkommen  Tcrbunden, 

Diese  Brücke  hat  12  Aufhangtietten ,  die  in  zwei  ver- 
tikalen Ebenen  paarweise  so  hinlaufen,  dafs  in  jede  dieser 
Ebenen  drei  Patre  in  fl  Fuft  breiten  Abttanden  aber  einan- 
der hangen.  Diete  Ketten,  welche,  so  wie  alle  übri* 
gen  Eitenarheiten ,  ant  dem  betton  Waliiter- Eisen  berge- 
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•teilt  sind ,  shid  rund  geuMv&t  ttiid  Mmh  angefahr  zwei 
Zoll  im  Durchmetier  $  die  Glieder  der  Ketten  bestehen  «oe 
iS  Fofs  Ian(;en  SUngen ,  die  an  jedem  Ende  breiter  -wer» 

den,  vnd  mit  einem  vollbommen  gut  geschweifsten  Bolzen- 
loch versehen  sind.  Diese  Stangen  oder  Glieder  si'ntl  unter 
einander  miiulsi  starker  Gelenke  oder  l.in^  gebtreckter 
Binge  und  ^»eier  ovalen  Dolgen  von  -i*/^  und  j','^  Zoll 
Achsen  so  verbunden ,  wie  dieses  in  Fig.  20  bei  c  ange- 
zeigt ist.  Anf  jedem  tolchen  Geleahe  atist  dann  eine  der 
eben  erw&hnten  eisernen  Kapseln ,  und  das  Ganze  ist  so 
angeordnet,  dafs  wenn  die  erste  Tragstange  auf  dem  Ge- 
lenke des  obersten  KcttcnpAares  ruht,  die  nächstfolgende 
otlfT  zweite  dieser  Strm^en  auf  dem  mitllern  oder  zweiten 
Kettcopaare  —  die  folgende  oder  dritte  Tragstange  auf  ei- 
nem Gelenk  des  unlerslen  oder  dritten  Hettenpaares  —  die 
Tiefte  Sunge  wieder  anf  die  obers|en  oder  ersten  Kelten  zn 
rnhen  hemmen I  und  in  dieser  Ordnung  weiter,  wie  dieses 
aneh  aus  dem  Aufrisse  der  Zeichnung  zu  ersehen  ist  Auf 
diese  Weise  haben  alle  Ktittenpaare  gleich  viel  /.u  tragen, 
Tind  da  die  liänge  der  Gli^'Hstangen  von  i5  KuCs  ,  dadurch 
in  drei  gleiche  Theile  getiicilt  wird  ,  so  koinrninach  der  gan- 
zen Länge  der  Brücke  alle  5  FuTs  cin«^  solrht*  'I'rap:sfan*o 
mit  ihrer  Kapsel  vor.  Durch  diese  sinnreiche  und  ciniache 
Anordnung  wird  zugleich  bei  Belastung  der  Ketten  demfiie^ 
gen  und  Verdrehen  der  Gelenkstaiigen  vorgebeugt ,  weil 
diese  Köpfe  oder  Kapseln  gerade  zwischen  je  zwei  solche 
Sungen,  auf  ihre  Gelenke,  wo  sie  also  leicht  beweglich 
sind ,  zu  ruhen  kommen. 

Diese  erwähnten  5  Fufs  weiten  Zwischenräume  der 
Tragstangen  sind  auf  beiden  Seiten  der  Brücke  bis  auf  eine 
H5he  von  ^enfalla  5  ^ufi,  gitterartig  durch  6zdllige  Qua* 
drate  ausgefüllt,  so  dsfs  dadurch  zugleich  Brustwehren  oder 
Gelinder  für  die  Brücke  gebildet  werden. 

Obschon  die  liäumf»  der  Fahrbahn  nur  36i  FiiTs  lang 
sind,  so  hat  doch  die  Sehne  der  Kurve,  nähmlich  der  Het- 
tenlinic  zwischen  beiden  Auihangpunkten ,  eine  Länge  von 
nicht  weniger  b\»  43e  Fufs;  diese  Kurve  bildet,  zugleich  an 
den  Anfhän  unkten  mit  ihrer  Sehne  einen  Winkel  vo|i 
ungefähr  1 3  Grad ,  und  sie  hat  eine  solche  Senkung ,  dafn 
der  Abstand  des  tiefsten  Punktes  des  mittleren  Kettenpaarea 
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Ton  der  entsprechenden  Seboe«  oder  der  Siaat  ferim  be^ 
lättü|^  a6  ^  ui»  beträgt.    /   .  • 

Ton  d«i  ft  H«iiptlMlt»tt  wiegt  jede  eemmt  Zabebde 
etwa  5  Tonne»,  nnd  des  gense  Gewiebt  der  Briloke  nöebte 
eieb  wobl  mu(  loo  Tonnen  belenfen. 

Auf  der  «choltischon  Seite  des  Flusset  gehen  die  Ketten 
über  einen  Pfeiler,  der  mit  Flü*];elmaucrn  rersehen  ist; 
diese  sind  60  Fufs  hoch,  ungefähr  36  Fuis  breit  und  17*/» 
Foft  dick;  ibre  Baeii  Ut  bia  enf  oine  Höbe  Ton  10  Fufs 
qoadratfdnnig,  Ton  de  an  aber  bia  binanf  yerjtogt  enge- 
^hrt.  Das  Bogenthor  der  Brücke,  welches  sich  in  diesein 
Pfeiler  befindet,  ist  la  Fufs  weit  ond  17  Fufs  hoch.  Jedea 
Paar  der  Hauptketten  gehet  durch  entspreclienrle  Offnun- 
gen des  Mauerwerks  über  Rollen  ,  die  darin  befestigt  sind. 
Die  Kettenglieder  sind  zun;loich  an  dieser  Stelle  so  hars, 
ais  es  die  Eisenstarko  für  die  gehörige  Schwciisung  dieso^ 
Gliedernnr  immer  erlaubte;  damit  ate  nibmiicbom  lo  leicb- 
ter^  ebne  rerdrebt  oder  gebogen  sn  werden ,  Uber  dieao 
Bollen  weggeben  bonoen. 

Diese  Ketten  p;ehen  ferner,  nnchd^m  sie  durch  das 
Mauerwerk  des  Pfeilers  tlurcligekormien  sind,  in  schiefer 
Bichtung  in  den  Boden  bis  auf  eine  Tiefe  von  24b  ufsherab| 
geben  da  dnreb  grofae  Platten  ana  Gnfieiten ,  die  6  FnCa 
lang,  6  Fofa  breit,  in  der  Mitte  5,  nnd  an  beiden  Enden, 
gegen  die  sie  aicb  allmihlieb  TorjUngoo,  a'/t  Zoll  dick  aind, 
nnd  werden  Ton  starben  eisernen  Gesperren,  die  ana  OTal- 
ffirmigen  Bo!j?cn ,  deren  grofse  und  kleine  Achsen  respek- 
tive 3  Vi  und  3  Zoll  sind  ,  festgehalten.  Die  so  befestigten 
Keltcnenden  sind  dann,  sammt  den  genannten  Eisenplat- 
ten ,  bi«  auf  den  Horizont  der  Fahrbahn  mit  Steinen  nnd 
Erde  belaatet. 

Auf  der  englischen  Seite  .ist  der  Tragpfeiler  auf  einen 

schroffen  Sandsleinfelsen  ,  in  dessen  vordere  Seife  er  ein- 
gearbeitet ist,  gegründet.  Seine  Höhe  betragt  da  nur  ge^en 
Qo  Fufs;  der  obere  Theil  dieses  Pfeilers  ist  jedoch  eben  so 
wie  jener  am  andern  Licr  ausgefuiirt.    In  das  Mauerwerl^ 

dieaea  Pfeilera  aind  ferner  gofaeiaerne  Platten  eingelegt, 
an  welebe  die  Ketten,  da  aie  anfdieaer Seite  niebt|  wie  em 
jenaeitigen  Ufer  f  tber  Bollon  geben ,  betätigt  aind,  Dlean 
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Tlatten  hfll^en  clicselben  Dimensioneu ,  wie  jene,  welche 
auf  der  schottischen  Seite  in  denTioden  versenkt  sind;  ihre 
Lage  in  dem  Pieiler  ist  von  lier  Art,  dais  ihre  Fläche 
möglichst  perpendiknliv  »nf  dieRkhtang  der  Spannang  oder 
de»  Zöget  der  Ketten  steht«  Zo  neeb  mehrerer  Sicherbett 
■nid  diese  Platten  such  noch  mit  einem  horizontaleD i  ge- 
nanertcn  Bogen,  der  in  den  Felsen  schwalbenschwanzartig 
eingearbeitet  ist ,  verbunden.  Dieser  Theil  war  jedoch  bei 
Eröffnung  der  Brücke  noch  nicht  ganz  vollendet  Der  Zu- 
gang auf  die  Brücke  ist  von  dieser  Seite  nicht,  wie  am  jen- 
seitig«» Ufer,  perpendihulär  auf  die  Fronte  des  Pfeilers 
oder  parallel  mit  der  L&nge  der  Brücke  i  iOndern  bildet 

hier  eine  brumme  Linie. 

*       ■  .  •  • 

Diese  Brüche  soll  durch  ihre  ungeheure  Ausdehnung, 
zierliche  und  elegante  Ausführung,  so  wie  durch  vortheil- 
halte  Beieuchtun»  einen  so  angenehmen  Eindruck  machen, 
dafs  sie  schon  von  Mehreren  mit  einem  umgekehrten  Begen- 
bögen  verglichen  wurde.  Wahrend  dieselbe  die  Be- 
wunderung des  Kenners  so  -wie  des  Nichtkenners  erregt^ 
ist  sie  besonders  fär  die  Untersuchungen  und  Betrachtungen 
des  Ingenieurs  von  gröfster  Wichtigkeit,  um  so  mehr,  als 
sie  die  erste  in  England  ausgeführte  Brücke  der  Art  ist, 
über  welche  schweres  Fuhrwerk  geht.  Es  ist  /^var  nicht 
zu  bezweifeln,  dafs  man  bei  einer  nochmahligen  Aus- 
führung, da  jetzt  die  Erfahrung  Manches  zeigen  mufste, 
was  man  frttber  nnmdgltch  wissen  konnte ,  hin  und  her 
Yerbesierungen  anbringen  wflrde;  nichts  desto  weniger 
bleibt  Herrn  Kapitän  BroisH  alle  Ehre  und  alles  Verdienst, 
welches  die  Ausführung  dieser  Brüche,  die  er  sammt  Mau- 
rer-, Zimmrr-  und  Schmiedat beiten  um  beiläufig  5ooo  Pf. 
Stcrl.  ,  als  kaum  den  vierten  Theil  jenes  Betrages ,  den 
eine  steinerne  Brücke  würde  gekostet  haben,  lier&iellte, 
gebfihrt«  Es  sollen  auch  die  BeroHmachtigien  dieser  Brücke, 
nach  deren  Vollendung,  dem  Herrn  Brown  noch  über  den 
Kostenbetrag  eine  Summe  von  looo  Guineen  tiberreicbt 
haben. 

Bemcrl'.enswcrih  ist  noch  der  Umstand,  dafs  am  1'  ige 
der  feieriiciien  EröH'nnng ,  vorder  üblichen  Feierlichkeit, 
Niemand  sollte  auf  die  Brücke  gelassen  werden;  dieses 
hielt  jedoch  das  Volk  nicht  ab,  alle  ihm  in  den  Weg  ge* 
legten  Hindemisse  au  übersteigen,  und  hanfenweiae  eul 
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die  Brftclie  za  strOmen,  so  dafs  diese  in  knrser  Zeit  Ton 
■nngelahr  700  Personen  voll  gestopft  war.  Nimmt  man  daher 
das  Gewicht  einer  Person  zu  iSoPf. ,  so  war  in  diesem 
Aagenbliche«  der  dabei  Statt  gefundenen  Erschütterungen 
sieht  zu  gedenken ,  die  Brücke  mit  beiläufig  io5,ooo  Pfund 
oder  nahe  ea  47  Tennen  avAer  ihrem  eigenen  Gewichte 
Mattet )  wodurch  sie  jedoch  nicht  im  Geriagsteo  hcachXdigt 
werde« 

Zum  Poschlugse  der  Union  -  Brücke  woHeTi  wir  end- 
lich noch  eine  kleine  Berechnung  über  ihre  Ölärke  anstellen. 

•  De  die  Tragketten  dieser  Brücke ,  wie  wir  bereits  ge- 
•ehin  habcD »  eoc  rundem  VITalliier  Eisen  von  sw^  Zoll 
Dnrehmesaer  gemacht  findi  ood  nach  den  Yeranehen,  di^ 

Herr  Bruntan  mit  £isea  tod  dieser  INcke  anstellte,  eine 
solche  Stange  TOn  q**  Tonnen  zerrissen  wird  so  bo* 
darf  es,  um  die  12  angebrachten  Hängketten  zu  zerrers- 
Sen,  einer  Kraft  von  12  Xq«  =:  \io\  Tonnen.  Es  ist 
ferner  das  ganze  Gewicht  der  Brücke  z\x  100  1  onnen  ange- 
Bommen  worden ,  und  wenn  man  dazu  noch  das  Gewicht 
Ton  47,  oder,  aU  mnde  Zahl,  Ton  60  Tonnen  fibr  die 
wahrscheinlich  grfifste  Belattnng  rechnet ,  so  haben  tfimmt- 
liche  Ketten  eine  Last  Ton  iSo  Tonnen,  die  an  den  yerti* 


•)  Herr  Ingenieur  Stevenson^  der  >)0!  einem  solchen  Ver- 
suche gegenwärtig  war,  führt  an,  daf»  ein  runder  xwei- 
sSIliger  Bolsen  aus  Walltser  Eisen  in  der  hydrautischen 
Maschine  flcs  Herrn  Brunton  versucht,  und  nach  und  nach 
einer  Spannung  bis  auf  9a  Tonnen  ausgeset2(  wurde;  dafs, 
als  die  Spannung  bei  60  Tonnen  war ,  sich  die  oxjdirtea 
Thaile  aiu  der  Oberfläche  des  Eisens  nach  und  nach  absU'i 
losen  anfingen  ,  bei  Tonnen  aber  der  Bolicn  flrrn  Orte, 
wo  er  suletst  brach ,  bei  einer  Teroperaturs- Erhuhuag  merk- 
lieh dfinaer  wurde ,  «wd  endlich ,  als  der  Zeiger  der  Ufa- 
sekine  9s  Tonnen  anzeigte,  dieser  Boleen  plüt/.Hch  abgerifti 
gen  wurde.  Sowohl  diese  geringere  Spannung ,  die  er  zu 
scioem  Zerrcis&CQ  bedurfte  (nach  andern  scljon  oben  er- 
wSbnten  Versuchen ,  brauchte  ein  solcher  Bolsen  9$  bis  100 
Tonnen),  als  der  Druch  selbst,  bemerltt  Herr  Sievcnfon 
weiter,  Aberseugtcn  llerm  ßrunto/tt  dals  dieser  Bolzen  nur 
ans  mittelmSIsig  gutem  Eisen  war.  Es  ist  jedoch  bei  solchen 
Berecbnnngea  immer  vathsamer  und  der  Natur  der  Sache 
angemessener,  nur  eine  mlltlere  Güte  des  Eisens,  %vie  wir 
dieses  in  unserer  Berechnung  thun  wollen,  anzunehmen* 
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kalen  Tragstangen  hangt,  zu  tragen  ;  um  aber  die  aus  die- 
ser Belattung  nach  der  Länge  der  Uetten  entstehende  Span« 
aung ,  welche  bei  weitem  gröfser  ist,  zu  bestiminen ,  wollen 
wirdioM  Spaonaiig  «b  den  Anflilngponkten,  wo  m#  nihai- 
Heh  am  ttirktten  ist,  nacli  dm  Seit«  tqb  anigesteUteii 
Forneln  aufsuchen.  Es  ist  nähmlioh  dort,  wenn  l  die  Lange 
der  Rette,  V  die  Sehne  der  Kettcolinie  awischen  beiden 
Aufliänf^punltlen  ,  r  den  ^V^nl^f•l,  den  diese  Kurve  an  den 
Aufhänpjiunkten  mit  tiiT  Sihnc  bildet,  und  /*  das  die 
Längeneinheit  belastende  Gewicht  ist :  nacbfder  ersten  For- 

gie     SS  '  Oft«  c  \  und  nach  der  awei- 


Cotang.  e  x  log.  nal.  ^  ) 


tea,  troBB  Blhmltcli  die  6paaBoo|c  an  des  AnfliiBgpBBklea 
ntt  jt  beBeiehaet  wird ,  ^  s= 


Nun  ist  in  unserm  Falle  /'  =3  43a  Fufs,  und,  wie 
wir  obep  erwähnten ,  c  =  1 2  Grad ;  also  nach  der  erstes 
Formel  die  Länge  der  Keile*  wen«  man  sieb  nibmlich,  was 
in  dieser  Bechnung  mehr  als  erlanbt  istt  alle-  la  Ketien  in 

ein«  verbunden  denkt:  i=z   


Cotang.  «sxlog.  nat. 

«SS  435*e4  Faft.  Ds  ferner  jetsi  h  s         = »34467  Ton. 

folgt,  so  wird  nach  der  zweiten  Formel  die  Spannung  der 
Ketten  an  den  Aufbingpnnhien : 

A=  — ^- — — — — ^=  360*76  Tonnen, 
a  am.  is«  ' 

Da  wir  aber  für  die  äufserste  Stnrlic  der  Ivetten  iio4 
Tonnen  gefunden  hahen,  so  bleibt  noch,  wenn  wir  d  non 
361  Tonnen  wegnehmen«  ein  Uberschufs  an  Starke  der 
Brücke  Ton  743  Tonnen,  der  gewifs  alte  nnrorhci  gesebenen 
Beiasiongen,  die  sicb  Aber  die  angeschlagenen  5o  Tonnen 
belaufen  sollten,  nnscbadlich  machen  wird;  selbst  den 
schon  oben  erwähnten  Umstand  berftcksicbtigend  ,  dafs  es 
für  t^Tp  sichere  Schätzung  der  Stärke  einer  Brüclie  mit 
dem  todten  Gewichte,  mit  welchem  sie  ^rahrscbeinlich  je 
belastet  werden  l^ann  ,  noch  nicht  abgethan  ist,  sondern 
auch  die  Erschüuerungen  oder  das  eigentliche  Moment  in 
Anschlag  kommen  muf»,  welches  durch  wirUicbn  Bewegung 
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einer  über  die  ganze  Brücke  yertheilten  M«mo  -Ifteoftokeil 
oder  übergetriebeoen  Herde  Vieh  enUiebL 

Bftclittchtlich  des  fcorisontalra  Zuges ,  der  aef  die  Pfei- 
ler entsteht  i  «eiche  die  AnChingpiaahte  der  Hettea  bilden, 

SUtdM,  WM  schon  bei  der  Rancom-Brfitke  erinnert  wor- 
en ;  es  wird  nähmlich  nach  dieser  Anordnung  auf  beide 
Pfeiler  ein  Zug  nach  einwärts  bleiben,  der  auf  englischer 
Seite  noch  gröl^er,  als  auf  der  schottischen  seyn  mufs,  und 
nur  durch  die  Stabilität  der  Pieiler  unschädlich  wird, 

Entwurf  der  CramoniC-BrIlehe* 

Zum  Beschlüsse  der  Kettenbrücken  wollen  wir  nur  noch, 
mit  einigen  Worten  des  Entwurfes  der  Cramond -Brücke, 
die  ftber  den  Flnlk  Ahnond  snf  der  greisen  Nordstrafse  swi« 
sehen  Edinburgh  nnd  Queen^ßgny  geffihrt  werden  soll ,  ge* 
denken.  Diese  firiiche  soll  nahmlieh  awischen  beiden  Anf- 
hangpunktcn  der  Ketten  eine  Länge  Ton  1 5o  Fufs  bekommen, 
und  sich Ton  den  übrigen  Hettpnhriirken  wesentlich  dadurch 
unterscheiden,  daf»,  was  bei  dieser  T)än^e  noch  angeht, 
die  Fahrbahn  auf  die  Ketten  nicht  .<  afgehangen  ,  sondern 
auf  sie  mittelst  eines  eisernen  Gitlerwerks  gestlltst  wird, 
dsCs  also  diese  Ketten  unter  der  Fshrhshn ,  onmittelbar  an 
die  Brfickenafer  aufgehangen  werden.  Auch  sollen  die 
Ketten  auf  eine  eigene  Weise  dadurch  befestiget  wer- 
den .  d^r^  sie  sich  bolzenförmi^  mit  einem  Ge^enf^e'?enk 
oder  konischen  Kopf  endi^f  n  ,  und  in  korresjiondi- 
rende  Gehäuse,  die  aus  Guiseisen  hergestellt  und  in  das 
Mauerwerk  jedes  Ufers  befestigt  sind  ,  einpassen.  Es  »oll 
nihmlich  dnreh  diese  Terbindnng  und  Befestigung  der  Ket- 
ten nicht  nnr  die  grSfste  Sicherheit,  sondern  sogleich  aach 
der  Yortheil  erzweckt  werden,  dsfs  man  diese  heqoem, 
ohne  die  Brücke  übrigens  nur  im  Geringsten  in  Unord- 
nnng  zu  bringen,  auswechseln  kann.  Diese  Art  der  Befe- 
stigung ist  neu,  und  soll  bei  allen  Hängbrücken  anwendbar 
sejn. 
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XV. 

Wissenschaftliche  und  technologische 

Notizen , 

ausgezogen  aas  den  englischen  und  französischen 

Zeitschrifken. 


Von 

Karl  Kar  m  a  r  s  oh* 


z*  Sfaschine  zur  Henrorbringung  unregelmSfslg  ge- 
formter GegenstAode  aus  Hol«. 

(^London  Journal  of  Arts  and  Sciences  ^  ^to.  XXIX,  Mai  ibxS.) 

D  lete Maschine,  ivofftr  der  EngUnder  JoAa  f^ttUam 
Buckle  den  2.  Marx  1822  patentirt  warde»  ut  eine  Kamt- 
drebbank ,  wobei  nach  einem  Modelle  gearbeitet  wird.  Man 

kann  auf  derselben  sehr  rersrhicHcnc  Ge;:;pnstände  ans  Holz, 
"welche  eine  unregelmälsige  Fuim  liahen,  verfertigen,  wie 
Gewehrkolben,  Leisten  für  Scliuhmacher,  u.  s.  w,  Taf.  II, 
Fig.  7  zeigt  die  Maschine  nach  der  vorderen  Ansicht,  und 
Fig.  8  im  Querdnrchachnitt  In  beiden  Zeichnungen  beden- ' 
tet  aa  daa  bSlseme  GeaCellt  fther  deasen  Theile  niebtt 
weiteren  erinnern  iat.  Das  Modell  sowohl,  nach  welchem 
gearbeitet  werden  soll,  als  der  abzudrehende  Holzklotz,  ist 
in  einem  eisernen  Rahmen  bb  befestigt,  welcher  frei  im 
Gestelle  herabhängt,  sich  oben  um  zwei  Zapfen  dreht,  und 
also  leicht  vor-  und  rückwärts  geschoben  werden  hann.  Der 
nntere  Tbeil  dea  Bahnena  entb&k  swei  Abtheilnngen ,  ?oa 
welchen  eine  dea  Hedell',  die  andere  daa  sn  bearbeitende 
Helsatüch  anfniamt  Jenes  sieht  man  bei  c  «wischen  swet 
Zapfen  eingespannt,  von  welchen  der  äafsere  ein  Schnur» 
rad  <Y  tragt;  der  rohe  Holzhlock  ist  auf  dieselbe  Art  bei  e 
|»ci6>4g^       drehende  Bewegung  wird  von/  aua  dem  Bade 
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d  mUgPtheilt ,  und  pflanzt  «Ich  yon  der  Achse  des  letztern 
ttaf  die  beiden Uoizstücke  fort,  "welche  zu  diesem  Ende  \on 
dem  togeDanntcn  Zwirl  (einem  auch  bei  ^>  e meinen  1^1  olzdreh- 
bäokea  vorkommeoden  Werkzeuge  *)  geiiaiteu  werden. 

Eis  Sehlitteii  hh^  der  naeb  der  Linge  des  Gattellt  auf 
swei  dreieckigen  nriamatischea  Stangen  läuft,  tragt  da« 
Schneidrad  c,  und  eine  ala  Anlauf  dienende  Scheibe  Ar; 

leide  «ind  zwischen  Spit/en  in  den  Stützen  j jj  beweglich, 
wie  man  in  Fig.  7  deutlicf;  bomcilu.  Das  Schneidrad  ist  aa 
seinem  Umkreise  mit  linkonfur  inif^en  ,  scharfgesclilififeneft 
Ureheisün  besetzt f  und  erhalt  die  ihm  nolhwendige  schnelle 
Drehung  milteltt  der  Bolle  m  aad  einet  Bieoient  Ton  der 
Tromnel  n  aat«  An  der  Welle  00  dieser  Trommel  itefindet 
eieh  ragleieli  eine  andt  re  Rolle  p,  welche  ebenfalls  dnreb 
einen  Riemen  ohne  Ende  die  Bolle  y  in  Bewegung  setzt. 
Die  letztere  befindet  sieh  an  der  horizontal  liegenden  Welle 
rr,  welche  in  der  fsähe  von  f/  zu  einer  Schraube  geschnit- 
ten ist,  und  ihre  Muller  an  dem  Schlitten  hh  besitzt.  Da 
diese  Schraube  in  ihren  Lagern  sich  dreht,  ohne  einer Yer- 
■cbiebnng  fabig  an  tejn  ,  so  wird  doreh  die  Bewegung  von 
der  ganae  Scblltten  langsam  in  der  Btchtang  rr  geführt, 
wobei  der  Anlauf  k  dat  Modell  c,.und  das  Schncidrad  i 
den  Block  0,  nach  nnd  nach  an  allen  Stellen  berfihrt.  Hat 
der  Schütten  kh  seinen  Wcj^  vollendet,  so  mnfs  er  ohne 
grofsen  Zeitverlust  wieder  in  seine  an (a ^gliche  Stellung 
gebracht  werden  können  ;  man  bewirkt  dieses  durch  eine 
sinnreiche,  lu  t  i^'.  8  bemerkbare  Einrichtung.  Die  Schrau« 
benmntterder  Leitopindel  r  besteht  näbmiieh  aus  aweiThei* 
len ,  nnd  bildet  eine  Art  von  Zange ,  welche  durch  den  He* 
bei  W  geschlossen  erhalten  wird^  sich  aber  im  erforderli- 
chen Falle  sehr  leicht  öfTnen ,  und  mit  der  Spindel  selbst 
aufser  Ber  ühninj;  setzen  Irifst.  Man  ist  dann  im  Stande,  den 
Schlitten  in  gerader  liichtung  und  sehr  leicht  rück  war  u  ca 
schieben« 

Die  Bewegung  der  Troipmel  n  bann  unmittelbar  dnich 
eine  Kurbel ,  oder  durch  ein  TorgelegtesBiderwerk  mittelst 
irgend  einer  Hfafk  berrorgebracht  werden.  Von  der  an  ih« 
rer  Achse  00  sitaenden  kleinen  Bolle  5  wird  durch  eine 
Schnvr  oder  einen  Biemen  daa  Bad  <i  von  diesem  das 


•)  Jakrb&cher,  Bd.  IV.  8.  s4S»  und  Abbildung  Taf.  I,  Fig.  9. 


33a 


Bad  ainümdrchuDg  gesetzt.  Mit  dorn  letztern  an  einer  und 
der  nähmlichen  Welle  befindet  sich  die  Rolle  welche  ^ 
wia  wir  oben  gesehen  liabeiii  die  Bewegung  ren  und 
hierdoreli  jene  dei  Hodellt  e  und  det  ebeedrehenden  Hob» 
>  Blockes  B  hervorbringt»  Durch  die  Wirkung  eines  in  Fig«  8 
•iohtbsren  Gewichtes  ^  werden  beide  St&che  gegen  Torwarte 
|»?prefst,  und  es  bleibt  mithin  immep  das  Modell  mit  der 
Anlaufscheil>e  das  Holzstück  aber  mit  dem  Schneidrado 
i  in  Berührung.  Bei  seiner  Umdrehung  wird  aber  das  unre- 
gelmifsig  geiorrote  Modell  an  den  exzentrischen  Stellen  mehr 
•der  weniger  Ton  der  Anlenfspheibe  snraekgedrfickt,  und 
es  ist,  der  freien  Anfbingnng  des  Bahmens  bb  wegen«  ei- 
ner solchen  Bewegung  fähig«  zwingt  aber  auch  das  erst  ma 
bearbeitende  Holzstück  ,  ihn^  in  allen  seinen  Oscillationen 
zu  folgen.  Jenes  Stück  nimmt  daher  durch  die  Wirkung 
des  Schneidradps  ^rnriu  die  Gestalt  des  Modells  an.  £s  wäre 
unnölhig,  diesen  Vorgang  noch  weilläufiger  zu  erörtern^ 
da  derselbe  sieh  aach  hei  andern  Knnsldrehbanken«  Gnil* 
loehirwerhen  etel  findet 

Der  Erfinder  der  eben  beschriebenen  Haschine  hat  die- 
selbe auch  so  abgeändert,  dafs  zwei  Arbeitsstücke  ztif^leich, 
mit  Hülfe  eines  einsigen  Modells,  darauf ^Terjertigt  wer« 
den  können. 


Sjrmes's  Kolbcnliedcruni^. 

(Lmdom  Joumat^  Nro.  XXTI.  Febr.  i8t3.) 

Der  Engländer  Edtpard  Boit^les  S/mcs,  Ton  Lincolns- 
/wiy  hat  im  Norember  t8ai  ein  Patent  für  eine  nene  Art 
Tpn  Holbenliederang  erhalten,  welche  in  Folgendem  be- 
stehL  Der  Rand  des  Kolbeos  a  a  (Taf.  II «  Fig.  q)  wird  mnd 
herum  rinnenförmig  ausgedreht,  und  der  dadurch  entste' 
hendc  Raum  b  durch  die  Befestigung  eines  mit  Fett  ge- 
tränkten Tuch  -  odn  r-üderstreifcns  geschlossen.  Mit  dem 
erwähnten  Uaume  iaUt  man  ein  senkrechtes  liohr  d  kom- 
munisiren ,  welches  dereb  Eingiefsen  einer  Flüssigkeit  ge- 
lililt,  nnd  oben  bedecht  wird.  Solche  Kolben  sind  unter  an- 
dern für  Dampfmaschinen  sehr  anwendbar;  man  füllt  sie 
hier  am  besten  mit  Ohl  oder  gesehmobenem  Talg.  Die 
Flftssigkeit  mag  ftbrigens  welche  inner  lejrn»  sowird  dorcb 
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ihren  "DrucU  der  um  den  Kolben  befestigte  Lederstreifen 
ausgedehnt,  und  gegen  die  Wände  cc  des  Stiefels  geprefst. 
£s  läfst  sich  also  durch  die»eä  Miuul  selbst  in  sehr  uovoIU 
liommenen  Zylindern  ein  genauer  Kolbenschlufs  erhalten. 
Hen  kann,  nach  dem  Vorschlage  dea  Erfindera«  aolehe Kol- 
ben aoeh  ana  aWei  dvrch  Schrauben  yerbondenen  Eiaen» 
platten  hersteilen ,  deren  Zwiaehenranni  ganx  mit  Flflaaig« 
lieil  anagefnUt  wird. 


3*  John  ßraelbtirjr's  radirte  Drockwalzen. 

{London  Journal  »f  Arts  and  Science»  ^  Nro.XVII.  Mai  löaa.) 

Die  Yerfertigung  dieser  Walzen,  wofftr  Bradhwty  in 
Jahre  i8ai  patentirt  wurde .  weicht  in  keinem  wesentlichen 
Umstände  von  dem  Atzen  auf  einer  geineineu  Kupferplalte  ab. 
Die  wohl  poiirle  kupferne  Walze  wird  nähmlich ,  indem 
man  sie  über  Hohienleuer  langsam  umdreht,  erhitzt,  hier- 
auf mit  dem  ana  4  Tbeileii  Asphalt ,  4TheiIen  ßienenwachs, 
1  TKeil  schwarsem  nnd  1  Theil  bnrgnndiacliem  Pech  beate- 
lienden  Ätzgrnnd  Aberzogen ,  und  nach  dem  Gra? Iren  (wel- 
ches mit  dem  Diamant  oder  der  Radiernadel  vorgenommen 
werden  kann)  durch  Finle'_^'eTi  in  verdiinnles  Scheidewasser 
(wobei  man  sie  vorsichtig  umdrehen  mufs  ,  damit  alle  Stel- 
len gleich  angegrifl'en  werden)  eeälzt.  Solche  Walzen  kön- 
nen zum  Bedrucken  von  Zeugen,  ir'apier  u.  dgi.  mit  grolsem 
Yortbeil  angewendet  werden. 


4«  Geschichtliche  Bemerknni;cn  nbcr  die  Verfertigung 
dea  Papiers  mittelst  Maschinen. 

Die  fapieifabrikation  ist  unstreitig  in  stetem  Fortschrei- 
ten begriffen  \  jedes  Jahr  Terbeaaert  aieh  die  Qualität  der 
in  den  Handel  kommenden  Papiergattnngen ,  *und  anob  ift 
Bttcksicht  anf  das  Verfahren  bet  der  Eraengnng  dieses  wich» 
tigen  Artikels  rerdankt  man  der  neuern  Zeit  sehr  bedeu- 
tende Verbesserungen.  Zu  den  vorzüglich«»ten  dieser  letz- 
tem gehört  ohne  Zweifel  die  Verfertigung  des  Papiers  mit- 
telst Maschinen  und  Ton  heliebiger  Länge  {pdf 
pier  aaii^  Jm  ,  papier  d  Id  mecanique). 


334 


Die  erste  Ttlcc,  Papier  mittcht  einer  mcclianiscl^Gn  Vor- 
richtung zu  verfertigen  ,  gehört  einem  Franzosen,  Nahmena 
Bobert,  /u  E,s:u'7uie,  welcher  im  Jahr  1799  (lO.  J&nner)  ein 
fünlzehnjuhriges  Eriindungs -Patent  für  eine  Maschine,  die 

obne  Hälfe  eine«  Arbeiiert  Papier  y<m  mibettiminterGrdrse 
verfertigen  solltet  erhielt,  und  reu  der  damaUigeii  franid- 
•iaehen  Begierang  dureb  eine  Belohnung  Ton  8000  Franben 
anfgemnntert  worde. 

Diese  Maschine  besteht  aus  einer  langen «  an  ihren  En- 
den zusaminengenähten ,  über  zwei  Walzen  gelegten  Draht- 
form ,  wekhe  su  beiden  Seiten  mit  Aalhant  eingefafst  ist , 
nm  einen  biegaanen.Hand  su  erhalten,*  der  daa  AbflieTaen 

dtä  Papierbreies  bis  xn  einem  gewiaaen  Punkte  rerbindert; 
Durch  die  Umdrehung  der  Walzen  erhält  die  Form  eine 

fortschreitende  Bewegung  nach  der  Länge;  zugleich  Mi'rfl 
dieselbe  nach  (]vv  Breite  geschüttelt,  um  die  Vertlieilung 
der  dftrauf  beiindlichen  Masse,  und  das  Durchflielsen  des 
Wassers  zu  befördern.  Diese  Masse  (der  gewöhnUclie  Pa- 
pierbrei)  wird  dureh  ein  eigenes ,  ganz  ungewdbalicheallit- 
tel  auf  die  Form  gebraebt*  Die  letstere  befindet  aich  bori- 
sontal  über  der  ovalen  Sehöpfbütte ,  und  parallel  mit  ihrer 
Breite  ist  ein  grofser,  aus  Kupferblech  verfertigter,  am 
Umkreise  mit  acht  Schaufeln  besetzter  Zviinder  angebracht, 
welchem  ein<'  schnelle  Drehung  niitgetlieilt  wird.  Hierbei 
greifen  die  erwähnten  Schaufeln  unter  die  Oberfläche  der 
Flüssigkeit,  und  acbleudem  dieaelbe  aufwarta  in  einen  Be- 
hälter, Ton  wo  aie  ttber  eine  achiefe  Fliehe  auf  die  Form 
abläuft.  Während  sie  sich  hier  ausbreitet,  und  von  dem  ab- 
fliefaenden  Wasser  befreit  wird,  gelangen  die  featen  Theile 
der  Masse  in  Gestalt  eines  norh  nassen  Papierbogens  in  den 
Zwischenraum  zweier  mit  l'uch  oder  Fiiz  bekleideten  Zy- 
linder, welche  durch  Auspressen  einen  grolsen  Theil  des 
noch  nicht  abgeflossenen  Wassers  beseitigen.  Beim  Austritt 
eua  dieaeu  Watisen  wird  der  Bogen  ren  einem  die  Drahu 
form  berftbrenden  hdlsernen  Zylinder  abgenommen  1  um  wel- 
chen er  »ich  im  Verbaltnisse  seiner  fortschreitenden  Bildung 
nufwickelt.  Das  ;iusgeprefste  Wasser  fliefat  fiber  eine  achiefe 
Fläche  wieder  in  die  Bülte  zurück*). 

*)  DetcripHoH  det  Maehin9s  et  proeMiit  ipteifi^t  JUuu  U$  Br^ 
vett  d' invention^  de  Perf  ectionnement  et  d  Importation^  dont  la 
dur^e  est  ext 
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Robert  telbtt  ?erfoIgte  »eine  Idee  nicht,  sondern  trat 
dM  «rhalMtte  PateBt  im  Jahra  1800  an  Leger  Didot ,  den 
Chef  der  Papierfabrik  sn  Bssonne,  in  welcher  er  aelbtt  an. 

gestellt  war  (einen  Bruder  de«  berfihmten  Topographen 
Didot)  ab.  Didnt  wurde  durch  verschiedene  Umstände  ge« 
Bwongen,  Frankreich  zu  verlassen,  und  gin^i;  nach  England^ 
-yro  er  seine  Maschine  zuerst  ausführen  licTs  ,  und  für  die- 
aelbe  ein  Patent  erhielt.  Er  hat  seitdem  nicht  aufgehört,  mit 
der  Terbeaaerung  dea  vrtpränglicben  Yerifahrena  »ich  an 
lieaohiftigen ,  löaCe  den  8.  Angnat  1818  ein  nenea  Patent  ffic 
veracbiedene  aur  Verfertigung  des  Papiere  nnd  der  Pappe 
bestimmte  Maschinen ,  nnd  wurde  im  Jahre  181^  bei  Gele« 
genheit  der  Ansstelluno^  von  FahriUsprodaklen  im  Lou^rß 
mit  einer  ailbemen  Medaille  beehrt 

Wenn  Robert's  Idee  Anfangs  in  Frankreich  wenig  Er- 
folg gehabt  n  haben  aeheint,  ao  errichteten  dagegen  die 
Herren  Berte  mä  Grepenidh  snerat  im  Jahre  i8vi  eine  An- 
stalt ,  in  welcher  die  Papierrerferttgnng  ordnungamifsig  mit 

Maschinen  betrieben  wurde.  Die  Fabriken  der  genannten 
Herren  zaSorel  und  Saussnr  (Depf,  Fure-et-Loire)  waren  die 
ersten,  und  sind  bis  jetzt  noch  die  einaigen  in  Frankreick  ^ 
welche  die  Erzeugung  des  Maschinenpapiers  mit  einiger 
Yellhommenbeit  aur  Anaftbnng  gebracht  haben.  Schon  am 
11.  Mai  i8i5  Terfertigten  dieaelben  in  Gegenwert  des  da« 
mahligen  Staatsministera,  Grafen  Chaptalt  in  wenigen  Mi« 
nnlen  awei  Papierbogen  Ton  3a  Fuf»  Länge  nnd  4  Fnfe 
Breite;  und  zu  der  vorletzten  Aii«?5te]lung  im  Loubre  (1819) 
haben  sie  Papiere  von  bis  dahin  nie  gesehenen  Dimensio« 
nen  eingesandt.  Auch  ihnen  wurde  defswegen  die  ailberne 
Medaille  zuerkannt^). 

Schon  TOT  dem  Jahre  1866  hatte  der  Papierfabribani 

De'se'iablei  sn  Vaux'4§»Fire  bei  Caeü  (Dept.  Cdtuadoey  ein« 

Maschine  angegeben,  mit  welcher  aber  nur  Bogen  von  he« 
Bchränkter  Gröfse  er^-eugt  werden  konnten  ,  und  die  man 
vorzüglich  für  klcinare  Fabriken  brauchbar  gefunden  haben 

>)  Rapport  du  fury  central  tut  Us  produits  de  t Industrie  f  ran- 
faise  etc.  Paris  1819,  pag.  366.  —  MdmörUd  sm^tü  de 

i  InHustritf  franqaite ^  Tome  IV.  iB^n  ,  pa^r.  3'j6,    Bulletim 

Ae  ia  Soci^t^  d  Encouragement.  XlV^m«  Anne'e,  jRi5,  p.  117. 
«)  Rapport  du  Jury  central ^  pag.  144,  —  Memorial  universeU 
W.  ^.^BMUeÜMt  XIV*-«  Jtmmde^  i8i5,  pag.  ia8. 
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ioll  •).  Mitreist  dieser  mechanischen  Vorrichtung  sinkt  (Üe 
Form«  »eiche  ganz  die  ge^fohnliche  Gestalt  hut,  in  i\w 
Fapiermassc  ein,  dreht  sich  unter  derselben  in  »chiefer 
Biebtung,  und  kommt  in  genta  homonUler  Lage  mit  Bm 
gefallt  wieder  herent.  Sie  ehmt  hieria  gaax  die  Bewegung 
aachi  welehe  eoatt  der  mit  dem  Scliöpfen  beschäftigte  Ar- 
betlerTOrnehmen  mufs.  Eben  so  wird  von  der  Blasobine  selbet 
da*  znr  ^leichf«)rmigcn  Vertheilnng  flos  Zew^es  nöthige 
Schütielii  vollbracht.  Nach  dem  AbÜielsen  des  Wassers 
nimmt  man  die  Form  aus  dem  sie  enthaltenden  Rahmen , 
legt  den  gebildeten  ßogen  wie  gewöhnlich  auf  h'iU^  und 
langt  die  gense  Operetion  nenerdinge  an ,  indem  die  einge- 
legie  Form  dttreb  einen  gelinden  Siola  wieder  snm  Sinken 
gebracht  wird.  Um  die  mit  einer  nnd  der  nahmlichenForm 
geschöpften  Papierbogen  in  Tollkommen  gleicher  Dicke  an 
erhalfen,  ist  es  noth« endig ,  jede*  Mal»!  gleich  riel  Fasern 
auf  die  l'  urm  zu  biingeo.  J)a  nun  aber  nach  jedesmahligem 
Ausschöpfen  eine»  ilogens  da<i  in  demselben  enthaltene  Was- 
ser in  die  Bütte  abläuft,  während  di^  festen  Theile  «  oder 
die  Fatem,  anf  der  Form  urfiekbletben ;  so  würden  oboe 
eine  besondere  Toraiebt  die  später  Terfcrtigten  Bogen  im- 
mer dünner  auHfallen  ,  da  nach  längerer  Arbeit  eine  gleiche 
Menge  Zeug  nicht  ao  riele  feste  Theile  mehr  enthält,  wie 
Anfangs.  Bei  dem  «ewohnürhen  Verfahren  hilft  sinh  der 
schöpfenile  Arbeiter  entweder  durch  /.eitweises  Nachfüllen 
von  dickerer  Masse  in  die  Bälle,  oder  durch  eine  ei»en- 
thumliche  Handhabung  der  Form,  mittelst  der  er  Aufaugs 
weniger  Zeug  heraoMchdpft ,  ala  in  der  Folge,  woderBiiii 
dflnner  an  werden  anfängt,  Daa  erate  dieaer  awei  Bf ittel  bat 
DesAables  bei  aetner  in  Hede  stehenden  Vorriebtnng  be- 
nützt; und  awar  wird  jedes  Mahl,  wenn  die  Form  ana  der 
Bütte  in  die  Höhe  f^oht,  die  entfernte  Mcnj^e  von  Zou»  wie- 
der ersetzt.  Auiäcrdem  ist  ein  besonderer  i'heil  des  Mecha- 
nismus bestimmt,  die  Papiermasse  in  fortwährender  Bewe- 
{^ung  2U  erhalten,  um  das  Niedersetzen  der  1:*  asern  zu  ver- 
hindern. DßiAaUe's  Maaehine  erfordert  «war  Her  Peraonen 
sar  Bedienung,  allein  dieae  haben  eben  nicht  ndthig  ,  ge- 
lernte Papiermaober  sn  aeyn,  aondem  man  kann  ohne  Nack* 
thcil  Frauenspersonen ,  aelbat  Kinder  z\i  diesem  Be- 
hnfe  anatelien.  Übrigens  iat  ea  anch  möglich ,  die  Vorrich- 


*)  Rafiport  du  Jurjr  central  ^  pag.  i45. 
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tung  mil  mehr  als  einer  Form  2u  versehen ,  ohne  dafs  del«- 
halb  eine  Vermehrung  der  Arbeiter  «rforderlich  wäre  >). 

Im  Jahre  18  •  4  (i3.  Jlnner)  erhielt  in  Froiikrneh  Feräi- 
mand  Leistenicfuieider  ein  aetinjähriges  Patent  auf  die  von 
ihm  fifundene  Papiervcrfeiiigungs-Maftcbille, Nachrlem  durch 
eine  königiiclie  Ordonnanz  vom  8.  November  1Ö20  diesem 
Erfinder  die  Umwandlung  seiner  in  der  Gegend  von  Dijon 
(Depu  Cöle  d'ot)  gelegenen  VValkmühle  in  eine  PapierfaLnk 
bewilligt  worden  Wer«  fing  derselbe  an,  die  Enteognng  des 
llascbiaen^Papiers  na  betreiben*)..  Aofser  branebbaretn 
Druckpapier  ünd  anderen  Sorten  soll  toa  ihm  auch  ntit  gu- 
tem Erfolge  verschiedentlich  in  der  Masse  gefärbtes  Papier 
in  den  Handel  geliefert  werden.   Durch  Leistenschneider' s 
Maschine  wird  nicht  nur  das  Schöpfen  um  sehr  viel  erleich- 
tert, sondern  man  er&part  bei  ihrer  Anwendung  sogar  die 
cum  Ablegen  der  Bogen  und  £um  Pressen  sonst  nöthigen 
Binde«  Die  ans  den  flflssigen  Gamseog  gebildeten  Bogen 
erleiden  dnreh  gewisse  l'heile  der  Vorriditniig  eelbet  einen 
Drack«  der  stafk  genug  tst^  de  von  Ihrem  aberflassigen 
Wasser  zu  befreien,  und  legen  sich  dann  von  selbst  mit 
der  gröfsten  Begelmärsigkeit  auf  einander  ab.  Einmahl  tn 
Bewegung  gesetzt«  verfertigt  die  Maschine  Tauscndc  von 
Papierbogen  ohne  Beihflife  eines  Menschen;  und  so  bleibt 
dem  Fabrikanten  blols  die  Arbeit  des  Wegnehmens,  wenn 
die  Menge  des  fertigen  Papiere  anf  einen  halben  Aieii  ed- 
gei^aehaen  iatj  was  ihm  duMh  das  LiateA  einer  kleinett 
Glocke  kund  gemacht  wird.  Zur  Verfertigung  eines  halben 
Biefses  brancht  die  Maschine  eben  drei  Vicrlelstünden^  bis 
sn  deren  Ahlauf  alle  Aufsicht  überflüssig  und  «nnÖfhig  ist. 
nie  bedeutende  Ersparniis  an  Händen  und  Arbeitslohn  ;  die 
fast  gäil^llche  Vermeidung  aller  Abfälle,  welche  auf  10  bis 
la  p.  CXt  angeschlagen  werden  können;  die  Ersparung 
det  Presse  und  der  Onibehrlieh'  gewotdenea  ^dees  dieses 
eiod,  kurs  angegeben,  die  Uanptvortheile  der  In  Bede  sie« 
beaden  Masohine ,  welche  gewifs  eine  aehr  wichtige  Berei-> 
eheriing  dei^  Papierfabriketion  genannt  werden  den  t  wenn 


Bulletin  de  1a  Snclr^te  pnur  V EnctiU^agement  de  VTnciusiriä 
nationale.  Vlcme  Annäe  ^  p.  199.  —  Magazin  aller  neuea 

Erfindungen,  Band 8.  S.  106.  —  VerkOndiger,  Jahrgang  18 i<l| 
8.  117. 

2)  Memorial  univei^sel  dt  fliidustri«  fran^9is4 ,  tV,  347> 
JahrK  ^  foljrl.  latU  V.  IM.  ' 
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anders  die  Qualität  des  damit  erseugten  Papieres  den  g0* 
machten  Hofi^nn^n  entt^icht 

Ldstenschneid$r  liat  Min  Pateat  auch  den  Herren  lUUilb 
nnd  XefUefgr'^e  abgetreten,  welche  tof  einige  Verbessenm- 
gen  der  ursprünglichen  MMchinevi«  am  6.  Mi»  iSao  ]»- 
tentirt  wurden.     •  * 

Noch  vor-  wenigen  Jeliren  liefs  sich  die  Gesellschaft 
B«r  Anfinnnternng  dar  Nationil-Indnetri«  in  Frankrneh  Be- 
richt erstatten  fLhier  eine  Ton  den  Herren  Parlier  nnd  Die* 
Vtettx  erfundene  Maschine ,  von  welcher  mittelst 

ohne  Ende  in  gleicher  Zeit  <loppelt  so  viel  Papier  crzetif-t 
werden  soll,  als  eine  geM<»hnIic[ic  Hüuc  zu  Hefern  im 
Stande  ist.  Das  der  Üntersucliung  unlerworfene  Modell  Ter- 
•. fertigte,  blols  mit  Hülfe  zweier  Arbeiter,  in  weniger  alt 
MeKt  Minntcn  einen  Papierbogen  Ton  75  Fnft  Ling«  nnd  9 
Zoll  Breite.  Als  iMsondera  bemerlieniwerUi  wird  der  Um- 
•fand  angeführlt  dafs  dieses  Papier  PoHpapitr  (mit  einer  ge- 
ribbtcn  Form  geschöpftes  Papier)  sey,  w*il  man  bis  dahin 
nur  Velinpapier  mittelst  Maschinen  verfertigt  hatte 

Die  Erfindung  f  Papier  mittelst  Maschinen  zu  verferti- 
gen, ist  Ton  sn  grofser  Wlohtiglieitt  ala  dafa  sie  nioht  bald 
anch  anfaer  Frankrtieh  hitle  geraucht  nnd  eingefliKri  we^ 

den  sollen.  In  England  erhielt  schon  im  Jabre  i8o5  der 
durch  viele  andere  nützliche  Erfindungen  anigeaeichnete 
(bereits  verstorbene)  Mechanilier  Joseph  Bramah  ein  Patent 
auf  zwei  verschiedene  Vorrii  luuiigen ,  von  detu n  dio  eine 
blofs  die  Hand  des  Arbeiters  beim  Schöpfen  gewöhnlicher 
Papierbogen  erietsen,  die  andere  aber  zur  Yerferligong 
•inea  Papi&re  von  beUebiger  Länge  dienen  aoll. 

Um  beim  Sehdpfen  der  Papierbogen  die  Hand  einen 
gelernten  PapiermacViers  entbehrlich  zu  machen,  ist  von 
Bramah  folgende  Maschine  angegeben  worden.  Eine  im  Yer- 

Allj»cmelnc  Flandrlszcitun^ ,  Jahrgang  iRri.  S  8',5.  —  Bulle» 
iin,Xlli<^f  jinne'e  ,  18 '3  .  p.  »70. —  Bapport  sur  une  mackin* 
ä  fahriquer  le  papier ,  invenUt  par  lg  Sumr  F§rd,  Lrittem- 
senneider.  Fait  a  l  Acn<h'inic  dr^  scirnceT  de  Dljnn^  par  3f. 
Leschevitu  4.  Dijon^  1 8 1 3. —  AnnaUs  de*  Artt  et  MantffactUTtt, 
Bd«  49*  8t  3ot* 
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MUiiiiM  sa  den  Papierbogen  grofsere  oder  kleinere,  im* 
ner  aber  wenigstens  18  Zoll  tiefe  Bütte  ist  innen  mit  einem 

li5!^einen  Bahmen   versehen,   der  horizontal  He^t,  und 
durch  Hulft-  eines  aufserhalb  beiindiichen  liand^tiilea  auf 
und  nieder  sich  bewegen  lalst ,  wobei  der  Umstand  bemerkt 
werden  mufs ,  dafs  die&er  ßahnaen  bei  seiner  iiücii2>len  Stel- 
lung mit  dem  Raadt  der  einen,  niedrigem  Seite  der  Bfttte 
gleich  steht,  bei  seiner  tiefsten  Stettnng  hingegen  eich  ei- 
nige ZoU  anler  diesem  Rande  befindet.  In  dem  Rahmen 
liegt  die  wie  gewöhnlich  eingerichtete  Fbrm ,  welche  ssmmt 
ihm  l>ow<»^t  werden  kann,  und  stets  in  horizontaler  Lage 
bleiben  mufs.    Das  \Ya8ser ,  welches  auf  den  Buden  der 
Butte  fällt,  iliefst  durch  eine  hölzerne  Höhro  ab,  welche 
aufserhalb  winkelförmig  aufgebogen,  ond  in  einer  gewissen 
Hdha  (nahmlich  Vs  Zoll  übef^  der  FUohe  der  Papterform , 
wenn  diese  ihren  tiefsten  Sundpnnht  einnimmt)  olFen 
ist.  DieMflndnng  derRfthre  in  die  Bfltte  ist  mit  einem  Ven- 
tile oder  einer  Klappe  yersehen  ,  welche  sich  beim  Hinauf- 
gehen des  Bahmcns  öfinet,  hei  seinem  Niedergange  aber 
schliefst.   Über  dem  bisher  beschriebenen  Theile  der  Vor- 
richtung belindet  sich  die  eigentliche  Zeugb'utle  ^  deren  Bo- 
den beiläußg  in  gleicher  Ebene  liegt  mit  dem  obern  Bande 
des  ersten  Gefifses*  In  dieser  Bfttte  ivird  die  mit  Wasser 
gehörig  rerdfinnte  Papienaasse  darch  ein  sieh' drehendes 
Rad  immerfort  in  Bewegung  erhalten,  nm  das  Absetaen 
der  festen  Theile  zu  verhindern.  Aus  der  Zf  ngbfitte  fliefst 
der  Brei  durch  eine  Rinne,  in  dem  Augenblicke  wo  es  nö- 
thi^  ist,  auf  die  Form,  und  bildet  auf  ihr  eben  HO  einen 
Fapierbogen,  wie  dieses  sonst  umgekehrt  durch  das  Ein- 
tauchen geschieht.  Die  Abflafsrinne  öffnet  und  schliefst  sich 
wechselweise  dnrch  eine  Art  fon  Schieber,  ersieres  beim 
Hinabgehen ,  letsteres  beiiq^  Hinaalgehen  der  auf  dem  Rah- 
men hefindltehen  Papierform,  Wenn  Alles  auf  die  beschrie- 
bene Art  Torgcrichtet  ist,  so  wird  die  untere  Bülte  mit 
Wasser  so  weit  gefüllt,  bis  dieses  durch  die  aufsere  Ofl- 
nung  der winl«. cirorniig  ^ehoi^encn  Bohre  absrulaiifcn  aiifangl ; 
die  Form  wird  dann  auf  ihren  tiefsten  Standpunkt  gebracht, 
wo  sie  sich  etwa      Zoll  nnter  der  Fliehe  des  Wassers  be- 
findet ;  nnd  da  sieh  beim  Hinabgehen  daa  Ventil  der  Röhre 
geeehloasen  hat,  so  hört  der  Abflafs  des  Wassers  sogleich 
nnf«  In  dem  Augenblicke,  wo  der  Rahmen  niedergeht,  öff* 
net  sich  aoch  die  Binne  der  Zeugbötte,  und  diese  rersiobt 
dia  Form  mit  der  höthigen  <2<^antiiät  Papiermasse,  wosa 

se  • 
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nur  eine  aehr  kurze  Zeit  erforderlicli  iit*  Iii  die  Form  ge- 
fallt, so  tehUefst  aich  die  Binne,  wieder»  die  Papierform 
erhebt  sich  bis  auf  ihre  höchste  Stelle,  das  Veotil,  welches 
die  winkelförmig  gebogene  Röhre  bu  jetzt  geschlottiea  hiellt 
wird  geöffnet,  und  dadurch  dem  aus  der  Form  jinnenden 
Wasser  der  Abiluis  gestattet.  Um  die  Arbuil  nicht  zu  unter- 
brechen,  wird  die  nui  einem  fertigen  fapierbogen  verse- 
hene Form  weggenommen,  und  durch  eine  neue  erseut , 
welche  m$n  wieder  deouelbeo  Prozesse  anterwirft*), 

Soll  ftber  die  beschriebene  Vcrrichtuiig  ein  unparteii- 
sches Urtheil  gefallt  werden ,  so  mafs  man  gestehen  ,  dafs 
sich  von  ihr  unmöglich  jene  Präzision  in  der  Arbeit  hotTen 
lälst,  welche  der  Erfinder  davon  orw-jirtet  tu  hal>en  scljcim; 
nur  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  ob  hieran  die  Unvoii- 
hommeuheit  der  Erfiodaiig  selbst«  oder  die Maagelhaftigheit 
der  bekannt  gewordenen  Beschreibung  hauptsächlich  Sennld 
trsge.  Doch  scheint  es,  dafs«  wenn  überhaupt  das  Ai{ff^ä9~ 
ten  der  Papiermass6  auf  die  Form  einigen  Schwierigkeiten  un- 
terliegt (wie  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist),  dieso  gewifs  hier 
am  wenigsten  gehoben  sind.  Mit  Becht  ist  daher  zu  zwei- 
feln ,  dafs  die  obige  Maschinerie  jemahls  ohne  Veränderung 
habe  mit  Vortheil  ausgeführt  werden  können« 

Wie  grofsen  Schwierigkeiten  schon  daa  Sohdpfen  g^^ 

u^häiehet  Papierbogea  mittelst  Maschinerie  unterliege;  so 

vermehren  sich  diese  doch  noch  um  «ehr  vio!,  wenn  es  sich 
um  die  Aufsähe  handelt,  Papier» von  beliebiger  Länge  zu 
veifeiligen.  iJafs  man  diesen  Zweck  durch  Auwendung  ei- 
ner gemeinen  I'  orni  zum  Schupfen  gar  nie  erreichen  könne« 

ist  auch  aelbsl  dem  Ungelehrtfisten  nn  einlenchtend,  ala  dafo 
ich  es  erst  su  beweiaen  ndthig  hSUe.  Ohne  ongehenren 
Scharfsinn  konnte  man  auf  die  Idee  kommen «  eipe  in  sich 
iclbst  zurückkehrende ,  eine  endtose  Form  anzuwenden ; 

achwiorijrer  ,  viel  schwieriger  hingegen  war  es ,  diese  Idee 
auf  eine  in  der  Praxis  anwondbaro  Art  zu  rcalisiren.  Ich 
will  hier  absehen  von  den  Hindernissen,  die  sich  der  Ver- 
fertigung einer  an  den  Enden  vereinigten,  grofsen  Papler- 


')  Repertory  of  Arts  y  Manufacturet  etc.  Deccmbcr  1806.  — 
JSKrrm^^M^r/ Bttlletfn  des  Heuesten  u.s.  w.  Bd.  IX.  S.36s«  ^ 
All/;pmrinp  Il.indels/.ciluns.   Jahrgang  l8i5«  S.  688*  AmnaUM 
des  Arts  et  Maiuif»  Tome  48.  p.  194* 
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form  entgegen  setsea;  ieh  will  ielbtt  die  Schwierlglieit ,  ' 

durch  Aiifgirfsen  ernen  zusnmmenhangenden  und  gleichför^ 
migen  Papierbogen  zu  erhallen  ,  überselien  ,  und  will  nur 
bei  dem  Umstände  mit  einigen  Worten  verweilen,  daCs  das 
Ablegen  aui  Filze,  das  oii  wiederhuhiie  Fressen,  das  Glat- 
t«ii  hier  eaf  gana  andere  Arte»  Torgenomiaea  werden  innit« 
als  dietet  bei  der  gewohnliehen  Papierfabrtliation  der  Fall 
iat;  und  dafs  auch  mit  dem  Leimen  und  Trocknen  «ehr  lan« 

Ser  Papicrhogen  nicht  anbedentende  Hindemiaie  Terbnn- 
en  find« 

Die  von  Bramah  zur  Verfertigung  des  so  genannten 
endlosen  Papiers  angegebene  Maschinerie  trägt  die  Spuren 
aller  genannten  Hindernisae  nnd  Schwierigheiten  deutlich 
genug  an  sich,  nnd  ihre  Anaffihrbarheit  in  der  gleich  zu 
beschreibenden  nnTCranderten  Geatall  möchte  daher  billig 
sa  besweifeln  tejn« 

Der  Erfinder  schlägt  nähmlich  vor^  die  aus  Draht  be- 
stehende  Tapierform  auf  ein  grofses,  wenigsLens  drei  Fufs 
im  Durchmesser  haltendes  Bad  anfsostehen «  detaen  Krau 
ans  drei  dfinnen  hSlsemen  oder  metallenen  Reifen  besteht, 

und  dessen  Stirn  so  breit  als  das  zu  verfertigende  PapiCTt 
an  den  Seiten  aber  mit  einem  hinlänglich  hohen  I^ande  ver- 
sehen ist.  Dieses  Bad  ruht  auf  einer  horizontalen  Achse, 
und  über  ihm  betlndet  sich  die  ZeugbüUe  ,  welche  mit  einer 
Art  Ton  Schieufse  zur  ßcgulirung  der  ablliefsenden  Menge 
TCn  Papierbrei  rersehen  ist.  Man  sieht  leicht  ein,  daft' 
sich  mittelst  einer  solchen  endlosen  Form  beliebig  lange 
Papierbogen  verfertigen  lassen  mftssen ,  sobald  man  es  da- 
hin bringt :  i)die  Papiermasse  gleichförmig  auf  das  in  lang- 
samfT  Umrlrehung  bcgriflfenc  Rad  zu  giofson  •  a)  den  auf 
diese  Art  gebildeten  ,  nach  dem  Abfliefsen  des  Wassers  auf 
dem  Ümhtgitter  der  Form  zurückbleibenden  Bogen  ohne 
Verletzung  abzunehmen;  und  denselben  3)  einem  so  $fkT» 
hen  Droch  ansansetsen,  dafs  möglichst  viel  Wassel  be- 
seitigt, and  die  Masse  des  Papiers  hinreichend  rerdichtet 
werde.  Da  nähmlich  die  sich  drehende  Form  immer  eine 
leere  Stelle  dem  aufTallenden  Zeuge  darbiethcn  kann ,  so 
wird  auch,  abgesehen  von  allen  sonst  etwa  eintretenden 
Hindernissen,  der  Papierbogen  so  lange  ohne  UnterbrechuDg 
fortgehen }  als  noch  Masse  in  der  Bülte  sich  berindet. 
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'  Bramah  hat  den  angegebenen  Bedingungen  bei  Erfin- 
dung aeiner  MMoMne  auf  folgende  Art  aa  entipreohen  ge* 
•ttcht*^  An  der,  der  Bfitte  entgegengeaetsten  Seile  dea  Be^ 
dea,  etwas  über  oder  unter  dem  horizontalen  Dorehmeaaer 
deskelben  t  Hegt  eine  mitFilz  bedeckte  Walze ,  die  an  ihrer 
Achse  zwei  Federn  hat,  durch  welche  sie  gleichlurmig  and 
sanft  gegen  die  Oberfläche  der  Form  angediückt  wird. 
Diese  Walze  nimmt,  indem  sie  sich  dreht,  cIas  gebildete 
Papier  ab ,  und  leitet  ea  nwiaehea  ein  Paar  mit  Fils  oder 
Toeh  tbenogenen  Walsen  dnrcli «  welche  aekr  eng  atelien« 
daher  einen  atarken  Dreck  e«f  den  noeli  naaaen  ond  weichen 
Bogen  ausüben,  wodurch  schon  ein  grofser  llieil  des  Waa- 
aers  entfernt  wird.  Im  Falle  man  es  nSthig  findet,  können 
auch  zwei  oder  drei  Paare  solcher  Walzen  hinter  einander 
anfjehracht  werden,  zwischen  denen  der  Fapierbogen  nach 
und  nach  durchgeht.  Endlich  wird  daa  Papier,  um  ea  zu 
glätten  und  sa  trocknen,  vnter  einer  ^heilsten  Platte,  oder 
aneh  swiackee  gekeitsten  netaUenen  ZjUndem  dorekge» 
leitet  % 

Aufser  der  Brama/i'schen  sind  von  Kw^land  aus  noch 
vier  nnHere  Maschinen  aur  Verfertigung  von  endlosem  Pa- 
pier bekannt  geworden ,  nähmlich  die  von  GamtU ,  Camc 
ron,  foudritum' WiA  IHckinMon, 

John  Gärnitz  in  Londoit  erfand  achon  um  daa  Jakr  1800 

eine  Maschine ,  womit  ganze  Bogen  Papier  Ton  i  bis  la 
Fufs  Breite  snd  1  kia  46  Fnüli Lange  TCrfiirligt  worden  aejn 
aollen 

Später  worden  die  Herren  ftmdriMir  für  eine  aoleke 
Haaehine  patentirt,  welche  mit  Jener  dea  Fransoaen  Hotot 
in  mekreren  Punkten  Ähnlichheit  hat.  Die  Brahtform  iat 
bei  dieser  Vorrichtung  an  ihren  Enden  vereinigt,  und  wag» 
rc#ht  über  zwei  Walzen  gelegt,  beiläufig  so  ,  wiedieTjeiB- 
^  wand  des  Zuführers  auf  den  Vorkratzmaschinen  der  Bnum- 
wollenspinnereien.  Auf  diese  Art  entsteht  eine  ebene  Fiache, 


«)  Hermhstädt'%  Bulletin  etc.  IX.  365.  —  Annale»  des  Arft 
et  Mannfartares,  Bd.  48,  S.  H>4.  —  Bulletin  efe  la  S^cUU 
d  Encouragementy  Xlleme.   Ann^e,  i8i3,  p.  8a* 

Magaain  all^  neuen  Ertndungcn.  Bd,  L  8.  agS. 


0 


343 

welche  durch  die  Umdrehuog  beider  Walsen  immer  io  lang- 
aam  fortschreitender  Bewegan|{  (ohne  deCiwegen  ihre  Stell« 
la  voriadeni)  erhalten,  nnd  sngleioh  sieh  der  Breiten» 

Dimension  geschüttelt  wird;  damit  der  aus  der  Zeugbütte 
auf  die  Form  abßiefsende  Papierbrei  darauf  hinreichend 
glcichmäfiig  sich  verbreite.  Die  lUitte  befindet  sich  an  der 
einen  Seite  der  endlosen  Form,  und  versieht  die  letztere 
fortwährend  mit  der  nöthigen  Masse  zor  Bildung  eines  Pa- 
pierbogens^  der  dann  zwischen  Walzen,  welche  mit  Filz 
llbefiogen  eind,  darehgeht,  vqd  enfeuM  Art  von  HMpel 
fOvielLelt  wurd»  Qewöbnlieli  sohneidet  am  dei»  Bogen  (de 
«ine  sehr  groftd  Linge  desselben  nur  selten  verlengt  wird) 
nach  einer  gewissen  Anzahl  von  Gmwindungen  auf  dem 
Haspel  mit  einem  Messer  ab  —  Es  ist  nicht  zu  laug- 
nen ,  dafs  diese  Maschineric  eine  weit  zwerkmärsigere  Ein- 
richtung besitst  f  aU  die  oben  beschriebene  Zirama/^  sehe. 
Den  HauptTorzug  vor  der  letstem  erhilt  sie  onstreitig  durch 
die  4fi  ämr  Form ;  denn  da  diese  hier  «ine  horieontal«  Fli- 
ehe bildet,  so  nähert  sieh  die  Methode,  wie  raittelK  der- 
telben  ein  Papierbogen  gebildet  wird ,  mehr  der  sonst  ger 
wohnlichen,  und  sie  nnterlicf^t  daher  auch  weniger  Schwier 
xigkeiten  ,  wie  man  leicht ,  bei  einiger  iienntmis  dos  P.i- 
pterfabrikations  -  Prozesses ,  einsieht.  Doch  dürfte  vielleicht 
das  Ausspannen  der  breiten  Form  in  eine  yoUkommen  eben« 
Fliehe  einigem  AntUinde  nnterliegon ,  eo  wie  «die  F«fni 
•elhtt  gewifa  hinfig«  Bepmturen  n^tld^  «i«ch«il  inf^. 

Im  Jahre  1807  (\q.  Februar)  erhielt  John  Dtcfnnson 
TOn  Hertford  sein  Patent  auf  eine  zur  Bereitung  des  Papier« 
ohne  Ende  besiirnnite  Maschinerie  ,  welche,  der  Hauptsache 
nach,  in  Folgendem  besteht  Der  Ganzzeug  befindet 
ii«h  m  einer  gro(sen  hreiamnden  Bitte,  worin  derselbe 
dnreh  eine  4na  vier  Flögeln  bestehende  Qnirl  - Vorriehlnn^ 
.etets  gleichförmig  gemischt  erhalten  wird.  Statt  die  Mass« 
ant  diesem  Gefäße  nnroittelbar  auf  die  Form  sn  leiten  (wo- 
bei wegen  de»  immer  abnehmenden  Standes  ein  ungleich 
•chneller  Abiluis  entstehen  w^rde),  lif^t  s^e  der  E^änder 


*)  Yer^l*  J'  C.  Leueit  Darstellung  der  ^enesten  Terbessenm*. 

§en  m  der  Verfertigoog  des  Papiere,  ete.  üTfmJejy^  181  ^ 
.  68. 

2)  Xt*9^  Dan lellung  etc.  S.  69, 
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erat  in  ein  Jileiiiflret  Geftfi  fieften  ,  worin  gl  eich  falls  ^ino 
■am  Umrihren  bestimmte  Torriehtnng  angebracht  iat. 
Öffoung  der  Bohre ,  durch  welche  dieaer  Abflofa  geachiebr« 
wird  mittelst  eines  Schwimmers  ge.schloaaen',  wenn  die 

Masse  in  ^em  kleinem  Gcfäfse  bis  auf  eine  gewisse  H6he 
gestiegen  ist.     Hierdurch  bewirbt  man  so  fiel,  dafs  das 
Ausfliefsen  au«  diesem  zweiten  Gefäf-^e  immer  mit  gleicher 
Schnelligkeu  geschieht ,  da  die  drückende  Fliissigkeits-Säule 
nie  ihre  Hdhe  verlndert.'  In  dein  Qoden  der  hlcincm  Bftit« 
liefiadet  eich  die  Hlliidaiig  ^tner  aenkrecht  abwSrta  ateigCB^ 
des  fiöhre,  die  mit  einem  Hahne  versehen  ist«  um  dl9 
Menge  des  abUiefsenden  Zeuges  reguHren  eu  können  ,  je 
nachdem  man  dünneres  oJer  dickeres  Pnpier  yerferiigen 
will.  Diese  HÖhre  wendet  sich  bald  wieder  horizontal,  und 
hier,  an  dieser  Biegung,  Terroischt  sich  die  abgeflossene 
Papiermasse  mit  einem  durch  Fumpen  in  einer  andern 
BSbre  herbeigeführten  TVasaeratrome,  der  dieselbe  so  stark 
verdünnt«  aU  ea  nnm  Behnfe  der  Verarbeitung  nöthig  ist. 
In  dieaem  yerdOnnten  Znstande  strömt  der  P^pierbrei  einem 
dritten  ,  roch  tiefer  als  dns   zweite  lie[;endcn  ,  Gefäfse  SV« 
worin  sich  eine  doppelte  MühiM  ort  ichtung  beendet,  Ans 
diesem  endlich  läuft  sie  durch  kleiue  Offnun|:;en  in  die  ei- 
gentliche Schöpfbütte  ab,  welche  in  gleicher  Hühe  mit  dem 
«rwilinten  dritten  Gefirae  ateht,   Dnrcb  eine  einfache  Yer- 
riehtnng  Ififtt  iicli  die  H6he  des  Zeuges  in  der  Bfltte  regn- 
liren.    In  der  Schdpfbfitte  liegt  horiaontal  die  in  Walzen- 
gestatt gebogene  Form ,  welche  tiur  zum  Tbeil  aufserhalb 
des  flüssigen  Zeu^jes  sich  befindet,  in  ihrer  gröfsern  TTHlfte 
aber  yon  der  i>ütre  umsclilusscn  wird,  und  bei  ihrer  Um- 
drehung sich  mit  Ganzzeug  so  bedeckt,  dafs  ein  Papierbogen 
•ntateht,  der  durch  einen  mit  Tqch  bekleideten  ^/linder 
abgenommen  •  nnd  endliefi  swiaeben  diesem  nnd  einem  an- 
dern Zylinder,  dessen  Oberflache  dnrchldchertitit,  bindnrcb- 
geführt  wird.    Um  das  Papier  schneller  vom  Waaser  «1 
befreien  bedient  «;ich   fler  Fi  rinfler  des   Tai fl drurkes  ^  und 
zwar  auf  eine  ganz  eigene,  wirklich  höchst  merkwürdige 
und  sonderbare  Art.     Im   Innern  der  Formwalze  befindet 
sich  näUmlich  ein  von  der  ührigcn  Uuhluog  abgeschlossener 
Ranm«  der  durch  jswei  Ton  dem  Ifiitelpnnlite  gegen  den 
lfmilreis  gehende,  nnd  den  letstem  Inft-  nnd  waaaer dicht 
berflhrende  Wände  gebildet  wird.    Dieser  ganze  Raum  ist 
demnach  dreieckig,  wird  auf  swei  Seiten  Yon  den  gedach- 
ten Wanden  (welche  nnaamm^n  einen  Winhel  Ton  60  Gra* 
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ä&m  WAnyt  «na  •vCdararfiiw  tei  fknlttgltler  der 
Wals«  begriiist   Di«  bmdmi  Winde  stehen  fett,  während 

die  Walze  sich  dreht,  nnd  ihre  Oberfliebe  sich  über  die 
an  den  Berfihrongspunkten  mit  Tuch  und  Leder  bekleideten 
Wände  hinschiebt.  Jener  Theil  des  Dr  ihtgitters,  welcher 
jeweilig  über  dem  erwähnten  abgeschlossenen  Räume  sich 
'  befindet,  ist  gerade  derjenige,  anf  welchem  der  Papierbo- 
gen  sich  bildet.  Der  Baom  selbst  steht  in  Yerbindnng  mit 
einer  der  Linge  der  Welse  naeh  lanlenden,  im  Mittel  die* 
.eer  letstem  bäiDdliehen  Böhre,  welehe  mit  einer  Pnmpe 
hommnnizirt,  durch  deren Hftlfe  ana  dem  erwihnten  Banme 

die  Luft  grol'sentheils  ausgezoj^en  wird,  ^yenn  solcherge- 
stalt das  GIcichf'^eH'icht  des  Lufidruckes  aufgehoben  ist, 
so  drückt  na; ij rl  1  ( licr  ^\ eise  die  äuisere  Luft  stärker  auf 
das  nasse  ,  einen  i  heii  der  Formwaize  bedeckende  Papier, 
nnd  prelat  to  die  Fenchtigheit  ans  demaelben  heraos.  Das 
Wasser,  welehea  ans  der  Fermwalse  (am  Ende  deraelben) 
abfliefst,  fällt  in  einen  grossen  Behilter,  nnd  wird  yon  da  . 
durch  eine  Böhre  wieder  in  die  Pumpe  zurfickgeleitet,  wo 
es  neaerdings  zum  Verdünnen  des  Papierbreies  (von  dem  . 
oben  die  Bede  war)  dient.  Das  Wasser,  -welches  durch 
die  zweite  Pumpe  aas  dem  abgesperrten  Baume  gezogen 
wird ,  U£sl  man  wegfliefsen* 

Gegen  die  Brauchbarkeit  der  in  Bede  atehenden  Ha> 
schine  läfst  ateh  bauptsScblich  ihre  nnndthige  Zusammenge- 

gefztheif  einwenden  .  indem  man  die  nähmlichen  Zwecke 
4  auch  aul  andere,  minder  UonifiH/irte  Arten  würde  erreichen 
können.  Aufserdem  mufs  auch  dem  Erfinder  selbst  die  ge- 
linge Zweciimäisigkeit  mancher  Theile  einleuchtend  gewor- 
den leyn  ,  weil  er  hi|t  anf  die  nenette  Zeit  nieht  anfgebM 
hat,  an  aeiner  Vorrichtnng  sp  heasem«  Vier  nene  Patente 
aind  ihm  seitdem  auf  verschiedene  Ahindervngen  des  ni^ 
spränglichen  Mechanismus  ertheilt  worden,  nahmlich  i8ii 
(31.  Juniös),  1814  (94.  Aui^usf)  ,  i8iq  «nd  1821  (21.  Mai), 
Diese  Verbesserungen  bcti  cUtn  insbesondere  die  Finricb- 
tung  und  Konstruktion  der  Formwalze,  die  Art,  das  Wasser 
ana  derselben  fortzuleiten,  die  GesuU  der  Schöpfbfttte 
n.  i,  w.  ♦)f 


*)  Repertory  of  Arif  etc,  V9L  3i*  3a,  33.  »  Lttuh*  Darstel- 
lung etc.  S.  6Ö* 
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Die  ^ormwalze  mnft  hohl ,  an  den  Enden  offen ,  ron 
teNetar  einet  Siebett  und  doeh  to  tttrk  tejOy  da(t  ti« 
•inen  etwas  bcdcatenden  Druck  ohne  Naebtlieü  anthellva 
kann*   Der  Erfinder  verfertigte  aie  deftwegen  orsprüngUek 

ans  einem  hohlen,  in-  und  augr\'enflig  glaiten  Zylinder  TOn 
Kupfer,  der  mit  vielen  runden  Löchern  versehen  war,  und 
aufweichen  ein  feines  Draht^itter  rund  herum  aufgezogen 
wurde.  Später  (dem  im  Jahre  lÜai  erhaltenen  Patente  za. 
Folge)  fand  Dicmnaon  et  better«  dem  Zylinder  keine  run- 
den lideber  ta  geben,  tondem  ibn  nutEintebnitten  sv  yer> 
tehen,  welche  dat  Dnrcibfliefsen  des  Wassers  erleichtern, 
nnd  dem  Gamsen  eine  gröfsere  Festigkeit  gewibren.  Der 
Erfinder  hat  eben  so  ein  Paar  Mitfei  angegeben,  wie  man 
das  während  der  Arbeit  in  die  Formwalze  kommende  Was* 
aer  bequem  daraus  entfernen  kann;  aliein  ich  kann  mich, 
ohne  die  Gränten  dieaea  Aufsatzes  zu  Aberschreiien ,  nicht 
•nf  ihre  Betehreibnog>einletten,  de  tie  ohnehin  Air  dat 
Weten  der  gansen  Maschine  von  geringerer  Wiehtigheit 
sind.  Eine  fernere  Verbeatemng  besteht  in  der  Anwen- 
dnng  von  komprimirfer  Tjuft ,  um  da?  noch  nasse  und  weiche 
Papier  dort,  wo  es  auf  die  to^enninlc  Ablcgwalze  übergehen 
aoil,  von  der  Form  los  zu  machen.  Dickinson  bediente  sich 
hierzu  einer  Kompressions -Pumpe,  mit  deren  Hülie  die 
Lnft  in  einen  ganz  abgesperrten  Theil  der  hohlen  Welse 
hinein gepreiat  wird*  Wem  wird  eher  ein  tolebet  Hflift- 
mitlelfAr  die  Ausäbnng  mit  Yortheil  anwendbar  scheinen? 
Eine  andere  Verbesserung  betriff  das  Waschen  der  Form, 
welches  ohne  Zweifel  während  der  Arbeit  noihig  befunden 
wurde.  Kine  Rohre  leitet  zu  diesem  Behufe  reines  Wasser 
auf  die  Formwalze,  weiches,  indem  es  abiliefst  (um  sich 
nicht  mit  der  Papiermaase  zu  yermischen) ,  in  einen  beton« 
'dem  getehloatenen  Rtnm  det  hohlen  Zylindert  ^illt,  Ton 
wo  aus  es  durch  eine  Röhre  weggeleitet  wird,  Aneh  die 
Einrichtung  der  Schöpfbütte  hat  eine  geringe  Abänderung 
erleiden  müssen.  Ursprünglich  Hefa  der  Erfifuler  (wie  oben 
gesagt  wurde)  die  Papierform  nur  zur  Hälfte  von  dieser 
Bütte  umfassen.  Später  aetzte  er  die  Walze  in  die  Mute 
einer  etwas  anders  gestalteten  Bütte ,  und  liefs  nur  einen 
geringen  Theil  dertelben  Aber  die  Oberfliobe  det  flflssigen 
Tenges  herTorragen.  An  dieter  freien  Stelle  getehiebt  nna 
eneb  die  Abnahme  des  Bogens  dareh  die  togenannte  Abt^^ 
uralte.  Endlich  scheint  die  Erfahrung  Herrn  Dickinson  ge- 
seißt  «a  heben»  dalt  die  Leitung  det  netten  nnd  weichen 
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Papiere*  zwischen  den  Walzen  durch  mit  der  Gefahr  des 
Z<  rreissens  yerbunden  seyj  daher  gab  er  demselben  später 
eine  Art  von  Unterlage ,  d.  h.  er  wendete  ein  Tuch  ohne 
Ende  an ,  weichet  flbär  die  bekamite  JiUgwalM  lieft,  don 
den  Bogen  Toa  derFor«  abnimmt,  niid  mit  tieh  swiioben 
swei  Walsenpaaren,  welche  dat  Auspressen  verrichten, 
durchführt.  Damit  aber  dtetes  Tuch  ohne  Ende  während 
der  Arbeit  selbst  immer  rein  bleibe,  läuft  an  einer  Stelle 
Wasser  auf  dasselbe  ,  welches  sogleich  (und  noch  ehe  das 
Tuch  neuerdings  mit  dem  Papier  io  Berührung  kommt) 
durch  zwei  Welsen  wieder  ausgeprelat  wird. 

V 

Das  Patent,  welches  der  Fapieifabrikant  Robert  Cäme-» 
ron  zn  Edinburgh  auf  eine  Papiererzengungs- Maschine  er- 
hielt, ist  Tom  93.  Mars  s8t6|  icb  weil«  aber  mcbtaNiherM 
darüber  anzufähren« 

In  Deutschland  harn  die  Verfertigung  des  endlosen  Pa> 
piei»  weit  «pSiersnr  Aiisfillinrag,  alt  in  England  nnd  J^oji^ 
reicft.   Die  ernte  Idee  hieran  tcheint  der  Papierfabrikant 

Adolph  K^ersUin  zu  fVeida  im  Grofshcrzogthume  Weimar 
gcfafst  zu  haben  *).  Schon  zu  Anfun;^  dca  Jahres  1816  war 
er  mit  seiner  Erfindung  so  weit  im  üeinen,  dal's  ei  Dciiiil- 
Zeichnungen  einer Papierverfertigungs-Maschine  entwerfen, 
nnd  bald  darauf  (im  April  iÖi(^)  wirklich  Papierbogen  von 
69  EUen  Länge  erzeugen  konnte.  Die  Matehine  dea  Herrn 
K^enUuif  Ton  der  bit  jetst  keine  antfflbrliche  Betebrei- 
bung  in  das  Publikum  gekommen  itt,  bat  das  Eigene ,  dafa 
sie  das  Trocknen  der  geacbdpflten  Bogen  durch  hohle  me- 
tallene Walzen  bewirkt,  welchen  mitteUt  Wasserdämpfen  ein 
bedeutender  Grad  Ton  Wärme  mitgetheilt  wird.  Übrigent 
besteht  sie  aus  zwei  Fässern ,  in  welchen  die  auf  gewöhnli* 
che  Art  zubereitete  Papiermasse  erwärmt,  nnd  mit  Watter 
darebgerfikrt  wird.  Ant  einem,  dieser  Fitter  flieftt  die 
t  Haste  in  einer  breiten  bewegliehen  Bione  nach  dem  Form^ 
nde  oder  PaputrsehSpfer ;  aus  diesem  wird  sie  zum  Papier- 
bogen gebildet,  und  j^eht  in  dieser  Gestalt  auf  einen  mit 
Tuch  beUleideten  grorscn  Zylinder  über.  Dieser,  indem 
erden  Bogen  von  dem  Formrade  <ibnimmt,  prefst  ihn  auf 
darunter  beiindiiche  kleinere  Walzen,  und  fuhrt  ihn  endlich 
einem  Haspel  zu ,  der  snm  Anfwickoln  h«ttimm|  itt 

*)  Allgfmeine  Bimdeltaettnagf  Jahrg.  iBao»  8*  749b 
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Die  Fabrik  ?on  Papier  ohne  Ende  zu  Berlin  *)  hat  ihre 
Exiitenz  einem  Engländer,  Herrn  CorLj ,  zu  verdanhep, 
iiti4l  itt  Eigenthäm  «iiier  Aktien- GeselUchaf^.  Durch  eine 
grofse  Dampfmaschine  werden  die  Hadern  gereinigt,  ver» 
kldinert ,  gewaaehen,  verarbeitet— -  alle«  mit  der  gröfaten 
Schnelligiieit  und  Genanigkett*  Die  eigentliche  Papierachö^f* 
■naschine  wird  rlurch  eine  zweite,  kleinere  Dainpfmaschtne 
In  Thäügkeit  gesetzt.  Ur.  Cortjr  liat  für  sie  von  der  königl. 
preafsischen  Regierung  ern  fünfzehnjähriges  ausschliefscn- 
des  i'rivilegiuiu  erhalten.  Lru  aua  den  rohen  Lumpen  ein 
^tes  and  brauchherea  Drachpapier  an  erseogen ,  aoll  eine 
Zeit  von  6  Stunden  vollkommen  hinreichen.  In  einem  Tage 
▼on  14  ArbeUaatnoden  kann  die  Maschine  100  Riefa  Papier 
liefern.  Die  preufsische  Staatszeitung  wird  gegenwirti|p 
auf  aolchea  Maachinenpapier  gedrnckt» 

Im  österreichischen  Staate  sah  man  erst  vor  Harsem  die 
Fabrikation  dea  endlosen  Papieres  zur  Ausführung  kommen. 
X^ii^  Bitter  Ton  Ptsehier,  Eigenthümer  der  landeapriri- 
leoirten  Papierfabrik  an  Fransemlhai  nfichst  Ebergassing 
(Oaterr.  y,  n.  W.  W.),  nnd  Vinzenz  Sterz,  ^  Direktor  der^ 
selben  Anstalt,  erhielten  gemeinschaftlich  am  1 2.  Dezemher 
1819  ein  zehnjähriges  ausschliefsendes  Privilegium  auf  eine 
von  ihnen  erfundene  Päpiererzeuf»un -^s  -  Maschine  ,  mit  de- 
ren Uiiife  Papierbogen  von  jedet  beliebigen  Länge  verfer- 
tigt werden  kdnnen.  Ein  aweitea,  vomaS.Deaember  i8tt 
datirtea  Privilegium  sichert  den  Erfindern  die  anaachliefa- 
liehe  Benfitanng  gewisser  Verbesserungen  dea  ursprüngli- 
chen Mechanismus ,  welche  in  der  gröfsern  Dauerhaftigkeit, 
in  der  Verminderung  der  Unterhnitungskostcn  ,  nnd  in 
einer  zweckmärsigcren  Einrichtung  der  angewendeten  Pa- 
pierforni  bestehen.  Ohne  mich  über  die  Fabrik  der  Herren 
Ton  Peschier  und  iS/«rs  .in  ein  weiteres  Detail  einzniaaaen, 
▼erweiae  ich  auf  das ,  was  Ich  in  der ,  den  IV,  Band  dieser 
Jshrbflcher  erSflhenden  Bttehrsibung  des  Naiional'FtibrikS' 
Produkten -KabineUes  (8.  148  n,  s.  w.)  in  deren  Betreff  ge- 
sagt,habe. 

Im  Laufe  des  Jahres  iOc5  erhielten  auch  die  Gebrüder 
Andreoli  zu  Toscolano  im  venetianisch- lombardischen  KÖ- 
aigreiche  ein  sossehlieraendes  Privilegium  anf  die  Daner 

*)  Allgemeine  HandslsseiCimg,  Jahrg.  i8ao«  S.  M» 
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Ton  zehn  Jahren  ffir  ein«  Katdiine  nr  Ersengung  toh  bo« 
liebig  laagom  Velinpapier.  —  Endlieh  verdient  noch  be- 
merkt so  werden ,  dafa  am  i3.  November  i8ei  Herr  Joh. 
Jos.  Poc/tiMf«  Bitter  von  E^genHorf^  in  Krumauj  ein  fünf« 
)ähriges  aasschüefsendes  Frivi!cfi;ium  erhielt,  in  dessen 
Fol^e  ihm  die  alleiniji;e  i3enülzun^  der  von  ihm  erfundenen 
Melhorle,  durch  Hülfe  einer  Maschine  alle  Gattungen  vun  Pa* 
pier  uhae  üeihuüe  von  Menschenhänden  zu  erzeugen, 
nusteht.  Von  der  Schnelligkeit ,  mit  welcher  dieae  Ma** 
•chine  sa  arbeiten  beatimmt  iat ,  gewährt  die  Angabe  •  dafa 
in  zehn  Sekunden  ein  Bogen  von  gewöhnlichem  Grofskans« 
lei  -  Format  YoUkomnien  getrocknet,  geprefst,  geglättet  und 
geleimt  erhalten  werde ,  gewifs  einen  f^ünsti^en  Begriff. 
Indessen  war  bis  zu  Ende  dei  Jahres  löaa  die  Maschine 
noch  immer  unvollendet. 


5.  Stodart^s  und  Faradafs  Yerftuclie  über  Stahl- 

LegiruQgen, 

(Repwiwy  «f  Jbtt<t  JmmMry^  i8a3.  p.  81.) 

Die  beiden  genannten  Chemiker  haben  ihre  frühero, 
eebon  im  III,  Bande  dieaer  Jahrbtoher  (S.  41 3)  erwähnp 
ten,  Yeranehe  nun  «neb  im  Grofaen  ausgeführt.  Sie  b*« 
dienten  sich  daza  des  Schmelsofena  einer  GnfaatahUabrili 

in  Shejfield^  wo  die  Bereitung  der  Legirnngen  unter  der 

Aufsicht  eine»  verläfslichen  TiHÜviduums  vorgenommen 
wurde.  Die  hauptsächlichsten  Resultate  dieaer  neuen  Beihe 
Ton  Versuchen  sind  folgende, 

Aoht  Pfand  aebr.  gnten  indiaehen  Stehl«  mit  Vi  00  die^ 
aea  Gewiebiea  reinem  Silber  (wovon  jedoeb  einTheil  va-  • 
vereinigt  im  Tiegel  blieb)  sniammengeacbmolien ,  liefer- 
ten eine  Legirung,  welche  an  Harte  den  besten  Gufs* 
stahl,  )a  selbst  den  indischen  Wootz  üljertraf.  und  weder 
unter  dem  Hammer  noch  beim  Harten  eine  Neigung  zum 
öpringen  zeigte.  Verschiedene  daraus  verfertigte  Geräth- 
acbaften  waren  ron  Torlreffltcber  Beschaffenheit ,  und  die 
Anwendung  dieaer  Legirong  iat  daher  überall  räthlicb, 
wo  man  aonat  aebr  guten  Stahl  anwendet. 

Aus  sehn  Pfund  Suhl  erhielten  die  Teranchanaieller 
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dorch  Beitats  yon  i  p.  Ct.  FlatinpnlTer  und  Aasscbmie- 
den  der  Legirong,  Stangen,  welche  durch  die  Glätte  ihrer 
Oberfliebe  mid  die  Scbönbett  dei  Bnicliei  aicli  eotieicli» 
neteo.  Ea  seigte  aieh,  dafa  dieae  Miachung  zwar  weniger 
hart  als  die  vorige,  daflftr  aber  riel  zäher  war:  die  Koat- 
barkeit  (Ics  daj^u  mif^ewendeten  Platins  M'ird  durch  die 
Güte  und  ürauchbarkeit  deraelben  Toilkommen  wieder  er- 
aetst. 

Die  Mbltsbmte  aller  SiebULegirnngen,  jene  mit  JUkMliKm^ 
kann  leider  1  deff  Seltenheit  dea  genannten  Melaliea  wegen« 

niebl  in  allgemeinen  Gebranch  kommen.  Daa  Nähmtiche 
gilt  Yon  den  Mischungen  des  Stahls  mit  Iridium  und  Osmium. 
In  allen  Fallen  überzeugten  sich  die  Vcrsuchanticller  durch 
chemische  Zerlegung  von  dem  Daseyn  derjenigen  Metalle, 
-welche  sie  mit  dem  Stahle  zu  vereinigen  gesucht  hatten. 
Sie  bedienten  sich  für  dieaen  Zweck  einiger  aehr  ainnreicbea 
Terfahningaarten ,  deren  Beaohreibung  aber  hier  nnterblei- 
ben  nufa,  de  iie  blofs  den  anaijsircnden  Chemiker  interet« 
airen  wftrde.  Defsgieichen  werde  ich  die  merkwürdigen, 
TOn  ihnen  mitgelheüten  Beolrachtungen  über  das  Verhallen 
der  Tjegirungen  ge^en  Säuren  nur  kurz  berühren.  Eine 
aehr  geringe  Menge  (7400)  Platin  dem  Stahle  zugesetzt,  ver- 
mehrt die  Wirkung  der  verdünnten  Schwefelsäure  sehr  be- 
•deutend ;  bei  Vioo  ^nd  Vtoo  dieae  Wirkung  am  atirbateni 
tie  nimmt  hingegen  wieder  ab ,  wie  die  Menge  dea  Plarine 
in  der  Legirung  wächst,  so  zwar,  dafs  eine  Uiaebnng  ana 
gleichen  Theilen  Platin  und  Stehl  nicht  atirber  «nge^nffen 
wird  ala  reiner  Stahl« 

Es  ist  merkwürdig,  dafs  wenn  man  zur  Bereitung  einer 
von  jenen  Leginingen ,  welche  die  Herren  Stodart  nnd  Fa," 
radax  ▼eranent  heben  t  reinea  Eiaen  autt  dea  Stahle  anwen- 
det, die  Miaehungen  Yerhältnifsmafsig  sehr  wenig  Neigung 
Sur  Oxydation  zeigen.  Drei  p.  Ct.  Iridium  undOaroium  er* 
theilen  dem  Eisen  ,  mit  welchem  sie  Trusammenp^esrhmolzen 
werden,  eine  ins  lilaue  gehende  Farbe,  so  wie  die  Fähig- 
keit, «ich  durch  Abkuhlen  im  Wasser  härten  zu  lassen.  Di© 
polirte  überllache  dieser  Legirung  bedeckt  sich  an  der 
fenehten  Aimoapbire  apiter  mit  Roat ,  ala  reinea  Eiaen  und 
nie  Stahl«  Die  Ffihigheit,  tieh  hfiiten  sn  iaaaen,  konnte 
bei  ihr  wohl  cum  Yeäachto  einea  Kohlenstoflgehaltea  Yer- 
«nlMmg  gobeii|  «lieia  nao  ftbenengte  aieh  ToUkommon 
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ron  dem  Uogrunde  desielben;  und  es  erhält  bierdureb  die 
XeiBODg  derjenigen  eise  aeae  StQtae ,  welche  die  charakte- 
rtttUcben  EigeBiehaften  dei  Stahle  ntclit  )»lofa  telnem  Ge»N 
halte  «II  KoUen Stoff,  aondern  grofaentheUt  4»m  Yedhen- 
deatejm  anderer  MeuUe  soachfeibea. 


6.  Neues  y erfahren,  Zeidumngen  mittelat  Porsellaii- 

platten  aBsadruckeiL 

fjtrehivet  des  d/eouvertes  et  des  inventions  nouveiies  J'aites  eni%%i,^ 

Die  Lithographie  biethet  den  Zeichnern  ein  Mittel  dar, 
ihre  Werke  nach  Belieben  za  verviclfaliigen  ;  aber  der  Ab« 
drnck  i«t  wegen  der  grofsen  damit  Terbundenen  Unbequem- 
lichkeiten ihre  ichwacbste  Seite.  Eine  nicht  yolikcmmene 
Fehlerlosigkeit  dea  Steina,  so  wie  ein  Mangel  an  Aufmerk- 
•anikeit  oder  Übaag  Von  Seite  det  Arbeitera,  aind  Unacheot 
welebe  gar  bald  die  Veränderung  der  Zeichnungen  bewir- 
ken. Es  ist  daher  ein  allgemeiner  Wunsch ,  dafs  die  Lilbo- 
praphie  einfacher  p;emncht,  das  Ausbreiten  der  Züge  ver- 
hindert, und  die  Beini^Ling  des  Steins  an  jenen  Öteilen, 
welche  von  der  Zeiclmung  nicht  eingenomnien  sind,  er- 
leichtert werde.  Der  l^orzeilanfabrikanl  Latiglois  zu  Maj'eux 
in  Franknieh  glaubt  diese  dreifache  Aufgabe  gelöat  sa 
beben.  Er  bat  eine  eigentbflnilicHe  Znaammenaetanng  ei^ 
funden,  die  es  erlanbtf  mit  dem  Pinael  anf  glasirte  Porael- 
lanplatten  Zeichnungen  zu  machen ,  und  durch  Einbrennen 
SU  befestigen,  deren  Züge  rauh  genug  sind,  um  die  Druck- 
farbe anzunehmen  und  zurückzuhalten,  während  man  das 
aie  umgebende  Email  davon  reinigt.  Durch  dieses  Mit- 
tel (welches  der  Erfinder  geheim  zu  halten  scheint)  kann 
man  eine  grofse  Zahl  von  Abdrücken  nebmea,  obae  dalb 
das  Original  die  mindeste  aachlbeilige  Yeriaderoac  er- 
leidet % 


*)  Hierbei  ist  freilich  die  Gefahr  des  Zorbrecbens  der  Platten 
nickt  mit  in  Anschlag  gebracht  werden ,  so  wie  die  nahe  an 
Unmöglichkeit  grSnKende  Schwierigkeit,  Forsellanplatten 
von  hetrScbtlicher  Cröfse  vollkonumen  eben  und  glatt  su  er* 

haJten. 
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7»  Merkwürdiges  Verfahren  zur  Erzeugung  thöner- 

ner  Sclunclzüegcl. 

(Rtp9Hciry  üf  ArU  ^         Mai  18«  i.) 

Die  Holländer  warea  lange  Zeit,  wenigstens  für  das 
nSrdliehe  Earopa,  im  BetiiB  ein«!  fast  Anuchliefsenden 
Monopols  rftclitiehilich  dor  Terfertigun^  jeoer  kleinen  thö* 
Minen  Schmekiiegel ,  die  von  Gold-  ttnd  Silberarheiiern 

gebraucht  werden.  In  England  hat  man  vergebens  dieNaob* 

ahmung  dieses  an  sich  höchst  einfncben  Artiheia  unternom- 
men; denn  alle  zu  diesem  Behüte  angestellten  Versuche 
scheilerlen  an  der  Schwierigkeit,  den  Tiegeln  jene  Aus- 
dauer im  Feuer 2U  geben,  welche  die hollaudiaciien  so  sehr 
easseicbnet« 

■ 

Der  angebeure  Preis ,  um  welchen  diese  wibfend  ded 

letzten  Urieges  be/ahlt  werden  mufsten  ,  vcranliPste  eineri 

gewissen  Charles  Cameron  zu  Glasgow  in  Schottland^  durch 
eine  einfache  Methode  Schmelztiegel  /u  verfertigen  ,  welche 
den  holländischen  an  Qualität  gleich  kämen.    Das  von  ihoi 

befolgte  Verfahren  ist  nsohsiehendes. 

Für  jede  der  ferscbiedenen  Grdfsen ,  In  welchen  die 

Schmelztiegel  vorkommen,  verfertigt  er  zehn  oder  zwölf 
Dutzend  einer  Art  M  iiJel  aus  gebrnnntcm  Gyps ,  der  auf 
die  gewöhnliche  Art  gepiilvert  und  mit  Wasser  angemaclu 
ist.  Zum  ersten  Mudel  einer  jeden  Gröfse  wird  aus  fetneui 
Pfeifentbon  ein  Klumpen  gebildet«  der  die  Gestalt  der  zu 
erseugenden  Schmelstiegel ,  aber  keine  Hdhlung  besitst« 
UmgestUrst  setzt  man  dieses  Stflcb  tnf  eine  glatte  SnterlagOt 
vragiht  es  mit  einem  Zylinder  aus  verzinntem  Eisenblech, 
dessen  Wand  '/i  Zoll  von  den  EcKen  des  Modelles  absteht, 
om  1  7z  Zoll  aber  höher  ist  als  dieses,  und  gicfst  endlich 
den  ganzen  Zwischenraum  mit  Gvps  voll.  Sobald  der  Gyps 
fest  genug  geworden  ist,  wird  der  Dlcch/>jlinder  abgenom- 
men ,  das  thdnerne  Modell  hersusgestochen ,  und  die  ent- 
standene Gjpsform  getroeknet«  Dsdurch  nun  <  dafs  man  in 
diese,  letstere  nenerdiAgs  Thon  eindrftekt,  kann  man  sich 
nach  nnd  nach  mehrere  Modelle,  und  durch  das  Abgiefsen 
derselben  auf  die  bescliriebenc  Art  eine  beliebige  Anzibl 
gypstiicr  Formen  verschaHen  ,  die  man  dann  zusammen  in 
einem  Ofen  ToUkommeo  austrocknet» 
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Bei  der  Zubcreitong  3es  Thons,  aas  welchem  die 
Schrael/.tiegei  verfertigt  werden,  befolgt Camero/i  das  aI]ge-> 
mein  In  den  GetcMrrf«briken  ftbliche  Verfahren.  Er  mischt 
ihn  ii«hmlic;|i  mit  einer  hinliagliehen  Quantilit  Wasser,  und 
Riefst  den  deraus  entstandenen  dünnen  Brei  durch  ein  Sieb« 
Indem  man  ferfier  die  filtrirte  Flüssigkeit  ruhig  stehen  läfsti 
und  nnrh  einigen  Stunden  das  klare  Wasser  von  dem  am 
Bo<]en  der  Getälse  I)eiindlichen  Thon  abgiefsl ,  erl>äU  man 
diesen  letztern  von  der  Konsistenz  eines  dicken  Rahms. 
Durch  Abwägen  eines  bestimmten  Mafses  desselben  läfst 
Bich  die  Menge  des  In  dem  Brei  enthalienen  Tboat  beslim« 
nen.  .Auf  17  Tbeile  Thon  seist  man  onn  7  Theile  Sand  na« 
und  Termischt  alles  so  genau  als  es  möglich  ist.  In  diesem 
Zustande  ist  der  Thon  zur  Verfertigung  der  Tiegel  geeig* 
net.  Man  scrzt  demnach  die  au»  Gyps  bereiteten  und  vor- 
*  iäuiig  getrockneten  Model  reihenweise  auf  eine  gi  ofse  Tafel, 
und  füllt  einen  jeden  derselben  mildem  auf  die  angegebene 
Art  sobereiteten  Thonbrei.  Wenn  dergestalt  48  bis  60 
Stack  vollgegossen  sind,  fingt  man  an t  sie  in  derselben 
Ordnung  wieder  aossnleeren»  doch  so,  dafs  in  jeder  Form 
•etwas  weniges  von  dem  Brei  ;eurückbleibt ,  wodurch  später- 
hin der  Roden  des  Tiegels  seine  grofscre  Dicke  erlangt. 
Während  der  Zeit  des  Füllens  ist  von  dem  Gyps  ein  Theil 
des  Wassers  eingesaugt  worden ,  und  jeder  Model  enthält 
daher  einen  völlig  vollendeten  Schmelztiegel ,  da  die  Thon* 
maase  mod  hernm  an  den  Wanden  desselben  iroclien  nnd 
fest  geworden  ist  *).  Natftrlicher  Weise  fallen  die  Tiegel 
am  so  stärker  aus,  je  längere  Zeit  der  Thonbrei  in  der  Form 
gestanden  hat.  Fünf  oder  sechs  Dutzend  Schmelztiegel 
sind  auf  diese  Art  in  fünfzehn  Minnfen  gebildet.  Man 
braucht  jetzt  nur  die  Formen  alle  in  einen  schwach  geheitz- 
ten  Oten  zu  steüen ,  um  die  Tiegel  aus  denselben  heraus* 

Bobringen,  was  heine  Schwierigkeit  defswegen  hat,  weil 
durch  die  Wftrme^J^'^hon  in  korser  Zeit  trocknet,  nnd 
sich  susammencieht. 


*)  Hieriii  bat  das  Verfahren  Abniichlieit  mit  dem  bei  Zbingies- 
Sern  gebriucblichcn  if/ArsrA«  welches  darin  besteht,  dafs 
gewisse  kleinere  Ciefsformpn  ,  nnrlidem  man  sie  (»efüllt  hat, 
wieder  ausgeleert  werden  ,  um  die  Gegenstände  hohl  r,u  cr- 
haUen. .  Der  Unterschied  liegt  btofa  darin,  dafs  das  Fest* 
werdi  n  des  Thons  durch d' '  \ Ijsorptlfin  «l-  s  ^V^ls^i^•rs  von 
Scirc  (losOypses,  die  des  /.lu  xes  aber  durch  die  Abkühlung 
an  den  W  änden  der  Form  bewirkt  wird. 

J«hrb.  a.  polyt.  Intt.  V.  M.  sS 
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"Dm  Hrcnnen  der  rie[:;cl  getcbieht  gans  «uf  die  gewdlia- 
liche  Art  lo  einem  Töpierofea. 

Die  Gypftformeo  ratUten  f  er  jedem  neuieo  Gebraache 
•orgialtig  «mgetrockaet  werden,  weil  sie  nur  denn  im 
Stande  sind ,  des  lY«sser  gebdrig  elmfetiugen ;  nen  liean 
tieh  ihrer  Jahre  Ung  bedienen. 

Der  im  Vnt  hcrr^e!ien(U'n  bescL r  i cViene  Proxcfs  ist  ein- 
fach, leicht  öu^./u1uJm  tn  .  und  verdient  überhaupt,  seiner 
Eigenthümlichkeii  Mi'gen ,  ailgeuieiner  bekannt  zu  werden. 
Ein  Hann  und  ein  Knabe  können  des  Tages  leiohi  leoo  bis 
tsoo  Schmelstiegel  dadurch  verfertigen.  Der  achen  oben 
'  genannte  Camaron  hatte  wirklich  eine  kleine  Fabrik  dieaer 
Art  angelegt«  war  aber,  anderer  Unatinde  we^en,  ge« 
Bwungcn,  sie  wieder  aufzugeben«  beTOraienech  aar  Voll- 
konunenbeit  gediehen  war. 


8.  Yerfabren  zur  Hervorbriagung  bamnarüger  Zeich- 
nungen auf  TbongeachiiTen. 

Schon  seit  längerer  Zeit  werden  in  E/i;;larid  Gt-5rliirre 
vcriei  tigt,  "wclciie  mit  verschieden  gefärbten  ,  ,ui(scrordent- 
licli  angenelim  in  die  ^ugen  fallenden  baumalmlichi  n  Zeich- 
nungen geziert  sind}  auch  in  l'rankreidi  erhielt  ein  gewis- 
aer  Stevenson  im  Jahre  iBe6  ein  Patent  anf  aein  Verfahrent 
diese  Zeichnungen  herrorsohringen ,  welches  in  dem  nnn 
erschienenen  IV«  Bande  der  Br9P€U  d'inißeniion  auaf Ahrlich 
•beschrieben  isL 

Pic  für  diesen  Zwcrk  anpemcsscnsie  Farbe  ist  die 
braunitcit^^arze ,  welche  man  unter  dem  Nahmen  BisUr 
kennt  j  man  bereitet  sie  aus  folgenden  in<it  edienzicn :  t 
Pfund  kaUinirtem  Braunatein ,  19  Loth  Hammertchlag 
(?  PaäU  de /er  bräleejf  und  6  Loth  QoarspnWer, . 

Braunstein  und  Hammerscblag  mtttsen  abgesondert  in 

einem  IVtörner  gestofsen  werden  .  uorauf  man  sie  in  einem 
Tiegel  kalzinirt.  M  onn  diese  Mischung  so  zubereitet  ist, 
stofst  t^uin  das  (> an ice  zusammen,  und  reibt  es  endlich  mit 
VYas&cr  ganz  fein. 
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Die  blauen,  grünen  and  andern  Farben  wercJcn  aus 
de«  ohnehin  heUiinnten  Materialien  bereitet,  und  ebenfalls 
fein  zerrieben.  Um  eine  oder  die  andere  t  arbe  auf  das 
Geschirr  anzuwendeo,  wird  dieselbe  nicht  mit  Waiser, 
wie  es  sonst  gewöhnlich  ist,  fermischt,  tondern  mit  eioec^ 
eigenen  Art  von  ßeitze,  zu  welchem  Zwecke  der  Erfinder 
Urin  und  Tabakaufgufs  als  die  brauchbarsten  Flüssigheiten 
TorscliIagL  Den  letztem  Auflaufs  hnreiret  man,  indem  man 
awci  Unzen  gufe  'i'abaksblaller  in  ein  ur  l  lasche  durch  zwölf 
Stunden  mit  k  iltem  A  Vasser  infundirt  ;  ir>an  kann  sich  aber 
ZU  demücibcii  Zwecke  auch  de:>  beiläcn  Wassers  bedienen. 

Die  frisch  Tcrfertigten  und  erst  halb  trockenen  Geichirre 
werden  in  einen  aus  weifseA  oder  gefärbtem  Thon  und 
Wasser  bereiteten  Brei  eingetaucht,  oder  mit  demselben 

begossen,  und  dann  s(>;^1ejch  mit  den  !)clieljigen  Farben 
versehen.    Man  bringt  nahmlich  jnittelst  des  Pinsels  einen 
oder  mehrere  'IVopfen  der  gehörig   vorhereitcien  Farbe 
auf  das  Stück,  während  der  Thonühericug  noch  ganz  nafs 
ist,  and  swingt  ihn,  durch  Neigung  des  Geschirres,  nach 
einer  bestimmten  Ricihtnng  zu  fliefsen.    Jeder  Tropfen  bil- 
det dadurch,  indem  er  sich  ausbreitet,  eine  Art  Ramifiha« 
tion,  die  um  sogrofser  ausfällt,  je  mehr  Farbe  man  in  den 
Pinsel  ;:;egeben  hnt.    Zum  Gelingen  dieser  Arbeit  ist  unum- 
gänglich nothwendig,  dafs  die  Geschirre  selbst  noch  feucht 
Seyen ,  v  eil  sie  sonst  den  aufgegoüscnen  Thonbrei  einsau- 
gen und  zu  schnell  trocken  machen. 

,       Ein  geschichter  Töpfer  in  H'Uni  Herr  Johann,  MangeU 
kammer  j  hat  schon  vor  längerer  Zeit  solche  Geschirre« 
.  zum  Theil  in  meiner  Gegenwart,  rerfertigt.    Es  wäre  je* 

doch  unbescheiden,  wenn  ich  seine  sehr  sinnreiche  Ver- 
fahrungsart,  die  von  der  beschriebenen  wesentlich  ab  weicht^ 
hier  otfenbaren  wollte. 


9.  Jolm  Foole*s  Verfahrungsarten  heim  Platiren  Ton 
Eisen  mil  Messing  oder  Kupfer. 

(L^adofg  Journal  of  Art»  ftc,   Nro.  XVII.  Mai ,  iSss.) 

Das  Wesentliche  desjenigen  Verfahrens,  wofür  dem 
Erfindex*  von  der  englischen  Regierung  im  Jahre  1816  ein 

»3» 


356 


Patent  erthcilt  wurde,  besteht  in  Folgendem,  Die  Ober- 
flache  des  zu  piaüienden  Eisen-  oder  SlahUlückes  wird  im 
polirMn  and  gereiaigteo  ZvtUnde  mit  «tner  lioasMitrirten 
Attfldtpag  ron  Stloiitk,  jen«  des  aofsnlegenden  Meulle« 
(Messing  oder  Hupfer)  auf  dieselbe  Art  mit  Borax-SoliitiOB 
bestrieben,  beide  Metalle  legt  man  auf  einander,  umgibt 
sie  in  einem  tauglichen  Gefäfse  mit  Sand ,  und  erhitzt  sie 
initteUt  Ofenfeuer  stufcn^^eise  solange,  bis  das  Hupfer  oder 
Messing  durch  Anschmelzen  mit  dem  Eisen  sich  vereinigt 
hau  Nach  dem  Erkalten  können  «olche  platirte  Gegenstände 
weiter  bearbeitet ,  s.  B,  (wenn  es  Pletteo  sind)  dnrcb  Wal- 
sen gestreckt  werden  n«  w. 

9 

Wenn  die  Platirung  selir  dünn  seyn  soll,  so  schlägt 
der  Erlinder  vor,  die  Eisensiücke  zuerst  mit  der  Salmiak« 
aullöiunt!,  hierauf,  im  erwärmten  Zu&tande,  mit  der  I3o- 
raxiauj^c  zu  bestreichen ,  und  sie  endlich  Leinahe  roih^iü- 
bend  in  geeebnelsenes  Messing  sn  taueben.  Um  biedbei 
das  Anbingen  einer  übergrofsen  QoantitSt  Messing  sn 
bsadern,  wird  geratben,  unmittelbar  beim  Herauszieben  der 
8tflcke  mit  dem  Hammer  leicht  dagegen  zu  schlagen,  wo- 
durch noeb  ein  Tbeil  des  gescbmolaenen  Metalles  abflieCit* 

Auf  eine  Verbesserung  dieses  Prozesses  wurde  PooU 
im  Jahre  1821  patentirt.  Er  bedient  sich  nunmehr  einer 
seicbten,  mit  flsohem  Boden  versebei^en  guiseisernen  Pfanne« 
an  deren  Winden  sich  leistenförmige  Herforragnngen  zum 
Auflegen  von  Platten  befinden.  Die  Pfanne  steht  auf  niedri- 
gen FüTsn.  dnmit  r1ns  Feuer  unter  ihr  freien  Zti^ang  habe. 
Nachdem  das  Innere  (ier'ieüu'n  mit  '["houbrei  stark  über- 
tüncht worden  ist,  legt  man  auf  den  Boden  eine  Messing- 
platte, weiche  so  dick  sejn  mufe»,  dafs  sie  im  geschmolze- 
nen Zastande  ein  wenig  Aber  die  «utov  erwähnten  Leisiev 
binsusreicbt.  Eine  andere  Platte  aus  weicbem  Eisen  wird« 
naebdem  ibre  Oberfläche  sorgfBltig  gereinigt,  und  mit  der 
Auflösung  von  Salmiak  oder  Borax  gewaschen  ist ,  darauf 
gelegt  und  mit  f^ror>ien  Gewichten  beschwert.  Das  Ganze 
bringt  man  nun  in  einen  Reverberir-Ofen,  worin  man  ein  so 
starkes  Feuer  unterhält,  dafs  das  Messing  schmilzt;  und 
während  des  Flusses  dreht  man  die  Pfanne  einige  Mahl 
berum,  nm  eine  Tollstlndigere  Anhaftong  des  Messings  an 
das  Eisen  sn  bewirken«  Man  nimmt  nunmehr  den  Apparat 
mu  dem  Ofen ,  nnd  stellt  ihn  über  einen  Trog  mit  kaltem 
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Wasser ,  jedoch  so «  dafs  nor  die  Fürse  der  Pfanne  das  Was* 
selr  berlllireii.  V^ek  dem  Erk«lteii  ent  werden  die  Ge- 
wicbte  abgenommen,  nnd  wenn  die  Operation  gat  vor  sieh 
gegen^eo  ist,  findet  man  das  Eisen  oder  den  Stahl  mit  dem 
angewendeten  Metelle  (Messing  oder  i<upfer)  vereinigt.  — 
\Yi!1  man  ein  Eisen-  oder  Sfahhtück  auf  beiden  Seifen  pia- 
tiren,  so  bedeckl  man  es  2U  Anfang  der  Operation  auch 
auf  seiner  obern  Fläche  mit  einer  Messin^platte  ;  auf  diese 
bringt  man  einu  zweite  Eisenpiattei  weiciie  aber,  da  sie 
vvr  eis  Decke^dienl,  nnd  aick  nichi  mit  dem  Meaain«  ver* 
•inigen  aoll,  mit  Thon  beatrieben  werd  en  mnfa.  Die  Pfanne 
eelbst  bann  man  mit  Lochern  oder  Offnungen  verselien, 
dnrch  welche  beim  Schmelscn  dea  Heaainna  der  tlherflnfa 
dietea  MetaUea  ablänft  *> 


lo.  Papier  zvm  Zeiclineii  und  Mahlen» 

(TransactLons  of  the  Society  for  JEncouraßement  ^  Vol.  XXXIX.) 

Zur  Verfertigung  Ton  Hreidezcicbnnngen ,  Torzfiglich 
aber  von  IViiniaturgemähMen  ,  Ije^Hent  man  sich  häufig  einer 
Art  Ton  recht  feinem  und  glatteni  I'.artenpapier,  welches 
man  in  Deutschland  (wenigstens  in  \Y/rn)  unter  der  Benen- 
nung Isabejr '  Papier  kennt,  weil  der  berühmte  französische 
Mabier  dieaea  Mabmena  aicb  deaaelben  bedientet 
freite  daranf  ta  mahlen« 

Gewöhnlich  wird  diese  Fapiersorte  dnrch  Zusammen- 
kleben mehrerer  Bogen  Ten  feinem  Velinpapier  bereitet» 


•)  Das  riatircn  von  Eisen  und  Messinff  war  vor  dem  Patente 
des  Herrn  Pool»  keineswegs  eine  unbekannte  Sache «  wok| 
aber  kann  rlieses  von  dpa  oben  besrhi  i ebenen  VerTahrungs- 
arten  gei»agt  werden.  VerRierungen  auf  Wägen ,  Pferdege- 
schirr -  Bestandtheile ,  Reitgeräthe  etc.  wurden  schon  lange 
mit  dUnngeseblagenem  oder  gewalr.tem  Messing  platirt ,  in- 
dem man  <He<)»'s  auf  der  Kückseite  versinnte,  über  das  pbrri- 
falls  verxiunte  £isen  mit  hölzernen  Hämmern  urokiaptte, 
mid  das  Oanse  bis  sum  Scbmelsen  des  Zinnes  erhitste.  Zwar 
ist  auch  unsern  Platirern  in  Österrcirh  rine  sogenannte 
harte  Platinings  -  Methode  hcltannt ,  wobei  das  IVTessing 
ohne  2^wii)chenuiiltel  auf  das  Eisen  befestigt  wird  j  alicia  si« 
kalten  ikr  Verfahr«!  absichtlich  geheim. 
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und  durch  Pressen  miB  Walzen  geglättet.  Das  Znwmmm^ 
Illeben  ist  aber  eine  nnreinliche  Arbeit,  und  gibt  zu  man« 
cberlei  ünvollkommenhciten  und  Fehlern  des  F'abrikate» 
Gelegenheit,  die  der  Schönheit  und  Uraucbharl^rit  de»8el- 
Ben  schaden.  Bei  der  grölsten  Sorgfalt  des  Arbeiters  ist 
'  es  nähmlich  kanm  m  vermeiden ,  dafs  nicht  mancher  Bogen 
mit  Kleuter  Teranreinigt  werde.  Anfaerdem  geschieht  et 
oft|  dafs  nahe  an  der  Vollendnng  eines  Gemähides  es  nöthig 
wird,  eine  Stelle  des  Papiera  sn  befeuchten*  Denn  wird 
die  binflencle  Kraft  des  lUeislers  aufgehoben,  und  es  ent- 
stehen Blasen,  indem  die  einzelnen  zusaramengelilebfen  Pa- 
pierblätter sich  von  einander  trennen:  ein  Unfall,  der  nicht 
Torauszuäeben  ist,  und  leicht  die  Arbeit  einer  langen  Zeit 
SB  Grunde  richten  kann.  Man  bemerkt  oft  auch ,  data  Ge« 
mihlde  auf  solchem  Papier,  die  sich  In  Zimmern  beBnden, 
welche  seilen  geheit/t  werden,  sehr  bald  verderben,  wah- 
rend Gemahlde  auf  einfachem  Papier  unter  denselben  Um- 
stänflen  voUkommen  un^<Tlef/,t  l)Icihen.  An^  der  grofsen 
Neigung  des  J'Jcisters  zum  Scliimmela  läfst  sich  diese  £r> 
acbeinung  sehr  leicht  erklären* 

Ein  anderer  flbler  Umstand  Ist  der,  dafa  vielea  Zeichen- 
Telinpapier  von  schwammiger  Textar  ist«  woron  die  Ursa- 
che in  der  Gewohnheit  mancher  P'abriken  gesucht  werden 
asofs,  leinene  ond  baumwollene  Hadern  bei  der  Verarbei- 
tung mit  oinanrlcr  zu  mischen.  Die  gröfsere  Elastizität  die- 
aer  letztern  verhindert  die  innige  Vereinij^ung  derselben 
mit  den  Fasern  des  Flachses,  und  die  Folge  davon  ist  eine 
nnregelmäfsige  Oberfläche,  und  eine  puröüe,  schwammige 
Sobstans  der  Papierbogen.  Nimmt  man  nun  roUenda  sam 
Bleichen  der  Hadern  mittelst  ftheroxydirt-aatzsanren  Halka 
oder  Chlorine  seine  Zuflucht,  so  erhält  man  zwar  ein  schon 
weifses  Papier,  allein  der  immer  darin' zurüchbicibende 
Tbeil  der  Chlorinc  (oxydirlen  S  ilz^.iiurc)  /orsioi  t  sehr  bald 
die  sparten  Farben -fdüancen  der  daraui  angebrachten  Ge- 
mählde* 

In  B.etraehtong  alfer  dieser  UmslSode  hat  der  englische 
Papierfahribant  Georg  Slearl^  in  der  N8he  von  JEtelA,  eine 
Vcrferligungsarl  des  Isabey-Papicraonge;»cben,  bei  welcher 
keine  der  erwähnten   Unvollkommenheiien  eintritt;  weil 

die  Ro^en  von  ilim  mV1n  aiis  oin:<o!non  Pläfforn  zusammen- 
geklebt |  sondern  im  Ganzen  geschüpit  werden,  und  weil 
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«r  ak  Vilmnal  bloTt  didbMtra  «adreiatten  lsiiMiMH«4«ra 
wibh,  walelM  auf  das  SorgfilUigtte  aortirt  werdan,  mid  dat 

ber  keiner  Art  von  Blilcha  badurfen.  Sein  ErzeugniTs 
liaiiDt  Steart  mit  einem  nea  getchaffenen  Nahmen  Lino- 
Slereo  -Tahhts,  Es  ist  von  Kweicriei  Art,  hositzt  nähmlirh, 
je  nachdem  es  zum  Zeichnen  mit  der  Kreide  oder  zum  Mah- 
len beslimnit  i&t,  eine  rauhere  oder  glattere  Oberfläche. 
Die  Erzeugongs- Methode  ist  bei  beiden  Sorten  dieselbe, 
und  dar  Untertahiad  anutaht  blaft  durah  dia  mabr  odar 
waoigar  aorgfalUga  Bairbaxtniig  baioi  GlSttao« 

Anfser  den  gewöhnlichen  Requisiten  einer  wohl  einga- 
richteten  Papierfabrik  werden  zur  Bereitung  der  Lino- Ste- 
reo-Tablets  nachfolgenda  Warkseoge  und  Maftchinea  ar« 
fordart: 

i)  Elsa  rapierform  ran  dar  arfordarliabaiiiyfSrsa «  die 
aber  batriebtltch  starker  gebaoi  ist,  alt  aiaa  gawöbnliabat 
und  daran  Faitigheit  durch  die  Vermehrung  der  Stege  ver- 
gvöfsert  wird;  so,  dafs  sie  fähig  wird,  ohne  Naahlhcil  ei- 
nen grofsen  Druck  auszuhallen.  Zu  dieser  Form  gehört 
ein  Decl^el  von  i  */,  bis  12  Zoll  l'iele  ,  und  sehr  gut  ist  es, 
wenn  man  sich  mehrere  Deckel  von  verschiedener  Tiefe 
anschafft,  um  anah  Papierhogen  von  jeder  beliebigen Dicka 
Tarfartigan  an  kfinnan. 

3)  Eine  andere  Form  (Zusammendrücker  genannt) ,  gai> 
naa  der  beschriebenen  gleich,  aber  so  viel  kleiner  als  diese, 
flafs  sie  in  die  VarUafiing  daaDaakala  darsalban  binaingabt, 
und  sie  ausfüllt« 

3)  Eine  laichta,  naah  Art  einer  SerTiettenpresse  ge* 
bante  Praisa,  walaba  groft  genug  seyn  mors,  na»  dia  Form 
sammt  dam  sogenanntan  Zotammandrflakar  aufnabman  an 

Können.  Sie  wird  in  der  Nahe  der  Bütte  angebracht.  Man 
kann  sich  statt  ihrer  ^  freilich  mit  weniger  Yortheil ,  einat. 
schweren  Gewichtes  bedienen,  weichet  an  ainar  Scbnar» 
dia  Aber  Bollen  geht ,  aufgehängt  ist« 

4)  Eine  hinreichende  Quantität  Filze  von  der  nöthigen 
GrSfaa  and  von  dar  feinttan  Qualität  t  ina  man  tia  aar  tgpr 
baltan  kann« 
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5)  Ein  ?tu9  zwei  messingenen  oder  eisernen  Zylindern 
von  bediulender  Grörse  bestehendet  Walzwerh,  weichet 
mit  der  raöglichsten  Genauigkeit  gearbeitet  $eyn  muii. 

Dat  Verfahren  sur  Erzeugung  der  in  Bede  atehenden 
Papiergattung  weicht  im  Weaent liehen  nor  wenig  von  dem- 
jenigen ab,  welches  «llg;emein  in  den  PapierCabriken  Ab» 
lieh  iau 

Beim  Sortiren  beobachtet  man  ^rofse  Sorgfalt  in  der  Aus- 
wahl der  besten ,  rein&ien  und  weitesten  leinenen  Hadern, 
nnd  verwirft  alle  banmwolienen  ans  der  schon  oben  ange* 
seiglen  XJraaehe.  Um  sie  vollstindig  an  reinigen ,  werden 
die  aortirten  Hadern  gewaaehen ,  wie  diefs  auch  in  den  ge- 
wöhnlichen Fabriken  meistens  geschieht.  Die  Zerkleine- 
rung der  liumpen  miuelst  der  Schneidmaschine,  r^ps  deut- 
scht'M  Gcschirro«  urul  des  Holländers  weicht  von  dem  ge- 
wöhnlichen Verfahren  nicht  «Ii.  Wenn  der  Ganzzeii^  fer- 
tig, und  mit  der  nöthigen  Menge  Wasser  in  der  Schopf- 
bütle  Terdflnnt  worden  ist ,  acböpft  der  Arbeiter  mit  aeiner 
Form  so  riel  davon  heraua,  ala  der  Dechel  faaaen  kann« 
bilt  sie  horizontal ,  achSttelt  sie  aanft,  und  nöthigt  so  das 
Wasser  durchzuniefson.  Nun  legt  er  die  Form  auf  den 
Steg  der  Bütte,  stürzt  die  zweite  hieinere  Form  (den  Zu- 
sammendrücker'') mit  (lei-  flache  nach  unten  gekehlt  darauf, 
und  bringt  sie  buide  zugleich  in  die  Kleine  Presse  ,  wo 
man  sie  einem  ganz  leichten  Drucke  unterwirft ,  wociurch 
ein  grofser  Theil  dea  Wassera  entfernt,  und  die  Fasern 
des  geicbSpften  Bogens  einander  genähert  werden, 

Znaammendrücker  und  Deckel  werden  hierauf  abge- 
nommen, und  mittelst  der  gewöhnlichen  HandgrifTe  legt 
man  den  Bogen  auf  den  Filz,  der  zur  Unterlage  rin  sehr 
ebenes  und  glalies  Prcfshret  hat.  Der  l)eschrrebene 
Prozefs  fangt  dann  von  Neuem  au  ,  \\ahrend  der  Uautscher 
einen  andern  Filie  auf  den  Bogen  legt.  Den  ganzen  Stöfs 
prefst  man  in  einer  gewöhnlichen  Papier mscherpresse  sehr 
stark  aus.  Die  Bogen  erhalten  dadnreh  schon  so  viel  Kon- 
sistenz, dafs  man  sie  ohne  Gefahr  angreifen  und  von  den 
Filzen  abnehmen  kann.  Sie  werden  daher  jetzt  ohne  Zwi- 
schenmittel auf  einander  gelegt,  nochmahl  gcprefst ,  und 
diese  Operation  wird  mehrmahl  wiederhohlt,  um  das  Was- 
ser immer  mehr  zu  entfernen  ,  die  Fasern  einander  zu  nä- 
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km  f  imd  die  Bogen  snf  fiete  Art  dichter  211  meclieii,  Ant 
dieser  Ursaehe  wird  bei  Jedotmahliger  Wiederhohleng  dei 
Pretseni  der  Dreck  Yermehrt,  damit  alle  Bogen  die  nöthige 

Glatte  erhalten.  Zuletzt  werden  dieielben  getrocknetf  nnd 
endlich  durch  die  Walzen  geglättet. 

Das  Verfahren. bei  der  Verfertigang  eines  gefärbten  Zei- 
chenpapiert  betreffend,  mufs  dem  Gesagten  nochB'oIgendes 
beigefügt  werden.  Der  bis  enm  Halbseog»  Terarbeiteteni 
und  vom  WaMer  befreiten  MaMe  setzt  man  eine  Anflfisnng 
Ton  essigsaurer  Thonerde  oder  Eisenvitriol  za,  als  Beitee 
2ur  Befestigung  der  Farbe.  Nach  Verlauf  einer  halben 
Stunde  vermischt  man  die  sorgfaltig  bereitete  Farbehrähe 
damit;  und  endlich  wird  das  Ganze  im  Hollander  voltkom- 
men zu  feinem  Teig  verarbeitet.  Als  färbende  Stoile  wen- 
det man  Querzitronrinde,  blaue  aleppscbe  Gallapfel  a.  s.  w. 
an.  Durch  gehdrige  Termischong  dieser  nnd  anderer  Sab-' 
ataneen  lassen  sich  Torschiedene  Nftancen  TOn  Gran,  Drap- 
farbe tt«  a»  heryorbringen. 


it*  Yerbewerte  Lampe  mit  mehreren  hohlen^  hon* 

sentrischen  Dochten. 

(Bulletin  de  la  SecUt^  d Encouragement  ^  Juia  1821.) 

"Die  schon  von  dem  Grafen  'Rumford  vorgeschlagenen 
Lampen  mit  mehreren  konzentrischen  Dochten  hatten  bis 
jet/.t  immer  manohe  Unroilkummenheilen  dargebothen ,  we- 
gen  der  mit  ihrer  Einrichtung  verbundenen  Schwierigkeit, 
die  letensitft  der  Flamme  nach  Bedflrfoifs  an  mifsigcn.  Den 
Herren  Arago  inid  Fretnü  ist  es  geinngen,  diesem  Umstände 
absuhelfen«  nnd  zwar  durch  die  Anwendung;  eines  schon  von, 
Carcel*)  gebrauchten  Mittels ,  welches  darin  besteht,  dafs  1 
dem  Dochte  mehr  Ohl  zugeführt  wird,  als  er  verzehren 
l^ann.  Bei  diesem  Verfahren  kann  das  immer  erneuerte 
Öhl  in  der  Dille  nicht  mehr  zum  Kochen  kommen  ,  und 
die  Flamme  zieht  sich  von  den  Rändern  derselben,  welche 


*)  Die  Lampe   des  Carcel,   von   ihm    Lyenomena  genannt, 

finflef  sich  brsrhripbpn  ia  der  Description  des  Brevets  d  In- 
veniton  etc.  doni  la  duräe  est  e^piree*  Tome  II.  Forte  1Ö189 
pag.  70, 


r 
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TO«  ^mflberfliefsendeiiÖhle  bedeckt  sind,  snrück.  In  den 
neuen  Lampen  wird  die  Herbeischaffung  des  ÖKlcs  nicht 
tlurch  ein  Uhrwerk,  wie  hei  denen  des  Carcel,  bewirkt; 
sondern  das  hoher  als  die  Diiie  liegende  Ohlbehaitnir»  erhält 
die  Luft  durch  ein  Rohr,  welche»  in  einer  licderbüchse 
nach  oben  und  unten  verschiebbar  ist,  und  welches  so  zur 
Begnlirnng  des  Abflnfi-Ntveaa's  dient«  Das  überflAMig» 
Öhl  fällt  in  einen  anter  der  DtUe  angeliracbten  Resipten-' 
ten ,  und  wird,  wenn  man  die  Lampe  aniUscht,  in  den  Be- 
balter  aarllcligegotten. 

Die  Eriindcr  haben  auf  die  gläserne  Zugrohre  eine  ble- 
cherne Verlängerung,  die  aas  zwei,  den  Zügen  eines  Fern- 
rohres ähnlichen,  Bohren  besteht,  aufgesetzt;  das  obere, 
in  dem  nntern  Tertchiebbare  Robr  lifst  sieh  mittelst  einer 
gesabnten  Stange  hoher  oder  tiefer  stellen ,  und  bietbet  so 
ein  Mittel  zur  beliebigen  Verstärkung  des  Luftzuges  dar. 
Auch  der  Kranz,  welcher  die  Zagröhre  trägt,  läfst  sich 
höher  oder  tiefer  stellen,  damit  man  die  Krümmung  der 
let/jpi  n  auf  die  fui  die  Verbrennung  günstigste  Stelle  brin- 
gen Uünne;  denn  bekanntlich  ist  die  Lage  dieser  Krümmung 
nicht  ohne  Einflufs  auf  die  Schönheit  des  Lichtes. 

Jeder  der  bonsentrisoben  Doebte  wird  abgesondert  ge- 
hoben oder  gesenkt ,  und  zwar  durch  Hülfe  einer  gezahn- 
ten Stange,  deren  Schaft,  welcher  den  Ring  tra^^t,  sich  im 
Innern  der  Dille  befindet.  Jener  Bing,  an  welchem  unmit- 
telbar der  Docht  befestigt  ist,  steckt  auf  diesem,  und  ist 
auf  ihm  d  bajronnetle  vctiiebcQ*). 

Der  wichtigste  Umstand  bei  derRonstrobtion  der  Dille« 
irelcber  nur  darch  die  Erfahrung  bestimmt  werden  konnte» 
war  die  richtige  Entfernung  der  Dochte  von  einander,  jene 
Entfernung,  bei  welcher  die  Lampe  den  grölstmöglichen 
Effekt  hervorzubringen  im  Stande  ist,  Ist  dieser  Abstand  zu 
grol's,  so  unterstützen  die  Flammen  sich  n  ecliselseitig  nicht 
genug,  die  Verbrennung  geht  nicht  so  voiilvommcn  vor  sich, 
und  das  Licht  der  Lampe  bleibt  roth^  ist  er  an  klein,  so 

*)  Nicht  obnc  Grand  habe  ieh  hier  den  Ansdruek  des  Ori|^* 
nals  beibehalten;  diese  Art  der  Vereinigung  ist  nShmItch 
ganz  dieselbe,  wch  ho  h(y\m  Aufslccltcn  des  Hayoneffes  auf 
die  gewCbnliehcn  Soldaten  -  Flinten  befolgt  wird.  Sic  kommt 
übriges  auch  öfter  vor. 
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wird  derLvftiog  •nchvwtf  die  Verbrennung  somit  ebeii^ 
f«Ut  gehemmt:  die  Flammen  verlängern  sich  sehr,  und  ge- 
ben viel  Raucli.  Die  Frfmfler  haben  f,lücklicber  Weise  die 
zweckmäTsigsie  Grölae  dieses  Abstandes  j^i  funden  ;  sie  be- 
trägt ziemlich  genau  7a  Wiener  Zoll.  Zwei  konzentrische 
Dochte,  von  denen  der  innere  Vt  ^oU,  der  äursere  ^4^^^^ 
weit  in,  geben  eben  to  riel  Licht,  wie  fftnf  neeh  Carc^f 
Meibode  Yerferttgie  Lampen,  nnd  versehren  nnr  to  viel 
Ohl ,  als  47t  dieser  letztem ;  allein  die  Lampen  mit  drei 
und  vier  Dochten ,  welche  an  Effekt  zehn  bis  zwanzig  Car»^ 
ceZ'schen  gleich  kommen,  biethen  iieine  Ökonomie  in Bttck« 
aicht  aof  den  Uhlverbrauch  dar. 

Herr  ^rajo  hat  die  Lampen  mit  zwei  konzentrischen 
Dochten  an  Le'nchtfenern  angewendet  •  bei  denen  man  aieh 

Srofser  paivboUacher  Reflektoren  bedient ;  der  Effekt  wird 
«durch  vergrofiert,  ohne  dafs  eine  Yermehrnng  der  An- 
jsahl  dieser  letztern  nothig  wäre.  Indem  er  eine  solche  Dille 
in-  dem  Brennpunkte  eines  3i  Zoll  grofsen  parabolischen 
Spiegels  anbrachte,  hat  er  gefunden,  tlaCs  die  Intensität  des 
Lichtes  in  der  Achse  i7t  ^^»hl  so  groi's  war,  als  bei  der 
Anwendung  einer  kleinen  Dille;  und  dafs  der  TotalefTekt 
in  dem  Yerbiltnitae  wie  ü^/,«  zq  i  vermehrt  worden  war» 


13.  PFarcup's  Waschmaschine, 

.  (Lnuhn  Jornat,  Kro.  XXVIL  Marz  t8«3.) 

DieWascbmaicbine,  vonuf  pf'Uliam  Pf^arcup  von  Dort* 
Jioifrd  den  to.De^tember  iSst  patentirt  wurde,  aieht  man  Fig. 
3  auf  Taf.  IL  im  senkrechten  Durchschnitt  abgebildet.  Der 
wirkende  Theil  dieser  Haschine  ist  ein  senkrechter  hölzer- 
ner Rahmen,  in  welchen  abgerundete  Sprossen  b  nach  der 
liänge  eingesetzt  sind,  und  der  in  dem  halbzylindrisehen 
Waschtroge  aa  zu  einer  oscillirenden  üewc^ung  um  die 
Welle  5  gezwungen,  wird.  Die  arbeitende  Person  kann  diese 
Bewe^un^  durch  einen  Hebel  nn  auf  ihnliche  Art,  wie  die 
«  Bewegung  einer  Feuerspritze  hervorbringen.  An  den  schräg« 
fttebendeti  Seitenwinden  ee  des  Troges,  welche  sich  beim 
Einlegen  des  zu  waschenden  Zeuges  an  Gewinden  zurück« 
biegen  lassen,  während  des  Gebrauches  der  Maschine  aber 
durch  eingelegte  Keilsiäcke.e«  festgehalten  werden,  betin- 


Digitized  by  Googl 


364 


den  sich  hSIzenie  Ribben  oder  Scbienen  //,  welche  den 
leeren  Stellen  des  Rahmens  gegenüber  stehen.  Zwischen 
diesen  Rihben  und  den  Sprossen  des  Rahmens  geschieht  die 
Bearbeitung  des  Zeuges.  Das  nöthige  Wasser  läuft  nus  ei* 
nem  hochliegenden  Behälter  in  einen  anter  dem  Troge  an- 
gebrachten Raum  d,  nnd  gelangt  aus  diesem  durch  kleine 
LSelier  in  den  Trog  selbtt  Die  H&hne  gg  dienen  wom  Xh» 
leiten  des  scbmntsigen  Wassert« 


i3.  Bajflis*s  Waschmaschine. 

{MMdoM  Jüwnudt  Vre.  XtV.  Febmtr  i8tt.)  ' 

Diese,  wie  die  TOrige  in  Jahre  i8at  patentirte  Ma* 
•ehine  itt  snm  Reinigen  der  wollenen  Tücher,  Torsagitch 
naoh  dem  Firben  bestimmt,  kann  aber  wohl  auch  an  an* 

dem  ähnlichen  Zwecken  mit  Nutzen  gebraucht  werden. 
Man  sieht  Fig.  5  (Tnf.  II)  pinon  senkrechten  Durchschnitt 
davon.  Das  zu  waschende  Zeugstück  ist  an  seinen  Enden 
vereinigt,  und  über  zwei  Walzen  a  und  b  gelegt,  ccc.c  ist 
der  zum  Theil  mit  Wasser  (im  nuthigcn  Falle  mit  Seifen- 
wasser) gefüllte  Trog,  in  dessen  Inneren  die  krummen 
W&nde  m  und  a  cur  bettern  Leitung  det  Zeuges  angebracht 
aind.  Die  Walxe  a  itt  mit  korsen  Borsten  oder  mit  DrÜblen 
heietzt,  um  den  Zeug  nach  tich  en  siehen  t  und  die  zirku- 
lirende  Bewegung  desselben  zu  yeranlassen,  durch  welche 
nach  nnd  nach  alle  Theile  der  Bearbeitung  unterworfen 
werden« 

Die  bewegende  Braft  wirkt  nnmittdbar  an  der  Welle 
woran  ein  Getrieb  sitst,  weichet  in  ein  gröfteret  gesahnlea 

Bad  eingreift,  und  dadurch  die  Waise  ^umdreht.  Rad  nod  Ge- 
trieb sind  in  der  Zeichnung  durch  punhtirte  Rreise  ange* 
deutet.  Durch  ein  Schnurrad  wird  von  6  aus,  die  Walze  a 
in  ümdrehunfij  f^csrfzt,  weiche  sich  mit  fcner  gleich  schnell 
bewegt.  Die  Bearbeitung  des  Tuches  geschieht  auf  dem  Zy- 
linder 6,  durch  den  Druck,  welchen  die  leichten,  aber  schnell 
hinter  einander  wiederhohlten  Schiige  eines  mit  Leder  be- 
hleideten  htmmerfdrmigen  Holastflches  a  herrorhriogen.  In- 
dem man  bei  /  verschieden  grofse  Gewichte  aaf  den  Ham- 
mer befestigt,  kann  man  die  Schwere  desselben  rcguliren» 
lind  den  Schlägen  jedes  Mahl  so  Tiel  Gewalt  geben,  als  ohne 
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Gefalir  für  den  Zeug. möglich  igt.  Das  Heben  des  Hammeri, 
der  an  dem  einarmigen  Hebel  g  sieb  befindet,  geschieht 
durch  danmenahnliche  Theile  hh^  welche  mit  der  Welle  d  ' 
sehr  schnell  sich  herumdrehen.  Ein  Wasterstrom  fällt  ans 
d«ff  Öffn«iig  der  Bdhre  i  immerfort  «nf  das  Tuch,  und  er- 
halt ci  aaft.  k  und  /  aind  Ueiaere  Waben  snr  Laitwig  dee 
Zengea. 

Diese  Maschine  verdient  wohl  unter  allen  bekannten 
ähnlichen  Vorrichtungen  als  eine  der  besten  ausgezeichnet 
zu  NN  erden.  Sie  nimmt  wenig  Kaum  ein,  erlordert  eine  ge- 
ringe iUait  zur  Bewegung,  nndläfst,  bei  vorsichtigem  Ge- 
iranclie,  keine  Betcliädigung  dea  Zeuges  befftrehlen., 


i4*  Apparat  zur  Verfertigung  gläserner  Flasdien. 

(ZcmfM  Jwmd  ^  AHM,  Nro.  XVIII.  Jim!  i8ft.) 

Der  Engländer  Henry  Rickets  von  JJnslol  hai  eine  Vor- 
richtung zur  Verfertigung  gläserner  Flaaeh^n' angegeben , 
«nd  den  6.  Deaember  1891  dafttr  einPatelit  erhaiieni  Er 
achligt  Tpr,  die  Flaachen  beina|ie  ganz  zylindrisch  sn  na* 
eben,  und  aie  ao  einsvricbten »  dals  nicht  nur  ihr  Inhalt 
genau  einer  gegebenen  Menge  von  Flüssigkeit  p;leich  kommt, 
aondern  dah  sie  auch  unter  einander  vollkommen  die  nähuH 
liehe  Gröfse  und  Gestalt  besitzen. 

Fig'  6  (Taf.  H)  ist  eine  Dnrcbaebnittneicbnung  des  Ap* 
paratea»  der  ana  einem  bdlsemen  oder  eiienien  viereckigen 
Bahmen  aß  beateht.  IHeaer  Rahmen  ist  in  aenhrecbter  Lage 
in  einer  Grobe  des  Erdbodens  hefeatigt;  bb  ist  sein  Boden» 
der  im  Mittel  eine  Öffnung  besitzt,  und  auf  vier  Pfeilern 
CC  die  zur  Bildung  der  Flaschen  bestimmte  Form  trägt. 
Der  unlere  1  heil  dieser  Form  besitzt  eine  OfTnun^  zur  Ein- 
bringung des  Theiics  r,  welcher  durch  einen  einfachen  Me- 
chanismus gegen  den  zu  bildenden  Boden  der  Flasche  ge- 
aeblagen  wird;  wovön  nachher,  «e  aind  die  Seitenwinde 
der  Form ,  und  //  iat  ihr  Deekel ,  der  ana  nwei  an  Gewin* 
den  gg  beweglichen  Theilen  besteht.  Die-  Bchwere  der  mit 
den  zwei  Hälften  des  Deckels  verbundenen  Arme  h  h  strebt 
dieselben  immer  ofTen  (fl.  b.  in  der  La^e  der  punktirten  Li- 
nien) an  erhalten ;  allein  der  Arbeiter  kann  aie  aehr  leicht 


366 

durcli  einen  Druck  mit  dem  Fufse  auf  den  Knopf  m  der 
Stange  u  schliefsen.  Die  genannte  Stange  wirkt  nähmlicli 
miueUt  dei  karsen  Hebels  oaaf  eine  andere  Stange  ii,  wel* 
übe  mit  ihren  Enden  in  dem  Balimen  ticK  drehen  kann ; 
dadurch  werden  zwei  ähnliche  mit  ii  verbundene  Hebel  kk 
nebst  ihren  &n  hh  befestigten  Stangen  II  gehoben,  und  die 
Form  schliefst  sich.  Schon  vorher  ist  die  hinreichende  Menfl;e 
geschmoUenen  Glaset  mittelst  der  Pfeife  in  die  Hühlu  n  -  vun 
ee  gebracht  worden,  und  wenn  man  jetzt  au i  die  gcwuha- 
liche  Art  durch  Blasen  das  Glas  ausdehnt,  so  nimmt  das- 
aelbe  die  Ton^  der  Form  Torcesehriebene  Grdfae  und  Gestalt 
ui.  Um  dem  Boden  der  Fratcbe  die  gehörige  Bildung  za. 
geben,  tritt  der  Arbeiter  auf  den  Knopf  p  einer  langen 
senkrechten  Stange  7,  welche  roi tieist  einet -sweiarmigen 
Ilehels  bei  z  den  Untertlu-il  r  tler  Form  ;uif\vnvts  unr]  'yetien 
die  Flasche  treibt.  Aut  dem  Boden  der  Form  liegt  ein  liing, 
dessen  Dicke  von  der  Gröfse,  welche  der  Flasche  gegc!)en 
"werden  soll,  abhängt.  Auf  ihm  kunnen  ßuch&taben  oder 
Zeichen  angebracht  seyn ,  die  sich  in  das  Glas  abdrftcken«' 
und  den  Nahmen  der  Fabrik,  nebst  dem  Inhalte  des  Ge« 
iafses  angeben.  Unter  den  Knopf  p  wird  ein  King  gelegt, 
welcher  ein  za  weites  Niederdrücken  verhindert.  Durch 
diese  Mittel  ist  man  im  Stande,  allen  FhKchen  die  möglichst 
gleiche  Bildung  ^isu  geben,  was  auf  gewöhnlichem  Wege  oft 
aehr  schwer  wird.  ~    '    ■  * 


i5.  Verbesserte  Schwefeliammern  von  Darcet. 

{AmuU*  dt  tlttdustru^  Juli  18s  1.) 

Unter  dem  Nahmen  der  SchwefclkammeriL  versteht  man 
gewöhnlich  einfache  Zimmer,  kleine  Gemächer,  oder  wohl 
verachloasene  hdlserne  Kasten,  in  welchen  wollene  oder  sei- 
dene Zenge,  Stroh  und  Shnliche  Sabstansen,  welche  maa 
bleichen  will ,  dem  Dampfe  des  brennenden  Schwefels  aus- 
gesetzt werden«  Der  Schwefel  liegt  in  einem  am  Boden  des 
Gemaches  stehenden  Gefäfse,  welches  so  pm^^rbracht  ist, 
dafs  keine  Entzündung  der  zu  bleichenden  Zeuge  u.  s.  w, 
zu  befürchten  steht;  man  zündet  den  Sch^^efol  an,  der  Ar- 
beiter zieht  sich  zurück,  und  schliefst  die  liiur  &eiir  genau. 

'  Der  Schwefel  brennt  hiib  einige  Zeit»  erlischt  aber 
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bald;  die  ^bildete  lebweflicbe  Sinn  Terbreitet  ucb,  und 
bringt  auf  die  Gewebe  oder  ähnlichen  Stoil)},  die  ihr  ausge» 
setzt  sind,  die  beabtichttgic  Wirkung  hcrror.  Mach  Ver- 

laüV  einer  angemessenen  Zeit  werden  Thüren  und  Fenster 
der  Kammer  cref>f!"nct,  um  dns  sch  weflichsaure  Gas  ,  welches 
dem  zu  früh  eintretenden  Arbeiter  UDTermeidlicb  den  Tod 
bringen  würde ,  zu  entfernen. 

Herr  Darctü  sebtagt  Tor«  diesen  Scbwefelkamneni  eine 
ielcbe  KoDstrubtion  au  geben,  dafs  man  in  ibnen  die  Lvft 
nacb  Belieben  eraeDern  könne ,  und  dafs  das  darin  befind«» 
liehe  tödtende  Gas  boeb  in  die  Atmosphäre  binanfgeffihrt 
werde.  Sein  Apparat  ist  mit  xwei  Fenslern  t ersehe n ,  die 
zur  Erleuchtung  des  Innern  bestimmt  sin<l,  und  genau  schlies- 
sen  müs&en.  I)ns  Gas  entweicht  durch  eine  mit  einem  Schie- 
ber verschlossene  Thür ,  welche  von  aufsen  milteist  einer 
über  iioiien  geleiteten,  eingefetteten  Schnur  bewegt  wird. 
Ein  langer  Bauchfang  leitet  dasselbe  über  das  Dach  des  Hau- 
ses ,  auf  die  möglicb  weiteste  Entfernung  fort.  Die  Aufstei- 
gung des  Gases  in  diesem  Bauchfange  wird  dadurch  befördert, 
dafa  man  die  Zugröhre  eines  gemeinen  Stubenefens,  oder 
eines  Resselofens  (der  zugleich  für  die  Arbeiten  derFn!)rib 
benützt  werden  könnte)  sich  darein  münden  lafst.  Diese  Röhre 
mufs  iihrif^cns  mit  einer  TUnppe  oder  einem  Ventil  versehen 
seyn  ,  damit  sie  nb^i^esperrt  werden  hönne  ,  wenn  man  »ich 
de»  Apparates  nit  ht  bedient.  DerRauchf.Tn^  darf  weder  mit 
Öfen,  noch  mit  andern  nauchfängcn  kommuniziren ,  weil 
durch  diese  das  Gas  sich  verbreiten  würde,  man  läfst  ihn 
•eben  in  seiner  gansen  Weite  offen «  und  bedeckt  ihn  nur 
mit  einem  blechernen  Dachet  Eisrevuen'  zu  Ter- 

bfttben. 

Bei  der  Leitung  dieses  Apparates  mftssen  feigende  Yorw 
siebten  beobachtet  werden. 

Wenn  mnn  sich  der  Schwefelksmr'er  bedienen  will, 
so  versichert  mau  sich  vorerst,  dafs  die  Fenster  wohl  ver- 
stopft sind;  man  hängt  die  au  behandelnden  Zei^ge  auf  Stan- 
gen oder  SchuQre ,  und  macht  in  den  mit  dem  Bauchfange 
lommuniairenden  Ofen  etwas  Feuer.  Dann  gibt  man  die 
nöthige  Quantität  Schwefel  in  die  hierzu  bestimmten  Ge« 
l^fse»  weiche  man  so  stellt,  dafs  die  Gewebe  weder  ver- 
brannt noch  n  sehr  erbitct  werden  köimett ,  der  Ferbrei- 
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fang  d€»  Gases  doch  aber  ^e?n  Hindcrnlls  efitgegen  geietit 
wird.  Man  znnclct  <lcn  bchv.  rfel  an  ,  scliliclst  sooleich  den 
Eingang  in  liie  Kammer,  to  Hie  das  dann  Lelindlit  he  1  hur- 
chen,  und  öflnet  zogleich  dorcb  Ziehen  ao  der  auisen  be- 
fiadUchco  8cbiiar  den  ScUeber ,  d«r  den  Baoin  der  Kam- 
ine r  Ton  dem  lUaeUange  tiennit. 

Die  Laft  in  dietem  Baume  erhitct  sich ,  dehnt  sich  aizt, 
snd  entweicht  deftwe^en  zam  Theil  durch  den  Bauchfang, 

"•reiclie  Au»strömnn^  durch  den  Zug  des  Ofens  noch  befor- 
dert nird.  Nach  Veil;  uf  einiger  Minuten,  wenn  der  Schwe- 
fel rollkommen  in  l'.iand,  und  das  Gleichgewicht  der 
Luit  iicrgestelU  i^i,  schlier«!  man  durch  Nachlas&en  der 
Öchnur  den  Schieber  laat  gana  ma^  and  läfst  den  Apparat  in 
dieiem  Znttande  ao  lange ,  aU  man  ei  dnrch  die  Erfahrna^ 
BÖtbig  gefunden  bat» 

Vor  dem  Herantnehmen  der  gebleichten  Stoffe  zündet 
man  etwas  Feuer  in  dem  früher  erwähnten,  mit  dem  l\auch<- 
fange  horamunizirenden  Olen  an,  öffnet  den  Schiel>er  ^anz, 
und  das  in  dem  Einlange  zur  Uammer  bettndliche  1  hu!  chen 
2un)  Theil,  winiurch  der  benöthigte  Luft/.u!^  .  ^^elclicr  il  is 
schädliche  Gas  fort/.ufiihren  bestimmt  ist,  het  vorgebracht 
wird.  Von  Viertelttonde  an  VierteUtnnde  öü'net  man  diese 
Ueine  TbOr  immer  roebrt  nnd  anletst  lifac  man  sie  einige 
Zeit  bindnreb  gana  offen.  Durch  dieaet  Mittel  wird  die 
aufiere  T>nft  geawungcn,  bei  der  untern  öfinnng  in  den 
Baum  der  Kammer  einaatretenf  eich  mit  dem  darin  befindU 
liehen  schweflichsnuren  Gas  zu  mi-schen,  und  an  der  ober n 
r)fTn\in^  r!es  llnurhfan^es  wieder  auszuslrÖmen.   Diese  be- 
ständige Strömung  macht  die  Iiuft  in  der  Schwefelkammer 
bald  wieder  athembar,  und  so  wie   sich  der  Geruch  des 
Gases  Terloren  hat,  kann  man  ohne  Nachilieil  den  Eingang 
öffnen ,  nnd  darin  arbeiten,  wie  in  einer  gewöhnlichen  Werk- 
alalte.  Liftt  man  die  Öffnungen  noch  längere  Zeit  nnge- 
achlouen «  nnd  erbilt  man  zugleich  das  Feuer  in  dem  Ofen 
forthin  brennend ,  so  entsteht  daraus  der  Vortheil ,  dafs  di« 
geschwefelten  Zea«;e  nach  und  nach  den  Geruch  vollkorn* 
nen  Terlieren,  welchen  aie  sonst  einige  Zeit  aor&ckhalteo« 

Diese  Einrichtung  der  SchwefelUamniern  beseitigt  dem- 
nach alle  Unbe^oemlichkeit  und  allen  Nachtheil  für  die  Ar* 
beiter  lowohl ,  ala  für  die  benachbarten  Wobnungen* 
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Nette  Methode  die  Seide  xu  enuchalen. 

{Lmtd&m  lommmi  tfjirtt^  THra^  XVI.  April  tdi«.) 

Der  Kn^\Hn(^cr  Samuel  BHerley  \on  Salford  hat  im  Jahre 
i8ci  ein  Patent  erhallen  für  eine  neue  Methode,  die  rohe 
Seide  zu  degummiren  oder  zu  entscbälen.  Bekanntlich  ge- 
schieht diese  vor  dem  Farben  unerläfsHche  Operation  ge- 
wöhnlich durch  Kochen  mit  Seifenwasser.  Der  Petentlrte 
lungeren  weicht  die  Seide  hinreichend  lang  an  starke  Seifen^ 
nuflusung  ein«  setzt  sie  hierauf  in  geschlossenem  Räume  der 
Wirkung  von  Wasserdampf  aus ,  üvid  wäscht  sie  in  schwt» 
eher  Seifenauflösun^  ,  endlich  aber  in  reinem  Wasser  aus. 
Der  nampfbehälier  mul*  eine  dem  Zu  ecKe  angemessene  Ein- 
richtung erhalten;  man  leitet  den  Dampf  aus  einem  mit  den 
gewöhnlichen  Sicherheits-Yorrichtungen  versehenen  Kessel 
hinein»  nnd  läfst  das  dnroh  die  Kondensation  «entstehende 
heifse  ,Waster  mittelst  eines  Hahnes  ab.  Die  Seide  mala 
nafs  in  den  Behitter  kommen,  nnd  man  darf  sie  daher» 
wenn  man  sie  Ana  dem  Seilenbade  nimmt»  nicht  erst  irock* 
uen  lassen. 


17.  Boöison's  Drahtmafa» 

.  (ZomdM  Uumät  •fAm^  Fro»  &\VIlt.  April  i8«3.) 

Die  gewöhnlichen  Drahtmafse,  mittelst  deren  man  in 
den  Fahriken  die  Dicke  des  Drahtes  bestimmt ,  sind  stäh- 
lerne Bleche,  in  welchen  sich  eiue  gewisse  Anzahl  runder 
Löcher  oder  Anssehnitte  befindet.  .Jedes  solche  Loch  oder 
jeder  solche  Ausschnitt  besitst  eine  Nummer»  und  man  be» 
seichnet  mit  eben  dieser  Nummer  diejenige  Sorte  desDrah« 
tes ,  deren  Durcbroesser  der  Weite  des  Loches  oder  Ana» 
Schnittes  genau  gleich  ist.  Diese«?  Verfahren  ist  in  mehreren 
Bücksichten  unbequem  ;  denn  nicht  nur  geht  man  in  ver-^ 
schiedenen  Fabriken  bei  der  Bestimmung  der  Nammern 
aufserordentlich  willkürlich  zu  Werke ^  sondern  um  die 
Ummer  einer  Torliegendeii  Drahtsorte  an  finden,  mufs 
man  ihn  in  einige  der  Ldcher  oder  Aasschnitte  sa  stechen 
versuchen»  nnd  hierdurch  werden  diese  selbst  bald  so  er* 
wcitert,  dafs  sie  i|icht  mehr  ala  genauer  Mafsstab  dienen 
können* 


3s« 


I  mpfchlemwerth  ist  daher  der  Vorschlag  des  Englän- 
ders Uobisorit  die  DirUe  des  Drahtes  auf  folgende  Art  zu 
bestimmen.  Zwei  (am  besten  stählerne)  Lineale  von  passen- 
der Länge  werdeir  nnter  einem  Winkel  so  vereinigt,  dah 
Ihre  freien  Enden  genau  '/t  Zoll  weit  von  einander  abste» 
lien*  Jedet  dieser  Lineale  wird  ferner  in  60  gleiche  Thelle 
getheth«  welche  man  mit  fertlanfenden  Nummern  von  Noll 
angefangen  bezeichnet,  so  zwar,  dafs  5o  an  das  offene 
Ende  des  Winkels  zu  stehen  kommt.  Wird  in  die  ÖflTnnng 
dieses  Mnf'^es  ir'^cnd  ein  Drnhtstück  gebracht,  und  beob* 
achtet  man  ,  Iiis  zu  \^elcher  Zahl  dasselbe  sich  einschieben 
läfst,  so  drückt  diese  Zahl  die  Dicke  des  Drahwes  in  100"^ 
eines  Zolles  aus.  1  üt  feinere  Drahtsorten  kann  man  die 
Schenkel  des  Winkele  an  ihren  Tnrderaten  Enden  um  y.» 
Zoll  Ton  einander  .abftlehen  laaaen,  nnd  dann  bedenten  die 
Zahlen  der  Theiltag  1000^  einet  Zollea.  Auf  den  tob  der 
Eintheilung  leer  bleibenden  Fliehen  derl^ineaTo  k((nDen  die 
ftl^ereinatimmenden  Nummern  einea  gewöhnlichen  Draht- 
Tnaf^es  zor  Vergleichun j;;  nn«;emerkt  «evn.  —  Wir  hraa- 
chen  nicht  cini  aufmciksoui  zu  machen  auf  den  Umstand, 
dals  dieses  Drahtmafs  w^lil  nur  für  Sorten  Ton  etwas  be- 
deutenderer Dicke  nützliche  Anwendung  werde  finden  kön- 
nen. Ein  Exemplar  dieses  Inttrumentea  ist  für  die  mit  dem 
Fahrikaprodnktnn-Hahiaette  nm  polyteehmachen  InslitnC» 
verhandeneWerkseiigsammlüiig  eagoMhaffk  worden« 


lÖ.  TFoüastoiCs  NachtriegeL 

{London  Journal^  Nro.  3CXnL  Mai  i8a3.) 

> 

Diese  einfaehe  Torrichtung ,  woftr  der  lirfinder  (ein 
jCanfmann  sa  Cbzplon)  im  Jahre  182s  patentirt  wurde,  aieht 
man  in  Fig.  4  (Taft  II)  abgebildet.  Der  einfache  Biege!  it 
beaitat  auf  der  untern  Seite  einen  Slilt  I  j  womit  er  in  einem 

diaf^onalen  Ausschnitte  einer  eisernen  Platte  6  Hegt.  So 
lange  dii  sc  Platte  im  untersten  Theile  des  Gehäuses  sich  be- 
findet, bleibt  der  Bicgcl  'lorgeschol  t  n  ;  wenn  man  aber 
mittelst  des  Stängelchens  c  die  Platte  iiebi  ,  so  geht  der  Rie- 
gel zurück,  weil  ihn  die  schräge  Lage  des  Einschnittes  daea 
«wingt  Er  kann  in  dieser  Stellung  unbeweglich  eirhaltea 
werden,  wenn  man  den  Haken  bei  e  mitteUt  dea  Schiebern 
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d  befestigt.  Bei  der  Aatldtmig  dietet  Schiebers  ftltt  di9 
Platte  b  durch  ihre  Schwere  Ton  aelbtt  bioab,  und  treibt 
den  Jiiachtriegel  Torwärti, 


19.  Historische  und  praktische  Bemerkungen  über  die 
Seifeiifabrikation  in  Marseille ,  und  uLer  kunsiliche 

Soda. 

{Memorial  unip^ul  A  VIhdmttri9firün§ait9^  Tome  II«) 

Die  Seife  ist  das  Resultat  einer  chemischen  Operation; 
eine  VerbinduDg  aus  Ohl  oder  Fett  mit  Aikali  durch  Zwi- 
fchenkaii|t  des  Wassers*  Der  Halb  ist  ein  dieser  Fabrikation 
«aentbehrlicbea  Material :  Dicht  als  ob  er  einen  konstitni^ 
renden  Bestandtbeil  der  Seife  ansmacble ,  sondern  weil  er 
dasn  dient,  die  Alkalien  snr'Verbindunjg  mit  den  Fettarten 
oder  Öhlen  vorzaberetten.  Die  Alkalien  sind  im  gewöhnli- 
chen Zuslandp  fast  ^anz  mit  Kohlensäure  gesattigt,  sie  ha- 
ben alsdann  beinahe  keine  VYirkun^  nufOhle  und  ihierischc 
Substanzen,  und  können  sich  nicht  mit  ihnen  verbinden;  es 
wird  ein  Mittel  erfordert,  ^velehes  sie  dieser  Säure  beraubt, 
und  dieses.  Mittel  ist  der  Kalk. 

Ea  ^btswei  Arten  der  Seifen:  weiche  oder  flflsaige, 

und  feste.  Die  ersteren  bsatehen  aus  Kali  und  Bfibsdbl  oder 
Hanföbli  Mohnöhl  u.  s«  W4  Die  letztern  erhält  man  durch 

Vereinigung  des  Natrons  mit  Olivenöhl,  Fett,  UnscMitt, 
und  andern  thierischen  Substanzen  j  aber  f^io  hebten  Sorten 
derselben  gibt  immer  dasBaumühl,  und  die  Vor^u^lirlikeit 
der  Marseiller  Seifen  hangt  wesentlich  von  der  seit  undenk- 
lichen Zeiten  gebräuchlichen  Anwendung  dieses  Öhies,  mit 
Anascblnfa  aller  tbieriacben  Stoffe,  ab. 

Bs  gebort  nicht  stt  nnserem  Plane,  ron  der  Fabrikation 
der  weichen  Seifen  su  reden,  deren  Wichtigkeit  sich  mit 
jener  der  Baumöhlseife  nicht  rergleichen  läfst,  und  die  höch- 
stens zum  I^nknlvcrbcauch ,  zum  Walken  des  Tuches  und 
zum  Wasclicn  der  Wolle  dienen.  Wir  werden  uns  b<^'gnu- 
gen  ,  einige  Rcmerkungen  über  die  Marseiller  Seifen  mil- 
zutheiien ,  die  auDierordenilich  Tcrbreitet ,  und  sehr  ge« 
schätzt  sind.  ' 

•4« 
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Die  Fabrikation  der  Seife  ist  einer  der  wiehtigitiA 
Zweige  der  Industrie  ond  dea  HaadeU  ▼on  Marseille  ^  und 
beträgt  jährlich  eine  Summe  von  mehr  als  40  Millionen 
Franken.  Man  verbraucht  dazu,  im  Durclischnilte  33o,ooo 
MiUeroks  (23,474.421  Wiener  Pfund)  Ohl,  225,000  Zt. 
(16,637,066  Wiener  Pfund)  Soda,  und  bereitet  daraas 
660,000  Zu  (41,407,808  Wiener  Pfd.)  Seife,  wovon  neun 
Zehntheile  in  JFratJcreich  bonsnmirtt  und  ein  Zehniheil  an 
daaAualand  verfährt  wird.  Seit  mehreren  Jahrhunderten  iit 
Marseille  in  dem  fast  ausschliefsenden  Besitze  dieser  Fehn* 
kalion ,  welche  es  den  Italicnorn  und  Spaniern  abgenommen 
bnt,  F.iner  langen  Erfahrung  und  zahlreichen  Versuchen  ver- 
dantit  diese  Stadt  den  guten  Ruf  und  die  Beliebtheit  ihrer 
Seifen,  welche  denselben  überall  zu Theil  gewurden  ist.  Man 
roufs  freilich  gestehen ,  daß  diese  VellltomnieDheit  mehr  ei- 
ner Tieljahrigen  Praxis ,  als  der  theoretischen  Henntaifs  de» 
Fahrikationszweiges  soznschreibenists  die  Fabrikanten,  die 
heine Konkurrenz  sn  ffirchten  hatten,  waren  weit  entfernt , 
Studiren,  nnd  die  Prinzipien  ihrer  Kunst  ergrümlcn  7.u  wol- 
len, t>ie  vernachläfsigten  daher  die  Mittel  2ur  Ej\spai  ung  und 
Yerbesserung ,  deren  ihre  Fabrikation  empfänglich  war. 

Allein  die  Fortsohritte  *der  Chemie,  die  wichtigen 
Dienste I  welche  sie  den  Rfinsten  nnd  Hanufahtoren  gelet«» 
atet,  das  Licht  der  Analyse,  welches  sie  in  alle  Werkstittea 
gebracht  hat,  bewirkten  auch  eine  Änderung  in  diesem  In* 

dustriczweige.  Die  Fabrikänton  .  noehdem  sie  lang  genüge 
nicht  blofs  die  Leitung  der  Manipulation  ,  sond<yrn  selbst  die 
Wahl  dererslen  MAterialien  ihren  Arbeitern  üherla«!sen  hat- 
ten ,  iingea  endlich  an,  sicit  iihcr  die  zahlreiciien  Abwei- 
chnngen,  die  immer  neuen  Erscheinungen,  welche  die  Fa- 
brikation im  Grofsen  darbtethet,  anfsuklaren;  nnd  dnreh 
eine  Menge  Ton  Thatsachen,  eine  fortgesetzte  Samminng 
yon  Beobachtungen,  sind  sie  dahin  gekommen,  wedn  anch 
nicht  die  Prinzipien  ihrer  Kunst  auf  eine  gewisse  und  un- 
wandelbare Art  fest  /u  setzen,  doch  wenigstens  der  Fabri- 
kation eilten  regelmafsigen  Gang  zu  sichern,  die  Operation 
weniger  zweifelhaft  zu  machen,  und  manche  Erfolge  zu  er- 
klären, deren  Ursache  ihnen  bis  dahin  unbekannt  geblie* 
ben  war.  Wenn  hierdurch  die  Qualitit  der  Seife  nm  Nichte 
Terbessert  worden  ist,  so  haben  die  Erzeuger  doch  eine 
bemerhenswerthe  Ökonomie  in  der  Manipulation ,  in  der 
Anwendung  der  Soda,  in  der  Bereitung  der  Lauge,  im  Ho» 
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dMB  selbst,  diigefillirt;  »te  haben  e«  dahin  gebracht,  dart 

gegenwärtig  ans  einer  gleichen  Quantität  Öhl  mehr  Seife 
erzeugt  wird,  als  früher.  Wirklich  erhielt  man  aus  144  Pfd. 
(^i  Millerole)  Ohl  vorher  nie  mehr,  als  nngefahr  925  PUh 
Seife ;  gegenwärtig  weifs  man  diesen  Ertrag  in  rielen  Faln  i- 
l&eo  bis  auf  246  Pfd.,  und  sogar  noch  darüber,  zu  erhohen, 

•ine  Yemehriiiig  von  10  p.  Ct ,  die  M  einer  to  eusgedehn« 
tea  FebrikatioA  ndchst  bedenteod  iet. 

Einet  der  schönsten  Besaltate  aber,  welches  aas  der 
Anwendung  der  chemischen  Lehren  auf  die  Seifenfabrifca* 

tion  hervorfl;egangen  ist,  besteht  in  der  Anwendunf^  der 
künstlichen.  Soda  1  die  unstreitig  in  der  fransösischen  Inda* 
•ürial-Gescbichte  Epoche  machen  wird« 
» 

Schon  lange  war  et  beliannt,  dä£i  das  Roohtals  !^ng9r 
ftbr  45  p.  Cu  *)  reine«  Natron  enthSlt;  aber  die  Mittel,  daa- 
aelbe  aaisatcheiden ,  waren  nnr  in  den  Laboratorien  der 

Chemiker  bekannt  und  ausgeübt ,  da  eine  zu  grofse  Kost> 
barkeit  Üire  Anwendung  im  Grofaen  verhinderte.  Erst  im 
Jahre   17^1    crfanf^cn   die   Herren   Lebtanc  und   T}'izß  das 
Verfahren,  welches  noch  fetzt  allgemein  nusp;eübt  wird, 
und  welches  darin  besteht ,  dnfi  man  da^  Hochsalz  durch 
Schwefelsäure  zerlegt,  und  das  hierdurch  erhaltene  Glau- 
bersalz mit  Zusatz  Ton  Kohle  und  Kreide  kalzinirt.  Der  Her- 
sog ron  OrUaiu  rerschafl^e,  in  Fotee  einies  von  Dareel  ihm 
nbgeatatteten  Beriehtei,  den  Erfindern  ein  Patent  anf  i5 
Jahre,  und  gab  ihnen  einen  yorschafff  ron  eoo,ooo  Franken 
jrnr  Gründung  einet  grofaen  Etablissements  in  SairU-'Dmii» 
Di^se  Anstalt  bestand  bis  zu  dem  Tode  des  Herzogs,  von 
da  hi?  zum  Jahre  1807  wurde  sie  sequestirt;  um  diese  Zeit 
Ijr achten  die  flerren  Gautier y  Barrera  und  Komp.  dieselbe 
durch  Kauf  an  sich,  und  dehnten  sie  noch  mehr  aus.  Be- 
trachtliche Sendungen  von  künstlicher  Soda  gkn<;en  jetst  in 
die  Departementtj  und  betondert  nach  jlfanaiÜe«  wo  die 
Seifeiifabrilten  tie  in  aofaerordentlicher  Menge  rerbranohen* 

Der  glftehliche  Erfolg  dieser  neuen  Fabrilt,  to  wie  de^ 
hohe  Preis  von  140  bis  160  Franken,  auf  welchen  die  natür- 
liche Soda  während  det  Krieget  gettiegen  war«  machten  die 


*)  Nacli  den  Analysen  aegar  noch  mehr.  a&famUcb  etwas  Aber 

63  p.  et. 
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allgemeine  Aufmerksamkeit  rege.  An  allen  Punkten  ran 
WnaiMiäk  erhobea  eieli  SodafabrULen^  besonder«  s«  Mofw 
welebee  8  bis  le  den^iebttgsten  besitst,  von  denen 
jede  4  bis  5oo,ooo  Franken  ^eboatel  hau  Oer  Erfolg  hier  ?on 
war  so«  wie  man  ihn  erwarten  Konnte:  die  natärliche  «Soda 
sank  schnell  im  Preise,  die  künstliche,  die  man  um  8o 
Franken  zu  verkaufen  angefangen  hafte,  fiel  in  der  kurzen 
Zeit  Ton  sechs  iMonaten  auf  i!\  Franken »  und  der  gröftte 
Theil  der  unlängst  entstandenen  Fabriken  wurde  dadurch 
«I  Gmnde  gerichtet. 

Naeb  und  nach  stellte  sieb  ^es  Qleichge wicht  wieder 

her;  die  dem  Ungewitter  entgangenen  Fabriken  suchten 
sich  durch  Vervollkommnung  ihrer  Verfahrungsarten  zu  he- 
ben. Früher  eiitliii  U  die  Soda  eine  bedeutende  Menge  Schwe- 
fclieber,  deren  unangenehmer  Geruch  die  Abnehmer  za- 
rücksebreckte  \  durch  mehrere  Versnobe  ist  man  dabin  ge- 
kommen, diesen^  Mangel  absnhelfen,  nnd  die  Qualität  dee  ^ 
Fabrikates  so  nu  verbessern,  dafs,  nach  der  Versichemni^ 
der  Seifen-  und  Glasfabrikanten,  Färber  S.  w.  die  künst^ 
liehe  Soda  der  natürlichen  vorgezogen  zu  werden  verdient; 
sie  mag  diese  Vorzüi^Üchkeit  nun  ihrer  f^röfsern  Reinheit» 
oder  ihrem  bedeutenderen  Gehaite  au  Alkali  verdanken. 

Et  war  ftbrigens  ein  Vorurtbeil  nu  bekimpfen ,  wel- 
ches '  selbst  {etat  nooh  nicht  Tollkommen  serttört  ist,  weU, 
^che«  aber  mit  der  Zeit  ganz  verschwinden  wird;  man  glaubte 
nahmlich,  dafs  die  künstliche  Soda,  da  sie  von  der  Zer^ 

setzun^^  dos  K  irbsil^ps  durch  Srfi  wefelirinre  ht*rrüfirt ,  ei- 
nen Anilieil  ireier  Säure  enth.iJten  müsse,  welche  ihrer 
ikauchbirUeit ,  besonders  in  der  Seifensiederei,  schaden 
würde,  Uiuse^  ist  aber  ein  otlenbarer  irrthuoi;  denn,  ab- 
gesehen davon ,  dafs  das  Alkali  der  Soda  koine  freie  Saure 
neben  sieb  leiden  kann,  hat  auch  die  Erfahrung  gezeigt, 
da(a  die  mit  künstlicher  Soda  bereitete  Seife  der  gewöhnli* 
chen  an  Güte  wenigstens  gleich  kommt,  und  dafs  toq  ih^ 
für  die  Festigkeit  de»  damit  behandelten  Zeuge  nichti  M 
furchten  ist.  '  ^^ 

Die  Soda ,  die  man  gegenwärtig  in  so  grofiier  Menge 
herrorbringt ,  wird  bereits  von  mehreren  Fabriken ,  die  sieh 
bisher  eo  ihren  Zwecken  der  Potusche  bedienten ,  statt  die- 
ser letstern  angewendet  Die  Berlinerblan- Fabriken  I  Glti- 
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hdCISiit  Bleicbereiea  u.  t.  w.  haben  angefangen,  den  Yor^ 
thetl  dieses  ümtauscbe»  einzusehen  ,  und  die  ganzliche  Be- 
aeitiguDg  der  ausländischen  Pottasche  yviirde Frankreich  eino 
jährliche  Ausgabe  ron  7  Mittioneii  Fkenken  ertpefMi. 

♦ 

.    Es  erübrigt  uns  noch  too  einer  andern  Yerlietterang 

zu  sprechen ,  welche  durch  die  Anwendung  der  künstlichea 

Soda  in  der  Seifenfabrikation  bewirkt  worden  ist;  nähmlich 
TQn  der  Mischung  des  Baumohis  mit  Mohnöhi,  durch  fftlf 
che  die  <^ualitäl  der  Seife  keineswegs  Terringert  wird* 

Vit  natflrtlclier  Soda  bonata  mti^  nmr  dana  eloe  ray 
luinfbare  Seife  ersengen,  wenn  man  aich  dea  reinen  Bannte 

ohla  bediente;  die  mindeste  Vernnreinigung  mit  SamenÖh- 
len  würde  das  Fabrikat  fehlerhaft,  und  den  Absats  schwie« 
rig  gemacht  haben.  Durch  die  Benützung  der  künstlichen 
6oda  hat  man  dieses  llindernifs  glücklich  aus  dem  Wege 
geräumt.  Freilich  hat  man  2u  einer  solchen  Yerraischung 
dos  Ohles  nur  gezwungen  seine  Zuflucht  genommen ;  allein 
die  Yordieile  derselben  sind  zn  aafrallend«  ala  daft  man  aie 
nicht  immerfort  hatte  beibehalten  sollen«  Der  grofse  Alkalip 
Geh  i!t  der  künstlichen  9oda^  und  einige  andere  Umstände 
sind  Ursache ,  dafs  der  Seifenteig  nur  nnvollkooimen  ge- 
rinnt, und  nach  dem  Trocknen  eine  dichte  und  sehr  spröde 
Masse  bildet.  Diesem  Übel  ho^e  man  durch  Zusatz  ¥on 
Mohndhl  abzuhelfen ,  welches  der  Seife  eine  gröfsere  Weich- 
heit gffben  sollte.  Die  zu  dem  Behufe  angestellten  Versuche 
sind  Tohkommen  gelungen ;  man  wendete  Anfangs  wenig 
Mohndhl  ant.  man  Termebrte  diesen  Zusatz  stufenweise » und 
jetzt  nimmt  man  durchaus  1  Theil  dieses  letztem  gegen  3 
Thelle  Oliirenöhl.  Auf  diese  Art  erhalt  man  eine  weiche, 
selir  schone  und  glänzend  wcifse  Seife,  die  der  ganz  mit 
Oli?enöhl  bereiteten  yoükommen  gleich  steht.  Diese  glück- 
liehe Nenerung  ist  eine  wahre  Verbesserung ,  und  ein  Ge- 
winn Iftr  den  französischen  Handel;  denn  den  gröfsten  Theil 
dea  Baumdhla,  welches  in  den  Msraeiller  Fabriken  yerwen- 
det  wird»  liefern  6Eeniut,  iVeapel  und  Sixilisn.  Indem  man 
snn  74  oder  wenigstens  */j  dieser  Menge  dorch  Mohnöh} 
ersetzt ,  wird  die  Einfuhr  am  4  bis  6  llillionea  Franken 
Termindert, 
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ao.  Uasdiine  snr  Reinigung  dcor  Wolfe  ondtndeier 

.Tbierhaare. 

{London  Journal  of  Arti  *te»  Mars  i8ai|  und  Reptrtory  of  AfU^ 

Hin  1833.) 

Diese  TOn  ^en  England ern  Thomas  Barfcer  untl  John 
Rau^linson  Harris  erfundene,  im  Jahre  i8ai  paieniirte  i^jla- 
schine  tertritt  die  Stelle  des  Fachlogons  ,  wodurch  in  Hut- 
fabriken  die  Haare  aufgelockert  und  von  groben  IJnreinig- 
keiteti  Mrait  werdet.  Sie  b«iteht  m  einem  geschloitenea 
Ilatleii  (Taf.  II,  Fig.  1),  in  welchem  die  Luft  ^areh  einea 
Wiodftng  (einen  mit  Flflgeln  r  r  besetzten  hoblea  Zylioder 
alsit  der  lich  schnell  um  seine  Achse  dreht)  in  strömende 
Bewe«*Ting  gesetzt  wirH.  Die  mittelst  eines  Tuches  ohno 
Ende  und  zweier  kleiner  Walzen  dem  Z^'Iinder  dar^ebo- 
thenen  Haare  werden  fiierflurcU  in  einem  engen  Kana/e  PP 
fortgetrieben,  und  iasat'n  die  scliwererea  Unreinigkeitea 
fallen  y  wihrend  der  leiehiere  anfgeleefcerte  Theil  dorch 
eine  laitcelat  der  Thür  C  nach  Belieben  su  verengende  ÖflT« 
anng  O  aufwärts  steigt ,  und  über  dieser  Thfir  in  einer  be- 
sondern  Abtheilung  R  des  Kastens  sich  lagert.  Die  Thür  C 
ist  an  dem  Gewinde  K  beweglich,  und  wird  von  der  Schnur 
L  gehalten.  Bei  M  bi  iln<!et  sich  eine  während  der  Arbeit 
yerschlosiene  Öffnung  zum  Herausnehmen  der  Haare. 

Die  nock  »iebt  hin*;friehend  sertheilten  Haare  finden 
eich  eugleich  von  dem  an  der  schrägen  Wand  k  gebreche« 

nen  Luftsironie  ergritTen,  und  fliegen  neuerdings  oberhall^ 
der  Schclflcwand  B  dem  Zylinder  entgegen.  Zur  Beförde- 
rung; der  ganzen  Verrichtung  kann  der  Umkreis  des  Zylin- 
ders mit  nach  derfjänge  laufenden  Darmsaiten  bezogen  seyn, 
■welche  sich  bei  der  Umdrehung  an  einem  feststehenden 
Zapfen  Jf  fangen ,  y on  diesem  in  schwingende  Bewegung 
geaeUtt  werden,  nnd  auf  die  Haare  eben  ao  wirken,  wie 
die  einxelne  Saite  «inet  geroeinen  Fachbogena.*  In  Fig.  1 
sieht  man  die  Saiten  durch  schwarse  Punkte  angezeigt; 
Fig.  ^! ,  T,  ist  eine  Ansicht  des  ganzen  Zylinders.  In  bei- 
den Zeichnungen  sind  die  nn  den  Enden  des  Zylinders  bc-  ^ 
findlichen  Scheiben ,  in  welchen  die  Darmsaiten  ihre  Befe- 
stigung haben ,  durch  e  e  angegeben« 
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Analyse  des  Titteaag,  . 


Über  Jie  Zusammensetzung  des  Tutenag  oder  chiaesU 
tchenWeLjskupfers  ^  welches  in  China  zur  Verfertigung  von 
allerlei  Gerälhen.gcbrai^h^  wird,  ^ind  bereits  mehrere  An« 
^abeo  bekannt  geworden ,  welche  sehr  wenig  unter  sich  über- 
ttoitiiiiineBi  Nach  JCetr  ist  daaielBe  eriie  weuaeLf  girong  aus 
^Kupfer,  Ztnk  911^  Eiaen  Ton  grofaer  HftrM,  irelc^^e  dabei, 
ieliabar  und  einer  feinen  Polftar  empfanglibli  isL'  Einf  ge^ 
riagare  Sorte  rlessclben  soll,  de;n  genannten  Chemiker 
Folge,  mehr  die  Mes-^ingfartie  besitzen'.  Nach  De  Guii^nft 
Angabe  sind  Eisen^  Blei  und  Wismuth  die  Bestandlhei Ic  des 
Tutma^.  Engalröm  hielr  das«ielbe  fiir  eine  Zusammensetzung 
aus  Kupfer,  Nicket  und  Zinli  ,  \  on  welchen  Metallen  das 
letzte  etwa  Yio        Ganzen  autmaciit,  wahrend  Kupfer  und 
Niehel  in  ^em  quaütifaÜTen  TevhalfeUiie  wie  5  su  7  Ter- 
kanden  aind» 

Von  allen  diesen  Angaben  weicht  das  Resultat  ebf  wel> 

ches  Dr.  Fyfe  zu  Edinburgh  bei  seiner  ünlcrsuchung  des 
TuJtenag  erhalten  hat.  Zwar  Unnnte  dieser  Gelehrte  nur  ein 
Iftnf  Gran  schweres  Stuckclu  ii  der  chemischen  Analyse  un- 
terwerfen, aber  diese  (^uantit^it  reiclue  hin  |  um  das  Daseyn 
folgender  Melaiie  bemerken  zu  lassen  1 

Kupfer  a,oe  Gran»  odei^  '  40,4  p.  Ct. 
Zink     1,37     9       »      «$,4  e 

Nickel  i,5B  »  •  5t,6  • 
£iaea    d<i3     •      »       e,^  a 

6,00  '100,0  * 

Frfe  erhielt  das  Tutenag  von  Dr.  ffowison^  der  ein  aua 
diesem  Metali^crtn'^rh  bestehendes  Heclu-n  bes'ilzt.  Dieses 
Stück  ist  von  weirsliclier  Farbe  ,  fast  wie  Sil l)er  ,  und  so  sehr 
klingend,  dafs  der  durch  btoises  Anschlagen  mit  den  Fin« 
gern  entstehende  Schall  auf  eine  englische  Heile  weit  den^ 
Keh  gehört  wird.  Ea  beaiut  eise  hohe  Politer«  nnd  aeheint 
dieaelbe  sieht  leiehc  wa  vertieren.  Bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur und  in  der  Bothglühhitze  fand  Dr.  Fyf$  dea  Tute- 
neg  dehnbar,  allein  ioi  weifaglühenden  Zustande  zerbrach 
M  hei  dem  letieaten  Henmevaehlage.  )lit  gcolaer  Vorai«ht 


fcomito  M  ra  dimieii  Plittelieii  phtiütr^mä  Ib  DhIm 

der  Dicke  einer  feinen  Nadel  gesogen  werden.  In  Beri^ 
rang  mit  der  Laft  geschmolzen  otjdirte  et  sich ,  ssd  tw- 

fcrfinnte  mit  einer  weifien  Flamme,  wie  Zink.  Daf  ■nniill 
•che  Gewicht  be^ug  8,43a  (bei  4-  So*»  Fahrenb.)  , 

Uber  die  Bereitung  des  Tutenag  weif»  man  nichts  SI- 
clieret;  .  doch  J<6he2hC  ei»  data  dieses  Metall  anmittelbar 
dareli  Autachmelsen  eines  Crset  erhalten  wei^e,  und  d«» 
lier  keinetwegt  ei^e  künstliche  Legirang  sejr«  In  Chitin, 
wo  seine  Ausfuhr  rerhoihe'n  iit ,  schaut  man  deoi  rief- 
lea  Theile  eeinea  GewiehlM  «tf  Silber  gleicli  *)• 


as/  Baehdraekera  in  China. 

•  <Jfi4iMPMl  mmi^rsUr  Jumnti  im  iknU  du  ^i*  %  Tone  ?n«) 

Za  Malakka  hat  sich  seit  mehreren  Jahren  unter  der 
Direktion  des  Hta^Milae  eia  literarischei  Etablissement  ge^ 
Jlüdett  welehei^.titt  einer  Pnchdrockerei»  einer Biblioth«lk 
■iMl  nehreeen  ScMea  wmm  ünterctehte'.  der  EingeboracA 
▼erteilen  ist  Die  Notkweedigkeit  einea  Ortes,  von  wo  eee 
die  Missionare  ihre  Mafsregeln  wegen  CMtraa  nehmen,  «wd 
wohin  aie  sich  im  Falle  einer  V4ff|o%nng  ilüchten  können: 
alles  scheint  sich  zu  vereinigen,  um  Malakka  zum  llaupt- 
orte  der  protestantischen  Missionen  jenseits  des  Ganges  zil 
machen,  und  folglich  dem  ens;lischen Etablissement  des  Hrn. 
Mltne  Wichtigkeit  zu  j^eben.  Die  literarischen  Produkte« 
welehe  man  diraat  her?orgehen  sieht,  können  aelbat  fftr 
^wropa  Intereiie  haben,  wenn  ihre  ^erfiitaer  sich  Mflhe  ge- 
ben, neue  Bemerkungen  «her  dieTölkert  in  deren  Mitte 
sie  leben,  su  sammeln.  Solche  findet  man  schon  in  denk 
Hindu,' chinesischen,  Sammler  {Glaneur  Mnäoo-chinois)  ^  rom 
velchcm  Hr.  Milne  bereits  mehrere  Nummern  hat  erschei- 
ILcn  lassen«  In  einem  derselben  finden  aicb  merkwardi|^ 


•)  Nnrh  cJner  in  Aefi  jtnnah  oT  Phllosophv ,  Mars  i8i3,  niitge- 
theiitenl^aohricht  ist  das  hier  van  Dr.  Fy/e  aoalysirte  Weils- 
kupfor,  dessen  Ausfuhr  in  China  einem  strengen  Verfooth« 
unterliegt,  von  dam  eigentlichen  Tutenag  gans  nnd  gar  rer- 
sc^ieden.  Dn^  Tcteterc  soll  einen  bedeutenden  OegenaUnd  des 
Oandela  awischen  CI41M  und  Ottimdk^m  bilden. 
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DetAtla  über  ^ai  ÜnTernehmen  der  chinesischen  Bibelüber- 
•etzuug.  Auf  V  eianla^suag  eines  Aufsatzes  von  Mosety  ' 
entschloß  ma«  tich,  eioige  unterrichtete  Männer  in  jene 
Gcgcndett  so  tehtelteat  um  dort  eine  Ausgabe  der  heiligen 
Sebriften  in  veranelalien.  Herr  MarHuon^  der  den  hertthni» 
ten  Reisenden  Mungo  Park  9nS  ieiner  letzten  anglfiekliehea 
Expedition  hatte  begleiten  sollen,  wnrde  bettimmt ,  diesem 
Wunsche  der  Mlssions-riesellschaft  En  entsprechen.  Dieser 
eifrige  Verbreiter  des  Evangeliums  reiste  1807  aus  England 
abt  und  kam  noch  im  nähmlichen  Jahre  zu  Makao  an.  Cr 
iing  sogleich  mit  der  Herausgabe  gewisser  Theile  der  heil. 
Schrift  an,  nahmentlich  mit  der  Apt^sieigeschichte)  u.  s«  w* 

Die  Engländer  erfuhren  Anfing  Tiele  Schwierigheite» 

heim  Abdrucke  ihrer  Übersetzungen  in  chinesischer  Spreehe« 
Indessen  belief  sich  sehon  im  Jahre  1818  die  Gesammtzahl 

der  in  Qmton,  Makao  und  Malakka  erschienenen  chinesischen 

Bücher  auf  140,2^»)  Exemplare,  unrl  jene  der  mnlavischen 
Bücher  auf  30,5oo  Exemplare.  Su  steht  rnan  gleichsam  am 
Enrl«  der  Welt  eine  Lit r ralur jentilehen  ,  welche  ihr  Daseyn 
JjloU  den  Arbeiten  zweier  oder  dreier  unermüdlichen Menr 
achen  verdeaht. 

Den  Dettil,  in  welches  Herr  MUne  aber  den  Drnok 
dieser  Werke  eingeht»  Tordanken  wir  einige  sehr  intere»? 
eiinte  Nachrichten  Aber  den  Zustand  der  Bachdracherhnnu 
an  Chiniu 

Die  Chinesen  kennen  drei  Arten-  des  Druckes.  Die  erstö 
ist  unserem  Stereotypendrucke  ähnlich,  und  heifst  in  der. 
Xiendettprache  Mou-pati\  sie  ist  auch  am  gewöhnlichsten. 
Men  bedient  sich  daen  riereckiger  Tafeln  ana  dem  Heise 
des  Birnbaumei  oder  des  Jtnul6etfr6attmet  {Jufubier,  Rhamnue 
siztphus  L.)f  zwei  Bäume ,  deren  Hol/  bekanntlich  eine  grofse 
niefchfdrmigkeitt  ein  sehr  feines  Gefuge,  eine  ziemliche 
Härte,  überhaupt  alle  Eigenschaften  besitzt,  welche  das- 
selbe z\i  einem  solchen  Zwecke  tauglich  machen.  Man  schnei- 
det die  Platten  einen  halben  Zoll  dielt,  und  gibt  ihnen  eine 
solche  Grofse,  daf*  sie  ohne  Atistand  zipei  Blattseiten  eines 

'  chiue:>ischen  Buches  aufnehmen  können       Hierauf  werden 
ß 

*)  Dia ,  noch  zu  boscbreibendc  Art ,  wie  man  beim  Abdrucke 
forgsht»  sBicht  den  CkiMum  die  Anwendung  eines  dftnnsa 
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«6  mit  einem  Hobel  «mf  beidta  Fl&ohen  geglättet,  und  mit 
ciaor  Brttlie  ?on  gekoohtMBeift  eingeUMcn ,  eBeii  eoirokl 
«m  die  noeh  übrigen  Uagleiebheiten  aossuCftllen ,  ale  n 

det  Abziehen  des  Manuskriptes  aof  die  Tafel  sn  erleichtere* 
Die  reinlich  ond  genau  kopirte  Handschrift,  welche  gedruckt 
werden  soll,  wird  Tom  Buchdrucker  mit  der  Vorderseüe 
euf  die  noch  klebrige  Fläche  der  Holztafel  gelegt,  and  mit 
der  Hand,  oder  einer  BürBte  sorgfaltig  angerieben.  Dadurch 
klebt  sie  aich  förmlich  an,  laf$t  sich  aber  nach  dem  Trock* 
»«n  wieder  ebnebmea,  woM  ei«  nur,  begreifliober  Weia«^ 
•iaen  Terkehrten  Abdmek  der  Sebrift  e«  dem  Holee  sn- 
rflck  Ii  Pst.  Alles  waa  ron  dieaem  letcteren  weifs  geblieben 
ist,  wird  tief  aasgeschnitten ,  and  so  bleibt  blofs  die  Schrift 
erhoben,  und  zum  Abdrucke  geeignet,  stehen.  Zum  Ab- 
drucke wird  eine  solche  Tafel  auf  einen  Tisch  gelegt;  man 
fiberfahrt  sie  leicht  mit  einer  die  Farbe  enthaltenden 
B#rtte ,  legt  den  Papierbogen  darauf,  und  bedient  aich  aor 
Aoaflbung  dee  nStbigen  Drackei  ' einer  «adem,  troekeneo 
Bürste.  Dieae  gaaae  OperetioB  hat  demnaoh  grofaeÄhnHohp 
keit  mit  dem  Abziehen  de r*  Korrektürbogen  in  oaaeren 
Druckereien.  Ein  einziger  Arbeiter  soll  des  Tnp;es  zwei 
Tausend  Bo^en  abziehen  können;  man  legt  die  Abdrücke 
£wischen  zwei  Breier,  und  beschwert  sie  mit  einem  gros- 
sen Steine.  Die  Chinesen  drucken  anf  diese  Art  seit  900  Jah- 
ren Bacher  Ton  jeder  Gröfse ,  and  in  jedem  Formate* 

Der  Druck  n^t  beweglichen  Typen  ht  in  China  nicht  an« 
bekannt;  er  macht  die  zweite  dort  gebränchliche  Verfah- 
ningaart  eoa^  aeine  Anwendang  iat  aber  aehr  betohrinkt. 


und  scliwachcn  Papicros  Eur  Nnt^wcndiglieit.  T.brn  <1ipse 
Beschaffenheit  des  Papieres  crlaui>t  es  aber  nicht ,  da^^elbe 
auf  beiden  Seiten  au  bedruekea.  Daher  dniekt  man  awel 
Kolumnen  auf  die  nähmlicbe  Seite  des  Bogens  zugleich  ab, 
fallet  diesen  in  der  Mitte  Kusammcn  ,  und  heftet  das  ganxe 
Buch  am  Rücken  mit  Zwirn  so,  dafs  die  Bü^e  des  Pa- 
piers ▼ome  bleiben.  Diese  Einrichtung  hat  wenigstens  ein 
im  Bcsil7;c  der  polytcchnischon  Instituts -Bihliothrl;  boHncIli- 
ches  chinesisches  Buch  (Inno^entia  victrijr,  uve  seattntia 
0»mitiorum  Imperii  Siniei  pro  Innoeeniia  christianM  rwUß-^ 
^ipttU^  lata  jurldice  per  annum  1669.  Jussu  R.  P.  Antonii  dm 
Govvea ,  Soe.  Jesu ,  ihidem  V.  Provincialit ,  Sinico  latint 
cxposita  A»  S,  hwnana«  MDCLXXI),  Andern  ISAchnchtco 
an  Folge  seit  man  eveh  die  baideet  anf  ^ner  Seile  kedraek* 
ten  Butler  eaaammen  klabaik 


* 
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Man  weifi  nicht,  ob  die  metalUnen  beweglichen  Lettern, 
deren  sich  die  Chinesin  nnler  gewiMMi  Umstanden  bedient 
hnben,  geschnitiMi  oder  getcblagen  wmm  Am  gewöli»* 
liebsten  «ad  diese  Typen  in  Hole  neselmitten« 

Endlich  erwähnt  Herr  Milne  noch  eines  dritten  Verfah- 
ren«5 ,  welches  wohl  das  merkwürdigste  wrire,  von  dem  man 
aber  kaum  ein  Paar  Worte  erfährt-  Die  C/iiVie^c/i  nennen  es 
La  parii  was  so  viel  bedeutet  als  Pf^acIiAplalten  {plojiches  de 
cire).  Es  besteht  darin ,  da(s  van- eine  Tafel  mit  Wachs  über« 
sieht«  vnd  dann  die  Charaktere  hinein  gribt;  man  bewirkt 
den  Abdrnck  davon  auf  die  gewöhnliche  Art,  indem  man  t 
das  darauf  liegende  Papier  mit  einer Bflrste  leieht  fiberreibc 
Diese  Methode  wird  selten  ,  und  nur  dann  an;^ewendet,  wenn 
die  Ausführnng  eines  Druckwerkes  grolae  Eile  hat.  Herr 
Milne  hat  sie  nicht  ausüben  gesehen.  Es  wäre  zu  Münschen» 
dafs  man  sich  genauere  Auakunii  über  ein  Mittel  verschaf- 
fen könnte,  welehes  so  einfach,  und  so  wenig  seitranbend 
seheint,  vm  Abdrfieke  Ton  einer  Art  Charaktere  sa  erhal- 
ten, für  deren  Ausführung  nnsere  Typographie  immer 
Schwierigkeiten  haben  wird,  und  die  Terschiedenen  Arten 
des  Kupferstiches  eben  ao  kostspielig  als  besohwerlieh  sind« 

Man    ird  wolil  gern  die DfttckUosten  eines  chinesischen 
Buches  erfahren  wollen.  Die  Missionäre  haben  bei  ihrer  Her« 

ausgäbe  des  neeen  Testamentes  Gelegenheit  gehabt,  sich 
hierüber  genau  so  unterrichten«  Man  forderte' ron  ihnen  fto 
das  Schneiden  ton  9ehn  Tausend  Charakteren  Ii,  ei «  3a 

und  sogar  bis  4?  spanische  Piaster,  was  eben  so  Tie!  .^ns» 
macht,  als  43^/;  ,       tind  lO'^'/,,  Gulden  K.  M.  Dae 

Sr?!nciflen  ;2;an/  ordinärer  Tafein  kostete  nur  den  dritten 
1  heil  dieses  Preises.  Demnach  kommt  ein  einziges  der  chi- 
nesischen Schriflz^'chen  vun  Uer  schönsten  Art  des  Holz- 
aehnittes  hdchstens  auf  ' ^  '"/i «o»«  Krenser  K.  M. ,  wahrend  man 
In  Fant  dafür  wenigstens  seehsig  Mahl  so  viel  hütte  beaal»» 
len  müssen  (?)  Dieses  geoane  Detail  seigt  den  nngehenres 
Unterschied  im  Arbeitilohne  swuohen  üeropaimd  Cftuio* 


a3.  Neuer  Apparat  zur  Bereitung  des  Chlors* 

(^rekivei  de»  d^ueertee  fdtei  en  i8as.) 
Diese  sehr  einfache  Yorrichtung,  welche  von  ihrem  Er- 
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finder,  CUmeni,  mit  dem  Nabnen  det  •Coioadsdkimiqus'»  be- 
legt wird ,  ist  zar  Bereitung  der  tropfbeTen  Chlorine  (oxj* 
dirten  Salzsäure)  bestimmt «  und  ersetzt  mit  YortheU  den 

bekannten  Tf-^oulfe' ichen  Apparat.  Sie  besieht  au«  zwei  Haupt- 
theilcn,  von  denen  tler  erste  Cascade produclive ,  der  andere 
Cascade  absoröante  genannt  wird.  Ein  gläserner  lialion  ,  oder 
ein  kupferner  Kessel ,  der  zur  Hälfte  mit  Wasser  gefüllt  ist, 
und  enf  einem  Ofen  steht«  «chiekt  dureh  ein  Rohr  den 
Denpf,  welcher  sich  in  ihm  bildet,  in  eine  FUftche  mit 
dreil'abuUtnren  (die  sogenannte  Cascade  produ4:twe\  welche 
klein  zcrslüchten  Braunstein  enthält.  Eine  yon  den  drei  in 
diese  Flasche  sich  mündenden  Röhren  leitet  Salzsaure  niis 
einer  Kleinern  Flasche  zu;  die  andere  gestattet  der  Mangan- 
Auflösung  einen  ALÜufs,  und  die  dritte  führt  das  durclt  die 
Wirkung  der  Säure  auf  den  feuchten  Braunstein  frei  gewor- 
deneCblor  inGasgestalt  nach  einem  8jlindrischenGefiirte(Ca*- 
ead9«A»orbante)i  wo  dasselbe  TOn  dem  Torgesehlagenen  Waa- 
ser ▼encblnckt  wird,  Cm  die  Berührung  bei  diesem  Pro« 
Besse  zu  vermetiren ,  befinden  sich  in  dem  Zylinder  kleine 
Hageln  aus  Glas,  Porzellan  oder  gebranntem  Thon.  Das 
tropfbare  Chlor  iliel'st  in  eine  Flasche  ab.  Eine  eigene  Si- 
oherheitsröhre ,  welche  aus  der  Cascade  absorbanie  in  eia 
mit  Wasser^  angefülUe«  Gcfafs  reicht,  dient,  um  das  Eot- 
weicben  dea  etwa  nicht  kondensirien  Gaiea  sa  Terhindem« 


2  4  Analyse  des  Messiogs* 

i^Mkip0t  dei  ditWMrfs  ftdt§»  en  iSss;  AtuuUi  tfMttivphy^ 

Band  III.) 

Die  gewöhnliche  Vorschrift  zur  Analyse  des  Hessings 
verlangt ,  daJä  man  diese  Legirung  in  T&rdflnnter  Salpeter» 
einte  anfldsei  und  die  Auflösung  mit  äteendem  Kali  koche, 
welche  letztere  blofs  .das  Zinkoxyd  aufnimmt,  das  Kupfer- 
dxyd  aber  zurflcMäfst.  Hehrere  Hängel,  welche  diesem 
Verfajiren  nnhleben  ,  h.^ben  den  Engländer  K"i^<7f<*f  hewogen, 
folgende  neue  Methode  Torzuschlagen.  Eine  liCgirung  au» 
70  p.  Ct.  Kupfer  und  3o  p.  Ct.  Zink  wurde  in  schwacher 
Salpetersäure  aufgelöst,  und  die  Auflösung,  nach  Zosats 
Ton  etwaa  Schwefelsanre,  bia  anr  Trockenheit  abgeraneht. 
Den  Bfiekstand  löste  msn  in  einem  Obersebnfs  Ton  Schwe- 
felsiore  wieder  a«f ,  Tetdttiinte  die  erhaltene  Flflssigkeitf mit 


* 
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Wasser,  and  erhitate  lie  zum  Kochen.  In  diesem  Zastande. 
-wurde  sie  so  lang  erhalten,  his  sie  durch  aswei  darein  ge- 
•teilte  blanke  Eisen-Zylinder  Cast  ganz  entfärbt  war.  Noch 
lieUÜi  waHe  die  Aaflitung  filtrirt«  das  niedergeichlageDe 
Hupfer  aber  mit  aehr  TerdflnDierSehwe&ltinre,  und  snlctit 
mit  aiedendem  Wasser  ausgewaachaj^«  G^trochnet ,  apd  im 
^Tiegel  unter  einer  Hohlendecke  zusammengeschmolzen,  gab 
dasselbe  ein  Korn  Ton  6c^,5  p.  Ct.  am  Gewicht.  Die  darch 
das  Filirum  gegangene  Flüssigkeit  wurde  roit  Saljjetcrsäure 
gekocht,  um  das  in  ihr  enthaltene  Eisen  auf  den  höchsten 
Punkt  ox)  <r[ren.  Man  setzte  Amnioniak  z.u  ,  und  sonderte 
das  Eisen -QjLyd  durch  Jbiilrirea  ab.  Die  Flüssigkeit  wurde 
mit  SalMinre  behandelt»  in  einem  ailbemen  Tiegel  bis  zur 
Troehenlieit  abgedampft  I  nnd  dann  kalsinirtf  nm  daa  aala^ 
aaare  Ammeniab  wegsntreiben.  Eadlieh  wntde  der  Rftek* 
atasd^ia  Salniore  anfge16st,  und  dnrcK  einen  Überschufs 
Ton  kohlensaurem  Natron  präzipitirt.  Man  erhielt  so  86975 
Thcil  Zink-Oxyd,  welche  29,4  meiaUiacliem Zink eatapr*- 
chen«  Die  Anal/se  gibt  demnach : 

Hnpfer  •  \  •  •  •  6^,5 
2iiik  «9»4 

Yennit  *  «  •  •  •      i,i  ^ 

100|0 

* 

Neue  GaniW8ge4 

(HelErfut  Sb  b  S^tUt^  d'Eneouragenfni  fmUr  tJkdMStrU  jieti^ 

Neüf  I  jMÜUt  i8ss.) 

Diese  Ten  Herrn  GwauU  äs  Manduaue  erfnndene  Wage, 
welche  Ter  der  gemeinen  f  mit  dem  Gradbogen  Teneheneni 
mehrere  Vorzöge  haben  aoll ,  ist  eine  einfaebe  Sehnellwage^ 
«n  deren  kürzeren  Arm  der  Garnstrahn ,  deaten  Nummer 

man  crfnhrcn  will ,  q[ohänp;t  wird.  Ein  Gcf^ienj^jewlcht ,  wel- 
ches ,  ^^  ie  gev^  (thnlich  ,  auf  dem  Innren  Arme  bis  zur  Her- 
stellung des  Gleichgewichtes  verschoben  wird,  gibt  das Be- 
saltat  der  Wägung.  Eine  eigene  Vorrichtung  ist  an«»ehracht, 
um  die  Schwankungen  des  Wagbalkens  zu  Terhindem«  Eine 
•m  Fofii  der  Wage  befindlieke  Schranbe  dient,  um  ilim  im 
Stande  des  netarUchea  Glmbgewiehiet  die  lierinentale  Lagt 
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EU  ^eben.  Der  LSofer  (dns  bewegliche  Gewicht)  wiegt  6 
Decigrammes  (6"7ioo  Gran)^  man  macht  den  Abstand  zwi* 
tehen  dem  Drehungtpunlite  der  Wage,  und  jener  Stelle, 
wo  der  Gamstr&hn  engehfingt  wird ,  gleich  5o  Millimeter 
(beinmbe  %  Zoll).  Hieraas  folgt,  dafs  der  Standpunkt  des 
LSufers  so  viele  Millimeter  vom  Drehungspunkte  entfernt 
liegen  müsse,  als  das  Prodiil^t  ron  loo  in  die  nach  Grammen 
ausgedrückte  Schwere  des  Strähnes  anzeigt.  Eine  Fläche 
des  Wagbalkens  trägt  die  Nummern  i65  bis  aSound  darüber; 
die  andere  jene  zwischen  170  und  85,  welches  die  gröbste 
üonmer  iit|  für  welche  die  Wage  gebraucht  werden  kaiiii* 


d6.  Moguin^s  HolzbearLeitnngs-Maschineii. 

{BulUtin  de  la  SocUtd  d MncouragemäiU  f  JanPur  i8sa.) 

Herr  Aoguus  hat  sa  Part  de  la  Gare  bei  Pari»  eine  grotae 
Anstalt  errichtet,  in  welcher  einheimische  Holsgattungen 
enm  Gebrauche  der  Tischler,  Zimroerleute  u.  s.  w.  mit  Ma- 
schinen verkleinert  und  bcnrhcitet  werden.   Fs  finden  sich 
hier  gerade  upd  zirl^eKörmi^e  Sä^en  ,  Maschinen  /.um  Ho- 
beln, zur  Hervorijiingung  der  Falze  oder  TViiluGn  ,  und 
der  darein  passenden  Federn  etc.  die  sämaitlich  durch  eine 
Dampfmaschine  in  Thitigheit  gesctet  werden.  Die  Absicht 
der  yertihalen  geraden  Sägen  ist,  die  rohen  Baume  in  Bre* 
1er  au  schneiden.  Man  läfst  immer  sovielSftgblätterai/gleich 
wirken,  als  nöthig  sind»  vm  einen  Balken  bei  einem  einzi- 
I  gen  Gange  des  Wasens  c;&r>r  zn  zerschneiden.   Die  Bewe- 
gung des  letztem,  welche  durch  eine  gezahnte  Stande  her- 
vorgebracht wird^  ist  desto  langsamer,  je  zahlreicher  die 
Sägblätter  sind«  weiche  sugleich  arbeiten,  und  je  dicker 
'  das  Hola  ist.  Die  Sägegitter  werden  darch  starke  lederne 
Biemen  gezogen,  nnd  ihre  Bewegung  wird  doreh  an  den 
Knrhelaohsen  befindliche  Schwungräder  regnlirt  Siebzig 
Schnitte  ungefähr  geschehen  in  der  Minute ,  wlhirend  der 
Wagen  bei  einem  i6  hh  16  Zoll  dicken  Holzstflcke ,  in  wel- 
chem drei  Schnitte  zugleich  f;<  srhehen,  um  i  Fufs  in  der- 
selben Zeit  vorwarta  geht  Im  Verlauf  einer  Stunde  k^inn- 
ten  überhaupt  löo  (^uadratschuh  geschnitten  werden;  allein 
man  verliert  die  Hälfte  der  Zeit  mit  dem  Zubereiten  und 
Auflegen  des  Holzes,  nnd  erhftlt  daher  nur  etwa  90  Quadr.Fnrs. 
Da  ein  Paar  Arbeiter  mit  der  RlobaSge  in  der  nahmlichen 
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Zeit  nur  lo  FuT»  tchneiden  können,  «o  leistet  eine  meoha- 
Bliche  Sä^e  nicht  weniger  eU  18  Pectonea  ane  freier  Htad« 

Die  Zirkelsägeo  eind  Scheiben  aus  Gufsstablblecb  Toa 
te  bis  3o  Zoll  Durchmesser ,  die  auf  eisernen  Achsen  stecken, 

und  ihre  Bewegung  durch  endlose  Riemen  erhalten.  Die 
Geschwindigkeit  beträgt,  für  Sagen  Ton  12  bis  16  Zoll, 
700  Umdrehungen  in  einer  Minute  j  iür  grölsere  Blätter 
aber  nur  5oo  Umilrehungcn  während  derselben  Zeit.  Die 
Getchwiodigbeit  an  der  Peripherie  ist  mithin  9198  Fofa 
.hei  einer  swdtfzdiligen,  and  3i|95  Fufs  bei  einer  dreiftigedlli« 
gen  Säge.  Mit  den  grdfsern,  18  bis  3o  Zoll  im  Durchmes- 
ser haltenden  Sägen  schneidet  man  Dreier  von  8  bis  q  Zoll 
Breite;  schmälere  Stücke  weiden  mit  den  Meinem  Sägen 
bearbeitet.  Der  Arbeiter  stützt  da«  Holz  gegen  einen,  mit 
der  Ebene  der  Säge  parallel  lautenden,  itn  gehörigen  Ab- 
stände von  derselben  befindlichen  Anschlag ,  der  die  Dicke 
des  Bretea  bettimmt,  and  drfickt  et  zugleich  gegen  die 
Sage  *).  Ein  Schnitt  von  9  Fuls  Länge  auf  4*/^  Zoll  Breite, 
in  frischem  Eichenholz,  ist  in  weniger  als  40  Sekunden  vol- 
lendet; ein  Drittlicil  an  Zeit  wird  mehr  erfordert}  weaii 
das  nähmUcbe  Uolz  trocken  ist* 

Die  Bretcr,  welche  zuFarketen  verarLeiiei  werden  nul- 
len, bringt  man  auf  eine  Maachiae,  wo  seebt  dera^lbea 
aof  eiaMabl  saj^eridlitct  werden.  Andere  Maschinen  dienen, 

am  die  cor  Vereinigung  bestimmten  Nuthen  und  Federn 
herrorzubringen.  Sech»  und  dreifsig  Fufs  werden  TOn  den 

erstem  in  drei,  von  den  letztem  aber  in  vier  Afimiten  roHen- 
det.  Alle  diese  Arbriteji  geschehen  mit  solcher  (Genauigkeit, 
dafs  man  heim  Zusommeosetzoo  derFarketen  dieFugen  gar 
nicht  bemerkt, 

fierir  U'oguia  iiat  anch  ein  sehr  wictitigesVerfahrea  aar 
^aitrocknnng  des  Holaes  erdacht.  Die  Breter  werden  in 
l&ia  mit  heifsem  Wasser  (aus  dem  Kondensator  der  Dampf- 
maschine) gefülltes  Bassin  gebrnrbt  ,  in  w(  Ir  liein  man  sie 
die  erforderliche  Zeit  lalsti  wornacb  sie  heraus  gcnommeni 


*)  Diese  Vorricbtung  ist  demnach  dieselbe ,  welche  im  11.  Bde. 
dieser  .?<-)!)rhi'icher ,  S.  3qi  ,  B«)-*  beschrieben ^  und  daselbst 
Taf.  1\ lö  ab^bildet  wurde. 

jAhrb.  d.  poi/t.Insl,  y.Bd.  §5  , 


380 


und  in  einem  stnfeilweite  erhitzten  Orte  gecrecknet  werden. 
Diese  Behandlungsart  toll  das  Hol/  weniger  zöm  WerCea 
geneigt  nacheDf  und  es  Tor  den  Würmern  schfiuen. 


37-  Gegärbte  GaUerte. 

Nach  (1er  Remcrhung  des  Herrn  Darce!  Infsl  sich  nof 
die  rohe,  tl  h.  unmitlelbnr  aus  Knochen  oder  Elfenbein  mit- 
telst Salzsäure  hereitt'le  Giillerte  garhcn  ,  keineswegs  nher 
jene»  welche  schon  aufgelöst,  uixl  in  die  Form  von  Tafeln 
gebracht  ist  Man  Terföhrt  beim  Gürben  der  Gallerte  wie  - 
beim  Garben  der  Haute.  Nachdem  man  sie  hat  schwellen 
lassen,  wird  sie  zwischen  i:wei  La^cn  von  Lohe,  deren 
jede  10  bis  i5  Centimeter  (4  bis  6  Zoll)  dicfa  ist,  in  ein 
Gcfäfs  gebracht  .  in  welches  man  zugleich  die  nölhigc  Menge 
Wasser  giefsl.  Wenn  die  Gärbung  nicht  vollendet  seyn  sollte, 
nachdem  die  Lohe  schon  ganz  ausgezogen  i^t ,  so  hilft  man 
durch  einen  Aufgufs  von  gärbestofifhalli^en  Rinden  nach. 

Die  gegSrbte  Gallerte  ist  vollkommen  unauflöslich,  dureh 

Wasser  und  Luft  nnverandcrlich.  Die  aus  Knochen  berei« 
tete  ist  im  frischen  Zustande  halbdurchscheinend  ,  i^ird  aber 
heim  Trocknen  fast  gani:  undurchsichtig,  und  erhält  das  An- 
sehen ron  recht  dunklem  Roscnholz.  f)io  (iallerte  des  El- 
fenbeins verliert  ihre  Durchscheinhaikeit  nicht,  und  gleicht 
sehr  täuschend  dem  rothen  Schildpai,  besonders  wenn  man 
ihr  durch  Gold-  oder  Silberaufldsung  hfinstliche  Adern  xn 
geben-  weifs*  Man  kann  die  gegirbte  Gallerte  wie  Schild* 
pat  bearbeiten;  und  es  gebt  selbst  an,  verschiedene  Gegen- 
stände aus  Knochen  oder  Elfenbein  durch  Behandlung  mit 
Salzsäure  in  Gallcrto  zu  verwandeln,  und  sie  dann  zu  gär- 
ben ,  wenn  man  die  nüthige  Vorsicht  anwendet,  um  dem 
Verziehen  vorzubeugen.  In  siedendem  Wasser  wird  die  ge- 
gärbte  Gallerte  weich,  und  läfst  sich  wie  Horn  durch  Pres- 
sen Tcretnigen.  Knochen-  und  Elfenbeinspane  können  anf 
diese  Art  trefflieh  sn  Guten  gemacht  werden. 
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a8«  Über  die  Verfertigung  der  Stroiih&te  im  Floren- 

tinia^chen. 

Dat  Stroh  zu  den  «cbteo  Florenliner-Hikx^n  wird  auf  ei- 
nem sehr  mageren,  trockenen  ßoden  erzeugt,  und  das  aus 
der  Gegend  von  Fistoja  %viid  am  meisten  gcscliätzt.  Man 
reifst  die  Halme  vor  dem  Eintiille  der  vollUominencn  Reife 
aus,  vci'kiiizt  nio  durcli  Iicseiiigung  der  beiden  Extremitä- 
ten bis  anf  4  oder  6  Zoll»  und  bringt  sie  bflachelweise  in 
den  Handel. 

Bei  der  Strohhut  •Fabrikation  besteht  die  erste  Arbeit 
im  Sortiren  der  Halme,  >vnzu  gewöhnlich  eine  Anzahl  jun- 
ger Mädchen  verwendet  wird.  Jede  dieser  Personen  sucht 
aus  den  liüscheln  die  Halme  von  einer  gewissen  Feinheit 
heraus,  auf  deren  Erkennung  sie  durch  lange  Zeit  geübt 
iat.  Man  macht  die  Binder,  worauft  dio  Strohhüte/  snsam« 
nengesatst  sind«  gewöhnlich  avt  techs  Halmen,  von  denen 
Torher  die  Enden  mit  den  Zähnen  abgebissen  werden.  Das 
Flechten  selbst  geschieht,  ohne  dafsdie  Arbtitcrinnen  darauf 
sehen  ,  mit  einer  ungemeinen  GeschicUliohheit  und  Schnel- 
ligkeit; /.uweiien  gei)en  sich  auch  Mannspersonen  damit  ab, 
virgeachtet  es  eigentlich  eine  gewöhnliche  Arbeit  der  Fraueo' 
zimmcr  und  Kinder  ist.  Sehr  bemerkanswerth  ist  auch  dio 
Gesehichltchfceit«  mit  welcher  man  heim  Zasammennahen 
der  Binder  m  Werke  geht*  Das  Aneinanderreihen  derBSn« 
der  geschieht  bekanntlich  in  einer  Spirallinie ,  und  der  Fa- 
den darf  an  den  Bändern,  welche  er  vereinigt,  nicht  sicht- 
bar werden.  Nach  dem  Zusammennähen  hat  der  Hut  /war 
seine  Form,  aber  er  ist  bei  weitem  noch  nicht  vollendet. 
Zunächst  müssen  die  auf  der  ganzen  Oberfläche  hervorste- 
henden Enden  der  Halme  weggeschaül  werden,  nnd  dieses 
geschieht  dorch  ein  höchst  einfsches  Mittel ,  indem  man 
nihmlich  swei  Büte  an  einander  reibt.  Wenn  nach  dieser 
Operation  noch  einige  Unregehnäfsigkeiten  beobachtet  wer* 
den»  so  sehafi^man  dieselben  mittelst  Bimsstein  hinweg. 

Die  Feinheit  der  Hüte  bezeichnet  man  im  Handel  durch 
die  Anzahl  der  aui;  einem  gewissen  iiaume  (von  ungefähr 
sechs  Zoll)  befindlichen  Binder,  Die  gröbsten  Hflie  sind 
jene  mit  t5  Bindern ;  allein  man  sahit  deren  wohl  84  bei 
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^•n  fointten.  Diaa«  kotten  aber  aaoh  isoo  Franken  (etwa 

5oo  Gulden  Honv.  Mfinze)  das  Stück.  Ein  Hut  mit  84  Bän- 
dern braacht  sechs  Monate  Arbeit,  und^umTheil  auch  defs- 
•wegen  so  lange»  weil  man  oft  pcnölhigt  ist,  wictlcr  yoa 
Tornc  anzufanp;en.  Man  kann  nähailich  über  die  Yolikom- 
menheit  der  Arbeit  erst  nach  Vollendung  derselben  urthei- 
len»  und  wenn  dann  der  miodesie  Fehler«  oder  auph  nur 
eine  Ungletehbett  der  Farbe  entdeckt  wird,  so  maft  man 
abcnhelfen  sacken.  Erst  nach  dem  Schwefeln  offenbaren  sich 
die  Fehler;  und  die  Arbeiterinnen  haben  ein  eigenes  Ta* 
Icnt,  mangelhafte  Halme  zu  bc^oitij^en ,  und  sie  durch  an- 
dere von  gehöriger  Dicke  und  Jb  arbe  zu  ersetzen. 


2^  Hüte  aus  ZiegenwoJle« 

{Bulletin  de  im  Soci/t^  ^Enemir^gement^  M«d  189s.) 

In  Frankreich  hat  man  Hüte  au«  der  feinen  Wolle  inlan- 
flisclier  Zit-^^cn  (Vergl.  Jahrb.  Bd.  IV.  S.  533)  bereitet  Der 
Filz,  welclien  man  aus  diesem  iMaleriale  erhält,  ist  i^leich- 
förmig,  fest  und  elastisch;  er  nimmt  eine  schone,  und  wie 
es  scheint  danerhafte,  scbwar/.e  Farbe  an,  allein  er  hat 
nicht  den  hohe)A  Glans  des  Hasenhaar -Fitaes.  Bei  gleichet 
GrdCse  wiegt  ein  Hut,  ans  Ziegen  wolle  um  Vt  weniger,  ala 
ein  ans  Hasenhaar  TCrfertigter. 


3o.  Mittel  9  das  Mehl  unverdorben  zu  erhahen. 

{Archive J  des  d/couvertes  faiUs  en  löaz.) 

Herr  £.  "Davy  hat  gefanden ,  daCs  eine  geringe  Beimi- 
achnng  yon  kohlensaurer  Magncsie  dem  Mehle  jenen  dum* 
pfigen  Geruch  und  Geschmack  benimmt ,  welchen  dasselbe 
durch  die  Feuchtigkeit  und  andere  Ursachen  erhält.  7a\  dio- 
«em  Rchufe  setzt  man  jedem  Pfuntl  Mvhl  3o  Gran  kohlen- 
saurer ßiilererde  zu,  oder  auf  25o  Pfund  des  erstem,  1 
Pfund  der  letztern.  Das  aus  solchem  Mehle  bereitete  Brot 
wird  wie  gewöhnlich  behandelt;  es  föllt  leichter,  schwaa* 
miger  und  welfser  ans,  wie  sonst,  nnd  erhält  einen  Tor- 
trefilichen  Geschmack. 


* 
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3i»  Benüuimg  des  bei  der  Steinkohlen  •Destillation 
erlialtenen  empyreanuitisclien  Ohle»  snr  Gasbe« . 

lenchtiing. 

•  (Archivei  des  d^couvertes  faites  en  iSas.) 

Das  empjreumatischeÖhl,  oder  jlstTheer»  4essmi  suoi 
bei  der  Steinkohlen-Dettillation  eine  so  bedeutende  Menge 
erhält,  ist  bis  jetzt  wenig;  benutzt  worrlon.  Man  kann  aber 
diesen  Theer  tretiiich  zur  Ersparung  der  Steinkohlen  selbst 
anwenden,  wenn  man  auf  folgende  ArtTerfährt.  Mon  mischt 
denselben  mit  trocknen  Sägespänen ,  oder  mit  Hampeche* 
liols,  welches  von  deoFirbern  schoo  gebrsttcht  worden  ist, 
und  bildet  eine  Art  Teig  daraot«  Zwei  hundert  Pfand  oie* 
ses  Gemenges  in  die  Betörte  gegeben,  und  der  DestilUtion 
unterworfen,  liefern  mehr,  und  geruchfreieres  Gas  zum 
Behufe  der  Beleuchtung,  als  eine  gleiche  IVTen^e  Stoinltob- 
len.  Dieses  Verfahren  kann  von  grofsem  Yortlu  ile  für  Gas- 
beleuchtungs- Anstalten  seyn,  weil  der  Abfall  dadurch  be- 
deutend vermindert  wird. 


3a.  Künstliche  steinerne  Röhren ,  von  FleureL 

dont  ta  dmrit  tst  m^Mm^  Tomt  V.  aSsS.) 

D;is  Material  dieser  zu  Wasserleitungen  clc.  bestimm- 
ten Bohren,  vvoraui  der  Eriinder  den  16.  Juni  1804  ein 
frsnsdtitehes  Petent  erhielt ,  ist  eine  dem  Mdrtel  ahnliehe 
II ischnng  aus  gutem,  frisch  gebranntem  Kalk,  reinem ,  sich 
rauh  anfühlendem  Sande  und  gepulverten  Steinen.  Man 
mengt  n  Tbeile  (dem  Mafte  nach)  Sand  mit  1  Theil  Stein- 
pulver, und  bildet  daraus  auf  einer  gepflasterten  Tenne  ein 
15.issin.  Zwei  Theile  des  K;illus,  den  man  vorher  in  faust- 
grolse  Stücke  zerschlagen  hat,  werden  hierauf,  indem  man 
sie,  in  einen  locker  geilochtenen  Horb  gefüllt,  unter  Was« 
ser  taucht,  hit  dieses  tcheinhar  sn  kochen  anfängt,  ge- 
I5icht ,  und  in  das  erwihnto^  Batatn  geworfen ,  wo  man  sie 
aogleich  mit  demS^nde  bedeckt.  Hier  erhitzt  aich  der  Kalb, 
serfäUtin  pulver,  und  atdfst  zugleich  einen  starken  Dampf 
aii9  ,  dessen  Fntweichung  mnn  narb  Moi»lichkeit  dadurch  zu 
Terbindern  sucht,  dafs  man  mit  Schaufeln  den  Sand  immer- 
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fort  dm«f  wirft.  ]V«clidcm  ferner  alte  IsgredieBiiea  loi^ 

filtig  zu  einer  geaaneii  MitelinDg  troelien  «ster  ctniBder 

^arbeitet  worden  t'mA  ,  besprengt  man  diese  mit  Waster, 
nnd  fährt  mit  der  Bearbeitung  so  lange  fort»  bia  das  Ganze 
sich  /u  kk'inen  lUompen  bildet,  und  nor  mehr  ao  feucht 
iiit,  wie  his(  h  aus  einer  Tiefe  von  drciFofa  ge^^rabene Erde« 
In  diesem  Zttstande  (ollt  man  die  Masse,  ohne  Wasser  ferner 
«unsetseo ,  is  einen  Trog,  nnd  ttanipft  sie  darin  reeht  §nt 
durch.  Anf  diese  Art  wird  sie  taoglicb,  in  Fonnen  gebreebt 
n  nrerden.  Um  Bfiliren  daraus  zu  bilden,  bedient  man  sieh 
eiaea  Models,  der  ana  drei  Tannenbralem  ao  zusammenge- 
aetet  ist,  daT*  er  einen  vier  Fufs  langen,  und  acht  Zoll  im 
Ouadrat  weiten  Hasfen  HiMof.  Nach  der  Länge  dieses  Kastens, 
im  Mittel  desselben,  ist  ein  aus  gutem  harten  Holz  rerfer- 
tigier,  drei  Zoll  im  Durchmesser  hallender  Zvirnrirr  em- 
gcie£;t,  der  als  Kern  dient,  um  die  Höhlung  der  üühren  2a 
erbslten.  Der  binreicbend  dnreb  einandef  genMn^e  Mdrtel 
trird  lagenweiae  in  den  auf  swei  Böcken  boriaonial  liegen* 
den,  auf  der  obern  Seite  noch  oflenen  Ratten •  wibrend 
man  den  Kern  sawejien umdreht,  ao  lange  eingestampft,  bta 
er  etwas  über  die  OiTnung  hinaus  ragt;  dann  bedeckt  man 
ihn  mit  einem  Brete,  welolics  auf  jeder  Scire  \im  1  T.inien 
kleiner  ist,  als  die  Ofinung  des  Hastens,  damit  es  in  den* 
selben  eindringen  l.onnc.  Zwei  starke  Klammern.,  welche 
den  Kasten  oben  und  Leiden  Seilen  umgeben,  'werden 
hierauf  angelegt ,  und  unten  durch  ein  Queratück  geschlos- 
aen.  Diese  Verrichtung  dient  nur  alt  HfiHamittel ,  nm  durch 
Heile,  welöbe  swiaeben  die  Binder  oder  Blammem  nnd 
den  Deckel  dea  Bastens  eingeaohlagcn  werden,  auf  letztern, 
und  durch  diesen  auf  die  eingestampfte  Maate,  einen  bedeu- 
ten dm  Dnirh  ausüben  zu  können.  Wenn  man  diesen  Zweck 
erreicht,  und  dadurch  die  Höhre  TOlleadet  bat«  nimmt 
alle  Thciie  wieder  aas  einander. 


33.  Ersaumiiiel  des  Thraiia. 

{Demriptimt  Jet  Mrewtt  et».  Tom»  V.) 

Ein  gewisser  Pont  zu  Toulouse  hat  im  Jahre  1809  em 
Patent  iür  das  folgende  Verfahren  ei  Italien  ,  wodurcM  dio 
VCf^ctabiiischen  Ohle  zum  Schmieren  des  Leders  eben  so 
anwendbar  werden  sollen,  als  es  der  Thran  ist.  Man  achmelaty 
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seiner  Vorschrift  zu  Folge  ,  feilen  Zentner  Yon  Lein-,  Nufs- 
oder  irgend  einem  andern  Samenöhle  über  einem  gelincleu 
Feaer  mit  i5  Pfund  Schweinschmalz  zasammen,  und  seut 
der  HiiebiiBgf  wenn  «e  h^lb  eb^ekühU  »t|  nnter  ünirfth* 
ren  mit  einem  facjlmn^ii  Stocket  «UnahUeh  6  ^th  8e)kire- 
feltSore  mu* 


34«  BräaiUf  über  Damauener-StahL 

{Bulletin  de  la  SocUtd  d'Mncouragement ,  Jioüt  l8t3.) 

-  Niehf  leieht  kann  et  einen  interessanteren  Gegenstand 
lllr  den  wissenschaftlichen  Technologien  geben,  als  die  Ver- 
fertigung des  aus  verschiedenen  Ursachen  so  sehr  gerühm- 
ten D amaifzener- Stahle s  ^  welche  seit  einigen  Jahren  die  be- 
rühaitesten  Gelehrten  zum  Gegenstande  ihrer  Untersuchun- 
gen gemacht  haben.  Ich  bin  bemüht  gewesen,  im  (V.  J^ande 
dieser  Jahrbftcher  (S.  4S6  ff.)  den  Stand  der  IiierOber  \ot 
dem  Bichterstnhie  des  Pnblilmmis  gepflosenen  Terbandlnn« 
gen  dentiich  aus  einander  zu  setzen,  und  habe  es  selbst  ger 
wagt,  meine  Rc'tr.ichtungen  bis  auf  einen  Punkt  fortzusetzen, 
von  welchem  ouB  sicii  ein  entscheiden  1  er  lilick  über  da»  Feld 
des  Streite*  werfen  litis.  Zu  jener  Zeit  ^vnr  die  Entdeckung 
des  iierrn  Bre'ant  nur  durch  jene  voriauiigen  lobpreisenden 
Anhfindigungeo  bekannt,  welche  so  eift  In  den  Aegen  der 
Unparteiischen  den  Werth  der  bespreohenen  Sache  herab^ 
setzen  können.  Ein,  weder  dem  Vaterlande  zum  Nnt^en^ 
noch  ihr  selbst  cur  Ehre  gereichender  Entschlufs,  yeraii- 
lafste  die  »Gesellschaft  zur  Aufmnnrrnmg  f?er  National-Indu- 
Blrie"  in  Paris  ^  die  von  Herrn  Brrarit  autge/undene  Berei- 
tungsart des  Damaszener  -  Stahles  dem  Publikum  auf  einige 
Jahre  Toreucnthalten.  Von  der  Zweckwidrigkeit  dieser Mafsr 
regel  scheint  man  sich  indessen  bald  in  Frankreich  selbst 
gberaeogt  an  haben ,  da  nns  nnnmefar  am  oben  angefOhrten 
Orte  das  Geheimnifs  beinahe  in  seinem  gansen  Umfange  mit- 
getheik  wird«  Es  ist  nicht  bestimmt  angegeben ,  welcher 
Vci  rinlassnng  wir  die  fröhere  Bekanntmachung  vorzüglich 
Tcrdanken  ;  indessen  wird  jeder  VYissenschaflsfreund  sich 
hierum  weniger,  als  um  die  Sache  selbst  bekümmern ,  Ton 
der  ich  alles  Wesentliche  hier  aushebe. 


Durch  eine  lange  Reihe  tob  Tersnchen  halt  Herr  Br^l 


3g2 

•icli  überzeugt f  c?nf3  der  Sehte  Damaszener-Stahl  nichts  ala 
eine  Sorte  Gulsslahl  ist  j  welcher  mehr  Kohlen sfofT  als  die 
europäischen  Stahiarlen  enthalt,  und  in^vplrhfr  beim  sorg- 
fäMgen,  langsamen  Ah^üMen  zwei  von  einander  Terschie« 
denc  Verbindungen  a«i  Kohlenitoff  vndEben  ktystallisiren. 
WeaeDtUcli  ist«  naeh  setsen  Erfabrangen,  die  Bedingung 
dealangsameaAbkflhlens,  deanwcnn  man  sie  nicht  beobaclittttt 
so  entsteht  nur  ein  au fserordendich  feiner,  blofa unter  dem 
Hikroftkope  aiebtbarer  DaaiMt.  • 

Bekanntlich  bildet  der  Kohlensfoff  mit  dem  Eisen  <  Ino 
Beihe  TOn  Verbindungen,  in  welcher  der  Stahl  und  der 
Graphit  (dieser  mit  dem  Maximum ,  jener  mit  dem  Mini»* 
mum  deaRohlenttoflTgehaltea)  die  Extreme  bilden,  wahrend 
die  verschiedenen  Arten  dea  Gufseisens  die  Mittelglieder 
darftteUen.  Nnch  den  neueren  chemischen  Erfahrungen , 
welchen  zu  Folfjo  fl^'e  T(orpf»r  nur  in  hcsfTmmten,  un:if)än- 
dcrltchpn  Verhiiltnisson  sich  i nnij^  verbinden ,  können  auch 
Eisen  und  Kohlenstotr,  wenn  letzterer  in  zu  {^erino;er Menge 
Torhnnden  ist,  nur  in  so  weit  Stahl  bilden,  als  der  Kohlen- 
stoff hinreicht;  da$  fibrig  bleibende  Eisen  bfeibt  im  Ganses 
blofs  als  mechanischer  GemengtbeiU  Geht  eine  solche  Ver- 
bindung durch  langsame»  Abkflblen  aus  dem  geschmolzenea 
in  den  festen  Zustand  über,  so  suchen  sich  die  leichter  ilfis- 
sigen  Thellrhen  des  Sfahls  von  jenen  des  Eisen«  abzuson- 
dern; hicrfliirrh  wird  die  ganze  Masse  eine  Deschaffenheit 
erhallen,  welche  sie  zur  Hervorl)rin2;ung  eines  Damastes 
fähig  macht ,  der  jedoch  nicht  sehr  ausgezeichnet  ist. 

lat  die  Menge  des  KohlenstoiTef  genau  so  grofa ,  ala  sie 
teyn  mufs,  um  alles  Eisen  in  Stahl  so  verwandeln,  ao  bann 

euch  nur  eine  einzige  Art  von  Zasammcnsetsung  entstehen, 
und  es  Wird  auch  jene  oben  erwähnte  Trennung  flfT  'f'heilo 
beim  Krslarron  nicht  Statt  haben.  Wenn  dagegen  der  lloli- 
lenstofl  im  Überschufs  vorhanden  ist,  su  mufs  nicht  nur 
alles  Eisen  in  Stahl  nngewandelt  werden;  sondern  es  wird 
der  nach  dieser  Terbindung'  noch  röckitindig  bleibende 
KoblenstofT  mit  einem  Theile  dea  schon  gebildeten  Slablee 
nenerding«  sich  vereinigen,  und  eine  zweite  Zusammen- 
setzung (geliohlenstofTlen  Stahl,  oder  Gufsstahl)  hervorbrin- 
gen ,  welche  Anfangs  mit  dem  reinen  Stahle  unrf ^elmfilsig 
vermischt  ist,  beim  allmähiiclirn  Erstarren  aber  sit  Ii  von  dic- 
aem  ZU  trennen  sucht,  uud  abgesondert  krjstalli&irt.  Hier- 
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durch  enmebt  nun  eine  Mengiing  befrler  Stafilgattmigen, 
irelcTte  nnch  Aem  Beitzon  mit  schwacher  Säure  «nigeseicli- 
set  schön  damaszirt  erscheint. 

Dieses  ist  in  den  Hauptpunkten  die  Ansicht  Bre'anl's  über 
den  in  Rede  stehenden  Gegenstand.  Er  wagt,  ihr  zu  Liebe, 
sogar  di«  YerRmtbnng ,  dafa  die  Herren  Slodart  ood  Fora' 
«ffljr  bei  ihren  Yeraaehen  ftber  8tahl*I«egirttngen  aich  geirrt 
haben  möchten,  indem  sie  der  Beimiaehong  fremder  Me« 
falle  Wirkungen  zuschrieben,  welche Tortfigtich  einer  gr5i« 
Sern  Menge  von  Kohlenstoff  angehören.    Indessen  ist  er, 
wie  er  saj^t,   weil  entfernt,  die  Abwesenheit  von  Metall« 
Le^i l  angen  in  den  orientalischen  Säbeln  geradezu  zu  be- 
haupten, ungeachtet  er  in  einipjen  von   ihm  analysirtcn 
üruchütiichen  weder  Silber  noch  Gold,  Faliadium  oderii/io- 
dium  fand.   Ea  aey  ja  (meint  er)  sehr  wahneheinlich,  dafa 
eben  daaaelbe  Volk,  welchem  es  gelang,  daa  Kupfer  dnrch 
Legimng  sn  härten  *  ein  ähnliches  Yerfabren  mit  dem 
StaUe  Yonnnehmen  ferancht  habe  *)• 

Diese  Betrachtun führte  Herrn  "Bre'ant  zur  Bereitung 
mehrerer  Stahl -Legirungen  ,  über  welche  er  einige  Be- 
merkungen mittheilt.  Aus  einer  Mischung,  welche  p.Cf. 
Platin,  und  mehr  Hohlenstoü'  als  die  gewöhnlichen  Siahl- 
eorten  enthielt,  verfertigie  er  nicht  nur  Säbelklingen  ,  son« 
dern  aneh  rortreffltche  Basirroeaaer.  Die  Damatsirung  die* 
•er  Legirnng  achreibt  er,  seiner  Anaicht  sn  Folge,  blofs 
dem  Aberschfisaigen  Kohlenstofih  nn.  —  Der  Zusatz  eines 
Metaltes  macht  den  Stahl  in  der  Regel  brüchig;  dennoch 
erhielt  Herr  Breant  mit  4  P«  Ct.  Gold  und  Platin,  so  wie 
mit  3  p.  Ct.  Kupfer  und  Zink  noch  dehnbare  Zusaminen- 
aetzungen.  Mangan  verbindet  sicfi  leicht  mit  Stahl;  diese 
Legirung  läfsr  sich  gut  schmieden,  ist  aber  in  hohem 
Grade  kahbr  uciiig.  Sie  zeigt  eine  sehr  schwarase  und  auf- 
fallende Damaszirung.  Grabstichel ,  welche  daraus  rerfer- 
tigt  tmren ,  griffen  das  Eisen  aq ,  bevor  min  sie  noch  ge- 
härtet hatte. 

Der  r.rnphit  scheint  unter  gewissen  Umstanden  dem 
dnrch  fiberilaaitgen  Kohlenstoff  apröde  gemachten  Stahle 


•)  Vcrgl.  ilioscihc  Äufscrung  von  He'ricart'df'TkmrjTt  dicae 
Jahrbücher  IV.  S.  499  in  der  hole 
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seine  VYeichKeic  wieder  zu  geben;  wenigstens  gaben  top 
Theüe  Suhl  mit  i  Tb.  Rieorttfi  aad  i  Th*  Graphit  yortreff- 
liche  Betuliate  *)«  loo  Theile  weichet  Eisen  und  %  Tb. 
Bienrufs  schmeUen  toleieht«  wie  gewöhnliche! Eisen  (Golii» 
eisen?).  Herr  £r«an<  erhielt  einige  seiner  besten  Klingen 
aus  dieser  Mischnn»  ,  welche  aber  das  Unangenehme  hat, 
dafs  sie  im  Gusse  löcherig  ausfällt,  sich  daher  schwer  schmie- 
den läfst,  und  sich  aufscrdem  beim  Erkalten  stark  zusam* 
menzieht.  Diese  Erfahrang  lehrt  uns  die  Entbehrlich Ueit 
des  Zementationi-FmeaMSt  vm  Stahl  m  ersengenj  man 
darf  an  demselben  Zwecke  daa  Schasiedeiaen  aar  mit  Kien* 
roTs  zum  Schmelzen  bringen,  wodurch  dicBeseitnngakoateB 
,aieh  aehr  Termindern. 

Feilspane  \on  grauem  Gufscisen  mit  einer  gleichen 
Menge  ähnlicher,  aber  vorher  oxydirier  Feilspäne  lieferten 
einen  schön  damaszirten  Stahl,  der  sich  durch  eine  grofse 
Elastisität  ansaeichnet«  und  hierin  also  einen  Vorauf  yor 
dem  orienulifchea  hesitst.-  Dader  Saneratoffdca  oxydirtea 
Eisens  an  die  Erdenmetalle  und  an  einen  Theil  des  Koh- 
lenstoffs übertritt ,  so  mufs  die  Mischung  nothwendig  desto 
weicher  and  geschmeidiger  ausfallen,  ein  je  gröfserer  Theil 
der  Feilspäne  im  oxydirten  Zustande  angewendet  wird,  Hr. 
Bre'ant  meint,  man  würde  auf  eine  ähnliche  Art  imOrofsen 
Gufsstahl  bereiten  hönnen,  und  allerdings  scheint  dieses 
Yerfahren  einea  Yersuchea  werth.  Man  hSnnte  aich  ala 
Znsats  des  natfirlichen  Eisenoxydea  atatt  dea  hfinatUchen 
bedienen. 

Bei  allen  zum  Gusse  angewendeten  Mischungen  ist  es 
nSthig ,  das  geschmolzene  Metall  wohl  umzurühren ,  weil 
sonst  die  Damas^irung  nicht  gleichförmig  ausfällt.  Je  gros» 
aere,  Mengen  Yon  Kohlenstoff  der  Stahl  enthält,  desto 
schwieriger  wird  seine  Bearbeitung*  Die  meiaten  der  tob 
Sreatü  erzeugten  Stahlsorten  waren  nur  in  einer  gewissen, 
Innerhalb  sehr  enger  Gränzen  liegenden  Temperatur  dehn* 
bnr;  sie  zerbröckelten  sich ,  weifsglühend,  unter  dem  Ham- 
mer, waren  dagegen  beim  dunkeln  Bothglühen  hart  und 
spröde,  so  zwar,  dafs  sie,  einmohl  unter  die  kirschrolhe 
Uitze  her  abgekommen  9  der  Feile  pder  dem  Grabstichel 


")  Dipsc  vortrciTIichcn  Resultate  sind  hier  wohl  r.u  unbestimmt 
beseicbnet,  als  dafs  unsere  Neugierde  befriedigt  sejrn  könnte. 


Oigitized  by 


395 


-weit  mehr  Widerstand  lekteten , . «U  selbst  nach  den  v^U- 
•tändigeo  Erbalteo. 

Herr  Breani  leitet  die  verschiedene  Gestalt  der  Zeich- 
anogen  des  't^amat tM  bloft  TOn  eiReni  abwaiohenden  Ver- 
labren  beim  Schmieden  her*  Wenn  man  aich  begnigt, 
den  Stahl  blofa  in  die  Linge  sn  atreeban«  ao  laufen  die 
Adern  nach  dieser  Richtung;  wenn  man  ihn  nach  allen 
Seiten  gleichmäfsig  aosdehnt^  so  erhält  die  Zeichnung  ein 
Iirv5!a1]inische*  Ansehen  u.  s.  w.  Er  hälr  es  für  leicht,  nach 
einigen  Versuchen  jeden  rerlangten  Deasein  auf  diese  Art 
herrorsubringen  *). 


35.  Neues  Schwarz  zur  Dnickerfarbe, 

(Lomdan  Jömnud     Artif  Ifro»  XX.  Aug.  i8si.) 
(Reptriofy     ÄtU  ftt,  Oktober  i8»3.) 

Die  Engländer  Thomas  Marlin  und  Charles  Grafion.  in 
lÜmmigham  Terlertigen ,  su  Folge  eines  Im  Jahre  i8ei  ihfien 
•rtheilien  Patentes,  ein  Torirefflielies  Schwan  ana  Steinhoh- 
lentheer,  welches  ▼orsflgHch  snr  Bereitung  der  Druck« 
färbe  bestimmt  ist«  Sie  miscben  den  rohen  Theernut  gleich 
riel  (dem  Baume  nach)  Kalkwasser,  und  rühren  ihn  gut 
damit  zusammen;  setTren,  nachdem  der  Theer  sich  ahge- 
sondert  hat  ,  neuerdings  reines,  aber  erhitztes  Wasser  zu, 
und  wiederhohlen  diese  Operation  dreiMahi.  Der  auf  diese 
Art  gereinigle  Theer  wird  noch  aus  einer  grollen  Blase 
der  Destillation  unterworfen,  um  ihn  von  allem beigemisch* 
ten  Wasser  an  befreien»  Durch  eine  «weite ,  bei  Terstirh- 
ter  Hiise  ▼orgenommene  Destillation  trennt  man  die  itheil* 
achen  Theiie  von  dem  harzigen  Rückstände«  weil  jene  allein 
jEur  Fabrikation  eines  schönen  Schwerz  tauglich  sind.  Das  *  «  • 
Destillat  wird  nun  in  einem  eigenen  Apparate  TCrhrannt, 
welcher  aus  einer  langen  fiseisernen  R("ihrc  unc]  mihreren 
davon  ausgehenden  Brennmündungen  besteht.  T)\q.  TUiIire, 
welche  mit  ^beer  gefüllt  wird,  liegt  horizontal  in  einem 


^  Dieses  kann  wob!  nur  von  den  euiflichaten  Arten  des  Da- 
mastes prltcn ;  gewiss«  Abandeninf^cn  di  ssrlbcn  wird  rnnn 
nir  nnders,  als  durch  künstliche  raecbaoiacbe  Vorarbeiten 

ei ballen  können.  X» 
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langeo  Ofen,  und  wird  bis  zum  Siedpunkte  der  Fliisaigkeit 
ttrhttJSt.  Die  ÖflPnungen  der  Brennrdhreii  befinden  sich 
paarweise  unter  einer  Art  von  Haniel ,  welcher  den  hautig 
«ntatehenden  Baueh  anfiangt.  Sammtliche  Mäntel  kommu« 
liiaiiren  mit  einem  grofsen ,  horizontalen  Schornstein ,  aus 
welchem  durch  eine  enge  Bohre  der  Bauch  noch  in  zwei 
hinler  einander  betindliche  Behälter  geleitet  wiid.  Aui 
dem  letzten  gelangt  er  endlich  in  mehrere  neben  einander 
aufgehängte  leinene  Säcke  Tun  kQ  iui&  Länge,  welche  ab« 
tr'editeliid  oben  und  nnten  mit  einander  in  Yerbindong  ge- 
eetst  sind.  In  dem  letsten  Sache  (man  kann  deren  wohl  70 
oder  80  anwenden)  sammett  «ich  das  feinste  Schwärs,  dber 
euch  in  der  geringsten  Menge.  In  Zwischenräumen  von 
mehreren  T32;en  schlägt  man  die  Säcke  mit  einem  Stocke, 
um  das  angesetzte  Sdiwnrz  abzuschütteln j  aber  öilhen  darf 
man  sie  erst,  "wenn  sich  eine  gröfsere  Menp;c  desselben  ge- 
aammelt  hat.  Die  Bohre,  welche  denThecr  enthalt,  mufa 
eUo  Tier  oder  fünf  Tage  gereinigt  werden.  ' 


3G*  Historische  Notiz  über  die  Einfuhrun<r  der  Me« 
rioos- Schale  in  Frankreich, 

Noeb  gegen  die  Mitl^  dea  atebsebnten  Jabrbonderta  bo» 
sablte  Frankreich  dem  Auslände  jährlich  einen  Tribnt  von 

80  Millionen  Livres  für  eingeführte  Schafwolle.  Der  for* 
treffliche  Colbert  legte  den  Grnnd  zar  Vervollhommnong 
der  Wonenrnanufaluuren ,  und  zur  bessern  Versorgung 
derselben  mit  dem  ihnen  nüthl-eti  IMateriale.  Er  liefs  aus- 
gesuchte spanische  Schafe  und  Widder  nach  Frankreich 
bringen,  und  an  die  vorzüglichsten  Landeigcnthümer  uu' 
entgeUlieb  Tertheilen.  Ungeachtet  diese  Matsregel  nicht 
den  beabsichtigten  Erfolg  hatte,  da  die  Betheilten  heine 
Sorgfalt  auf  die  Erhaltung  der  ihnen  übergebenen  Thiere 
verwendeten :  so  scheint  sie  doch  Veranlassung  zvl  ähnlichen 
sj>fiteren  Versuchen  gefi;e?>en  7\\  hnben.  Im  Jahre  i'-^f»  un- 
ternahm der  damahls  an  der  Spitze  der  Geschäfte  sichende 
Trudaine,  unterstützt  von  dem  Ralhe  des  bekannten  Natur- 
forschers Daubenton.  neuerdings  die  Verpflanzung  spanischer 
Schafe  nach  Frankreich  ^  anf  diese  Art  entstand  die  Herde 
txiMotUbard^  dem  Geburtsorte  Bi^on'Sf  welche  aiekdorcb 
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mehr  als  dreifaig  Jalire  in  ihrer  ursprünglichen UnFennUclit> 
hcit  erhielt,  und  später  die  Etabiirunp;  der  berühmten 
Herde  zu  Rambouillet  herheifülu  le.  Auf  die  Idee  der  letz* 
tern  kam  man  im  Jahre  1766,  unter  dem  Ministerium  det 
Herrn  Fergennes,  Nachdem  dieser  MinUter  Ton  Seite  Spa» 
m§n$  die  Avtfolgang  einer  gewiMea  Aeialil  feiowolliger 
8cbefe  begehrt «  eher  eioe*abaohligige  Antwort  erhalten 
hatte,  wurde  die  Gewihrung  dieses  Gesuches  durch  ein 
eigenhändiges  Schreiben  Ludi^t^igs  XYI.  an  Spaniens  König 
bewirUr,  Die  au»  bcilöullg  4^0  ausgezeichneten  Thieren 
hcstehende  Herde  langte  den  i3.  Oluoher  17Ö9  zu  iiam* 
bomllet  an  j  sie  verlor  bald  darauf  durch  eine  eingerissene 
Seuche  —  eine  Folge  der  Reitebeaehwerlichlieiten  ~  95 
IndiTidaen ,  worunter  60  Lämmer  nod  35  Schafe*  Dorck 
eine  Tortreffliche  Anfaieht  hat  man  seitdem  die  Wiederkehr 
der  Krankheit  Terhflthet,  and  die  Anstalt  zu  Rambouillet  er- 
•  hielt  sich  unverändert ,  w??brenr1  f!ic  Siürnic  derRevülution 
fio  viele  andere  Institute  vernichteten.  Der  unglücklichen 
Anarchie  folote  eine  geniäfsigtereUcciicMitig  .  welche  haupt- 
sächlich durch  den  zu  Basel  mu  Spamcn  am  22.  Julius  >795 
'  abgcschloatenen  Traktat  wohlthaiig  auf  Frankreichs  Schef* 
sQcht  einwirhte.  Der  erste  geheime  Artikel  diesea  Vefe^ 
tragea  nähmlich  yerpflichtete  Spanien  zvr  Ablieferung  yen 
'  SoeoMetinoa-Scbafen  hinnen  dem  Zeiiraome  tob  l&nf  Jahrein 

Gilbert,  der  bekannte  Gelehrte,  erhielt  den  Auftrags 
die  Übernahme  zu  besorgen,  und  man  enlschlofs  sich  zu- 
gleich,  die  neu  zu  acquirirenden  Thiere  i^ü  Perpi^nan  anzu- 
siedeln, wodnreh  dem  aädlichen  Fränttrekh  die  nihmlicfaen 
Vorlheile  geiichert  werden ,  welche  die  nördlichen  Gegen- 
den achon  fräher  ana  dem  Bestände  der  Herde  EuRamb^uH" 
ht  gezogen  hatten.  Gilbert  langte,  den  i.  April  zu 
Madrid  an,  wurde  aber  gleich  Anfangs  von  Seite  Frankreichs 
so  schlecht  unterstützt,  dals  er  die  gröfsten  Thetle  der  Me* 
rinos  durch  die  Hauptstadt  mufsie  zur  Schur  treiben  sehen, 
ohne  dafs  er  im  Stande  gewesen  warCi  Ankaule  zu  machen« 
Ala  ihm  endUeh  ein 'hinreichender  Kredit  eröffnet  worden 
iat,  begibt  er  aich  eiligat  nach  iS^oma,  mufa  aber  mit 
Schmers  gewahren,  dafa  die  Herden  fast  sämmtlich  schon 
geschoren  sind,  und  auf  dem  Wege  nach  Leons  Gebirgen 
sieb  befinden.  Yon  2000  Tbieren ,  deren  er  benöthigte, 
konnte  er  sich  nicht  mehr  als  ungefaJir 700  \  crsehüfTen  ,  un- 
geachtet aller  seiner  Thätigkcit;  und  salhit  unter  dieser 
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Zahl  war  ein  Thci!  Ton  solcher   BesdiafTenhelt ,  dafs  er 
•ich  nur  aus  Noth  /u  ihrer  Anriahme  hatte  entschlielsen 
künnen.    In  Fulgc  der  uoierdcssen       Fan»  vorgegangenea 
poliuscben  VerinileraDgeii  verminderte  mcIi  tem  Kredit  in 
Spwiien  m  die  Hälfte.  Nielidefli  eia  wiederhohltei  Schrei- 
Imd  es  den  Mi»i»ter ,  am  Celdunterttlltgeng,  erfolgloi  ge>  ' 
bliebett  war,  sah  der  thätige,  unermüdete Gil6erf  rieh  tchoa 
genölliigt,  mit  seiner  kleinen  Herde  die  Heise  nach  Frank- 
reich anzutreten,  a's  er  sich  durch  neue  Versprechungen 
so  lange   davon  rsh^i  halten   fand,   his   die  Jahreszeit  den 
Übergang  der  Pyrenäen  unnm  -  i  ich  machte,  und  er  daher 
gezwungen  war,  die  angeKaulten  Schafe  in  £j/rt'matiura  üher- 
wintern  zu  lassen.    Ein  aulserordentlick  regnerischer  Win« 
ter  mnbie  ihm  dort  fau  eile  neogebomen  Limmer,  und 
vertetete  viele  der  filteren  Thiere  in  den  tchleehtetten  Zn- 
tttnd  Ton  der  Welt;  die  halbe  Herde  ist  verloren ,  nnd 
selbst  die  noch  gesunden  1  hiere  scheinen  nicht  geeignet, 
mit  Vorlheil  und  gutem  Erfolge  nach  Fra/ikreic/t  geführt 
werden  zu  konnrn,  da  sie  durch  dss  unpesurstlc  Wetter  %o 
sehr  geiilien  Iwjlx  n.    Von  alierGcJduntcrsiutzung  enlbloist, 
von  l'rankrcieh  üilem  Anscheine  nach  verlassen,  bemühter*^ 
sii^h,  auf  seinen  Kredit  als  Privatmann  eine  neue  Herde 
eainlMnifen;  ungemeine  Beschwerden  aller  Art  erdoldend, 
verscbafit  er  sich  «ndlicb  eine  Ansabl  eusgewibller  Tbiere» 
hoflH  mit  diesen  die  Reise  nach  Perpignan  anzutreten  ^  als 
ihn  eine  T'i  nkheil,  und  bald  darauf  der  Tod  m  Leon  fiber- 
rsscht.  Endlich,  im  November  des  Jahres  1800,  erscheint  die 
•chnlicherwjirtof p,  aus  uni^erähr  1  000  Individuen  l)e5tehende 
Herde  auf  französischem  Boden;  aber  auch  bald  darauf  wird 
•ie  von  der  in  Folge  erduldeter  Mühseligkeiten  gebildetea 
Ansteckung  ergrifl'en,  von  welcher  sie  jedoch  eine  aorgfäi- 
tige  Wartung  auf  immer  befreite.   Eineelae  Abtheilnngen 
der  Herde  wurden ,  sn  Folge  der  von  Landeigenthflmera 
darenf  gemachten  Snbskriptionen ,  nach  dem  Inneren  den 
Beiches  geschickt,  wo  sie  seitdem  einen  bedeutenden  Nutze« 
gestiftet  h ri!)cn.    Die  SU  Perptgnon  gebliebene  Herde  be- 
stand am  3o.  Junius  1801  aus  16  original  spani«?rhen  Wid- 
dern ,    334  eben  solchen  Schafen,    1  Leithammel,  189  in 
Frankreich  gehnrnen  männlichen,  und  i qf<  weiHliehen  Läm- 
mern ;  sie  enthielt  demnach  nur  noch  7H6  Individuen.  l>ie 
Begierung  hat  aus  den  Abkömmlingen  derselben  die  Schä- 
fereien itn  Jrles,  TrUr,  Pompadour,  Clennoni  n,  a.  g^bil- 
d«t:  ii«  hat  aolsetdem  bisher  1000  Widder  und  isooScbnfn 
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4vrDli  di«  aUjalirlich  Statt  findenden  Verkäufe  im  Landa 
▼erbreitel,  und  solcher  Gestalt -wesentlit Ii  zur  V^erbesscrang 
c!er  franzö5isclien  Schnfzuclu  beigetragen.  Die  Herde  hat 
sich  in  ihrer  ganzen  lU  inheit  erhallen  j  man  iindet  dieselbe 
sogar  in  einem  vollkommeneren  ZuitanUe^  als  sie  zur  Zeit 
ihrer  Einführung  war.  Bi«  Thier«  haben  nichts  an  ihren 
achdnen  Formen  verloren  |  und  ihre  Vliefae  neicen  weniger 
ateifea  Haart  ola  aelbat  die  der  apaniachen  Sohare, 


37.   Über  die  Verpflaiusung  der  Vigogqes,  Llamas 
und  AJpacos  nach  Europa. 

(Memorial  umivcn^l^   Toau  VIII.) 

Der  vorige  Rdaig  Ton  Spanien^  Karl  IV.,  hegehrte 
zu  Anfang  dea  gegenwartigen  Jahrhunderts  von  den  Yiae« 

königen  zu  Lima  und  huenos"  Ayres  eine  vollständige  Samm- 
lung von  männlichen  und  weiblichen  Fi^ognes  (Carnchts  er- 
cunnn),  Llamas  (Canielus  llama)  und  Alpacos  (CamcJus  paco) 
in  der  doppelten  Absicht ,  die  Akklimatisirung  dieser 'i'hicre 
Hl  Spanien  an  Tersnchen ,  und  einejpi  'Begehren  der  damah- 
ligen  fransösischen  Hataerinn  Jott^hine  an  entsprechen« 

Der  yicekönig  von  Buenos^  Ayttt  veranitaltete  seine 

Sammlunp;  in  dem  die  Provinz  Tucuman  beröhrenfipn  Tbeüc 
(]ei  Anden  ;  da  aber  die  Thicre  während  der  fünlhundert; 
lieiirsche  Meilen  weiten  Reise  anf  Karren  transportirt  wur- 
den ,  so  starben  sie  tämmtlicb. 

m  4 

Einen  glflehKeheren  Erfolg  hatten  dieBemflhpngen  dea 
Viiehönigs  von  Lima,  welcher  die  verlangten  Teuere  dorch 
einen  Kapitin  der  Landeamilia,  unter  Beihülfe  der  Hirten, 

enswählen  ,  von  Tima  bis  7.\\m  Hnfpn  dr  In  Concfption  in 
On7f  auf  der  See  tt  ansporiiren  ,  und  sie  auf  dem  Wege  nach 
Bue.nos-  j4rrr<;  nur  kleine  Tagreisen  von  i'/^bisa  deutschen 
I^eilen  machen  liefs«  An  der  Abreise  nach  Spanien  wurde 
die  Herde  dnreh  den  damahls  Statt  findenden  Krieg  swischen 
dieaem  Lande  nnd  Engttmd  gehindert ;  sie  mufste  defswe« 
gen  in  Buenos -vfrras  hleihen,  nnd  wurde.nehst  dieaerSudt 
von  den  Engländern  genommen,  bald  aber  ton  den  Spaniern 
wieder  erobert.    In  Fol«;e  dieser  Ereignisse  waren  die  Vi- 

gogoea«»  Llamas  und  Alpacos  sechs  ganze  Jahre  aufgehalten 
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.  irordeo«  Oer  swiselieii  Ett^and  «nd  SptnUm  «adcsten  ab« 
^afchlouene  Friede  gestattete  ntt^mehr  den  TrMsporti 
unil  auf  Anordoong  des  Miobten  der  2«eiitraljunta  zu  ^ift 
päla ,  Don  Frofu  de  Saapedra ,  wurden  sämmtliche  Thiere 

nach  Cadt'.T  ^ebi  nchr.  Während  der  "Reise  lintte  da»  damit 
beiadenc  öchiti  ein  Gefecht  gegen  einen  mit  dem  Friedens- 
schlüsse noch  unbehannten  englischen  Kor&aren  auszuhalten, 
und  sah  bei  dieser  Gelegenheit  gezwungen ,  einen 

Tbeil  det  au»  Kartoifeln,  Maukolbev,  Beo  nnd  Kleien  be- 
•tebenden  Futiervorrathe»  fiber  Bord  su  werfen«  In  Folge 
ciieses  Umstandet  litten  die  Thiere  bald  Hangel ,  und  es  er* 
krankte  eine  groiae  Zabl  derselben,  so,  daia  bei  der  An<* 
kunft  in  Cadiv  nur  mehr  ii  Stuck  von  den  in  Buenos- Ayres 
cinge»chifT\cn  3(>  iibrig  waren.  Noch  die  wenigen  Tage, 
welche  die  kleine  Herde  zu  Cadix  hWeh  ^  ralTu  n  zw«'!  Thiere 
dahin  ,  und  somit  bestand  die&eibe  nur  uiclir  nua  indivi- 
duen,  näbmlicb:  t  weibliehen  Llana,  welche«  Ton  einem 
Alpaco  trächtig  war,  n  weiblichen  Yigognes«  von  denen 
das  eine  trächtig  ging,  3 Bastarden  von  einem  yigogne  und 
einem  Alpaco ,  endlich  drei  männlichen  Alpacoa.  Da  aich 
hierunter  keine  nKinnlichen  Llnmas  und  Vigognes,  &o  wie 
auch  keine  weiblichen  Alpaco»  befunden,  so  war  nicht  nur 
die  weitere  Fortpflanzung^  der  unvei  mischten  Bassen  un-, 
möglich  gemacht,  *>  >udern  auch  die  Verntischung  der  drei 
Thiergattungeh  unter  einander  aehr  erschwert;  Man  Ter* 
aetste  deisennngeachtet  die  Torhandenen  Indiridnen  in  den 
Akhlinatisirungsgnrten  en  San  Lucar  äe  Banameäa^  wo  ü» 
apiter  Ton  Joseph  BuooApaHe  beaichtigt  wurden« 

Wie  weniq;  erfolgreich  dieser  ganze  Versuch  auch  aas- 
gefallen  i»t,  so  hat  man  durch  ihn  doch  so  viel  in  sichere 
Erfahrung  gebracht,  dai:i  aus  der  Vermischung  der  Vigo- 
gnea  nnd  Alpacoa  Bastarde  ehtstehen ,  welche  in  grofser 
Menge  eine  ▼ortrefiTliche  Wolle  liefern«  Diese  Beobachtung 
möchte  wohl  einiger  Aufmerhsamkeit  würdig  seyn,  da  daa 
Verfahren ,  w  ie  man  sich  bis  Jetzt  noch  immer  die  Vigogne- 
Wolle  versrhrfff,  änfserst  THiz>\erl'>r.irirsig  ist.  Man  be- 
mächtigt sich  riiJiiiiii(  Ii  der  I  hiet  o  durch  grofse Treibjagden, 
und  reifst  ihnen,  nachdem  bie  gelödjet  sind,  die  Wolle 
auSf  statt  sie  lebendig  2u  scheren.  Die  Jagd  unterliegt 
nur  geringen  Schwierigkeiien ,  nnd  die  Axt»  wie  man  sie 
vornimmt  f  verdient  ihrer  Sonderbevkeit  weg^  erwähnt  sn 
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werden.  Die  engen  Ausgange  des  Gebirges,  gegen  welche 
clie*  Thiere  hingetMeben  werden ,  versperrt  man  »ihinlioh 
blofs  einfach  mit  Torgcftpannteo«  drei  oder  vier  Fuls  hohen 
Netaen «  an  welche  mehrere  Zeugatücke  von  lebhalten  and 

glänzciulcn  Farben  gehängt  werden.  Die  Thiere  lassen 
sich  t  in  Folge  ihrer  nnlürllchen  FurchlsaniUeit,  chertöJten, 
als  dafs  sie  eine  solche  Scheidewand  übersj)i  angeii.  Ura 
die  jährlich  nach  Europa  hornrncndcn  2000  Ai  rievas  Vigogne- 
Wolle  za  Tcrscliatlen ,  ntüi>sen  beinahe  80,000  Thiere  ge- 
tödtet  werden  ,  vnd  dennoch  bemerkt  man  bis  jetzt  keine 
auffallende  Vermmc*,'*rttng  derselben.  Die  Ttgogne-  Wolle 
gleicht  sich  an  Güte  in  der  gan^.en  Ausdehnung  det  Anden* 
Gebirges,  nur  ist  sie  in  den  südlichen  Gegenden  von  einer 
mehr  weilVIichen  FarJje.  Nicht  so  ist  v%  in  lietrefT  der  Al- 
pacos- \^'ülle ,  deren  Güte  und  Feinheit  aufserorderitHch, 
und  zwar  so  sehr  verschieden  ist,  dafs  die  fein&te  von  Lima. 
kommende  zvkCadij:  zwanzig  Mahl  theurer  bezahlt  wird  ,  als 
die.  gröbste,  welche  men  raeiatentheili  aoa  Bueitos^j^res 
erhält*  Dieser  0mstand  darf  nicht  befremden ,  da  er  sich 
eben  so  bei  den  verschiedenen  Sorten  der  Schafwolle  in 
den  Ländern  Europa'*  findet.  • 

Unter  den  drei  nach  San  Lucar  gekoniracncn  Alpacos 
befand  sich  ein  einziges  mit  feiner  Wolle.  Die  Thiere 
dieser  Art  sollen  in  der  ProFinis  Joncauelina  sehr  verbreitet 
aejrn«  Die  Wolle  der  ?on  den  Yigognea  und  Alpacoe  er^' 
«engten  Bastarde  (der  sogenannten  Alpofigogrut)  ist  eben 
so  fein,  als  die  Vigogne- Wolle,  und  hat  Tor  dieser  nocb 
den  Vorzug  einer  bedeutendem  Länge.  Die  Wolle  der 
un vermischten  Vit^oj^nes  ist  sehr  kurz,  läfst  sich  daher  nur 
mit  Scijwierigheit  s^iinnen  ,  und  liefert  ilerzcit  einen  Fa- 
den von  geringer  Festigkeit,  welchen  man  nur  zum  Eintrags 
find  zwar  meist  solcher  Zeuge  anwenden  kann,  deren  Kette 
man  aus  feiner  Schafwolle  bildet.  Don  Frans  TAefon^  wel- 
chem die  Aufsicht  der  Vigognes,  Liamaa  und  Alpacorf  su 
Saa  Lucar  anvertraut  worden  war,  übergab  dem  Pariaer 
Kaufmanne  Barriüon,  der  sich  im  Gefolge  Von  SouU's  Armee 
befand,  eine  gewisse  Menge  Alpav'i^«»gne- Woll:v  mit  dem 
Ersuchen f  die  Brauchbarkeit  derselben  von  einigen  iVun- 
zösischen  Fabrikanten  prüfen  zu  lassen;  allein  durch  die 
Machlässigkeit  eines  Dieners  gin;^  dieses  kostbare  Material 
verloren ,  ohne  daft  demnach  der  beabsiohtigie  Erfolg  er- 
reicht worden  wire.    Diese  ncoe  Wollgattun((  kann  das 
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.  jetzt  übDclün  fichoa  seltene  Btberhaar  in  der  Ilutfabrikation 
erMl««ii|  wie  die  Erfahrung  gelehrt  bat|  und  et  ist  sn allen 
Terwendungeo  nm  so  achataharer«  da  dleVlidbe  der  Al|^ 
Tigognes  wenigatena  aeoha  Uabl  ao  viel  Wolle  liefern«  alt 
die  der  Yigogoea, 

Man  hat  keine  Erfahrungen  machen  Können  über  die 
Wolle  des  Alpaco*  Bastardes,  mit  welchem  d&s  näch Spanien 
gehommene  Llama  trichtig  ging,  weil  dieaea  letalere aelhtt 
noch  yor  der  Warfzeit  mit  aUen  Symptomen  der  fVuth  atarb. 

Das  NälimHche  geschali  wenige  Tage  darauf  mit  einem  der 
drei  Alpacos,  an  Avelchera  sich  cbenfair»  alle  Kcnnz^chen 
dieser  fürchterlichen  Krankheil  äufserten.  Diese  beiMen 
Fülle  werden  a!)sichtlich  erwähnt,  weil  sie  bei  künftigen 
Yersuchen  Auluierk&amkeit  verdieocn  würden.  ^ 

Wenn  man  bedenkt,  daPt  BuenoS'Jjret  onier  dem  36. 
Grade  südlicher,  San  Lucar  de  Barrameda  aber  unier  dem 

36.  Grade  riörcHtcher  Breite  Hegt  ;  wenn  man  ferner  in  Be- 
traclitung  zieht,  dai's  unter  gleichen  Breitengraden  und  i^lei- 
cher  Meereshöhe  das  iUima  au("  der  nfJrdlichen  Halbkugel 
weniger  kalL  ist,  uU  auf  der  südlichen  i  so  kann  man  mit 
Grund  tebHefsen,  dafa  wohl  der  grofste  Theil  Ton.JSuropa 
(vielleicht  bia  aam  6o«  Breitengrade?)  aar  Zucht  der  Vi* 
gognet  geeignet  wire.  Dieser  neu  zu  etablirende  Industrie- 
aweig  würde  nm  so  nut/^barcr  sejn^  da  das  Fleisch  der  ge* 
nannten  Thlcre  ein  gutes  Nahrnngsmiltcl  al)gibt,   wie  e» 
denn  auch  im  südlichen  Amerika  häufig  gegessen  wird.  Die 
Tilamas  und  Alpaco»  dienen  u»  ihrem  Yalei  lande  hckannllich 
auch  »Ii  La&uhi</re ,  vorzüglich  zum  Transport  der  Erze  in 
den  Bergwerken.   Endlich  könnten  die  Baute  derselben 
mit  Nutsen  f;egarbt »  und  aclbst  an  Maroquin  verarbeitet 
worden.  —  M^'enn  auch  alle  diese  Vorlheile  bift  auf  diesen 
Augenblick  für  Europa  nur  in  der  Idee  exiatiren,  so  sind 
sie  doch  von  hinlän^^liclier   Bedeutung,   um  wiedcrhoblte 
Versuche   zur   Ver[>llon/iin;^  jener  amerikanischen  Thiei> 
gattungcn  in  unseren  WeUtlieil  veraoias&en  au  können. 


38.   Neue  Maschi9e  zur  .Verfertigung  metallener 

Röhren. 

« 

(London  Journal,  Nro.  XXVI.  Febr.  i8«3.>  • 

Diese  Maschine  bildet  den  Gegenatand  einea  Ton  dem 
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Knc^Under  Jolui  Jlague  im  Jahre  1822  genommenen  Paten- 
tes. Das  Prinzip  derselben  ist  nicht  vollkommen  neu 
^ohl  aber  von  solcher  Art,  dafs  man  ntchls  wa^t ,  wenn 
mafi  seine  Äusf&hrbarfceit  in  Zweifel  siebt.  Ein.  dickea  ei- 
aernea  Bohr,  welches  sich  forne  hin  verengt,  wird  ans 
einem  Kessel  mit  geschniolsencm  Metalle  (s.  B.  Blei)  ge» 
füllt,  und  sogleich  wieder  guschlosson.  Durch  Eindrehen 
einer  siarUcn  Schrofil>o  wiid  das  ^^Utall  /<ir  enj^en  OfFnons 
de»  Holircs  nieder  herausgetrieben,  zugleich  aber,  weil 
hier  das  Hohr  mit  ^Vasser  uitjj^'ehen  ist,  abgelmhJt  und  tum 
Erstarren  gebracht.  Die  erwalinte  Ollnung  ist  zylindrisch, 
und  in  ihrer  Mitte  mit  einem  runden  Dorn  versehen,  über 
welchem  das  heranstretende  Metall  eine  •Rohre  bilden  soll, 
irelche  im  fertigen  Zustande  sich  auf  einen  Zylinder  wickelt»' 
Die  Schwierigkeiten ,  welche  nothwendrg  mit  der  Auslllh- 
^ang  und  dem  erfolgreichen  Gehrauche  einer  solchen  Ma- 
schine verbanden  seyn  müssen,  sind  zu  einleuchtend,  als 
dafs  man  ftber  einer  £rörterung  derselben  Worte  ferlieren 
aollie. 


39.   Ober  den  Kupfersciimelit-Proter»,  ii?ie  er  aaC 
den  englischeii  Werken  tu  Häfod  in  der  Nähe  von 
Swansea  (in  Sädwales)  geleitet  wii^d* 

(Jnnalt  of  PhüosofihXy  Februar,  i8a3.) 

Dia  in  den  Kupferhütten  yon  Sudn>aie$  YerscbmOlaeneit 
t^rze  kommen  gröfstentheils  aus  den  Minen  von  ComtpaU 
und  Dci^'onshtre.  Sie  bestehen  vor/.ii^'licb  nus  Kupferkies 
und  «lern  grauen  Schwefelkupfer.  \)e.r  eistere  ist  eine  Mi- 
schung \on  Eisen,  Schwefel  und  Kuiiier  in  beinahe  glei- 
chem Verhallnisse.  Das  graue  Erz  (wenigstens  jenes ,  wel- 
ches man  in  CornwaU  unter  dieser  Benennueg  kennt)  ist 
fast  reines  geschwefeltes  Kupfer«  und  enthält  ungefähr  80 
Ct.  ketall.  Das  gelbe  Ers  (der  Kupferkies),  als  dai 
häufigste ,  wird  gewöhnlich  yon  Eisenkies  (Schwefeleisen) 
begleitet«   Die  erdigen  Mineralien ,  welche  mit  diesen  mc 

■Mj  -  ....   ..^  ■ 

*)  Dar  berfikmte  B^amak  wurde*  sehon  1 797  fih*  eine  ihnlf e^e 
Maschine  |iateatlrt;k«r  hatte  aber  gar  den  kühnen  Gedanken, 

•  geschmoljienes  Klei  Hiifli  »'ine  Druckpumpe  tn  die  r.ur  Rob<- 

renbiidung  bestimmte  h  onn  zu  pressen,  {bi  Reef*  Cyclopac- 
dia^  Vob  174  Art*  Pip^J 

ab» 
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talli^chen  Substanzen  zugleich  vorkommen  ,  sinJ  ,  der  Haupt- 
sache na(  ^ ,  kieselartig;  obschon  in  einigen  (jiubcn  die 
Gänge  Thon  ,  in  andern  wieder  Flufsspalh  enthalten.  Man 
kann  im  Aligemeinen  als  die  Beatandiheile  der  in  Hede 
•lebMden  E)rxe  lolgeade  annehmen:  Schwefel,  Kupfer, 
Eisfini  und  6b  bis  70  p.  Cl.  erdige  Subsians.  Hieran  »6* 
gen,  aU  sufallig,  noch  Zinn  und  Arsenik  gerechnet  wer- 
den ;  denn,  obschon  diese  beiden  Stoffe  nicht  eigentlich 
chemisch  nill  dem  Kupfer  verbunden  sind,  so  lassen  sie 
sich  doch  von  demselben  durcii  mechanische  Mittel  nicht 
ganz  trennen,  weil  Zinn-  und  I'iupfererze  häutig  in  einem 
uud  dem  nahmlichen- Gange  vorkommen.  Ihre  Quantität 
ist  auU^rdem,  verbalt n ir%inSrsig' sn  den  fibrigen  Bestand* 
theilen,  nnbeträchtlich  |  und  da  die  Aosscheldang  des  Zinna 
aacb  Jiicht  lohnen  würde,  so  gibt  man  sich  nicht  die  Mähe, 
es  bis  au{  die  geringste  Quantität  abzusondern.  Das  Arse- 
nik rührt  von  dem  Arsenik-Kies  her  ,  "welcher  die  Zinn- 
er/.e  geraeini-jrlicli  begleitet.  Der  mittlere  Ertrag  an  iiujpier 
kann  etwa  6  V»  p*  betragen« 

.  Die  Brne  werden  m'C^f^wäü  nach  fiß^aUt  gehneht, 
nicht  nur  wegen  des  hier  vorhandenen  ÜberAasses  an  Brenn- 
material snm  Schmelzen  selbst,  sondern  auch  weil  die 
Fahrzeuge  eine  RücUiadung  von  Kohlen  erhallen  können, 
\komit  sich  die  üergwerke  zur  Betreiliun^  ihrer  Maschinen 
versorgen.  Die  vorzü^'lichsten  Scllnleli:v^ erhe  liegen  an 
den  schitVbaren  Klüs&en  Sti^^'ansea  und  Neatfi.  Die  Prozesse 
in  den  Kupferhütten  sind  einfach,  und  bestehen  ans  emeM 
abwechselnden  Rösten  and  Schmelicen.  Dnrch  fenes  wer- 
den die  flflchtigcn  Bestand iheile  der  Erac  fortgetrieben, 
und  die  andern  mit  dem  Kupfer  verbundenen  Metalle  01^ 
dirl,  wodurch  sich  zugleich  die  Schmelijbarkeil  des  Gmzen 
vermehrt.  Das  Rösten  i?t  in  der  That  eine  Vorbereitung 
zum  Schmelzen,  wobei  die  spe/iiisch  leichter  aU  das  Metall 
gewordenen  Oxyde  und  Erden  auf  der  Oberiläche  sich  sam- 
meln ,  und  als  Schlacken  abgeschöpft  werden. 

Beide  Operationen  geschehen  la  Beverberir-Öfen  voa 
der  gewöhnlichen  Bauart.    Die  sn  behandelnde  Snbstans 

kommt  MiiT  «len  Herd  des  Ofens  zu  liegen,  der  von  dem 
Feuerraume  durch  eine  zwei  Fuf»  dicke  Mauer  (Riücke) 
TOn  Ziegelsteinen  ob^^'csondert  ist.  Die  Flamme  streicht 
über  diese  Mauer,  bespielt  die  ganze  Lange  des  Üiens ,  uud 
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entweichti  nelist  den  von  dem  Kvzc  nosgescKiedenen  fluch- 
tigen Theilen  Juich  einen  am  entgegengesetzten  Ende  be- 
findlichen Rauchfang.  Diese  Ofen  sind  übrigens  Ton  zweier- 
lei Art ,  und  vDtemheiden.iich  «owolil  durch  ihre  Gröfse, 
als  durch  die  innere  Gifstalt  Die  KaIsinir5feo  ttnd  mit 
▼ier  ÖflTnnngen  oder  Thären  Tcrsehen,  woTon  «ef  jedef 
Ton  ;;wei  gegenflherstehenden  Seiten  swei  som  Umrühren 
des  Erzes  »^gebracht  sind.  Sic  variiren  sehr  fn  der  Grofse, 
sind  al>er  fk)cli  gemeiniglich  17  his  1 1)  Fuls  \nm  Feuerherd 
bis  zum  Schornslcine  lang,  und  14  bis  16  Fufs  hrcir.  Die 
Dimensionen  des  Feuerherdes  sind  4  V»  his  5,  und  3  Fuls. 

Die  8chme1e6feii  eind  viel  Meiner  eli  die  KtlninirCfeii« 

da  sie  nicht  über  ti  oder  11  Vii^^ufs  in  der  Länge,  und  7*/^ 
oder  8  Fufs  in  der  grufsten  Breite  haben.  Der  Feoerplatz 
ist,  im  Verhältnifs  zum  eigentlichen  Ofen,  grofser  als  bei 
den  Kalzinirüfen  ;  er  hat  iiähmlich  3'/»  bis  4  Fufs  in  der 
Breite .  und  3  oder  3  '/i  Fufs  in  der  Linge*  Dieser  üm- 
atand  ist  Ton  Wicht igUeit,  weil  es  darauf  ankommt,  die 
Snbitanien  in  nS^lich  kfirseater  Zeit  snm  Schmelsen  ea 
hringen.  Das  Innere  des  Ofens  bildet  eine  Art  von  Oralf 
•welches  auf  seiner  dem  Feuerherde  logebfhrten  Seite  flach 
ebgeschnitten ,  am  andern  Ende  aber  zugespitzt  ist.  Zwei 
Öffnungen  sind  vorhanden,  wovon  dir  eine,  auf  der  Schlot- 
seite,  zum  Abschöpfen  der  Schlacken,  die  andere,  an  einer 
langen  Seite  des  Ofens  liegende |  zum  Ablassen  des  ge*. 
.  schmolzenen  Metalles  dient. 

DieFroxesse  der  Knpferbereitvng folgen  in  «eehtteh^ 
der  Ordnnng  aof  einander: 

t)  Das  Rdsten  des  Hnpferenet» 

9)  Das  Schmelsen  des  Erses  sa  Bohstetn« 

3)  Das  Kalainiren  des  Bohsteins  (Coaru  meUd), 

4)  Das  Schmelzen  des  Rohsteins  zu  Schwarzkupfer. 

5)  Das  Kniziniren  des  Schwarzkupfers  (Fins  nuUdJ^ 

6)  Das  SchmeUen  des  SchwarzluiplCrs 

7)  Das  Rösten  des  geschmolzenen  Schwarzkopfert« 

8)  Das  Garmacben  des  Hupfers. 

itiM  Prosefs,  Die  Kahinaiion  der  Erse* 

Die  Kupfererze  werden  beim  Ansiaden  aus  den  SchifFeni 
fa  welohen  min  sie  roa  Cornwtül  bringt,  nicht  aortittf  con- 


r 
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<lem  man  legt  unmittelbar  eine  Ladung  auf  die  andere  ,  wo- 
durch  natürlicher  Weiae  Erze  von  sehr  yerschiedener  Be- 
schaffenheit unter  einander  kommen.  Man  beabsichtigt 
bei  (lieser  Vermischung  eine  Erleichterung  des  Schmelz- 
pro^cüses,  weil  die  Erze  einander  aelbit  als  Flofamittel 
oder  Zuschlage  dienen.  Eine  genauere ,  nach  den  Ergeb- 
nisten der  cbemischen  Analyse  geregelte  Versetzung  wäre 
freilich  wünschenswerth,  allein  sie  lifat  atch  im  Grofsea 
*  nicht  wohl  ausführen  ,  weil  es  an  Raum  zur  abgesonderten 
Tertchifiong  und  Aufbewahrung  der  rerschiedenen  £r«e 
fehlt. 

Das  Erz  wird  den  Arbeitern  zugewogen,  und  In  Kasten, 
deren  jeder  einen  Zentner  enthalt,  fortgeachafiV.  Man  gibt 
eä  in  eine  Art  TonTrjchter,  der  aus  vier  gufseisernen  PJat» 
ten  gebildet,  und  über  dem  Dache  des  Kalzinirofena  aoge» 

bracht  ist.  Zwei  solche  Trichter  befinden  sic!i  über  fofleni 
Ofen,  und  ihre  OfTnungen ,  aus  welchen  die  Erze  aut  den 
Herd  gelangen,  sind  so  {gestellt,  dafs  man  jene  leiph^  mit- 
telsjt  eiserner  Slangen  au&brciiea  kann. 

Die  Bcschichnng  des  Ofent  betragt  gewöhnlich  3  hie 

3V»  Tonnen  (zu  so  Zentner).*  Sie  wird  gleichförmig;  über 
den  Kalzinir- Herd  ausgebrt?itet,  welcher  mit  2iegeln  be- 
legt ist;  das  Feuer -wird  hierauf  stufenweise  verstärkt,  so 
zwar,  daf'^  dieHilze  ku  Ende  des  zwöIfStunden  lang  dauern- 
den Pro/.esses  so  grofs  ist  ,  als  sie  das  Erz  ertragen  bann, 
ohne  zu  schmelzen  oder  zusammen  zu  backen.  Um  dieses 
sa  Terfaiadern  und  die  Eniweichung  des  Schwefels  sa  be^ 
fördern,  scharrt  man  die  Erzttfiche  wahrend  des  Bdatene 
oft  durch  einander,  damit  immer  neue  Flächen  derselben 
mit  der  Luft  in  Berührung  kommen.  Naeh  Verlauf  der  an- 
»e^ehenen  zwölf  Stunden  schreitet  man  zum  Ausnehmen 
tU  v  F.rze.  Hierzu  sind  besondere,  im  Boden  des  Ofens 
angebrachte  OfTnun^en  bestimmt,  wovon  sich  jeder  Thür 
eine  gegenüber  beündet.  Das  Erz  fallt  unter  das  Gewölbe 
de«  Ofent  ,^  vnd  bleibt  hier,  nachdem  man  Waaaer  deranf 
gegossen  hat ,  so  lange  liegen ,  bis  es  hinreichend  abgehtthU 
iKt ,  um  in  Schiebkarren  fortgeschafft  werden  zu  können. 
War  der  Prozcfs  gut  geleitet  worden,  so  ist  das  Erz  jetzt 
schwarz  und  pulverig.  Die  dunkle  Farbe  verdankt  es  un- 
streitig einer  gewissen  (Quantität  Eisen,  die  durch  das  Rö- 
sten oxjrdirt  worden  ist,  uud  in  diesem  Zustande  die  SchmcU- 
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barl^eit  flp«5  Ganzen  rermchrt.  Indessen  Im  doch  erst  (\er 
kleinste  l'lieil  des  Eisens  oxvdirt ,  weil  eine  grol'se  Menge 
desselben  durch  die  übrigen  Bestandtheile ,  nahnientlich 
durch  die  Erden,  den  Schwefel  und  andere  flüchtige  StoflTet 
Tor  der  EinwirllVDg  der  Luft  geschätzt  war.  Der  aasge- 
■diiedene  Schwefel  wird  keinetwegt  tnblioiirt,  sondern» 
wegen  des  Laftsotrittet,  ToUstfindig  Terbrannt  und  inSlnift 
TerwindeU» 

fttat  Proseffl.   Dat  erttt  SekmeUen* 

Das  kaUinirte  Ktz  wird  in  den  Sehmelzofea  auf  die 
nabmlicho  Art  eingebracht ,  wie  oben  Tom  HaUinirofen  ge- 
sagt worden  ist.  Nachdem  ditselbe  Über  den  Boden  aus- 
*  ^breitet  word^  ist ,  wird  die  1*hftr  dea  Ofena  aafgetettt 
nnd  wohl  TCnnaiierl.  Han  mischt  nunmehr  dem  Ense  alsZn« 
achta^,  sorBeförderang  des  FlusseSf  eine  gewisse  Qaantitit 
der  aus  BitenoxydalbesiehendenSchlacken  von  einem  frühem 
Schmelzprozesse  hei ,  welche  durch  die  zweite  OfTnung  des 
Ofen*  eingebracht  werden.  Jetzt  erst  machf.  man  Feuer  an« 
und  sucht  durch  Hie  Verstärkung  dL  ssclhen  das  Erz  in  Flufs  zu 
bringen.  Sobald  die  Schmelzung  vollkommen  ist,  wird  die 
bisher  geschlossene  Thür  abgenommen ,  und  die  flüssige 
Hasse  gut  dttTchf^erührt«  um  die  Ahsondemng  der  metalli- 
achen  Theile  Ton  den  Schlachen  an  erleichtem.  Jene  sfn- 
hen  dabei  auf  den  von  Sand  gebildeten  Boden  dea  Ofens, 
der  bald  ganz  mit  Metall  durchdrungen  wird;  wahrend  die 
aus  den  Erden  und  einigen  fremden  Metalloxyden  bestehen- 
den Sehlacken  wegen  ihrer Leiohti2;hcit  ohen  aufschwimmen, 
und  durch  die  dazu  bestimmte  Ullnung  iib;^eraumt  werden. 
Wenn  das  Metall  an  seiner  Oberllache  ganz  rein  ist,  gibt 
der  Schmelzer  eine  neue  Fortion  Erze  auf,  welche  :to  wie 
die  erste  bebaodelt  wird.  Diesen  Proaefs  wiederhohlt  man 
ao  lange,  hia  daa  geachmelsene  Meiall  hoch  gönnen  ist,  nn 
abgelassen  werden  an  kdnnen,  was  gewöhnlich  schon  naeh  * 
dreimahli^em  Aufgeben  erfolgt.  Dat  Knpfer  flielat  durch 
eine  in  der  Seite  des  Ofens  gemachte  Öffnung  aus,  fällt  in 
eine  nebenan  befindliche ,  mit  Wasser  gefüllte ,  Gruhe, 
nvoriti  CS  sich  f^ranulirt.  Die  Schlacken ,  welche  man  vor 
dem  Ofen  gesammelt  hat,  werden  zerbrochen,  genau  un- 
tersucht, und,  falls  sie  noch  einen  Gehalt  an  metallischen 
Theilen  zeigen,  wieder  geschmolzen.  Die  ?on Metall  freien 
Mck«  wwden  Yerworfen ;  sie  bestehen  ana  den  im  Erse 
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eothahcn  gewesenen  Erden  .  au»  Ei&cno-xvd  und  den  0\v<^fn 
einiger  anderen,  beigeaiUchten  Mculle.  I>as  Eisenowdul 
fu-btaie  tchwars,  und  deran^cluBoUeB  gebliebene  (^uai-z 
Terleilit  ihaen  ein  porphjrariige»  Aatchcii. 

Bei  dem  Tontetieadeo  ProMaa  wird  das  Kupfer  sehoB 

tehr  konzentfirt,  und  Ton  freaidea  Stofieo  befreit;  so 
zwar,  daf*  dai  ^ranulirte  Metall  beiläufig  ^/j  reines  Kupfer 
enthält.  iind  mithin  vier  Mahl  SO  reich  ist,  alt  das  rohe  Fr«. 
.Seine  Ijestandtbeile  tiod  jeUl  rorsü^licb:  Schwefel,  Kopier 
und  Eiteo, 

» 

Uta  hat  in  diesem  PMette  leiii  Haaptaagenmeifc  der- 
•af  SB  riehtes,  deft  das  eehwefelbiltige  Hapfer  ia  roUkoai- 
meaea  Fiale  gerith ,  um  sich  von  den  Schlacken  ganz  ab- 
eoedeni  sa  lidaaen.    Dieser  Eodsweck  wird  aehr  darob  die 

oben  angegebene  Beimischung  von  den  im  vierten  Prozesse 
erhaltenen,  und  meist  aus  Eisenoxvdul  bestehenden  Schlacken 
befördert.  Nur  den  atren^(IiUai|(ateii  £r£en  muü»  man  etwM 
Flulftspath  ;su&ctse  % 

Ia  s4  Stbnden  Itaaa  man  gew5hnlieli  filBtllaU «  aatar 
gfiaatigen  Umstanden  aaoh  seeha  Vabl ,  Erae  eafgi^ea  aad 
sam  Schmelaen  briagea« 

Die  Arbeiter  werden  nach  der  Toaae  beaahlt. 

31er  proisefs.    Zuteile  Kahination* 

Dat  Produkt  der  beschriebenen  Schmelzung,  der  so« 
genannte  Rohsicin  (Coarse  metal) ,  wird  nunmehr  ganz  auf 
die  nahmliche  Art  geröstet,  wie  vorher  das  rohe  Frz  (1. 
l'rozcfs).  Nur  läfst  man,  um  eine  gr<llsere  Quantität  Eisen 
zu  ozydiren  ,  die  Onerition  fef/f  Stunden  dauern,  wäh> 
rend  welcher  Zeit  das  Uiuruiireo  oft  wiederhohlt  wird.  Die 
Hitze  darf  in  den  sechs  ersten  Standen  nnr  mafsig  sejrn ; 
daaa  aber  ferstirkt  maa  aie  bis  aa  das  Eade. 

4tOT  P  r  o  s  e  fs.   Dom  MumU  SehmeUen»  ^ 

Das  Schmelzen  des  baletnirtea  Rohsteins  geschieht  ia 
einem  Ofen,  weicher  dieselbe  Einriehtang  besitzt,  wie  jener, 
worin  die  Ense  das  erste  Mahl  geschmolsea  wordea  siad. 
Als  Zuschlag  jreadet  man  hierbei  die  Schlaekea  der  letalen 
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Operationen,  welche  etwas  Kupfer-Oxyd  enthalten,  ao  wie 
Sttdie  Ton  der  mit  Metall  dardi^ngenea  Sohle  des  Scbmela- 
ofensra.  Die  Menge  dieser  Beimitohnngeii  rielitet  tieh  nach 
der  Beschaffenheit  desBohsteina,  der  Tcr&chmolzen  werdefi 
soll.  Die  Wirkung  derselben  ist  sehr  bedeutend.  Das  in  den 
Sclilnclten  enthaltene  Kupfer  0\\H  reflir/frt  sich  nähmüch 
durch  die  Wirkung  des  in  dem  Mt  f  ille  noch  vorhandenon 
Schwefels  ,  der  dadurch  zu  schweilicher  Säure  TCrhrannt 
irird,  und  als  Gas  entweicht«  Damit  iur  diesen  Zweck  im- 
mer Schwefel  genug  Torheaden  se^t  setct  man  in  einigen 
FiUen  sogar  iiBkal«Birt|fD  Rohiteia  so. 

Die  Schleehen  der  gegenwartigen  sweiten  Schmelzung  . 

«ind  von  ^rofsem  spezifischen  Gewichte ,  sollen  gut  geschmol- 
zen stM  n  ,  und  werden  (wie  schon  oben  erwähnt)  als  Zu- 
schlag hei  der  ersten  Scliroelziing  gebraucht,  ehcn  so\voi»l 
um  das  in  ihnen  enthaltene  Kupfer  noch  zu  gewinnen,  al.a 
im  de«  Flels' der  Erze  zu,  befördern.  Za  der  letsien  Absicht 
sind  sie  sehr  wirksam,  weil  sehwerses Eisenoxyd  heinahe  ih« 
ren  einzigen  Bestandtheil  ausmacht.  —  In  einigen  Fällen 
werden  diese  Schlacken  mittelst  eines  besondeni  Ofens  und 
unter  Znsatz  von  Kohle  f^eschmnl^en  ,  und  in  fliesem  Falle 
liefern  sie  neue  Schlacken  von  glänzendem  kr;^ataiUnischem 
Ansehen. 

Das  Tom  JBweilen  Sehmeisen  herhonimende  Metall  wird 
nach  dem  Abrinmen  der  Schlackeii  entweder  in  Wasser  oder 
in  Sand  abgelassen.  Im  granulirtcn  Zustande  heifst  es  «ScAft^arz- 
ktqifer  (fine  meloQ,  in  gröfsern  Stücken  aber  blaues  Metall 
{bluc  meial).  seiner  Farbe  wegen«  £s  liefert  beiläufig  6op.  Cu 
reines  Kupier. 

5ter  Prozefs.  Die  drille  Kahinalion, 

Diese  wird  gant  aof  dinselbe  Art  vorgenommen ,  wie 
der  oben  beschriebene  3^  Frosefs. 

^tarproxefa*  Jku  drUU  SchmtUm* 

Msn  geht  beim  Schmelzen  des  kalzinirten  Schwarz- 
hnpfers  {ealeinedßnBmetai}  eben  soTor,  wie  beim4'**Pi'0- 
nefa.  DasProdoht  ist  ein  reineres  Metall,  welehea  80  bis  90 
p.  CU  Knpfer  enthalt« 


•4'io- 

* 

T"'  ^  r  o z  6  r    Die  vierte  KaUmaUon,  ^' 

Diese  Operation  wird  in  Öfen  Torgenommen «  welche 
den  schon  Veschrieb^nen  Schmelzöfen  gleichen ,  TOn  ihnen 
aber  dorch  die  Benennung  KdsUtfen  (föatiert)  nntersehie» 

den  werden.  Das  Ton  dem  ietzten  Prozesse  herhomraende 
Metall  wird  in  den  Ofen  gegeben  ,  nnd  dort  der  durchstrei- 
chenden sehr  stark  erhitzton  Tjuft  ausgesetzt.  Das  Feuer 
wird  bis.  zum  Schmelzpunkte  verstärkt  |  und  dadurch  die 
Austreibung  der  flüchtigen  SlofTe  vollendet,  das  mit  dem 
Kupfer  noch  verbundene  Eisen  aber  vollkommen  oxjdirt. 
Die  Besobichnng  des  Ofens  beträgt  so  bis  3o  Zentner.  Ge« 
gen  das  Ende  der  Operation  (welche  nach  der  anränglicben. 
Meinheit  des  Hatcriales,  bald  12;  bald  sogar  bis  94  Stun- 
den dauert)  wird  das  Kupfer  flüssig  gemacht ,  und  in  Sand 
ahf^elasscn.  Es  lieifst  in  diesem  Zustamlo  Bin ^mkupf er ( ftlist e~ 
red  copper)^  weil  es  nicht  nur  auf  der  Oberllache  mit  schwar- 
zen ßiasen  bedeckt  ist,  söndern  auch  im  Innern  ein  löche- 
riges Gefüge  zeigt,  welches  von  dem  beim  Ablassen  eintre- 
tenden Aufwallen  herrfthrt  In  diesem  Zustande  ist  das  Kupfer 
snmRaflRniren  (Garmachen)  geeignet,  weil  es  nunmehr  fast 
keine  Beimischvng  tob  8chwefel|  Eisen  oder  anderen  Stof- 
fen enthilt 

Eine  andere,  langwierigere  Methode ,  das  Metall  zum 
Feinmachen  vori^ubereiten  ,  besteht  in  wiederhohltem  Rö- 
sten des  Schwarzkupfers  mittelst  der  oben  beschriebenen 
Kalsinirdfen ,  in  welchen  es  nicht  «um  Schmelsen  kommen 
darf«  Eine  hierbei  mir  Erleichteraog  der  Oxydation  sehr 
dicnKche  Terbessernng,  worauf  ursprünglich  ein  gewisser 
Sheffield  patentirt  wurde,  besteht  in  der  Hinleitung  eines 
immerdauernrlen  Tiuftgtromes  fixier  das  erhitzte  Mfrdll.  Die 
Bank  des  ülens  (jene  niedrige  Mm  er ,  welche  den  Feuer- 
raum vom  Röstherde  absondert)  i^t  zu  diesem  Zwecke  mit 
einem  Kanäle  yerschen,  welcher  an  beiden  Enden  mit  der 
iufsem  Lnft'hommnnisirt,  und  durch  Tiereehige  Öffnnn« 
gen  in  das  Innere  des  Ofens  sich  mflndet.  Durch  diese  Ein* 
rieht ung  wird  die  Oxydation  befördert,  der  Ranch  verzehrt, 
die  Entbindung  des  Schwefels  erleichtert,  und  durch  die 
Abkuhlun(T  der  gemauerten  Bank,  ^j^^  gleiohmifsigere  Üiue 
li^nrorgebfaeh^ 
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6*«  Pros ef f.  Da»  Fm'*  odtr  Gmfna^en»  ' 

•  ■  . 

Der  zum  Feinmachen  (reßntng)  bestimmte  Ofon  untor- 
Bcheidet  sich  ron  dem  gemeinen  Schmel/ofen  blüls  in  der 
Anlage  des  JBodens ,  der  hieraus  Sand  besteht,  und  gegen 
die  vordere  Thür  hin  geneigt  ist ,  damit  das  Kupfer  in  einer 
I>ei  dieter  Thflr  angebrac|iten  Grabe  tich  semnieln ,  und  mit 
Löffeln  ensgeschopft  werden  kdnne;  Das  dareh  den  Torigea 
Prozefa  Torbereitete  Metall  wird  dorch  eine  grofse  Öffnung 
in  einer  Seitenwand  des  Ofens  einj^cbracht.  Die  Hitze,  wel- 
che man  gibt,  ist  Anfangs  gemäl'sigl,  damit  durch  sie  der 
Erfolg  des  Röstens  vervollständigt  werde.  Nach  dem  Ein- 
tritte des  Schmelzens  schöpft  man  die  Schlacken  ab,  und 
nimmt  mittelst  einet  kleinen  Löffels  die  Probe ,  welche ,  er- 
'Ji^ltet)  mid  im  Sebranbstoek  abgebrochen «  durch  Jbr  An- 
sehen dem  Arbeiter  fiber  den  Gang  der  Operation  ein  Vr^ 
tbeil  erlaubt.  Der  Zustand  des  Kupfers  in  diesem  Zeitpunkte 
wird  von  den  Arbeitern  durch  das  Wort  dry  (trocUen)  be- 
zeichnet,   l's  ist  zerbrechlich  ,  von  dnnkelrothcr ,  ins  Pur- 
purrothe gehenderFarbe,  und  krysi.il ii n ischer  Struktur.  Dm 
ihm  Zähigkeit  zu  geben,  wird  dus  Metall  im  Ofen  wohl  mit 
Holzhohlen  bedeckt;  man  nimmt  dann  eine  Stange  ans  Bir- 
kenholz, nnd  bewirbt  durch  Einhalten  derselben  in  das  flies- 
eende Kopfer  ein  Anfwallen,  welches  von  der  Entwickelnng 
gasartiger  Stoffe  herröhrt.  Mit  dieser  Operation  fahrt  man 
fort,  während  zugleich  immer  nene  Kohlen  nurf»ej];el)en  wer- 
den. Von  Zeit  zu  Zeit  nimmt  ein  Arbeiter  Proben  heraus, 
welche  allmählich  ein  feineres  Kern  zu  zeigen  anfangen,  und 
Ton  dem  Fortschreiten  des  Prozesses  in  Kenntnifs  setzen.  . 
Das  Kopfer  ist  gut,  wenn  ein  Stack  desselben«  cor  Hälfte 
dorchgehanen  nnd  abgebrochen,  eine  seidenarti{|  glinaendo 
Brttchfläche  und  eine  hellrothe  Farbe  eeigt.  Man  prQft  es 
jetzt  anf  aeine  Dehnbarkeit ,  indem  man  die  in  eine  eiserne 
Form  aiisp;e^o«(sene  Probe  mit  dem  TTnmmer  auf  dem  Am- 
bosse schlägt.  Ks  rnul's  sich  hirrbci  weich  zeigen,  und  dar£ 
an  den  Kanten  nichl  bevilen.  Eiserne,  mit  Thon  besuichene 
Juüü'el  dienen  endlich  zum  Ausschöpfen  des  ^Metalles ,  und 
zom  Giefaen  desselben  in  Formen,  wo  ea  die  GeattU  i8 
.  Zoll  langer  nnd  in  Zoll  breiter  Kuchen  annimmt;  * 

Das  Feinmachen  des  Kupfers  ist  eine  delikate  Opera^ 
tvon  ,  welelie  grofse  8orofall  von  Seite  des  Arbeiters  erfor- 
dert ,  irenn  das  Metall  in  einen  Tollkommen  dehnbaren  Zu- 
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stand  gebcAcbt  ynrB/tm  toll.  Die  Obevflidit.dtMallieii  imiiii 
immer  mit  Roble  bedeckt  tejn ,  weil  anfserdem  die  Kecben 

beim  Erkalten  wieder  einen  Tbeil  ihrer  Dehnbarkeit  rer* 
licrcn;  in  die«em  Falle  hilft  man  sich  durch  Wied  erheblang 
des  obch  enwälinlen  Einstecken^  liolzerner  Stan«»en,  was 
die  Al  beiter  poUnf;  nennen.  Aber  zu  freigebig  darf  man  mit 
diesem  Mifte!  niclit  seyn  ,  wenn  man  nicht  die  Sprodtgkeit 
des  Metaüea  sehr  vermehrea  will.  Die  Farbe  desselben 
wird  dann  ein  lichte»  Gelbroth  t  und  das  Gefüge  ist  &terig. 
Sobald  diese  Yerlndernngen  bemerbt  werden ,  räumt  man 
die  Kohlen  ab,  und  setzt  das  Küpfcr  der  Berflhmng  mit  der 
lioft  au^,  wodurch  ea  wieder  in  den  verlangten  Zustand  sa> 
XÜckkommf.  Kann  man  aus  <!iesen  Umständen  nicht  schlies. 
•en,  dais  dai  Kupfer  vor  dem  Feinmachen  {copper  in  its  dry 
State")  eine  perin^e  Menge  Sauerstoff  enthalte,  oder  dafs 
etwa^  Oxyd  datin  verlheiit  ist,  von  M^elchem  es  durch  die 
Verbrennung  des  Holaea  (pcUag)  befreit  wird;  dafa  femer 
bei  an  hinfiger  Wiederboblnng  dietea  Prosettet  etwas  Kob- 
lenstofF  mit  dem  Knpfer  in  Verbindung  tritt,  und  es,  gleich 
dem  Eisen ,  spröde  macht;  dalaaUo  endlich  die  gröfste  Dehn- 
barl<eit  des  Kupfers  nur  dann  einfrift ,  wenn  (liesc<^  Metall 
in  gleichem  Grade  ^  on  Oxjgen  und  Kohlenstoll  frei  ist?*). 
Oder  ist  vieiieieiil  die  Wirkung  des  verbrennenden  Holzes, 
Leim  poUng'F  f  oze&se ,  bluls  mechanisch,  indem  dadurch 
die  Teztnr  des  Metalles  geändert  wird? 

♦ 

Es  ist  ein  merkwürdiger  Umstand,  dafs  das  Kupfery 
wenn  es  in  dem  oben  angeführten  Falle  spröde  wird,  nur 

sehr  langsam  auf  der  Oberfläche  sich  oxydlrt;  eine  Beob- 
achtung, weiehc  g^nm  wohl  für  den  KohlenstofTgehalt  des 
Sietaiies  in  diesem  Zustande  spricht«  Die  Oberfläche  des 
iliefsenden  Kupfers  ibi  dann  so  rein  und  blank,  dafs  sich 
jeder  Stein  des  Ofengewdlbes  darin  abspiegelt. 

Znweilen«  wenn  das  Kupfer  sich  schwer  rafHniren  läfst, 
seiet  man  ihm  einige  Pfunde  Blei  zu.  Dieses  Metall  erleich- 
tert nnrf  indem  es  selbst  ozjdirt  wird,  die  Ox)r4*iion  des 


*)  Ein  Beweis  für  den  Oxygcn-Gehalt  des  Kupfers  in  ienem  durch 
das  Wort  ttry  angesscigten  Zustande  schcinr  die  heftige  Wir- 
kung desselben  auf  eiserne  Werkzeuge  ku  scyn;  Diese  wer- 
den da  Yen  weit  ebsr  sentSrtt  als  wenn  das  Hapfer  im  rei* 
pen  Znstaade  iai; 
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beigemischten  Eisen»,  Terbindet  sich  a!  er  kcineswefi^s  mit 
<icm  Kupfer.  Durch  diese  Verbindung  vkürde  vielmehr  der 
Zvveck  ganz  ?erfehlt  werden,  weil  bleihaltiges  Kupfer  bei 
dei  Verarbeitung  schwer  ron  dein  auf  der  Oberfläche  &itzen- 
den  Oxyde  sich  befreien  lifit.  llatt  muri  daher  unmittelbar 
nach  dem  Zusetzen  des  Bleies  der  Luft  freien  Zogaog  gc- 
•taUen«  damit  die  Oxydation  deiaelben  beförd'ert  werde. 

*"  Das  zur  Messin;:;fnbviIialion  bestimmte  Kupfer  wird,  des 
leichtern  Gebrauches  wegen,  granulirt.  Man  gielst  es  /.a 
diesem  Ende  durch  einen  mit  Lüehern  versehenen  LoiTel  in 
Wataer.  Ut  daa  leutere  heifa,  ao  nehmen  die  Horner  eine 
runde  Form  an;  erhilt  man  daa  Waaser  aber  immer  haU, 
ao  bekommt  das  Rvpfer  eine  rauhe ,  serritaene  Oberfläche. 
Die  zuerst  erwähnte  Form  gibt  man  ihm ,  wenn  es  zur  Ver- 
fertigung  von  Messinqdraht  di'^nen  soll.  Manchmahl  giefst 
man  das  Kupfer  auch  in  Ssücke  vou  6  Zoll  Länge  und  etwa 
Pfund  Gewicht;  es  heifst  dann  japanisches  Kupfer^  und 
wird  als  solches  nach  Ostindien  ausgeführt.  Durch  Eintau- 
ehen in  kaltea  Wasser,  wovon  sie  leicht  auf  der  Oberfläche 
oxydirt  werden ,  gibt  man  den  noch  iraemen  Slftcken  eine 
aebone  rothe  Farbe. 

\ 

Die  Beschicl^ung  der  Verfeinerungsofen  beträgt  zu  ifa- 
^fad  3  bis  5  l'onncn.  Die  Afenf^e  des  reinen  Kupfers ,  welche 
M(M  hcntlich  auf  den  VVeikea  daselbät  dargestellt  wird,  be- 
lauU  «ich  gegen  40  hi^  5o  Tonnen.  In  den  zwöif  Munatcn 
Yom  1.  Jnli  1891  bis  3o.  Juni  1891  wurden  «4,400  Tonnen 
firs  verschmolxen,  und  daraus  2 144  Tnnnen  reinen  Kupfers 
Erhalten.  In  der  Nahe  der  Ha/oder  Schmelzwerke  ist  eift 
mächtiges  Walzwerk  angelegt,  welches  von  einer  Dampf- 
maschine mit  '^o  '/oHi^MMn  '/vlinder  betrieben  wird,  und  vier 
Paar  Walzen  enthalt.  Dad  lAupfer  wird  hiei*  sowohl  zum  ein- 
heimischen Verbrauch  ,  als  zur  Au)«fuhr  verarbeitet.  Die  Ab- 
schnitzel des  Bleches  und  das  beim  Reinigen  abfallende 
Oxyd  werden  auf  den  Schmeiswerkea  neuerdings  benutzt. 
Vier  Waiseapaare  und  swei  Himmer«  welche  dureh  Waa- 
ser getrieben  werden,  befinden  sich  cwei  (engl.)  Meilen  Toa 
den  Schmelz  werken  entfernt«  In  Hajod  selbst  ist  eine  Fabrik, 
in  welcher  Nä{^el  ans  gemischtem  Metalle  (mixed  mUal  n^täs 
and  Spikes)^  messingene  Maschinen- Bestandtheile  etc.  gegos« 
,sen  werden.  Diese  Anstalten  /.usammen  enthalten  8-i  Öfen, 
und  werden  duich  Gus  et  leuchtet,  da  die  Arbeiten  Tag  und 


* 
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Nacht  fortgehe».  Ben  Yerbnweli'der  Dampfoiftiehiae  «id 
^i^r  «n  den  Wechen  gehongen  Trantportsehiffe  mitgereeli' 
nct,  werden  hier  in  jeder  Woche  1400  bi»  i5oo  Tonnen 
Kphlcn  veraehii.  Fast  tnuscnd  Menschr.n 'werden  mit  den 

verscliicdcrien  Arbeilen  licsrhürilf^it ,  und  so  erhalten  etwa 
3ooo  Familien  Nnlirun;::,,  der  Halen  von  iSu  a/i^ea  aber  eine 
Einnabme  von  jahrliclien  4  oJer  5oo  Pfund  Sterl.  Man  darf 
nur  auf  die  Bevölkerung  der  genannten  Stadt  sein  Augen« 
inerk  richten,  nm  den  grolsen  Yorlheil  der  in  ihrer  Nähe 
befindlichen  Schmelz  werke  deutlich  einsiisehen.  Alt  vor  nn« 
gefiihr  hundert  Jahren  das  erste  Kupferwerk  hier  angelegt 
wurdet  Yll^vSwamea,  ein  unbedeutendes  Dorf;  im  Jahre  180  t 
war  seine  Bevölkerung  auf  601)9  Individuen  gestiegen,  und 
1621  zählte  es  io,!ia5  Einwohner.  Folglich  hat  sich  in  zwan- 
zig Jalu  en  die  Bevölkerung  um  41^6  Menschen  (mehr  alsYj) 
\criiiehrt.  Der Hondel  hat  sich  so  sehr  ausgedehnt,  dafs  ge- 
genwärtig bei  döoojSehiife  de«  Jahreahier  ankommen.  Beeh* 
net  man  fttr  jedes  Schiff  zehn  Beitoo  dea  Jahr«,  ao  erfor- 
dert der  Kupfierhandel  healindig  Aber  100  Segel,  jedea  sa 
100  Tonnen,  Der  Markt  zu  Swansea  wird  häufig  aus  den 
pmgegcnden,  selbst  von  §5  bis  oo  (engl.)  Meilen  her  be- 
sucht. Die  laufenden  Ausgaben  der  Schinelzwerke  in  Su.d' 
Wales  können  nicht  geringer  sejn  als  200,000  Pfd.Stcrl^  und 
ihre  Konsumtion  und  Ausfuhr  anKohlen  beträgt  über  300}00O 
Chaldrona  (6|5o6,839  Wiener  Motzen),  In  CormvaVL  hangen 
5o,oop  bi*  iofOoo.  Seelen  ganz  von  den  Bergwerken  ab. 

Es  wird  interessant  scrn ,  hier  einen  Überblick  des  ge- 
sanimten  K^ipfererlragcs  der  veretiiin^fen  briltischcn  König- 
reiche ^u  gehen.  Nach  dem  II.  Bande  der  Transact!or!<;  ,]f 
iJie  I{ojal  Geological  Society  of  Cornwall  lieferten  sämmlliche 
.Hupferwerke  in  dem  mit  Ende  Junina  i8tt9  abgelaufenen 
jähre  11  «44^  Tonnen' Kupfer«  Daiton  kommen  anf  ComwaU 
93^1  Tonnen  y  Detfomhire  537',  Stq/fordshire  38  {  JngUtea 
738  ♦  andere  T-heile  von  Nordwales  55,  SchoUland  11,  /r- 
land  738  Tonnen.  Unter  die  verschiedenen  Betriebs-Geaell* 
achaften  war  der  £rtrag  folgender  Mafisen  TertheiUt 

' yivian  and  Sons    .«.«...,.  2 1 45  Tonnen. 

J^lUcunSi  GrenfelU,  and  Company  .    ,    *  dio3  » 

jyatiieü  and  Ccmpanj-     .    .    •    •    •    •    •  1689  • 

Croum  Ccmpanjr  is^  » 

.  Birmingham  Compiar^    *  *  *  *^  *  *  *  «04«  e 
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Englisk  Companx   61^  T^fni, 

Fox,  J^Uiams  and  Cftr^Mnjr  •    «    .    •  *- 

Freenuum  and  Company  «•••'••.  604  » 

Mines  Royal  Companj'     •    «    «    ^    •    •    •  '    820  » 

ÜOÄC  Company  •    .    .    .    .  98  » 

JjigUfea  Compaaj   73B  » 


Verbesserung  «a  FlinteBsohldstenu 

Es  Uteine  bcl^nnnte  Sache  ,  flafs  die  Federn  aller  Feuer- 
gewehre durch  langen  Gebrauch  an  Stärke  verlieren,  und 
am  Ende  nicht  mehr  Gewali  genug  besilzea,  ujn  eleu  llaha 
heftig  genug  gegen  die  BaU«ria  su  Ireibe«,  wodäveli  Wt*, 
liiofiges  Vemffcn  herbei§effth»t.wircl«  Dieter  Dntttiiid  iit 
die  Haaplveranlassong  zu  einer  Verbesserung  der'Gewdllv' 
tcUöuer,  welche  der  Enelander  £%echid  <Btihtr  damit  un- 
ternommen ,  und  wofür  er  von  der  Aufmunferun«;?  - Gescll- 
»cb-^ft  in  London  eine  silberne  Biedaiile  erhalten  hat.  Ein. 
Schleis  von  der  neuen  Briunrt  ist  in  Fia.  10  auf  Taf.  il  ab- 
g^ebildet.  Die  einzige  Zugabe  besteht  in  einer  Schraube 
welebe  daroh  den  maaainea  TMl  des  Scblofablecliea^  einge« 
dreht  wird,  ei»d  a«f  dealbüraerea Tbeil  derSchUgfedes 
einen  Druck  ausübe ,  der^ooi  so  grdlaer  ist,  je  tiefer 
•ie  iiineinsobraabt«  Dadwreh  lUmn  denn  auch  die-Spannvagk 
eiucr  Feder,  welche  wej^en  langen  Gebrntirhps  nachgelas- 
sen hat,  wieder  verstärkt,  unfl  im  Gc^enihefie  die  Span- 
nung einer  noch  Ticucn  Feder  nncb  licliehen  r^emindert  wor- 
den ,  wenn  man  das  lirecheu  derselben  fürchiei.  Dei  neu  zu 
Terfertigenden  Sebldatetfa  kaatt  die  Einrichtung,  wie  ä»d 
aieht «  ohne  besondere  Hotten  angebmebt  werden ;  allein  wa 
ein  adion  fertiges  Gewehrschlofs  damit  an  Torseben ,  nrafs 
notbwendiger  Weise  die  Schlagfeder  erneuert  werden;  in- 
dem hier  der  Stift,  mit  welchem  die  Feder  in  ein  Loch  des 
Schla£sbleche«  (gesteckt  wird ,.  i^enau  in  der  Biegung  bei  4 


Diese  Summe  weicht,  wahrscheinlich  durch  einen  Druck« 

oder  SehreiMUütr  dtt  Onginaltt  9  «a  406  Tenntn  Tee  der 
obigen  ab* 


4i6 


sich  beiindcn  mufs,  währender  gemeinen  Schlossern  fast 
immer  ia  der  Mitte  des  kurzem  Federtheiles  seinen  Ort  hau 


4i«  Fark&r's      JLoiidon^  «tausche  Paten^Lampe. 

mal  ofArtt  €tc.  Nro.  XXX.  ^tmt  i8«3.) 

Unter  die  neuesten  Enceugnisse  im  Fache  der  Beleacb* 
tongskunst  gehört  diese  Lampe ,  deren  Hauptverdienst  da- 
rin besieht,  da£»  sie,  das  Ohl  auf  eine  äuT&er&t  einfach«; ,  kei- 
ner Repantor  unterworfene ,  Art  su  der  erforderlichen  Höhn 
hebt;  Sin  Ut  eigentlich  eine  Ahlndnning  dnr  Ten  Edddiranz 
•bhon  vor  so  Jahren  angegebenen  Lahipe,  YOn  der  men  eine 
Beschreibung  nebst  Zeichnung  im  %f,  liiande  des  Journal» 
für  Fabrik  j  Manujaklur^  Handlung  nnAMode^  S.  326,  findet« 
Folgende  kurze  Beschreibung  wird  hinreichen,  einen  bei- 
läufigen Begrifl'  davon  zu      hen.    Yaw  /.vlindrisches,  oben 
otTene»  Gefäfs,  welches  3*/j  Zoll  im  IJurchmesser  hat,  und 
drei  Zoll  hoch  ist,  enthält  das  Ohl.  in  »cttieiu  Mmelpuoklt: 
iet  •ininnhreehl  atehenderEiaenatib  beütsiigt ,  ^uf  dem  sieh 
dnr  obere,  noch  sn  beaehreibendn  Thnil  der  Lampe  bewegt«. 
Ein  andere^«  ob6n  wie.  der  *ratn  o^nnr«  3*/^  Zoll  weiter, 
nnd  7  Zoll  hoher  Zylinder  umgibt  dna  öhlbehältnifs  so,  dafn 
Mviachen  beiden  rundum  ein  Raum  von  zwei  Linien  bleibt* 
Am  Boden  werden  neide  Gefafse  luftdicht  mit  einander  ver- 
einigt, und  den  erwähnten  Zwischenraum  füilt  man  mir  (Queck- 
silber aus.  Ein  dritter  Zylinder  ( Taucher-Zylintier  genannt, 
weil  seine  VTnnd  in  das  Quecksilber  taucht),  dcssca  Weite 
3V4f  dessen  Höhe  3  Zoll  beträgt,  und  der  am  untern  Ende 
offnny'obeD  hingegen  geschloaien  iat*  hingt  feat  mit  dem 
yeribtodnngirohre  nnd  der  Brennmflndung  der  Lampe  snaam- 
men,  indem  jenna  Bohr  anfwirta  bia  mir  HAhe  der  Flamme» 
abwirttbis  aium  nntern  Niveau  des  Taucher-Zylinders  reicht. 
Dieses  Bohr  bewegt  sich  auf  dem  im  Mittelpunkte  des  Öhl- 
gefäfses  aufj^erichteten  Eisenstabe  mittelst  Spitzen  oder  Stif- 
ten ,  um  sowohl  die  Reibun^j  als  flie  Wirkung  4er  Kapüin^ 
ritat  beim  Autsteigen  de«  Ohles  au  verhindern. 

.  Wenn  das  Öhlgefaft  mit  Öhl ,  und  der  um  datielbe  be* 
findliehn,  n  Linien  breim  Renm  mitf^eehailber  geANt  ist, 
•okMiii  offenbar,  da  der  Taucher« Zylinder  nnd  das  damit 
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«las  Ob^.  xa^lüi^,  einsinken,  die  Luft  «nt  dem  ZyKodaTi 
nicht  entweich^ sie  ist  vielmehr  darcb  dM'Gtwiohc  des* 
selben  (welche*  nach  ErforderniXs  regulirt  seyn  mufft)  ge-. 

anungen,  auf  das  Ohl  ssu  drücken,  und  dasselbe  durch  das 
im  Mittolpunhle  hefindliche  Tuihr  in  die  Höhe  zu  treiben. 
Diese  \Vi(!uxng  dauert  natürlich  bo  lan^e  fort,  bis  aUes  Öhl 
verzehrt  ist.  Folgende  Vorüicile  siad  es  hauptsächlich , 
weldie  du  Yerdieottliebe  dieter  Erfindung  bilden:  i.)  Die 
l««npe  breont,  bis  dM<  taut«  Öhl  varbriacliC  iat.  ft)  8ie 
luino ,  da  das  öhl  nebst  allen  fibtigc«  tehweren  Theile»  der 
Yonriebtun^;  unten  angebraeht  ist,  niebt  leiobt  nmgeworleii 
Verden.  3)  Die  Fiamroe  ist  so  vollkommen  -schattenfrei  wie 
das  Gaslicht.  4)  Wegen  ihrer  Finfachheit  unterliegt  sie  fast 
{jnr  kciiicr  lU'paralur.  5)  Endlich  ist  das  Einfüllen  des  Ohles 
in  etnt  o  weUea  Zylinder  leichter  und  bequemer,  all  in  eine 
enge  OiTnung  i  wie  sie  andere  Lampen  beiiuen«  •  « 


4a«  Über  die  entfärbende  Wirkung  der  Koble^  be-» 

sonders  der  thierischen* 

^  (Annalti  de  Chimie  ei  de  Phjrsi^ue^  VoL  XX^.) 

Durch  die  tTntertncbnngeii  des  Herrn  ?aycrt  fiber  die« 

sen  Gegenstand  hat  man  Folgendes  erfahren:  i)  Die  ent« 
iirbende  Kraft  der  thierischen  Kohle  im  Allgemeinen, bingt 

Ton  ihrer  Zertheilun«  ab.  2)  In  den  verschiedenen  Arien 
der  Kohlf»  wirkt  ausschlipfslich  der  KohlenstolT  auf  die  far-» 
hcndcn  Sul)Stanzcn  ,  welche  er,  indem  er  sich  mit  ihnen 
verbir.ilct  ,  ])r;i/i[)iilrt,  3)  Beim  Fntfmii  en  des  ZucUers  wirkt 
die  Kohle  auch  auf  die  extraktiven  Beslandlheiie ,  und  bej 
günstigt  die  Kryitaltiaation.  4  )  Die4ii  der  Kohle  (beWndert 
der  thteriieben)  anfter  dem  lUMapffafl«»  enUiaUenen.  Sub« 
stanzen  Terttarken  die  entfärbende  Kraft  n«r  dur<;Yi  eine 
fnittelbare  Wfrknng»  indem  ate  «i^bmlieh  die  Theilchen  der 
Kohle  isolireni  nnd  dem  Zulange  der  färbenden  Stoffe  au^ 
setzen.  5)  Die  thierische  Kohle  hesit/t,  atiPsci-  iht  er  entfnr- 
benden  Fi^enschaft ,  auch  aussclilicislich  das  Vermögen, 
den  Kalk  aus  sein<  i  Verbindung  mir  Wasser  oder  Syrup 
aufzunehmen,  f»)  MiiteUt  eine»  von  Herrn  Paycii  vorge- 
schlagenen Instrumentestt.. welche^  er  DccolorlmcLre  (Entfär- 
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bungtmcssor)  nennen  will,  ist  es  leiclit,  die  entftrheilde 
Kraft  aller  Arten  von  Kohlen  ^ennn  ?r\  schofzen.  —  Mit  diesen 
Besultaten  sleüen  wir  jene  zusammen,  welche  von  Bm^ 
bekannt  gemacht  worden  aind.  Die  pharmazeutische  ( resell- 
•sliaflf  hl  Parit  -hatte  einen  Preia  ron  600  Franken  für  die 
Bmiirartmig  folgenaer  Fi«««  «usgeaetst«  »Welches  ittdie 
»Art  der  Wirkung ,  welche  die  Kohle  beink  Etatflrhen  int» 
»übt;  und  welches  sind  folglich  die Änr^oi  unpen,  welche  sie 
»in  ihrer  Mischung  difhirch  erleirler  ?  Welchen  Einflufs  ha- 
lben die  in  der  IlohJe  enthaltenen  fremden  Materien  :  unt! 
»ist  nicht  der  physische  Zustand  der  thierisclu  n  linhic 
»eine  der  weaiBntlieben  Ursachen  ihrer  vorEOglichern  n  k- 
mnheU?**  Dieser  Preia  ist  Herrn  Buisj  an  der  l  liar- 
■leeie-Sehiile  werhennt  worden,  anai  deuea  Abliendhinr 
folgende  Hnptpuiikte  mitgeheben     werden  verdienen. 

1)  Die  Kohle  wirkt  auf  die  färbenden  Substanzen,  ohne 
sie  zu  zersetzen  ;  sie  verbindet  sich  n.ii  ihnen  nach  Art  der 
frisch  gefällten  Alaunerüe.  Man  kann  unter  gewissen  Um- 
■tinden  die  Farben  Tertoliwinden  und  wieder  zum  Vorscheine 
Itemmen  machen. 

j     ■  k 

\ 

2)  Die  Kohle  wirkt  Terschieden  nach  dem  abweichen« 

den  Zustnnfle  ihrer  kleinsten  Theile.  Die  matte,  äufserst 
fein  zur iheiite  Kohle  ist  immer  wirksamer  als  diej^igCt 
welche  glänzend ,  gleichsam  verglast  aussieht. 

3)  Bafii  die  icbon  gebranChte  thierische  Hohle  durch 
einfaches  Ansglflhen  ihre  entfirbende  Ikt^h  nicht  wieder  er« 
langen  kann,  weildll»  dui  cT)  Zursetzang  der  Erbenden  Stoffe 

§ebildete  Kruste  Tcgctabilischcr  Kohle  die  kleinsten  Theile 
er  thieriachen  Kohle  fiberxiebt,  nnd  an  der  Wirhang  tsc^ 
bindert.  .    '  , 

^  ^)  Die  dem  KohiensiufT  fremden,  Substanzen  ,  weiche 
^10 Kohle  enthalt,  spielen  beim  Entfärben  nur  eine  Neben- 
rolle, welche  hau^tiachlicb  von  der  Nafnr  der  entiarbten 
FlAssigheit  abhingt.  ' 

'5)    Man  kn  nn  der  einmnhT  pehrauchten  Kohle  ihre 

ganze  Wirksamkeit,  ln<lem  man  die  von  ihr  absorbirten 

Sobstanzcn  durch  chemische  Mittel  beseitigt,  manchmahl 
auch  mit  Hülfe  der  G&hrung ,  wieder  geben. 
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6)  Man  kann  eiae  mit  der  entfarbenilen  Hnit  im  bo- 

hem Grade  begable  oef^etnblUsrhe  Kohle  erhalten,  wenn  man 
dieSlofTe,  ausweichen  man  sie  bereitet ,  vor  der  Verkohlung 
mit  weil&gebrannten  Knochen,  Bimssiein  oder  überhaupt  sol- 
chen Suhslanxen  Fermengt,  welche  «ich  der  innigen  Verei- 
nigung der  Tbeilchen  in  den  Weg  stellen.  Aus  weichen 
tiil«riteli«ii  StofiTen  Uftl  sieh  diireh  Mlcbe  Zuaitie  eine  eben 
•o  brtsclibare  Hoble  bereiten «  eis  «ns  feiten  Tbeilen« 

7)  Die  fixen  Alkalien  eribeilen  der  Kohle  die  entfär- 
bende Eigenschaft  in  einem  bedeutenden  Grade ,  indem  sie 
dicThcilchen  derselben  Ton  einander  entfernen.  Dieses  ge- 
schieht hauptsächlich  dann,  wenn  <lie  Hohle  Stickstoff  ent- 
hält, den  sie  durch  die  Kal/ination  mit  Alkaiieo  verliert* 
{Arciui>es  des  decoai^ertes  ,  Jaäes  en  löaa*}«  * 


43.  Über  die  Anwendung  starkrieclieiider  Substauzea 
zur  Yerhinderun^  des  Schiounelns. 

{SdMtifgk  phibMOphUal  Journal  f  Nro«  XV«  i8s3«) 

Nach  den  Versnchen ,  welche  Dr.  Mac  Culloch  anstellte« 
haben  gewisse  stark  riechende  Substanzen,  nahinernlich  die 
ätherischen  öhUt  die  merkwürdige  Eigeoschafc,  die  Entste« 
bungdetSebimmels  selbst  dann  en  Terbindern,  wenn  ne  in 
.  lebr  geringer  Menge  angewendet  werden.  Tinte«  Kleister« 
Leder  nnd  Samen  sind  jene  Hdrper,  welebe  am  meisten 
Neigung Kum  Schimmeln  zeigen,  oder  bei  denen  wenigstens 
die  Erscheinung  des  Schimmels  am  häufigsten  und  merklieh« 
sten  lastig  fällt;  es  wird  daher  fVicht  uninteressant  scyn  ,  die 
Angahe  eines  Mittels  zu  finden,  wodurch  man  ihr  vorhou- 
gen  knnn.  Dals  man  die  Tinte  durch  hineingelegte  Gewürz* 
nelkeii  ?or   dem  Schimmeln  bewahrt,  ist  eine  bekannte 
Sache,  und  es  kann  kein  Zweifel  darüber  herrseben «  dafs 
Moßi  ibr  Gehalt  an  itherisebem  öble  diese  Wirbnng  ber* 


*)  Beachtenswerth  ist  der  Vorschlag  des  Engläaders  >/t7/, 
die  thicrische  Kohle,  welche  Kur  neinigttn|;  des  Holzessigs 
▼erwSndet  werden  soll ,  durch  verdQnate  Salssitire  vorher 
von  allem  darin  entlialtonrn  I^ohlfiisaiircn  lUlUe  su  befreien. 
Im  VernArblässtgungsfalie  würde  man  einen  bedeutenden  Ver- 
lust an  Essigsäure  r.u  befürchten  haben. 

-     •  «7» 
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Torltnnge,  weil  aacli  LtTOiMM»  od«r  ein  andarvt  ÖM 
dieser  Art,  in  geringer  Menge  aegeweDdett  dieaelben 
Dteaate  leistet. 

Die  Bewahrung  des  l.rdcrs  vor  Schimmel  ist  gewif«  in 
sehr  vielen  F'allcn  eine  wunscliensw  t  i  the  Sache.    Auch  hier 
erreicht  man  durch  die  Anwendung  ätherischer  Ohle  über« 
haupt,  und  (da  de«  grofsern Bedarfes  wegen  das  woblfeiUte 
gewabh  werden  mafs)  devTerpentinÖhles  insbesendere«  sei* 
nen  Zweck.  Es  Ut  ein  merkwürdiges,  hierher  Bezug  ha« 
bendet  Faktum,  dafs  der  Jujien^  der  bekanntlich  bei  seiner 
Bcroihing  mit  Birkenöhl  getrörihf   wirrl ,   dem  Schimmeln 
Tiiilu  unterworfen  ist,  »vas  jeder  Besitzer  Ton  in  Juffrn  ^c- 
bundenen  Büchern  erfahren   haben   wird.    Die  russischen 
KAuilcute,  welche  diese  Waare  oft  sehr  lange  Zeit  aui  die 
naehlafsigste  Art  in  den  Londoner  Magaainen  liegen  lassent 
sind  daTon  wohl  in  Kennt nifs«  WirkKch  bedarr  aoch  der 
Juften  gar  nie  des  bei  anderem  Leder  nuthtgen  OfTnens  und 
Lüftens  der  Balten.  Büchersammlern  wird  es  nicht  unlieb 
seyn ,  «u  erfahren,   daf«i  wenige  Tropfen  einos  flüchuj^f^n 
Ohles  hinreichen,  jedes  Slück  ihrer  Bibliotheken  vor  der 
Pest  des  Schimmels  und  vor  dem  Dumpligwerdon  /,u  bewah- 
ren. —  Selbst  das  Holz  liefse  sich  •—  wenn  dieser  Prozcis 
nicht  an  theaer  harne  i  durch  solche  Ohle  vor  dem  Yermo* 
dern  schfltsen. 

Der  Kleister  ist  bekanntlich  dem  Schimmeln  in  einem 
aufserordcntlichen  Grade  unterworfen.  Der  Alaun  ,  welcher 
demselben  von  Buclibindern  gewöhnlich  zugesetzt  wird,  hat, 
ungeachtet  er  ihn  etwas  langer  brauchbar  erhalt,  iteine  be- 
aondere  Wirkong.  Tcrpentinöhl  erfüllt  den  Zweck  viel  bes** 
aar ,  nnd  auch  andere  starkriechende  öhle ,  wie  die  des  La- 
vendels, der  Pfeffermflnse«  des  Aniefs  und  der  Bergemotten 
zeigen  sich,  selbst  in  geringer  Menge,  sehr  wirksam;  so 
dafs  durch  sie  der  Kleister  eine  lange  Zeit  hindurch  brauch- 
bar erhalten  wird.  Inhaber  Ton  Mineralief»  -  Sammlungen  , 
welche  den  Kleister  zum  Aufl^leben  ihrer  Kiiketten  oft,  aber 
meist  nur  in  geringer  Menge  nöthig  haben,  finden  es  ge- 
wifs  höchst  lastig ,  sich  denselben  jedes  Mahl  frisch  zu  be- 
reiten. Herr  Mae  CaUoch  bereitet  ihn  ans  Mehl  anf  die  ge- 
wöhnliche Art«  aber  dicker,  nnd  mit  einem  Znsatse  von 
hraunem  Zocker,  und  von  sehr  wenig  Staendem  Sublimat. 
Der  Zocker  macht  ihn  biegsam «  vnd  erschwert  das  Absprin« 
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gen  TOn  glatten  Flächen;  der  Sablimat  halt  nicht  nur  diq 
intakten  ab ,  tondern  ist  «igleicb  ein  wirkMmet  Terbinde« 
mngtmitlel  der  Gthrong  des  Hleiitert»  Dtetei  8ale  kenn 
indefs  dem  Schimmeln  nicht  Torbanen;  man  erreiebt  aber 
diesen  Zweck  durch  Zusatz  Ton  einem  oder  zwei  Tropfen 
eines  ätherischen  Ohles.  Der  auf  solche  Art  bereitete  Klei» 
ster  trocknet  nn  der  Luft  ohne  Veränderung  ein,  und  !äfst 
sich  nach  beliebiger  Zeit  zum  Gehrauch  mit  Wasser  wieder 
aufweichen.  In  einem  Terschlossenen Gefafse  ,  wodurch  die 
Ai>äp errang  der  Luft  das  Eintrockoeo  verhindert  wird  ,  kann 

Bttt  ihn  iauner  in  brenekberenif  Stande  eolbewabren« 

Die  Anwendung  ftiberiteber  öfale  llfat  atcb,  wie  et 
iekeint,  auch  benfitsen«  nm  Samen,  besonders  wenn  die- 
selben weit  über  See  verschickt  werden  sollen ,  yor  dem 

Verderben  zu  hewahren.  Wenigstens  spricht  dafür  der  Um- 
stand i  da(s  stark  riechende  Samen,  welche  viel  flüchti{^es 
Ohl  entluiltcn  ,  nicht  nur  selbst  dem  Dumptigwerden  und 
Schimmeln  nie  unlet-worien  sind  ,  sondern  auch  das  V  er- 
derben anderer  in  ihrer  Nähe  befindlicher  Samen  aufzuhal- 
ten Term^en« 


44*  Verbesserte  Kattandmck«- Formen. 

{TrafuaetioMS  of  ihe  Sode^/or  Mne9ur9g€m$Hi  stc»  Kol»  XL.) 

Gewisse  Muster  auf  gedrucktem  Katiun  bestehen  aus 
parallelen  Streifen ,  ewitcben  welchen  «ich  anders  geftrbte 
Blnmen  n*  dgl.  befinden.  Um  solche  Desaeins  herrorsnSrin« 
gen  sind  abgesonderte  Formen  oder  Model  zu  den  Streifen 
nnd  zu  den  Blumen  erforderlieh,  wie  ohnedem  allgemein 
bekannt  ist.  Jene  Model  aber,  auf  welchen  sich  die  Strei- 
fen befinden,  sind  nur  für  ein  und  dasselbe  Muster  anwend- 
bar, weil  sie  keine  Terschiedene  Entfernung  der  Streifen 
zulassen.  Man  liat  daher  schon  langein  den  englischen  Dru- 
ckereien ahnliche  A^odel  aus  mehreren  (2.  B.  3)  UuUstückea 
«nsammengesezt ,  von  denen  jedes  einen  einseinen  Streifen 
enthielt,  nnd  die  sieh  sammtliek  anf  sw^i  dnreb  sie  ge* 
eteekten  bdlsernen  Zapfen  pder  Nigeln  f erschteben  Hefsent 
wobei  man  im  Stande  war,  ihnen  ,  und  somit  den  Streifen 
des  Musters,  jede  beliebige  Entfernung  ron  einander  za 
l^ben.  Dieses  Iialismittel  *  f  o  sinnreich  nnd  einfach  es  ist. 
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hat  docTi  viele  Unvollkommenheiten;  vorzüglich  renirsacHl 
dai  Eintrocknen  der  erwähnten  hölzernen  Zapfen,  dafs  die 
Theile  des  Hödels  mit  ihren  Löchern  darauf  locker  werden, 
und  Unregetmäliij^keiten  in  den  Drock  brin^^en.  Eben  so 
«neliirert  dM  Werfen  der  Formtheile  ihre  Bewe^^nng  eiif 
dra  Zapfen«  nnd  Temiehtet  die  parallele  Lage  der  Streifeiu 
Der  Engländer  Stephan  Marthall  hat  diesen  üblen  Umstan* 
den^  dadurch  abgeholfen,  dafs  er  in  die  horizontalen  Durch- 
bohrungen der  Formtheile  keine  hölzernen  Na;^el ,  sondern 
metallene  Schraubenspindeln  anbrachte,  die  Stellung  dersel- 
ben auf  genau  bestimmte  Entfernungen  aber  durch  vorge- 
legte Schraubenmuttern  bewirkte.  Einer  jeden  Form  wurde 
ibafdiefe»  im  de«  Pemllelitiii«a  dar  Theile  n  eiehem,  ud 
dei  Waffen  an  ereehweree,  ein  Paar  Tiereekfger  Riegel  ge* 
lassen«  welehe  die  nihmltehe  Bestimmung  haben,  wie  die 
früher  angewendeten  hölzernen  Nägel.  Jeder  snlche  Riegel 
ist  nahmlich  quer  durch  ein  Loch  aller  Formtheile  (deren 
Anzahl  3  bis  5  horr^^en  Uann)  gesteckt,  und  diese  werden 
auf  ihm  durch  Steüschrauhen  befestigt,  wenn  man  sie  vox^ 
her  in  die  ferlangten  Absliade  gebrnoht  heL 

Ihren  Zweck  wivd  die  beschriebene Yarbesserong  eller* 
dinge  erfüllen;  allein  es  ist  die  Frage,  ob  der  daraus  ent« 
epriaganda  Nuuaa  die  üeratellangakoaten  lohnen  werde  ? 


45.  Ober  die  Fabrikation  der  Papier-Tapeteik 

i^AnnaUs  de  l  Indus  tri«  ^  O(tobrg  i8a3.) 

Seitdem  die  Ökonomie  Papier-Tapeten  ttttt  der  seide-» 

nen,  wollenen  und  baumwollenen  Zeage  zur  Bekleidung 
der  Gemächer  anwenden  lehrte,  har  sirh  »He  Verfertigung 
dieses  Fabrikates,  vorzüglich  in  Frankreich^  mit  aulseror- 
dentlioher  Schnelligkeit  vervollkommnet,  und  es  ist  wirk- 
lieh sn  erstaunen ,  dafs  diese  Kunst  noch  nie  vollständig  be- 
aahriaban  wvrde*).  Dia  wahre  Unaaha  hier  ran  mag  in  wa» 

*)  Die  deutsche  Beschreibung  in  Sprgngeli  Handwerken  unrl 

Kiinsfcn  .  fii-ifzchnte  Sammlung,  S.  5 — IQ,  so  wie  in  Tacnh- 
*ont  ScüauplaU  der  Zeugmanufahturen ,  Bd  i. ,  ist  unvoU- 
ailindig,  und  cnfhäll  mehrere  veraUete  Angaben.  Ein  von 
Leuckt  im  Ffani^^uchi:  ftir  FaifrikanUn  Tnirn;ri  !irih('r 

Aufsatz  tther  diesea  Gegenstand  ist  eben  so  wenig  hcfriedigenU. 
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iMi^r  für  einem  Umttaode  liegen^  lo  kann  e«  wohl  ein  ver- 
diefitlHcbes  ünternebmen  genannt  werden ,  dieten  Fabrika- 
tionasweag  in .  aeineni  ^^Mwäctigen.  Zuatande  deuiliirt  aa 

iMi  ywlMiifton  ÜMiMoltom^ai  Mm»  SM» .Ai^,. 
ner  der  greraM.Ttpeleii-PiibriiiaiMM  M . Brat ^- ist  hierbei 
tei  Beraoagebera  der  AnmUes  dg  Vlndutirie  an  die  Hand 

gegangen,  und  das  Beanlfat  davon  ist  nachstehender  Aaf- 
•atz,  den  ich,  frei  bearbeitet,  und  wo  es  nüthig  schien  und 
thunlicb  war,  mit  erläaleroden  Anmerkan gen  . begleitet | 
hier  mittheilef '         .  >c%iiS-  .       .t'^i-^.-  .  V  '*»""^ 


Cfttj»a,  wo  «elt  wid«nUuihen  Zeiten  eclir  feine  Zeiehnäa» 
gell  enf  Papier  geinahlt  werden.  Die  eralen  Untier  dieaee 

E^eognisses,  welche  Europa  getehen  hat «  kaknen  nach  Eng' 
land;  später  erat,  aber  bald  darauf,  erhielt  auch  Frankreich 
dergleichen,  und  die  Hünatler  dieaes  Landes  suchten  mit 
Glück  sie  neohzuahnien*)..Hnn  bediente  aich  hieran  Anfangt 
dorohgeflmilteiita  ütortwih  satRivtenpapier,  wi«  rnas 
ale  aooli.{et«t  WHtm  Anameblen  de«  Steuer  wamwniklki  JAmm 
MflbaamBv  l—gwiefige  nnd  koettfielige  Arbeit»  ^ereo  Be« 
scbreihuTig  hier  von  weni^^  Nutzen  seyn  würde  ,  erfüllte  fee!- 
neswe^s  (^anz  ibrco  Zvv  eck  ,  indem  sehr  sasaaunengesetzte, 
feine  und  yielfarhige  Desseins  sich  hindurch  nicht  wohl  dar- 
ttellea  lielten«  Die  Papiertapeten  •  l  abrikatioa  konnte  erat 
dwB  wr  TeUkemneiilieit  gelangen,  alt  mm  dt«  «miluH 
ttn  PatroiMUi  di#  noch  gegen^ittig  «Uiebmi  :Hekfaniffi 
tohstituirt  hatte.  Im  Jahre  ■  %*f^  mm  dieaer  Indnatrieanv«i§ 
in  Frßnkntieh  beinahe  nnbekannl  ( immig  Jahre  spSter  hatte 
er  schon  erslaanlichc  Fortschritte  ^emaclit.  Die  zahlreichen 
seithet  entstandenen  Fabriken  reichen  kaum  hin,  ein o- Mode 
zu  befriedi»^en ,  welche  bereits  zum  liedürlnisse  geworden 
ist,  \yeil  diese  Art.Ameubiement  eine  aulserordeatlioheÖko* 
amnae  gewihrt.  Ifen  ist  gegenwärtig  im  Standet  nnf  Bepiev 
ntcht  bloft  lianbweili,  Binnen  und  Lendfohefton,  Mmdem 
•elbet  geaae  hUtoritclia  Sttoke  hidrinttdUnn^  . 

•)  Auch  im  öslcrreichiachcn  Staate,  besonders  In  Wien  ^  existl- 
ren  f;egcnvfärtig  Papiettapeten  •  Fabriken  ,  welche  es  in  ih- 
rem Kunstfache  aaßerordentlicb  weit  gebracht  haben.  Eine 
-der  vnT-7.Üglicltaten  ist  nalinu  ntlich  die  der  Herren  SpSrUm 
iMul  Rakn ,  von  deren  Vordicnste^n  ick  noch  einige  MiakI  tli 
«precbeo  Gelegenheit  haben  werde. 
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Weu  VMilar  Verfeptigipig  der  Pipiei^T>ipeM'A0lM 
iü,  fo  kaan-maa  föglich  die^attMTj -blofi  farbig^'bedraeh« 

tcn  Tapeten  von  jenen,  deren  Hesselns  durch •il'gend  einen 
Bufgclrngenen  fremden  StoU   verziert  sin<i  ,  unterscheldeB^ 
Das  fr«in%ösiäohe  (iriginal  nennt  die  erstem  schlechtweg 
fier  peirU  t  die  zweite  Axt  iiiagegtn  papur  toniute     '   •  i 

*-  «u  Fon  dtr,F$rfertigang  der  blofs  b$drm^äm'  Tmpt%»%i  i 

*  '  ■  •  i       •  » 

Vm  mit  Finte  baibaekt  »ouMden ,  ist  ioi  GruiMJeife^ 
Fapiergattmig  tauglich,  voranageaetat ,  dafs  aie  geleimt  ae^f 
indessen  mafs  man  doch  ein  desto  schönerea  Papier  dazm 
wählen»  je  feiner  und  kostbarer  der  aufzudruckende  Des- 
•ein  ist.  Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  aliea  Tnpeten- Papier 
aus  ungefaaker  Mstac  bereitet,  und  beim  Pressen  in  dej; 
Fabrik  achoo.dorch  wiederhohltea  Aaataascbeo  bioreiohead 
dMt«»d  feel  gemuht  wird««.-A/ife£  kotolteni^(«tol«wafftei 
■3fihfe4Dr.4ifi  yinruM  d«r  ZenilanMigm  telMvfer'^mii'  thv« 
Ferbaw  toUiaÄsriMitfeUeii «  sondern  die  Tap^M  selbst  be^ 
aafsen  eine  grofseire  Festigkeit,  welche  ihnen  sowuhl  bei 
der  Yerferrt^ung  ala  beim  Gebraech  höehat  nölhifi;  ist 
Die  erste  ^>peralidn,  welche  mit  dem  «ur  l^apeten-Fabrika* 
tion  bestimm  :en  Papier  vorgenommen  wird,  ist  Beschnei^ 
(ira  desselben.  Da»  Papier  mufs  an  allen  vier  Hsnten  gana 
gerade,  und  unter  rechten  Winkeln  beschnitten  seyn ,  da- 
wuk,Sm  daieb  jlie2B»aiiQi«ikMm  derselben  eiif«Mhe«iles 
BolUn  #der  laagvn  Streifeii  «n  tbran  deinen  TolMtemiMn  ge- 
rade, and  diiteilans  gleich  beeil  eesfiüleo  kdnneK  -IKao  be* 
i^ient  sich  com  Beeobeeiden  gnm  derselben  Mittel «  .welelie 
der  Buchbinder  anwendet  f  nähmlioh  einer  starken  FrvMe and 
des  Besrhneidhobeh.  Der  Arbeiter  nimmt  zweiBiefs  oder  looo 
Ü4»gen  des  Pa^iiera,  legt  aie  a«l  ein  fiberÜüssig  grofses 


»)  Die  von  Seidan  in  Wien  vcrfertis^tcngfpfe/iten  Tapeten^  von 
welchen  Öeite  iS5  des  vierten  Bandes  der  Jahrbücher  die 
90de  «w^.verditeen  hier  ebeefalla.  erwibnt  mm  Warden. 

»)  In  der  Regal  iiieimt  man  anr  Tapeteorabrikstion  blofs  P^elin- 
papUr^  da  dieses  sich  we^n  seiner  glatten  und  gleichforati* 

Rcn  Oberfläche  besonder^  daxu  eignet.  Die  österr*  Ii  I.ischen 
Tapetenfabriken  be/.icheu  das  bessere  Papier  dic*er  Art  nocli 
,  immer  aus  ^oeirrirA  und  aua  der  «Sriltvff<s.  Doch  haben  auch 
seit  ein  Paar  Jahren  die  Gebrüder  Golvtud  su  Pordenomm 
im  veneiinniscf)  -  h, irdischen üSnjgreiche sehr breoehliaiwe 
Tapelcnpapier  gciidcM, 
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"ßret  ^  UT»3  fee^eclit  »Je  mit  einem  andern,  %TelclTCS  genau 
rechtwinkeiig,  und  nicht  grolser  ist,  aU  die  Bogen  nach 
•  dem  Beschneiden  bleiben  sollen.  Mit  di^en  zwei  Bretern 
legt  uian  das  Ganze  su  zwischen  die  Preliftbalken ,  duis  die 
•inelUate  det  UelMni»BrtlM»«il  ita^tk  ^i»xA  hoeb  Mdit« 
Biid».aBab(iaB' was  die  Bdwanbaiiraiifgeaogmibatv  ■Umnt 
mrnn  mit  dem  Hobel  da»  toh  dem  Papior  "V^reiehende  lieg; 
Neeli  dem  Beschneiden  einer  Hante  öffeet:  bmu  die  Prease 
nar  so  weit,  hU  es  nöthig;  ist,  um  den  p;finzen  Stöfs  nnikeli- 
ren,  und  aui  eine  andere, öeite  wenden  xu  können;  dann 
tohliefat  inan  sie  wieder,  und  beschneidet  von  Neuem,  Auf 
diele  Art  werden  alle  Tier  Kanten  der  i'apierijogen  beschuit- 
»»J  iiidM'4D[iin  '|ede»Mebl  de»  Sehmtt  weit  hnumä  am 
rflekeo  iacht  «b  et  «Dglebt,       dtt  dkfclill  »igKdMt  wm, 

Termmden« 

'  .  .         .  .  . 

    .  . 

Die  Tapeten  Mrerden  bekanntlich  in  langen  Streifen  oder 
•O  genannten  Köllen  verkauft,  welche  die  lireite  eine»  ein- 
seinen Papierbogena  ,  gewöbnlich  aber  eine  Lange  von  32 
Fu£i  besitzen.  (Jm  die&e  Lange  zu  erhallen,  werden  24  > 
aelae'Bofeiii  io  •eioer  Beiba  mi^  ^ler  brciitera  Mte^m  einaii* 
der  f|eklebt«>^osaMaii«eielideiMiiekieiatrfM  aUBanduDf;«* 
mitteU  bedienf .  Das  Verfahren  dabei  ist  folgendes :  Die-  «||. 
dem  Zusammenkleben  besohüfti^  Arbeiterin  legt  das  Pa- 
pier flnch  auf  das  Fnde  eine«  lan«en  Ti-schos,  nimmt  davon 
19  liogun,  und  bringt  sie  in  eine  solche  Laj^e ,  dafs  regel- 
mäfftig  jeden  Bof;en  über  den  andern  um  Zoll  ?orstebt, 
and  daa  Ganze  die  Gestalt  einer  Treppe  bekommt;  daher 
dÜeatf'QpettiliOB  im-Fraakdaiaches  eVAelbiVfMr  (Ton  dehtimt^ 
eine  Siufi)  feneiiDt  irtvdr  Dieae  VerriebliMg  |;eht  mit  ?ie> 
1^  LeiohligkeH  ror  sich.  Die  Arbeiterin  legt  die  Papierbo» 
gen  sr>  vor  sich  auf  den  Tisch,  dafs  sie  genau  gleich  liegen, 
und  riiclu  über  etnrtn der  vorstehen  ;  sie  ^ibr  ihnen  dann  mit 
einem  kloinen  Hachen  Hulicstücke  einen  leichten  Stöfs,  die 
Blälter  gleiten  parallel  unter  sich  fort,  und  ünden  sich  durch 
einen  einfachen  ^andgrifi  in  der  gewünschten  Lage.  Jene 
swdif,  snr  linken  Seite  .der  Arbctiterin  Hegenden  Bogen 
werden  hierauf  mit  einem  Steine  beschwert.  Zu  ihrer  Bech» 
ten  breitet  die  Arbeiterin  zwölf  andere  Bogen  anf  die  nähm- 
lirbo  Art  aus,  jedoch  go,  dafs  dieselben  nar  um  zwei  Li- 
nien ungefähr  über  einander  hervorragen.  Mit  einem  gros- 
sen Pinsel  wird  nun  der  I«leister  auf  die  vorstehenden  i»an- 
ten  der  zur  Ucchtca  liegeadea  Bogen  geslxichco}  und  luaa 
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Itgt  ilm§  «101610  ailf  jene,  4ie  neB  mv  Maiw  Hnd  befi^ 
den ,  «nd  Mclit  Ltnieo  weit  Aber  einander  Tontehen.  Hicp» 

hei  mufs  iorgfaktg  darauf  geachtet  werden  ,  dafa  Ton  keiner 
Stelle  des  Bandes  mehr  als  von  der  andern  verdeckt  werde« 
nm  die  Seiten  der  Biatter  immer  in  einer  geraden  Linie  ea 
erltilien.  Die  rollkommen  gerade  gearbeitete  Hante  den 
jlrbeitttitohea  dient  hierbei  eur  Htcbtiehnar.  Die  gaoae 
OperfttiM  arfcrdiiniivrM«.g9r<n|;erAttfaieri(aftaMt«  waaa 
•  m  Bogen-  iiunaU  in  der  9ehit)rigen  Lage  eand.  JMk  dena 
2««Bineokleben  der  ersten  «w61f  Bogen  h>d<cfct  wmn.iä» 
selben  mit  einem  glatten  Breie,  und  beachwerteie ,  nm  dm 
Wirkung  des  Kleistert  Zeit  an  laaaen.  Man  beginnt  dann 
aogleich  das  Ankleben  anderer  Bogen^  -Wid  iÜMVt  m  iert| 
hu  die  ganien  apAten  beendigt  aind*)> 

Diese  werden  nunmehr  grundirt,  d.  h.  mit  der  Grund- 
feiW  hiitriebeii,  welel»»' entweder  weife-ede»  bisn,  gelb, 
grto  «•  a«  «•  itt,  Dia.  Pigmesto,  weleW  mi  ln«m  eas 
wendM,  siad  tMk  erdig«  tMI»  ifssi^  feeiilnirs  iafvmei 
m  UguUies) ;  ihie  ZveeBmenseisung  nsd  Zaberettnng  wefw 
den  wir  in  einem  eigenen  Abaehnitl«  diettt  Anftatzes  kev 
nen  lernen.  Hier  indessen  nur  so  viel.  Die  Erdfarben 
sind  undurchsichtige,  nieist  mineralische  Pulrer,  weiche 
im  fein  geriebenen  Zustande  mit  Leimwasser  rersetzt  wer- 
den, um  sie  zum  Aui^ireichen  geschickt  icu  machen.  Dieflüar 
aigen  Farben  hingegen  sind  farbige  Tinktnren,  welolie  dttrok 
Auodittng  vegeiftbiHMhev  SdbstMaea  «tImIm  iwdeo»  i 

•  I  * 

Das  Papier  bedarf  nicht  dar  nuidMftea  Yorbereitungv 
um  mit  Erdfarlien  beatrieben  an  werden  ^  es  flofe  aber  je- 
des M&h!  einen  eigenen  Grund  erhalten,  wenn  man  Oüssi^e 
Farben  darauf  anbringen  will.  Dieser  Grund  beftteht  aas 
feinem  Tischlerleim  (flandrischem  Leim)  welcher,  in 
Wasser  anfgeldst,  lauwarm  aufgetragen  wird.    Der  damit 


')  Fs  wäre  selir  zu  wünschen,  dafs  man  beliebig  ianges  Fapiirr 
£u  deu  Tapeten  allgemein  anwendete ;  denn  dadurch  eri>parte 
man  niebt  nnr '  die  Arbeft  des  Zusammenktebant,  aoadeni 
ea  w&rde  aoeh  ein  NacKtheil  vermieden  w^rdMi,  der  |ata< 
uder  eintritt.  Wenn  nahmlich  der  Ulelster  sauer  wird» 
und  zwiacben  .den  zusammengeklebten  Bogen  herausdringt 
yerdirbt  er  dort  die  später  aufgetragenen  Farben  t  und  acka- 
dat  aomit  der  Schönheit  der  Tapete.  Sff^rUn  und  Jlei^  be- 
dienen sich  bereiti.  des  endlesen  Sapiers. 
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bMefcÜttlgta  Arbeiter  bllt  in  jeder  Hand  eine  grofte,  rande« 
langhaarige  Bürste,  womit  er  schnell  über  dti  Papier  bin» 

fahrt.    lo  derselben  Zeit  breitet  ein  hinter  dem  Arbeiter 
hergehender  Knabe  das  Leim wasser  mit  einer  andern Bfirste, 
welche  Gestalt  und  Gröfse  eines  gewöhnlichen  Kehrbesens 
hat,  gleichförmig  über  die  B.oiie  aus.    Ein  fleifsiger  Ar- 
beiter kann  auf  diese  Art,  mit  einem  oder  mit  zwei  Gehül- 
fen, des  Tegel  dreiirandert  Rallen  leimen.   Z«m  Aafairei* 
eben  der  Grandfarbe  bedient  man  »iob  derselben  Werkselige 
nnd  Handgriffe,    üm  zu  troelinen«  werden  die  geleimten 
oder  mit  der  Grundfarbe  versehenen  Rollen  auf  Stangen 
gehang^t.    Es  wird  gut  seyn ,  hier  das  Verfahren  beim  Auf- 
hänp;cn  derselben  zu  beschreiben,  da  diese  Operation  im 
Verfolge  der  Arbeit  öfter  vorkommt,  nnd  jedes  Mahi  aof 
di^  nibmiiebe  ArC  wiederboMt  wird.   Zwei  bfilaerne  Lei- 
etea  sind  in  borisontaler  Riebtang  parallel  mit  einander,  nnd 
wenige  Zolle  Ton  der  Decke  der  Werkaiiite  entfernt,  be«' 
festigt.    Der  Abttendswischen  ihnen  betragt  18  bis  20  Zoll« 
ifiberhanpt  etwas  mehr,   als  die   Breite  der  Papierrollen, 
Man  besitzt  in    jeder  Werkstäite  mehrere  gerade  runde 
Stangen  aus  leichtem  HoUe  ,  welche  beiläufig  24  Zoll  lang 
sind,  nnd  aufserdem  noch  ein      förmiges  Holzstück,  wel- 
ebe»  aef  aetner  oberen ,  8  oder  10  Zoll  langen  Querletate 
rlnnenförmig  antgebdhlt  lat,  nm  eine  der  erwähnten  Sian« 
gen  anfzunehmen.  Eine  jede  Rolle  wird  gewdhnlieb  enf 
Tier  Theile  zusammengebogen,  um  sie  aufzahfirfgen.  Man 
Terfabrt  dabei  folgender  Mifsen.    Sobald  eine  das  Trork- 
nen  nothwendig  machende  Operation   beendigt  ist,  fal'st 
der  Arbeiter  die  Rolle,  und  hängt  sie,  ungefähr  in  dem 
Tierten  Theile  ihrer  Länge  (vom  äufsersten  Ende  ange- 
fangen) ttber  eine  der  Stangen;  daaaelbe  tbut  aeln  Ge- 
bftlfe  am  anderen  Ende,  nnd  mittelst  dea  erwähnten 
förmigen  Holsea  werden  die  Stangen  in  die  Höhe  geho- 
ben ,  und  quer  auf  die  zwei  in  der  Nähe  der  Zimmer- 
decl<e  befindlichen  TiCisten  so  gelegt,   dafs  die  herabhän- 
genden Blätter  d(^s  Papiers  einander  möglichst  nahe  sind, 
ohne  sieb  jedoch  /m  berühren.    Das  Herabnehmen  nach 
dem  Trocknen  geschieht  mit  Hülfe  des  näbmlichen  Werk- 
«aagea. 

Die  entweder  nnmittelbar  oder  auf  den  Leimanatrieb 

mit  der  Grundfarbe  versehenen  Tapeten  bringt  man  in 
ein  anderes  Lokal ,  wo  sie  geglätUi  werden,   £Uer  kann 
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die  Bemerkung  Platz  finden,  daft  die  Tapeten  jedet  MaKI, 
weun  man  dieselben  aus  einer  Werkstatte  in  die  andere 
transportirt ,  um  sie  einer  neuen  Behandlung  zu  u^ter* 
werfen ,  zusammengerollt  werden ,  weil  sie  in- jeder  andecn 
Gestalt  nnbeqnem  zu  tragen  aejn  würden.. 

Das  QläUm  geschieht  aal  der  nicht  «ngestrichM«!! 
8«ile  des  Papiers ,  da  der  Grund  bei  den  gewöhnlichen  Ta- 
peten matt  ticiht.  Fine  fast  horizontal  an  der  Zimmerrlticke 
befestigte  höl/orne  Stange,  welche  einiger  Mafsen  nach  Art 
*  einer  Feder  /u  wirken  im  Stande  ist,  trägt  an  ihrem  freien 
£ndeiuiueisl  eines  Gewiades  eine  andere«  senkrecht,  herab- 
gehende Suoge,  Welche  unten  eine  Gabel  bildet  t  «od  hier 
die  Zapfen  einer  polirten  metskigeBen  Waise  ealmainitf 
die  in  ?erschiedenen  Richtongen  über  das  auf  dem  Werk- 
tische liegende  Papier  hingeführt  wird  Diese  Walze 
ist  5  Zoll  lang,  lo  Linien  dick,  an  ihren  Enden  etwas  dün- 
ner als  in  der  Mitte,  und  an  den  Kanten  aus  einer  leicht 
begreiflichen  Ursache  abgerundet,  um  nähmlich  nicht  in 
das  i^apier  einsohneiden  zu  können.  Durch  die  sich  fe» 
dernde  Stange  ,  ron  der  «ben  die  Rede  war,  und  welcho 
man  noch  besser  mit  einem  Gewieble  beschwert,  wird  dib 
Walze  an  das  mit  der  weifsen  Seite  nach  oben  gekehrte  l^a* 
pier  gedrückt,  undi  verrichtet  so  das  Glätten,  indem  der 
Arbeiter  sie  durch  Anfassen  der  senkrechten  Stange  in  Be- 
wegung setzt.  —  Wie  schon  gesagt  ^  hleibl  hierbei  der  far-^ 
bige  Grund  der  l'apetc  ohne  allen  GUnz.  Will  man  iha 
glänzend  machen,  so  kann  dieses  nicht  durch  blofses Glät- 
ten gesehen,  sondern i  nm  einen  denerhaflton  Glane  gn  er> 
halten«  «afvtÄrl  man  die  Tapeten.  Auf  den  Umstand,  ob 
die  Tapete  matt  bleiben  oder  satinirt  werden  soll,,  male 
aehon  beim  Aeftragen  der  Grundfarbe  Rücksicht  genommen 
werden;  man  TCrsetzt  nrihmHch  diese  Farbe,  wenn  die  Ta- 
pete matt  bleiben  soll,  mit  iileivveili,  um  sie  heller  zu  ma- 
chen i  hingegen  mit  sehr  feinem  G/ps  xu  deu^selbcn  BehufCg 


*)  Diese  Vorriehlung  gleicht  somit  ziemlich  genau  derjenigen» 
welrhr  a11i;cMnein  zum  (^ilättcii  des  Kattun-?  und  der  Lein- 
wand, de»  Papiers  und  der  Spielkarten  angewendet  wird.— 
Statt  der  erwSbnten  Walte  bedient  man  sich  mit  mehrVor> 
thoil  eines  sehr  glatten,  4  bis  6  Zoll  langen,  nnd  ftat  eben 
so  dicken  Zylinder«;  rtus  gegossenem  Eisen,  dsr  an  swei 
Uaudgriilou  geführt  wird. 
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Venn  sie  in  der  Folge  tatinirt  werden  soll.  Man  bedient 
lieh  enm  Satiniren  einet  ihnlicben  Appmtet »  wie  m.  4er 
Torbin  bevchriebenen  Operation  des  iGlittene  ;  nur  ist  bier» 

■tatt  der  metallenen  ITalzc,  eine  aus  kurzen  steifen  Bortten 
bettebende  Bürste  angebracht,  und  die  senkrecbte  Stange 

ist  mit  einem  l^niear!!;Tcn  Gelenhe  versehen,  damit  diese 
Bürste  immer  flach  auf  dem  Tische  bleibe.  Die  nun  mit 
der  farbigen  Seile  aufwärts  gekehrte  Tapete- wird  mit  fein- 
gepüUerter  Brtanqoner»  Kreide  (welche  die  Arbeiter  Talk 
nennen)  bettreül, '  und  dorcb  dat  Beiben  mit  der  Bflrate 
mit  einem  dauerhaften  atlatartigen  Glanae  Tertehen  *)• 

Die  wichtigste  Arbeit  der  ganzen  Tapetenfabrikation 
ist  das  nunmehr  folj^ende  Drucken  oder  dns  Auffraf^en  der 
Desseins  ,  welche  die  Verzierung  der  ra|icie  ausmachen, 
Ea  geschieht  mit  Formen,  welche,  sowohl  was  ihre  Ein- 
richtang  als  ihren  Gebrauch  betrifft,  mit  den  Formen  zum 
Bedmcben  des  Kattnna  im  Allgemeinen  ftbereinitimmen. 
Wir  werden  hier  nicht  die  Verfertigung  dieser  Formen 
beschreiben  ,  welche  eine  nhgesonderle  Kanst  ist,  und  eine 
sehr  geübte  Hand  erfordert  *).  Wir  setzen  vielmehr  voraus« 
dnf«!  der  zum  Drucken  angestellte  Arbeiter  schon  mit  allen 
ihm  nölhigen  Formen  versehen  sej.    Es  roofs  hier  bemerkt 


»)  Auf  die  nahmliche  Art  beroitot  man  das  bchamirr  Safin- 
Fapur ^  welches  su  feinen  Fapparbeiten  etc.  dcr&\-vof;en 
so  sehr  beliebt  ist ,  weil  es  seinen  Glans  beim  Aufrii  lau 
mit  Kleister  oder  Leim ,  oder  wenn  es  überhaupt  feucht 
gemacht  wird,  vrrliprf.  —  >T,Tn  ^Mun  ühripens  mirh 

(und  dieses  gescliieht  wirkiicli  in  mehreren  Fabriken)  den 
Talk  schon  mit  der  Farbe  vermischt  auftragen ,  unil  dann 
dareh  Bürsten  den  Glan«  hervorbringen« 

Gewohnlich  halten  die  Tapetenfabriken  ihre  eigenen  Forro- 
schnelder  im  Hause.   Die  Formen  bestehen  aus  drei  Sehleh* 

tcn  von  Holz  ,  von  welchen  die  untern  r^vci  wcirlirs  ,  fihrr 
Uim  (d.  h.  so,  dafs  sich  die  Fasern  durchkreusen)  susam- 
mengcleimtes  Holr.  sind ,  um  das  Werfen  sn  Terhindem. 
])ic  oberste  La{;e  ist  Hirnbnumholz  ,  und  in  dieses  iSt  deT 
Dcsscin  geschnitten.  Feine  Zü^e  der  Desseins  macht  man, 
wie  bei  den  Kattunforroen ,  aus  Messingblech  \  Punkte, 
Steraeben  u.  dgl.  aus  rundem  oder  fa^onnirtem  Draht.  Die 
nicht  erhabenen  oder  sum  Dessein  gehörigen  Theile  der 
Formrn  «»ind  mit  Öhlfarbc  angestrichen,  um  die  schädliche 
Wirkung  der  Feuchtigkeit  (da  man  mit  Wasserfarben  druckt) 
an  beseitigen« 
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trerdea,  daft  inr  HervorKriagnig  nvd  g£nzKeheA  Aosfüli- 
roog  irgend  einer  Zeichoang  eben  so  riele  Formen  erfor* 

dert  werden  .  als  Farhen  und  Farben  -  Nüancen  vorlianden 
sind.  L'm  z.  B.  eine  l^ose  darzustellen,  setzt  man  dreierlei 
Both  ,  und  zulel/t  noch  WeiTs  auf;  dieses  für  die  höchsten 
Lichter  Es»  braucht  kaum  erinnert  zu  werden,  dals  der 
Arbeiter  hier,  to  wie  beim  Drachen  des  KaUnnt,  einHesi^ 
seichen  haben  rnnfi ,  nach  welchem  er  eich  beim  Anfaetsea 
der  Formen  richten  hann,  um  denselben  jedes  Mahl  ihre 
rechte  Stelle  anxuweiten«  Diese  Zniammenttimmang  der 
einzelnen  Formen,  oder  der  <50gcnanntP  Rapport,  wird 
hier  ebenfalls  durch  ein  Paar  auf  jeder  Forin  befindliche 
Drahtstifte  bczweclit ,  w  elche  sich  mit  abdrucken ,  und  beim 
nächäiea  Aufselzen  der  Form  genau  die  Stelle  bezeichnen, 
anf  welche  dieselbe  kommen  mofa.  Eine  weitere  Aoaein- 
andersetzung  dieses  Gegenstandes  dllrite  hier  wohl  Aber* 
flfissig  seyn,  indem  die  ganze  Sache  ^ehau  so  wie  beim 
Kattnndruck  beschaffen  ist.  Ein  etwas  fjeschickter  Form- 
schneider  weifs  es  leicht  Hnhin  zu  Nrin^^on,  dafs  nach  der 
Yollf  riduiig  des  Musters  die  durch  das  Abdrucken  derS'.ifte 
entstandenen  Funkte  von  Farbe  bedeckt  erscheinen,  und 
daher  die  Einheil  der  Zeichnung  nicht  stören.  Man  bemerkt 
in  diesem  Falle  höchstens  swei  solche  Pnnkte,  denjenigen 
nShnüich ,  der  am  Anfange  der  Rolle  steht «  und  jenen,  der 
sie  )»eschliefst. 

Die  Vorrichten ,  mittelst  welcher  die  Farbe  auf  die 
Druckformen  gebracht  wird,  behndet  sich  zur  Rechten  des 
Arbeiters,  Sie  besteht  in  einem  ()  bis  lo  Zoll  tiefen  höUer* 
nen  Kasten ,  von  welchem  jede  Seite  um  drei  Zoll  länger 
iat,  als  dle  grSfste  Form,  welche  Vorkommt  Man  f^lft 
diesen  Kasten  bis  anf  6  Zoll  Hdhe  mit  Wasser,  in  weichet 
man  Abschnitzel  ?on  Papier  mischt,  um  sie  faulen  sn  las* 
sen  *);  nnd  legt  darüber  einen  mit  Kalbleder  bespannten 
Bahmen  ,  §o ,  dnfs  das  Leder  mit  der  Oberfläche  des  Was- 
sers in  Berührung  ist*    Der  Bal^men  liegt  in  gleicher  Höhe 


•)  Die  ersten  Fnrrrirn  ,  mit  rlrncn  man  druckt,  sind  die  soge- 
nannten Klatschformen  ^  welclie  groiisc  Flächen,  ».  B.  den 
Grund  eines  Blattes,  einer  Blume  u.  s,  w.  eotbaltcn.  Di« 
lifchtcr  werden  luletxt  aufgedruckt. 

Der  Grund  dieser  auilkllenden  Maftregel  kitte  wobl  sollen 
angegeben  werden. 
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mit  dem  Bande  dea  Kastensf  der  Raam  swiachen  beiden 
wifi  wbl  aoagefflUt  imd'Tmtopfc,  um  das  Harauadringan 
dea  Wasaafs  itn  Taraaidaii.   Anf  daa  Leder  wird  ein  lim* 
«eliifas  Stiek  Tuch  gelegt  i  welcbea  nan  aiil  Farbe  be» 
streicht ,  oder  noeb  bataer  ein  bleinerer  Bahmeo ,  der  mit 
T«ob  besogen  ist.    Dann  hat  man  für  jene  Farbe  eiaea  ab» 
gesonderten  Rahmen,  and  der  Arbeiter  ist  nicht  gezwungen, 
das  i'uch  zu  ■HasciR'n  ,  wenn  er  eine  andere  Farbe  auftragen 
yfiW;  er  begnügt  sich  damiti  ea  abzuschaben,  wenn  ersieh 
desselben  nicht  mehr  bedient.    Der  INutzen  des  in  dem  Ka- 
stan  befindlichen  Wassers  ist  wesentlich.    Es  dient  nähm- 
Ucb  nicht  nur  t  um  daa  Ifeder/mtt  dem  ea  in  Berflhmng 
•ffeht,  immerfort  gesebmevdig  ma  erhalten»  aondern  gibt 
demielben  eine  weiche  und  elastische  Unterlage.  Wenn 
daher  irgend  eine  abzudrockende  Form,  um  sie  mit  Farbe 
ta  versehen ,  umgekehrt  (mit  d^  Dessein  nach  unten)  auf 
das  Tnch  gelegt,  und  etwa§  dngej^en  nieflerf^eflröcki  wird, 
so  nimmt  sie  sehr  leicht  und  gleichförmig  die  Farben  an 
allen  Stellen  an.  Das  Druchen  gescliielit  Duf  einem  starken, 
mehiiach  mit  Tuch  bekleideten  'lisctie  von  ö  bis  6  Fufa 
Lange ,  24  Zoll  Breite  nnd  4  Zoll  Dicke ,  der  von  starken« 
dorcb  Qnerriegcl  verbnodenen  Fürten  getragen  wird.  Der 
Arbeiter  manipnUrt  itebend  Tor  einer  der  lingeren  Seiten 
dicaea  Tiaehea;  ihm  gegenüber  (d.  b«  an  der  andern  langen 
Seite)  iat,  mittelst  starker  Stüteen,  eine  horixontal  mit 
dem   Tische   parallel  laufentle   höli^erne    Stan^^e  befestigt, 
d  eiche  etwas  höher  sreht,  als  die  Fläche  des  Tisches  selbst. 
£tn  dicker,  b  bis  Ö  Ful's  langer,  quer  öher  den  Tisch  lie- 
gender Hebel,  der  das  HOlfsmittel  zum  Abdrucken  derFor« 
men  biethet,  wird  mit  seinem  Ende  unter  jene  Stange  ge- 
aieebt«  nnd  lifat  aieh,  da  die  Stange  frei  Hegt,  beliebig 
•ber  alle  Stellmi  dea  Arbeitatiachea  brbgen. 

Die  Operation  dea  Dmckena  geht  auf  nachfolgende  Art 
Tor  aich.  Nachdem  ein  dem  Arbeiter  beigegebener  Ge- 
hülfe  mittelst  eines  f^rofsen  Pinsels  die  Farbe  auf  das  in 
dem  oben  erwähnten  Hauten  liegende Ttjch  möglichst  gleich- 
förmig; aufgestrichen  hat ,  legt  der  Drucker  seineFor  ni  dar- 
'  auf,  und  drückt  sie  sanft  nieder,  um  das  Anhalten  der 
Farbe  sn befördern;  er  bringt  isenenmebranfaeinenTiaeb« 
wnd  aetst  ate  ▼oraichtig  auf  jene  Stelle  der  Tajpete,  WO  aie' 
bin  gebdrt  Dieaea  geacbeben,  bedeebt  er  die  Form  mit 
•inem  Ueinen  aber  «eben  Brete,  nnd  lilSn  nt  dieata  den 
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arwiham  H«btl  wirket,  weUlMB  er  neUt  setaem  GehüU 

fen  nm  yorderen  Ende*  ergreift, .  und  mit  Gewalt  nieder« 
drückt.  Wahrenrl  hi<»rauf  der  Arbeiter  den  Hebel  besei- 
tigt und  flie  torru  abhebt,  lra{^l  sem  Gehülfe  neue  Farbe 
auf  das  l'uch,  oder  vertheilt  die  noch  daiauf  bellndliche 
Tnugiich&t  ^ieicKfÖrmig  f  SO ,  daft  in  kurzer  Zeit  die  ganse 
OpetAtion  wom  tieuen  «B^efang^n  werden  kenli 

kn  der  dem  Arbeiter  zur  Rechten  befindlichen  Seile 
des  Drncktiiches  sind  zwei  senkrechte  Stützen  enfgerichiet) 

und  diese  tragen  in  horizontaler  TiOge  eine  runde  Kison- 
stange,  um  welcbe  die  ganze  Tapete  zu  Anfang  der  Arbeit 
ni!f°;ewickeU  ist,  und  Ton  weicher  sie  sich  nsch  und  nach 
abrüilL  . 
■ 

.  £•  wird  TOrertt  eui  ftbet  die  ganze  Lange  de*  Tieeliee 
reichendes  Stflcb  derselben  ausgebreitet;  der  Arbeiterbe» 
druckt  dasselbe ,  indem  er  den  Hebel  jedes  Mnhl  in  die  er« 
forderliche  Stelle  brinj^t ,  durrhans  mit  einer  und  der  näbm- 
lichen  l  unn,  und  rollt  erst  dann  ein  neues  Stück  wieder 
ab,  wenn  das  erste  vollendet  ist.  Um  zu  verhindern,  dafs 
die  bedruckte  Rolle  auf  der  Erde  schleife,  leitet  man  sie 
Aber  einen  bditernen  Bock  ,  oder  Aber  eine  in  der  Nibe 
der  Zimmerdecke  befettigte  boneentale  Stange,  nad  bingt 
sie  endliob  min  Trocknen. anC   Du  Tapeienlabrtkaot  gibt 


')  Gans  groUe  Formen  haben  oben  einen  ledernen  Riemen,  in 
welchen  der  Arbeiter  die  Hand  steckt«  Sie  werden  abge* 
druckt,  indem  man  blofs  mit  der  Hand  oder  Fausl  dsrSttf 
schlügt.  Dieses  l<ann  aber  nur  dann  dr-r  Fnll  seyn ,  wenn 
wenige  oder  feine  Züge  auf  der  Form  sich  befinden.  Dort, 
wo  man  sehr  groben  Dradt  anwenden  mnfii  <nabmendieh 
beim  Aufdrucken  des  später  su  erwähnenden  sähen  Firnisses 
aum  Versilbern,    Vergolden  oder  Velutiren,    dann  wenn 

Sofse  Flärhen  bedruckt  werden  sollen),  bedienen  &ich  die 
errcn  Spffrtin  nnd  Bahrt  in' U^hn  ^ines  Drncktutches  mit 
dnpncltcin  Hcficl  ,  v.  o  [7rr  prsTr  qTirr  iihpr  den  Tisch  lic- 
gena<^  Hebel  nicht  unmittelbar  von  der  Uand  des  Arbeiters, 
sondern  mitlelbaj  durch  einen  sweiten  einarmij^n  H«bt)« 
mit  dem  ,  er  susammenhängt ,  niedergeacogen  wird.  Diese 
Vnrriclitung  strengt  die  Arneitcr  \veniger  als  die  gewölio- 
lichc  an ,  und  i>»t  doch  von  solcher  Art,  dafs  sie  bcc^ucin 
lind  schnell  (;chandhabt  werden  kann.  —  Eine  neuere  IRs* 
schine  cum  Bedrucken  der  Tapeten  ist  im  folgenden  Artikel 
.  bescbriaben»  .     .  » • 
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seinem  Arbeiter  gewolmlfch  so  y!ele  aaf  giciclie  Art  txs  hom 
druckende  RoJIen,  dals  ihn  einen  gan/en  Tan^  hindurch  das 
Aufdrucken  einer  ein/.'i'jen  Form  hinreichend  heschäfti'^r. 
Erst  den  folgenden  Tag,  wenn  die  Farbe  voUkoninien  ge- 
trocknet itt,  werde«  alle  Rollen  mit  der  nichtten  Form 
ohne  Gefahr  liedrueht  Jedes  Mahl,  wenn  die  Rolle  mit 
einer  aeoen  Farbe  Teraehen  ist,  schreitet  man  mar  Dnrclw 
ficht  derse1l)en,  und  bessert  dabei  jene  Stellen,  an  welchen 
die  Fari»e  mlaUig  ausgeblieben  ist«  mit  dem  Pinsei  aach* 

Diu  Bord  Liren  haben  nichts  Besonderes,  sie  werden, 
nur  auf  schmalen  Streifen  ,  ^nnz  auf  die  näbmiiche  Art  aoa* 
geführt,  wie  die  Tapeten  seihst. 

Wenn  alle  einem  Mnsker  luhommenden  Farben  anfge* 
dmeht  ond  ausgebessert  sind ,  ist  die  Tapete  rollendet,  und 
hann  in  das  Magasin  zum  Verkauf  abgegeben  werden.  So* 
wohl  nm  an  Baum  bei  der  Anfbewabrong  zu  sparen «  alt 
such  um  die  Farben  vor  der  unzeitigen  Einwirkung  der 
Tiuft  und  des  Lichtes  t\i  schützen,  rollt  man  die  Tapeten 
so  fest  zosammeo ,  als  es  möglich  ist 


*y  Nach  {edesmaliltgem  Troehnen  wird  'die  Tapete  geglättet« 
mit  denselben  Werkzeugen  und  den  nähmlichen  Handgriffen, 
durrli  Herrn  Fliilfc  das  Oläffcn  gleich  nach  dem  Aiif\f rcirhpn 
der  Grund farbo  vorgenommen  worden  iat.  Die  nalürUcha 
UfMcbe  davon  liegt  in  der  BemertranK,  daft  durch  die  nas- 
sen Farben  das  Papier  sieh  Tersiebt  und  Falten  bekommt, 
welche  noth  wendiger  vVoUe  vor  dem  Anfange  einar  neuen 
Operation  beseitigt  werden  müssen. ' 

a)  Durch  die  Torstehendc  Auseinandefsetsung  wird  nun  wohl 
deutlicb  sejn,  dafs  die  mit  Formen  verfertigten  Tapeten  im« 
mer  nur  eine  unvollkommene  ,,  fUr  das  Ansehen  in  einer  ge- 
wissen Entfernung  bereebnete,  NaebabmnngdereigentJichen 

ttahlerei  »cyn  können,  indem  vorxttgl  ich  Licht  und  Schattpa 
auf  eine  pan*  besondere,  r.u  sanften  übergangen  fnst  gar 
nicht  geeignete  Art  hervorgebracht  werden.  Vm  sein  Er* 
snugnOii  einem  Gemablde  einiger  Nafsen  au  nahem ,  mufk 
der  Tapelenfabrikanl  eine  für  r.iisammcn^L'Sctr.tc  Muster 
buchst  bedeutende  Ansaht  von  Formen  btsifrcn,  wclclie, 
sweckmäfsi^  verbunden «  wohl  einen  erstaunlichen  EAekt 
hervonubrmgen  Termogen ,  doch  aber  eine  gewisse  Hirte 
Im  Holorit  Bugleich  hinterlassen  Merkwünllfi; ,  u?ul  einer 
ausgezeichneten  Erwähnung  würdig  ist  in  dieser  Hücksicht 
die  Erfindung  der  sogenannten  Iris  •  Taptttn^  Y/or^uf  Sporlin. 
Jakiiwd.Hjt.tMWT.1ll,  98 
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h.  Von  der  VetJ'ertigung  der  oeluiirten^  wergoUUien  und  »er» 

silberlen  TitpeUn^ 

IMeAnwcodong  derPapiertapeten  hatte  steh  kanm  etwas  Ter- 
breitot,  als  man  ihoeu  auch  schon  durch  gänzliche  odertheil* 
weise  Bcileckunfj  mit  farbiger  Wolle  dns  Anschm  der  iamint- 
artigcn  ^cwcbfen  Savonneric  -  Tapeten  zu  geben  versuchte. 
Man  bf  (1 1.  nt  f  si  I  Ii  «la/.u,  nie  noch  jetzt,  der  Scherwolle,  d.  h.  je- 
ner l.iii ven  \\  tilüaden,  velche  beim  Scheren  desToches  abfal- 
len ;  aber  man  kannte  kein  anderes  Mittel,  sie  aufdem  Tapiere 
so  befettigen,  als  mit  Hülfe  des  Pinsela«  Der  Arbeiter 
mahlte  nahmtich  die  verlaogten  Zttge  mit  einem  fimÜsarti^ 
geo  Gründe  ?or,  und  trug  dann  die  Wolle ,  ebenfalls  mir« 
tetsi  des  Pinsels«  anf.  Solche  Tapeten  aind  unter  der 
nennung  der  oelulirten  oder  bestäubten  Tapeten  (Papier  sauffls» 
(fflnnfc  Oll  töntis<;e)  viel  häufiger  ^ewoi  Hon  ,  seitdem  mrin 
•  ihre  Vti  tertigong  erleichtert,  und  die  Mittel  daacu  rerein- 
facht  bat« 

Alle  Operationen  bei  der  Terfertignng  der  ?e1otirteii 
Tapeten  bommen  mit  den  nnter  a,  besehriebenen ,  welche 
bei  der  Fabrikation  der  gemeinen  Tapeten  angewendet  wer* 
den,  überein;  es  bleibt  daher  nur  das  Velutiren  selbst« 
oder  die  ZubereitoBg  nnd  das  Auftragen  der  Scherwolle  sa 
erörtern  übrig. 

l^ian  A\blil[.  dicNC  A"\  alle  gern  weifs,  damit  man  sie  be- 
Hcbit^  lai  bea  kunne,  und  sucht  sie  ubcrdiefs  durch  Wa&chen 


,  und  Bahn  in  U^ieit  patentirt  sind,  liier  ist  die  erwähnte 
Härte  so  selir  gemildert ,  t\:\{'s  «Iii-  Farben  an  vielen  Stellen 
gaue  unmerklicb  in  einander  vcrUiefsen,  uad  z.  B.  ein  helles 
Morgenrolh  ohne  anlTallende  Abstufungen  in  Grasgrfla  Ober- 

?:ehl.    Offenbar  nicht  dureh  Anwendung  aabireicber  Orurk- 
brmen ,  sondern  durch  ein  anderes  sinnreiches  Verf  ilnon. 
ist  diese    überraschend  angencbrae  Erscheinung  bewirkt. 
Laubwerk  u.  dgl.  ist  auf  soldie  Art,  fest  ohne  aufgedrackte 
Formen,  mit  Licht  und  Schatten  versehen.    Die  i^löglirbkeit 
hiervon  scheint  schon  durch  das  Auftragen  Arr  Grundfarbe 
bedingt  t.\x  \i>erden;  tvenig&tcns  bat  sich  mir  dic^e  \  iTinui* 
thung  bei  der  Ansiebt  der  Tapeten  aufgedrungen.   Ein  spS« 
tj'r«'5  Patent  haben  Sporlin  und  Bahn  auf  Jen  sogenannten 
Irisdruck   «Tli-Tben  .    w  obei  clurf  h   einen   riii/Jgcn  AbdjTUCk 
mehrere  l;arbcu  zugleich  aulgetragcn  werden. 


I 


I 


I 

Digitized  by  Google 


435 


und  Bleichen  zur  Annahme  schöner  und  heller  Farben 
(weiche  letztere  auf  'l'apelen  allein  angewendet  werden) 
noch  jTceigneter  zu  machen.  Das  Farben  selbst  M'ird  mit 
den  gewöhnlichen  und  allgemein  bekannten  Mitteln  und 
XUndgrifilbQ  7orgeooiDmen ;  vorzügUch«  Sorgfalt  mnfs  hieis 
bedach  ftuf  dat  Trocknen  der  gelärbtea  Wolle  verwende^ 
irerdeni  weichet  auf  aaagespannter Leinwand,  de«  Winters 
in  geheitsien  Zimmern«  dea  Sommers  aber  an  einem  sehr 
luftigen  Orte  vorgenommen^  und  bis  auf  den  höchst  mögli- 
chen Grad  i2;phiel>en  ^ird.  Wenn  die  Austrocknung  der 
AVollc  vollendet  ist,  sucht  nian  die  Fasern  derselben  zu 
?cikleinern,  und  gleichsam  in  Staub  zu  verwandeln,  weil 
sie  im  natürlichen  Zustande  noch  viel  zu  lang  se^'n  v^ürden. 

Die  Vorrichtung,  deren  man  aich  hiersn  bedient,  gleicht 
der  Tabakmühle,  besteht  nahmlich  aoa  einem  in  Spiral  •  Li* 

nien  gekerbten  Kegel ,  der  aich  in  einer  ahnlich  gestalteten, 
mit  schneidenden  Klingen  versehenen  Höhlung  dreht.  Durch 
Hülfe  einer  Scbrauhe  nähert  man  d«^n  Kegel  mehr  oder  we- 
niger den  erwälinten  Schneiden,  und  erhalt  so  ein  mehr 
oder  weniger  iein  gemahlenes  Produkt,  Zur  Seite  der 
Muiilc  ist  ein  Beutelwerk  angebracht,  welches  dem  einer 
gemeinen  Mahlmühle  gleicht,  aod  zw  Trennung  des  feinen 
Stanbea  von  der  noch  nicht  vollständig  serroahlenen  grobem 
3Yolle  dient.  Man  wirft  die  fertige  Wolle  in  einen  vier^ 
eckigen  hölzernen  Kasten,  der  7  bis  8  Fttfs  lang,  16  bis 
18  i^oll  tief,  in  der  Nähe  des  Bodens  s4«  oben  aber  36 
Zoll  breit  ist,  und  dort  einen  an  Gewinden  beweglichen 
Dec  l'ol  hes!t/;t.  Der  Boden  dieses  Kastens  besteht  nnssf  if  li 
^e:,^).inatcni  Kalbledcr|  wegen  einer  noch  ansugebeaden 
Li  r  Sache. 

Erst  wenn  alle  Farben  anf  die  Tapeten'  anfgedmckt 
aind  ,  schreitet  man  snm  Velntiren  derselben ,  welches  wior 
der  in  das  eigentliche  Auftragen  der  Wolle«  önd  in  daa 

folp;cnde  Aufdrucken  der  Schattenpartien  zerfallt.  ViA  diff 
Wolle  auf  dem  Papiere  zn  befestigen,  bedruckt  man,  ganz 

mit  den  fiüher  besrht  iehenon  Weik^eu^'^n  und  Handgiif- 
ien  ,  die  erforderlichen  Stellen  mit  einem  ous  T^einöhHli nifs 
und  Blciweifs  zusammengeriebenen  Grunde  (tnrau  i if/ur), 
dessen  Zähigkeit  es  nöthig  macht,  dafs  man  ihn  mtueist 
eines  Pinsels  auf  die  Form  vertheilt,  bevor  man  diese  zum 
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Abdroeke  anf  die  Tapete  tet£t  In  demselben  Malse,  als 
diMt  Drachen  fortaehreitet ,  legt  der  'GehOUe  des  damit 
beschäftigten  Ai  beitera  den  bedrackten  Tbeü  der  Bolle  in 
das  Innere  des  oben  erwähnten  Kastens,  der  dicht  an  der 

l^nUen  Seite  «les  Drucktisches  sich  befindet.  Wenn  der 
ganije  Boden  des  Kastens  mit  der  Tapete  hcdcckt  ist,  be- 
streut der  Gehülfe  diese  letztere  mit  Scherwolle,  srhHelst 
den  Deckel  des  Kastens ,  und  schlägt  mit  ein  Paar  StaLea 
atark  pod  anhaltend  gegen  den  ledernen  Boden  desselben 
HIerdttrch  wird  die  auf  der  Tapeie  liegende  Wolle  in  die 
feinsten  Fasern  zeriheilt,  empor  geworfen,  nnd  filllt  ala 
Staub  wieder  auf  die  Tapete  nieder.  Sie  kommt  hier  aoeh 
auf  die  ruf  Firnifs  bedruckten  Stellen  xu  Hegen,  und  klebt 
dort  nalürliclu  r  Weise  an.  Am  Schlüsse  dieser  Ope- 
ration wird  die  nicht  angeklebte  Wolle  durch  Klopfen  auf 
die  Rückseite  der  Tapete  abgeschüttelt.  Dns  endliche 'IVocIt- 
nen  itt  hier  eben  so  nnenlbehrlich,  als  «ach  dem  Aufdrucken 
der  Farben  bei  allen  übrigen  Tapeten,  Kaum  in  erinnern 
dürfte  es  nölhig  seyn ,  dals  das  Velntiren  mit  einer  Tapete 
mehrmahls  wiederhohlt,  dafa  auf  oder  neben  daa  Tclntirt« 
wieder  mit  andern  Farben  ▼clnttrt  werden  kann. ' 

Durch  das  Verfahren,  welches  eben  beschrieben  wor- 
den ist,  erhält  man  die  velutirten  Stellen  sämmtlich  von 
gleicher  Farbe,  nnd  ohne  alle  Nüancirung.  In  den  meisten 
Fällen  kann  man  jedoch  hiermit  nicht  sofHeden  aevn ,  aon* 
dem  es  ist,  damit  die  Zeichnung  angenehm. herVortreie, 
die  Anbringung  eines  Sehatfent  nöiM- ;  wie  s.  B.  in  den 
Fnltcn  (1(  5  OrrvnTides  einer  Figur,  auf  Blättern  oder  Blumen« 
denen  man  durch  Velutiren  mehr  ÄhnlicliKeit  mir  der  Na- 
tur zu  gehen  i^esueht  hat,  u.  s.  w.  In  diesen  Fällen  hilft 
man  sich  durch  Aufdrucken  dunklerer  Farben  mittelst  pas- 
«  aender  Formen  auf  die  schon  velutirten  Stellen,  welche 
aber  Torher  gans  trocken  geworden  aejn  müssen.   Eben  so 


•)  Man  liann  sirh  nucli  dcs  reinen  f  »Mfirnissr«;  ,  nTinr  Tusntz 
von  bieiweils,  bedienen;  dann  tnufs  man  ihm  aber  mit 
Leimauilasunic  vordrueken,  weil  derFimib  auf  dem  rauhen 
Grunde  der  Tapeten  aus  einander  fliefsen  wflrde. 

*)  TiCiclit  l.ann  man  rine  meffhanischc  Vorrichtung  anbringen« 
wodurch  diese  Arbeit  erspart  wird,  indem  etwa  durch  Um- 
di^h«n  einer  Art  Daumen^vcIIa  gc%visse  holxerne  Stäbcbeo 
mit  Gewalt  gegen  da»  Xifder  gesckaellt  werden. 
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Terfabrt  man  sar  Her?orbring«ng  der  bdchstea  Lioliter  «nf 
dem  VelvtintB.  Im  FnuiaSciteheD  wird  dicM  Arbeit  dvrdi 
die  BeseoBiiBg  Repußtage  mgeseigt  *). 

Zuweilen  werben  einzelne  Stellen  der  Papiertapelen 
aoch  f*ergoldel.  Das  Verfahren  hierbei  ist  einfach ,  und 
lafst  sich  mit  wenig  Worten  denllieli  ■aohen.  Mit  der  dasa 
gehörigen  Holsform  dmckt  man  auf  die  übrigens  teheik 
gana  Tollendete  Tapete  einen  dieben  Leinöhlfimift  auf,  den 
man  fast  gans  eintrocknen  läfst.  Erst  wenn  dieses  geicbebea 
ist,  wirr!  gewöhnliches  Blatrjrolt!  ^  in  Streifen  ron  der  er- 
forderlichen Gröfse  zerschnitten ,  aufgelegt,  un<l  mit  Baum- 
wolle oder  einem  Pinsel  aus  Dachshaaren  angedrückt.  Durch 
Abreiben  mit  Baumwolle  oder  einem  feinen  Leinentnche 
wird  saletst,  naeh  dem  foUsiindigen  Eintrocknen  des  Fir- 
iriaaet,  daa  ttberfliissige  Gold  weggenommen.  Man  wirft 
weder  die  Baumwolle,  noch  das  erwähnte  Tnch  weg,  son« 
dem  sucht  durch  das  Verbrennen  derselben,  und  indem 
man  die  Asche  von  heiklen  amalgamirti  dal  darin  enthaltene 
Gold  wieder  zu  gewidnen  *). 

C.  f  ori  den  Farb^i,  welche  bei  der  PapuriapcUn  -  Fabrikaiion 

angewendet  H>erden,  *). 

Die  Farben,  welche  in  der  Papiertapeten -Fabrikation 


Die  velutirtcn  Tapeten  haben  den  Nachtheil,  dafs  »ie  Toa 
Hotten  angegriffen  ,  und  avefa  beim  Reinigen  tebr  bfild  an 

Grunde  gerichtet  werden. 

r.nn?.  auf  die  })Osrliriebenc  Art  werden  die  Tapeten  suvref- 
leu  auch  versilbert.  Gold  und  Silber  können  aber  auch 
durch  ein  anderes  Verfahren  aufgetragen  werden,  indem 

man  sich  der  sogenannten  Bronze  (des  durch  Reihen  I.i  ein 
feines  Pulver  verwandeltet»  Goldes  oder  Silbers)  statt  einer 
Farbe  bedient,  üas  Gold  behält  in  beiden  Fällen  seine 
Farbe  sehr  lange,  aber  das  Silber  wird  sehr  bald  schwarE. 
Defswegen  haben  SpSrlin  und  Bahn  nicht  ohne  guten  Erfolg 
versucht,  das  schon  aufgelegte  Silber  noch  mit  einem  Fir- 
nifo  aus  Eiweib  und  Leim  an  Überdmclien.  Das  auf  soleh« 
Art  vor  dem  Zutritt«  der  Luft  und  der  darin  enthaltenen 

.  Dampfe  geschütste  Silber  bleibt  viel  längere  Zeit  hindurch 
glänaend,  als  aulaerdew.  Erhabene  Vergoldung  und  Ver^ 
•ailberang  dar  Tapeten  kann  man  dadureb  hervorbringen, 
dafs  man  mit  rmer  sehr  Jic'l^cn  F;irfje  ,  welche  nach  dem 
Eintrocknen  erhaben  bleibt,  vordruckt,  und  auf  diese  die 
Gold-  oder  Siiberblätter  befestigt. 

s)  Dieaen  Theil  dea  AnfiMtses  behandelt  daa  franaSaiache  Ori^ 
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angewendet  wcvtei,  tiod,  wie  schon  oben  erinnert w«v3e| 
theils  flüssige ,  thcils  Erdfarben.  Wir  werden  die  Tenl§- 
lichsten  derselben  bier  aa^ebeo. 

i)  Pf^eifi.  Man  bedient  sich  der  weifsen  Farbe  bald 
um  eine  andere  Farbe ,  welche  man  damit  Termitcht,  heller 
sn  «flanetreii,  bnid  wieder  um  die  b^hstee  bele^ebtetes 
Stellen  damit  ensndeoten«  oder  telbil  den  Grand  einer 
weiTien  Blume  n.  dgl.  su  bilden  ;  denn  Man  darf  niebt  ver» 
geaten,  dafa  das  Drucken  auC  einem  schon  gefärbten  Grunde 
geschieht,  nnd  die  weifs  seyn  sollenden  Stellen  also  nicht 
darch  Aussparen  des  RauMies  hervf>r!^ehr»rbt  werden  kön- 
nen. Die  M'eii'*e  Farbe  ist  iiumrr  oine  I'r  lfjt  lie.  Man 
bedient  sich  de%  Bleitveifses^  un  i  /.\y^x^  entweder  im  rt  inon 
Zustande f  oder  mit  Kreide  (lo  iheile  der  letztern  aut  o  i  h. 
BleiweiTs)  gemengt.  Ancb  Kreide  Ukr  aich  wird  angewendet. 

•)  Geib.  Die  gelben  Farben  sind  tbeiif  Erd-,  tbeila 
flüssige  Farben.  Zu  jenen  gehören  daa  Affiseralgatt  (Kasse- 
Icrgelb),  dal  Chromgelb  (chromsaare  Bleioxyd)  nnd  der 

^elbr  Ochcr.  Die  Bereitung  der  ersten  beiden  Farben  finrlet 
man  fast  in  jedem  Hindbuche  (1er  Chemie  anc^f^gt  ben.  Das 
Cbromgelb  insbesondere  ist  die  schönste  aller  iielbcn  Far- 
ben  ,  kann  aber,  seiner  Kostbarlieit  wegen ,  nicbi  allgemein 
angewendet  werden.  Der  Ocher  kommt  natürlich  vor*  und 
braucht  blofs  gescblimmt  sn  werden  *).  —  Die'  flflssigcn 
gelben,  Farben  erbalt  man  ans  der  fPaufißanse  (Reseda  in* 
ieol  i)^  wovon  die  in  Gärten  gesogene  am  meisten  geschitst 
wird;  ans  den  Afijrnonkdrnern,  weichet  die  Beeren  von 
RhamniLS  infr'i ! onus  sind  ^  und  aus  den  noch  bessern,  eino 
schönere  und  Ii  ilth.irero  Farl)e  liefernden  pcr^isrhea  JEreiUI* 
beeren,  den  Fruchten  einer  an<iern  Hhamnus-Art, 

,  «3)  Roth,    Die  rutiicn  Farben   zum  Gebrauch  ia  der 


ginal  bcin.ihe  am  writ1äufi;;<tcn :  ich  habe  bei  der  Üher- 
set7.ung  alles  nicht  hirrhcr  (leliörlqn,  sonst  scJinn  all  ^cinein 
Bekannte ,  oder  bloEs  auf  JfroHAreich  Bezug  habende  »veg« 
galassen. 

•)  Auch  das  Auripigment  \ixA  das  Sekättgelb,  welcbes  IcUtera 
ntis  Kreide  .  Tuit  Kreusbeeren- Absiid  gefiirbt,  besteht » 
'  hören  hierher. 
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Tapeienfabrikation  sind  beinahe  ohne  Ausnahme  flüssij^e 
Farben,  und  diese  werden  allein  aus  den  verschicdcnca 
Sorten  des  Brasiiienbolzes,  die  unter  den  Bcnennuni^en 
Fernambuk,  S.  Martha,  Sapan,  Siam,  Bimas  u.  s.  be- 
kannt sind  •  erhalten*  Dm  eigeotliehe  Brasiliea-  oderFeiw 
aanbolibola  ist  QDter  allen  am  höchsten  geschatstv  weil  et 
das  meiste  und  «chdatte  Pigment  enthält;  dieiet  iat  in  den 
übrigen  Sorten  mehr  oder  weniger  mit  einem  andern  falben 
Pigmente  gemischt  *)« 

Kochenille,  als  das  schönste  rolheFarbcmatcrial,  wird, 
ihrer  Kostbarkeit  wegen,  nur  äusserst  selten  angewendet. 

4)  Biau,  Die  Tapetenfabribanten  wenden  snr  Herror- 
bringung  dieser  Farbe  blofs  das  BerÜnerbHau  und  das  nattlr- 
liehe  oder  kunstliche  Bergblau  an  beide  sind  Erdfarben* 
Das  Bergblan  wird  anabesondere  sn  hellen  Nfianeen  sehr 
geachatat« 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  man  durch  zweck- 
mafsi^c  Mischung];  der  vorstehenden  Farben  ,  nähmlich  des 
Weiiä,  Gelb,  liulli  und  JJlau,  die  meiäleii  der  crforderli« 


Die  Herren  Sp9rUn  und  Rahn  haben  ein  Verfahren  er» 

ftniflcn  ,  aus  den  ^cmnincn  Roth  holz  -  Sorten  ein  eben  so 
äcliüoe!»  Pigment  f.u  crltalten,  als  sonst  nur  das  eigentliche 
Famambttliholx  liefert.  Vielleicht  hat  ihre  Metbode  Ähn- 
lichheit mit  jener,  welche  von  Dingler  (in  (Icsscn  polytechn. 
Journal,  Mai  l8ai  .  S  R'»)  hclsnnnt  £^finacht  worden  ist. 
>Iaa  e&trabirt  die  genannten  llolzgtiUuiij|en  in)  gcrnspciten 
Zosta^de  durch  sieäeitdef  Wasser  oder  oUrch  Wssserdampf 
solange,  bis  sie  keine  Hirbendcn  Tlicile  mehr  allgeben;  dann 
konxentrirt  man  f^io  erhilfcne  Brühe  durch  Abdampfen  bis 
etwa  zum  dreitachen  Uewicbte  des  ausgezogcnou  Hölzes, 
nnd  setst  ihr ,  wenn  sie  beinahe  erhaltet  ist ,  abgerabmle 
Milch,  welche  seit  dem  Melken  ii  bis  18  Stunden  ^^oslnnilen 
hat,  in  einem  solchen  Verhältnisse  «u ,  d^Ts  1  Thoil  Miich 
auf  %  Thcile  des  eUrahirton  Holzes  kommt.  l>ie  Milch 
wird  mit  der  Farbebrühe  gut  durch  Ziisammenrttbren  ver« 
mischt,  und  der  entstehende  Niedcrsclilag  durch  Filtrircn 
abgesondert.  Der  käsige  T!u*il  der  Alilch  7.u-h\  hierbei  das 
falbe  Pigment  au  sich ,  uud  bleibt  auf  4um  tiaucUcncn  FU- 
trirtuche  surüch. 

s)  Wohl  auch  auweilen*  das  ▼orsGglaab  aus  Kobaltoxjdul  be* 
slahende  KobaltbUu  (MtiuMm)^ 
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«Imd  NUadmii  lierrambriiigta  Im  Sunde  wire;  dodi  ii«ht 
mn  «•  Yor,  die  zusanunengeMtstaB  Farbea  schon  im  fertig 

gebildeten  Zustanrlo  anzuwenden ,  wenn  die  Nator  oder 
Kunst  sie  darbiethet.  Aus  dieser  Ursache  bedienea  tick 
die  Fsbrikanien  noch  der  nachstehenden  Substanaen. 

i)  Des  BlaU'  oder  Kampt^^hes,  welches  mit  Alaun 
•ine  Mhdn  violette  Farbe  liefert. 

s)  Des  B§rggHkn$^  mlftcliGh  oder  kftnedicbt  elt  grflne 
Erdfarhe 

3)  "Des  Umbtrerdt  ß  ebenfallt  eine  Erdfarbe ;  KaBrauiu 

4)  Des  gebnumten.  N/enMnt  ^dw'B^nM^muraM,  wel« 
cbet  ffir  sieh  alleta  sn  Schwei-« ,  mit  Bleiweift  mehr  oder 
weniger  gemischt,  eur  Herrorbriogoiig  dev  vertchiedeneil 
grauen  Farben»  gebreucht  wird. 

Es  wäre  unnöthig,  die  Äuf/ähiung  derron  den  Tapeten« 
fabrikanten  benützten  Fi^^mente  noch  weiter  zu  treiben ; 
wir'beschränken  uns  lieber  auf  die  Bemerkung,  dafs  zum 
Taipetendrucb  alle  jene  erdigen  Farben  Anwendnng  findea 
binnen «  deren  man  ticb  in  der  Weatermablerei  bedient. 

• 

Mit  mehr  Ausführlichkeit  mufs  dagegen  Jetzt  über  die 
Zubereitumr  der  Farben  die  Rede  seyn  ;  und  hierin  findet 
ein  wesentlicher  Unterschied  /.wischen  erdigen  und  ilüssigen 
Farben  Statt.  Die  meisten  Lrdfarbeii  2eriheilen  sich  leicht 
im  Wasser,  ohne  sieh  darin  aufzulösen;  und  man  benützt 
diese  ihre  Eigenschaft  t  nm  sie  in  nnfliblbaret  Pulver  za 
verwandeln,  und  TOn  allen  buigemischten  Unreinigkeiten 
zu  i)efreien.  Man nerstöfst  das  Pigment,  erweicht  es  eine 
Zeitlang  im  Wasaer,  und  befordert  zuletzt  die  Zertheilung 
in  dieser  Fblssii^Ueit  durch  starke»  Rühren,  Hierauf  iäfst 
man  das  Ganse  einige  Augenblicke  ruhen,  und  wenn  «ich 
die  gröbsten  Theile  zu  Boden  geaetzA  haben  ,  ialst  man  die 
»oeb  trabe  FlAssigbeit  in  ein  anderes  Gefäfs  ab ,  an  dessen 
Boden  das  feiner ePulver  aich  semmeluDaa  flberalehende  klare 


*)  Das  arseniksaure  Kupferoxyd ,  welches  in  Ofiterrtieh  anter 
der  Beneenimg  KirMtrgir'  oder  MiHsgrün  bekannt  Ist, 
verdient  hier  eine  Steife. 
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Walser  wird  endlich  abgegossen»  der  Bodensatz  getroct- 
net,  und  mit  heisser  Ijelmauflösung  vermischt.  Man  sucht 
diese  Farben  immer  lauwarm  zu  erhalten ,  um  dem  Leime 
seine  Flüssigkeit  nicht  zu  nehmen.  Jene  Erdfarben,  welche 
(wie  s,  B,  das  Berlinerblan)  Mm  ihnen  fremden  Theite 
enthalten «  wo? on  man  aie  YOrher  dnreh  Sehlimmen  reini* 

J;en  nfilate,  werden  auf  dem  Reibsteine  mittelst  des  Lau* 
ers  geriehen ,  and  dann  ehenlalla  mil  der  ndthigen  Meng^ 
Leim  Teraetnt, 

Die  Jlüstigm  Farben  sind,  wie  schon  frfiher  gesagt 
wurde ,  Abkochungen  vegetabilischer  Stofle  (Hölzer ,  Pilan- 
sen ,  Samen  eie.) «  Ten  welehen  wir  die  ▼oriügHeKiten  oben 
enfgesihlt  haben.  Man  venniaeht  aie  im  aiedenden  Znaf  ande 
mit  der  erforderliehen  Menge  gepulverten  Alauna«  um  die 
Farben  haltbar  zu  machen,  rerdickt  sie,  so  weit  es  nöthig 
ist,  durch. Znsatz  yon  Starke,  und  fügt  endlich  noch  etwas 
Leim  hinzu,  ohne  welchen  sie  am  Papiere  nicht  haften 
wurden, 

■ 

Einige  Fabrikanten  bedienen  aich  aneli  ^wLaeH^farben^ 
welchen  keine  Stirfce  xngeaetst  wird.  Man  erhilt  Tielmehr 
die  Lackfarben  auf  die  beKannte  Art,  indem  man  der  durch« 

geseihten  kochenden  Farbcnbrühe,  aufser  einem  Überschüsse 
von  Alaun,  noch  so  viel  rottaschenauflösung  beimischt,  als 
«ur  chemischen  Zerlegung  des  Alauns  erfordert  wird.  Die 
Theorie  dieses  Verfahrens  ist  einfach,  gehört  aber  eigent« 
lieh  niehc  liierber  $  ans  genügt  es  zu  wissen ,  dafa  der  mi 
Boden  fallende  Niederschlag  nielits  anders,  ala  die  durcii 
das  Pigment  der  Flüssigkeit  gefärbte  Thonerde  dea  Alauna" 
ist  Bei  der  Ausführoeg  des  beschriebenen  Prosessea 
mufs  die  Poitaschenlaugc  nur  allmählich,  d.  h.  porllonenweise, 
und  unter  Umrühren  zuQ;esct7r  werden,  flamit  durch  das 
entstehende  Aufbrausen  kein  Überlaufen  erfülle.  Der  nie- 
dergefallene Lack  wird  durch  Fi Itriren  abgesondert;  mau 
giefat  na  diesem  Ende  die  Flüssigkeit  auf  ausgespannte,  mit 
Ldaohpapier  bedeokte  Leinwand,  nnd  bedient  aieh  dearftck- 
Ueibenden  Laekea  wie  einer  Erdfarbe 

*)  Hierher  gebören  der  gel&e  Laek  au«  Kurkump ,  Avij^non- 
kömern ,  >Vau  oder  GelbhoU ;  der  roth«  f^cLck  aus  Krapp 
oder  Botbkols  u.  s.  w* 

*)  Aua  dem  Vorbergebeoden  wird -man  sekon  ersehen  kaban, 
dalk  die  flüssigen  Farben  elgentlieb  gar  nie  in  ihrem  natflr» 
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46'  Maschine  loa  Bedracken  der  Papiertapetan* 

{London  Journal  ofArU^  Nro.  XXXiV.  Oktober  t8»30 

Wie  man  aus  dem  Torstehendcn  Artikel  ersehen  haben 
li«Dii ,  ist  das  Bedracken  der  Papicrtapeteo  bis  Jetst  immer 
iioft  IreierHsnd,  darch  Hülfe  einer  sehr  einfaoheD  Yorricb- 
tung  unternommen  worden.  Man  wird  sich  wondem dsft 

die  Tapetenfabrikation  in  diesem  Punkte  gegen  andere  Ar« 
ten  zu  drucken  so  sehr  zurücUsjeblieben  ist;  allein  bei  eini- 
ger Betrachtunj^  wird  flieser  lirastand  ganz  begreiflich.  Die 
Ursache  nahmlich,  warum  die  Papiertapeten  noch  immer 
mit  hölzernen  Formen ,  und  nicht  längst  schon  mit  Walzen, 
wie  die  Zeuj^e,  bedruckt  werden ,  liegt  in  der  Schwierig- 
keit ,  eine  so  grofse  Ansah!  der  Farben  auf  eine  andere  Art 
eben  so  genau  über-  und  neben  einander  aufiEUtragen,  wie 
dieses  im  gewöhnlichen  Wege  geschieht.  Eben  der  genannte 
Umstand  macht  auch  die  Erfindung  einer  zum Tapetendrucko 
bestimmten  Maschine  überhaupt  zu  einer  höchst  mifslichea 
Aufgabe,  an  deren  Jjö&ung  lange  Zeit  hindurch  wohl  Nie* 
n^and  ernstlich  mag  gedacht  haben.  Zuerst  ist  dieses  meines 
Wissens  von  dem  Londoner  Tapetenfabrikanten  ffiüiatnPal' 
mar  geschehen,  dessen  im  Jahre  1828  (as.  April)  patentirte 
Tapeiendruck'Maachias  hiisr  schicklich  einen  Fiats  einneh» 
men  dftrfte. 

Diese  Maschine,  von  der  man  in  Fig.  ai  (Taf.  Iii)  eine 
Abbildung  sieht,  ist  zum  Drucke  mit  gemeinen  holzernea 
Formen,  auf  welchen  die  Zeichnung  erhaben  steht,  he* 
stimmt.  Ihr  Gestell  ist  aus  starken  bölsernen  Pfosten  so« 
saramengesetst,  vndhat  die  aus  der  Zeichnung  ersichilicbe« 
ohne  weitere  Erklärung  verständliche  Einrichtung.  Das  sa 
bedruckende  Papier  ist  um  eine  horizontal  liegende  dünne 
Walze  a  gewickelt ,  geht  von  hier  unter  einem  quer  darü- 
ber liegenden  Brete  b  durch,  und  über  eine  gla^e  hölzerne 
■1   j  .1  ■  .  — 

lieben  un%'Rränderten  Zustande  gebraucht,  sondern  immer, 
entweder  durch  Beimischung  von  Stärke ,  oder  durch  ihre 
Umwandlung  in  Lacke ,  nnoiircfasicbtig  und  somit  den  Erd- 
farben ähnlich  ^emaclit  werden.  Dieses  ist  nothwcndig, 
weil  beim  Tapetendrucke ,  wo  häutig  4'^  verschiedensten 
Farben  «af  einander  anfgesetst  werden ,  eine  fede  derselben 
die  unter  ihr  befindlichen  vollkommen  decken  mufs.  Eigent» 
|icb»«f^^ar6M  sind  eben  delliwegen  hier  gana  unanwendbar. 
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Unterlage  c  weg.  Ein  endloses,  fiber  die  Walzen  t  and  / 
legte»,  durch  eine  Schrnabe  (ebenfalls  bei  /")  in  Spannung 
erhaltenes  Slück  Barchent  (fusfuin)  ist  bestimmt,  die  l'a- 
pele  weiter  vorwärts,  und  auf  den  von  einer  Steinplatte  ge- 
bildeten Drucktisch  g  zu  leiten.  Diete  Platte ,  welche  unmit- 
telbar Ton  einem  änf  dem  Gestelle  liegenden  eisernen  Bah^ 
men  getragen  wird ,  vnd  nebst  diesem  in  der  Zeichnung  nnt 
pnnktirt  zu  sehen  ist,  mufs  mit  feinem  Tuch  bedeckt  seyn» 
um  dem  Papiere  eine  weiche  und  elastische  Unterlage  dar- 
zubielhen.  Man  kann  sie  nnch  Erfordernirs  hoher  oder  rie- 
fer steilen,  indem  man  das  kleitse  Getriebe  Ä  in  die  dazu  ge- 
hörige, schief  an  dem  eisernen  liahmen  befestigte  Stange 
eingreifen  lafst.  Zwei  eiserne,  an  den  Aofsenaeiten  des 
HalzwMea  befestigte  Bahmen  si»  enthalten  die  2aplen  aU 
1er  Bäder,  Walzen  und  Hebel ,  aus  welchen  die  Masohine 
snsammengesetzt  ist.  kl  ist  eine  an  der  Hauptachs«  enge« 
brachte  Kurbel ,  durch  welche  das  Ganze  aeine  Bewegung 
erhält.  FJnc  Stange  m  ycrbindet  dieselbe  bei  t  mit  dem  win- 
keliormigeii  Hebel  na,  dessen  zweites  Ende  durch  die 
Stange  o  mit  einem  ähnlichen  Hebel  pp  vereinigt  ist.  Die- 
ser,  der  seinen  Omdrehungspankt  in  den  gehrftmmten ,  von 
st  in  die  Höhe  reichenden  Armen  hat«  ist  hierdurch  gen5- 
thigt,  mit  nn  immer  parallel  sich  «n  bewegen.  Bei  q  ist 
dieser  zweite  Hebel  mir  einer  qner  über  die  Maschine  rei« 
chcndcn  Stange  in  Ter  hindiiTip;  <Tcsctzt ,  welche  der  Gabel  r 
die  Belegung  gibt,  und  neb^f  ihr  in  Fig.  29  besonders  zu 
selii-n  ist.  Die  hölzerne  Druclsf  )i m  s  befindet  sich  arn  un- 
tern i hülle  dieser  Gabel,  und  sie  wird  mithin  bei  der  von 
dem  Schwangrade  regulirten  Umdrehung  der  Hnrbel  k  ge* 
hoben  nnd  gesenhi.  Ein  von  dem  Gestelle  i»  ausgehender 
Arm  trägt  die  Zapfen  der  Farbe  walze  u,  welehe  in  Berfih- 
rung  mit  der  ontern  Fläche  der  Form  s  vorwärts  bewegt 
werden  mufs,  um  jener  die  Farbe  mitsutheilen. 

Dieser  Theil  des  Apparates  wird  durch  zwei  vcr^irihnte 
Kreisbogen  in  Tbäligkeil  gesetzt,  wovon  der  obere,  ip*,  an 
dem  Ytereckigen  Ende  des  Zapfens  /  eteckl,  vm  welchen 
sieh  der  Hebel  n  n  dreht ;  wahrend  der  untere ,      an  der 

Drehun6;sachse  eines  andern,  mit  dem  Bahmen  t*  verbun« 
denen  Hebels  befestigt  ist.  Es  unterliegt  wohl  keinem  An- 

fifinde,  zu  be?j;reifen.  was  bei  dieser  Anordnung  geschehen 
muls.  Wahren tl  die  Kurbel  kl  in  die  Hohe  gehet,  hebt  sie, 
wie  schon  erwähnt,  die  Druckform  9}  augleich  aber  grei« 
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fm  ii»  zun«  B«gMM  w  ia  {m  tob  x,  doreh  di« 
VmdMiiinig  des  letaiern  wird  der  gegliedert»  Bahmeft  p 

nicht  nur  ebenfallt  gehoben,  tondem«  tarorot  der  in  ihm 
liegenden  Farbewalze  längs  der  ontern  Flache  ron  a  for» 

wärts  bewegt.  In  flervon  der  Zeichnung  angegebenen  I^age 
Lellnden  sich  die  1  heile,  wenn  diese  Bewegung  der  Walze, 
und  mithin  das  Auftragen  der  Farbe,  eben  seinen  Anfang 
nimmt. 

Die  FarbewilM  mnle  elettiteh  tejui  vnd  ist  ee«  die* 
«er  Ursache  entweder  mit  mehreren  Legen  von  Tuch  und 
Wechstaffent,  oder  mit  einer  Mischung  aus  Leim  und  $/• 
vnp«gleich  den  gemeinen  Walzen  der  }?uc]if?rucUer*),  über« 
sogen.  Sie  befindet  sich  in  einem  Behaltnisse,  welchus  mit 
Farbe  gefällt  ist,  und  dreht  sich  zwischen  zwei  kleinen 
Walzen,  welche  cur  Vertheilung  der  erstem  bestimmt  sind» 
Cm  den  snr  Bewegung  der  Form  dteneoden  Hatehioentbei« 
len  da«  Gleichgewicht  in  halten,  nnd  somit  der  bewegen« 
den  Kraft  zu  Hülfe  SO  kommen,  ist  mit  einem  TOn  dem 
Winhelhebel  nn  ausgehenden  Arme  das  Gewicht  /  Terbun- 
den  ;  ein  anderes  Gewicht,  s,  hat  die  Bestimmung,  den 
Rahmen  ^  und  die  Farbewalze  mit  mehr  Gewalt  in  die  ilöbe 
sn  drücken,  und  es  ist  za  diesem  Behufe  mit  dem  J^ogen  x 
TereinigU 

Die  noeh  ibrigeo  TbeUe  der  Hatchine  werden  «iob  em 

besten  erklaren  lassen,  wenn  man  der  Verricktnng ,  woza 

die  letztere  bestimmt  Ist,  von  Anfang  his  zu  Ende  folgt. 
Das  um  a  gewicUelie  Papier  wird,  unter  !>  und  über  r  fort-  y 
geleitet,  dann  von  dem  endlosen  Tuche  aufgenommen,  und 
Ton  der  in  die  Lage  der  punkiirten  Linien  gebrachten  VVaUa 
1  niedergehalten.  Wenn  hieranf  die  Trommel  e  mit  der 
Hand  nmgedreht  wird,  ao  geht  daa  erwibnte  Tach,  nnd 
mit  ihm  daa  Papier  vorwärta ,  dem  Drucktische  so.  Es  ist 
eber  pöthig,  dalai  nm  den  Bapport  im  Abdrucke  hersnttel« 


*}  Dieser,  in  England  erfundenen,  und  nunmehr  last  in  allen 
Bttchdrucitareien  des  Festlandes  statt  der  Balten  mit  Vortheil 
angewendeten  Walzen  bat  noch  keine  technische  Zeirschrift 
Erwähnung  gethan.  Man  findet  ihre  Verfertigung  in  folgen- 
dem Werkcben  deutlirli  beschrieben:  ^fBeschreibung  der 
elaatiaabea  Aofkragewalscn  der  Buchdruckereian ,  deren  An* 
IlBTtigong  ete.  8.  mit.ainer  Sieintalel  Lt^iig^  tBta»" 
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len ,  5r§  Papier  gertau  auf  eine  gewiwe  Entfernung  sich  be- 
wege. An  einem  Ende  der  Achse  von«  ist  zu  dem  Beliufe 
eioeruii  e  gleich  grolt^e  und  konzentrische  Scheibe  aoge* 
bracht ,  welche  nicht  ohne  die  Waise  sich  benegen  liaiiB. 
Eioe  Bolle  s  hingegen,  um  welche  eine  mit  Gewicht  be- 
fchwerte  Schnur  geschlagen  itt,  spielt  frei  anf  der  Achse, 
und  dreht  sich  nnabhingig  um  sich  selbst.  Mit  dieser  Rolle 
ist  ein  Arm  3  verbunden,  und  an  diesem  sifzl  ein  klei- 
ner hölzerner  lilocU  4t  der,  vermöge  seiner  GcstaU,  wenn 
die  Rolle  3,  dem  Zuge  des  Gewichies  folgend,  von  4  nach 
6  lieh  dreht,  ungehindert  an  der  mit  e  verbundenen  Scheibe 
Torbeigcht;  im  entgegengesetsten  Felle  aber  (d«  h.  wenm 
die  Schnur  des  Gewichtes  um  die  Bolle  sich  anfwichelt) 
diese  Scheibe  und  die  Walze  e  zwingt,  in  der  Richtung  des 
Pfeils  sich  umzudrehen.  An  dem  Blocke  4  ist  die  Schnur  5 
befestigt,  die,  wenn  sie  angesogen  wird,  jene  Bewegung 
kerrorbringt  *), 

Wenn  auf  die  oben  beschriebene  Art  alle  Theile  vor» 
berettet  sind ,  und  das  Papier  mittelst  der  VITslse  t  an  das 
endlose  Toch  geprefst  wird ;  so  reicht  die  Umdrehung  TOtt 
ihin,  um  dasselbe  vorwärts  und  unter  die  Form  zu  fohrent 
wo  CS  bedruckt  werden  soll.  Da  aber  die  Gröfse  dieser  Um« 
drehun{^  den  Weg  bestimm!,  den  das  Papier  durchläuft,  so 
ist  es  nöthi^,  dieselbe  genau  zu  j  ef^uliten.  Hierzu  dient  das 
Stüok  7,  welches  durch  eine  Scliraube  auf  irgend  einer 
Stelle  der  runden  Plaue  8  befestigt  werden  kann,  und,  in- 
dem es  die  weitere  Drehung  des  Armes  3  Terhindert,  der 
Bewegung  von  e  eine  Grinse  seist  Da  Jener  Arm  Tcrmöge 
des  Gewichtes  an  der  Bolle  immer  seine  natfirtiche  Stellang 
bei  6  (ans  welcher  er  in  der  Zeichnung  schon  entfernt  ist) 
Sa  behaupten  trachtet  ;  fireht  sich  hei  fedesmahüf^em  An- 
ziehen der  Schnur  5.  die  VYal/o  c  am  einen  Theil  ihrer 
Peripherie  uro,  welcher  dem  Abslande  zwischen  6  und  7, 


•y'Pir  im  übrigen  l<einc^wc<»s  imdriitllrfe  enplisrhe  Besclirci- 
bung  ist  doch  an  dieser  Stelle  nicht  klar  genug,  um  allen 
MifsverstsndtnitSieberheit  aussuaeblieften.  Obwohl  unwahr- 
t  schciinlich ,  ist  es  doch  nicht  unmöglich ,  dafs  in  der  obigen 
Übersctiunp;  der  richtii^e  Sinn  f-um  Tdei!  verfehlt  wäre.  Die 
in  Uede  stehende  Vorrichtung  hat  ül)er!iiiu[>t  einerlei  Be- 
stimmung mit  der  Alhidade  annäderschneldKcugen  und  ähn- 
lichen Maschinen  ,  deren  Bauart  vielleiebt  auch  hier  mit  Vor- 
theil ansuwenden  se^n  möchte.  '  ^  X» 
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nähmlich  dem  Bogen  687  gleich  ist.  Sobald  jene  Schnur  nach* 
gelassen  wird,  kehrt  der  Arm  3  in  seine  alte  Lage  nach  6 
«nrOcli»  and  lalst  die  Waise  e  sammt  ihrer  Scheibe  onTorrttckl. 

Die  Bewegung  der  Kurbel  k  bringt  auf  die  oben  be- 
schriebene Art  die  Farbe  walze  und  die  DrucUform  in  Thä- 
tigkeit.  Um  das  Anhaften  des  Papiers  an  die  t^orm  nach  deni 
Drucke  zu  verhindern,  ist  eine  eigene  Vorrichtung  ange> 
bracht,  welche  dasselbe  snrückhält,  wenn  die  Form  in  die 
Hdhe  geht.  ,  Ein  .  nm  ein  Gewind  bewegUclier,  mit  einer 
•tarfc  gespannten  Schnur  f ersehener  Rahmen  9  wird  nahm- 
lieh  von  einer  andern  Sehnnr  10  getragen,  und  bewegt 
sich,  sobald  die  Form  zu  steigen  anlangt  1  abwärts,  nm 
das  Papier  von  jener  loa  jsn  machen 

Endlich  beündet  sich  an  der  Maschine  noch  eine  Vor- 
richtung, welche  das  Papier  fest  gegen  seine  Unterlage  hält, 
wenn  die  Form  damit  in  Borfthrang  kommt.  Hierzu  dient 
nahmlich  eine  schmale,  mit  fiogerartigen  Ansätaen  verse- 
hene Schiene  11 ,  welche  doppelt  (nähoiiich  auf  jeder  St  ito 
des  Gestelles  einmahl)  vorhanden  ist.  Eine  an  der  Kurbel« 
achse  sitzende  ev^entrische  Holle  1 2  hebt  und  senkt  diese 
Schienen  abwechselnd,  und  zwingt  sie  im  let/Jern  Falle, 
die  unter  ihnen  liegenden  Kanten  des  Papiers  nieder  zu  hal- 
ten. Eine  am  nntem  Tlieife  mit  einer  gewundenen  Feder 
versehene  Stiltse  i3  hilft  der  aufwärts  gehenden  Bewegung 
der  Schienen  nach 


«)  Die  Art  dieses  Vorganges  ist  lucrdurch  wohl  deuMicli  £;entig 
erklärt,  nicht  aber  sind  es  die  Mittel,  wodurch  derselbe  be- 
wirkt wird.  K. 

*)  Aus  der  Beschreibung  dieser  Mascliinc  scheint  (obwohl  die- 
ses nicht  ausdrü( Ivlicli  im  Originale  hemerltt  ist)  hervorxa- 
gchcn ,  dafs  die  Form  iihrr  rüe  i;.Tnzo  Breite  des  Papiers 
reicht,  und  dieselbe  aut  einmahl  bedruckt }  weil  sonst  auch 
eine  Einrichtung  sur  Verscbiebung  des  Papiers  oder  der  Form 
angebrailit  soyn  müfste.  Im  Übrigen  wird  Niemand  die  sinn- 
reiche Uon>trn1<tinn  mancher  Tlieile .  chon  sn  wenig  aber 
die  grol<<on  liwierigkcitcn  verkeaiten  .  welche  sicii  hei  der 
Ausführung  des  Ganxeo  (voransgesetzt ,  daft  alle  Bestand* 
t  Ii  eile  im  vollkonmienen  Einklänge  wirken  aoUen)  finden 
müssen.  if* 

e 
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47*  Neue  Dampfmaschuie^  vx>u.  Perkins* 

{Edinburgh  philosphiud  Jwrnal,  Nro.  XVIL  imd  XVIII.  i8a3.  ) 
{ßepertorjr  of  ArU ,  Septemker  iSaS.) 

Diese  Erfindung ,  welche  im  ersten  Äugenblicbe  ibret 
Bekanntwerden»;  schon  die  gröfste  Aufmerksamkeit  erregte, 
hat  min,  durch  die  wirkliche  Ausführung  und  direl^te  Ver- 
suche, alle  gegen  sie  mit  lauter  Stimme  erhobenen  Bedenk- 
lichkeiten und  Zweifel  niedergeschlagen.  Das  Prio/ip  die- 
ser Idaschine,  wodurch  tie  sich  toq  allen  bisher  bekannten 
Dempfmaschinen  weseoiUek  untertcheidet ,  wird  heifftotlicli 
dareh  folgende  DarttellnngTeniiiidlich  werden. 

Die  Stelle  des  Kessels  in  den  gemeinen  '''^ampfmaschi' 
nen  verlritt  hier  der  sogenannte  Erzeuger  (generator)  ,  ein 
Zylinder  aus  Kanonerimetoll ,  der  ungefähr  3  Zoll  in  rltr 
Wand  dick  ist,  und  acht  Gaiions  (ai'/j Wiener  Mais)  ^Vas- 
ser  enthält.  Er  ist  an  beiden  Enden  Tollkommen  geschlos- 
sen, mit  Ansnabme  Ton  fünf  Öffnungen,  in  welche  sich 
B5hren  münden,  deren  Bestimmung  noch  angegeben  wer« 
den  wird.  Der  Erzeuger  befindet  sich  senkrecht  in  einem 
zylindrischen  Ofen  ,  dessen  TTifze  durch  ein  Paar  von  der 
Alaschine  selbst  betriebene  Blasbalge  unterhalten  wird.  Eine 
l'emperatur  von  400  bis  /fBo"  Pahrenheij(i63  t>is  i86"Reaum.) 
wird  auf  diese  Arl  dem  gänzlich  mit  Wasser  angefülltenEr- 
eeuger  mitgetbeilt.  Zwei  in  ein  Paar  yom  obern  Ende  dea 
Ersengers  aufsteigenden  Bdhfen  befindliche  VenUte  sind 
mit  Gewiehlen  belastet;  das  eine  mit  35  ,  das  andere  mit  Sj 
Atmosphären.  Keines  von  beiden  kann  sich  mithin  öffnen, 
so  lange  der  durch  die  Hitze  hervorgebrachte  Druck  nicht 
über  die  angegebene StäiUc  steigt.  Angenommen  nun,  dafs, 
mittelst  einer  von  der  Mnsrhinc  selbst  bewegten  Pumpe, 
Wasser  gewaltsam  in  den  Erzeuger  getrieben  wird,  so  öff- 
net sich  das  mit  35  fächern  Atmosphären -Dmche  belasteto 
Ventil ,  und  augenblicklich  str5mt  ein  Theil  des  erhitsien 
und  komprimirten  Wassers  als  Dampf  von  hoher  Elastizitfit, 
und  einer  Temperatur  TOn  4ao^  Fahrenh.,  durch  eine  dazu 
bestimmte  Röhre  in  den  horizontal  liepit^ndcn  Zylinder,  des- 
sen Kolben  er  in  Bewegung  setzt.  Z^^  eiluindort  Kolbcnzüge 
geschehen  aut  diese  Art  in  einer  Minute,  inu\  die  Bewe- 
gung wird  durch  diu  Koliienstange ,  ohne  Balancier,  der 
Uorbel  des  Sehwongrades  mitgetheilt.  Nachdem  der  Dampf 
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im  Zylinder  Mine  Wirkan^  heirorgcbracht  hat,  ^eUn^  «r 
clurch  das  geöffnete  Ausgangt-Tentil,  ond  eine  besondere 

Bohre  in  den  Kondensator,  wo  er  zu  Wasser  von  einer 
Wärme  =  820"  Fahrenh.  unrl  unter  einem  Drucke  von  5 
Atmosphären,  verdichtet  wiid.  Dieses  Wasser  kommt  hier- 
auf durch  eine  andere  Uuhre  in  die  Pumpe,  von  welcher  et, 
£ar  Herttellang  einer  follhommenen  Zirkulation  wieder  in, 
den  Erzeuger  gelrieben  wird.  Die  erwihnte  Pompe  wiillt 
mit  einem,  35  Atmosphären  übersteigenden  Dmekie;  folg» 
lieb  mvfs  das  von  ihr  in  den  Erzeuger  geprefste  Wasser 
eine  an  Volumen  ihm  gleiche  Menge  des  ohnehin  darin  be- 
findlichen Wassers  voidiän^en,  welches,  wie  wir  schon 
wissen*  sich  sogleich  beim  Entweichen  in  höchst  elastischen 
Dampf  auilöst,  und  durch  diesen  die  Maschine  in  Thätig- 
keit  setzt.  Df*nun  die  Pompe,  vermögb  ihrer  Einrichtung, 
mit  beständig  gleichförmiger  Kraft  wirkt,  so  mnfs  aneh  der 
ereeogte  Dampf  eine  immer  sich  gleich  bleibende  Elaiimi" 
tat  beaitsen« 

F,s  ist  natürlich,  dafs  die  Bewegung  derMaschine  durch 
den  Unterschied  an  Elastizität  pest  h«hen  wird  ,  der  zwischen 
dem  auf  einer  Seite  des  Kolben&  drückenden,  und  dem  aui 
der  andern  Seite  desselben  entgegenwirkenden  Dampfe  Statt 
'bat.  Man  wirkt  aber  der  eben  ersevgte  Dampf  mit  eineoA 
DmCke  von  ungefähr  5oo  Pfund  (35  Atmosphären)  auf  den 
Quadratzoll ;  während  der  auf  der  andern  Seite  des  Kolbens 
befindliche  ,  mit  dem  Kondensator  kommunizlrende  Dampf, 
mit  nicht  melir  als  70  Pfund  auf  den  Quadratzoll  (5  Atmo- 
sphären) ent'j;e^en  drückt»  Die  DifTerenz  also,  4^0  Pfund, 
wird  die  reine  gewouneue  Kraft  seyn.  —  Wfenn  sich  ein 
Oberflnfs  ron  Wasser  in  dem  Ersenger  findet  (woran  ent^ 
weder  eine  so  sehr  besohleunigte  Wirknng  derPnmpe,  oder 
eine  nnmäfsige  Vergröfserung  der  Hitse  Ursache  seynkenn); 
ao  entweicht  dasselbe  durch  das  zweite ,  mit  87  fächern  At- 
mosphären-Drucke bola<;tete  YentU,  ond  gelangt  als  Dampf 
ebenfalls  in  den  Kondensator. 

Um  deutlich  zu  machen,  aufweiche  sinnreiche  Ä.rt  der 
Ercenger  regelmäfsig  mit  Wasser  Terseben  wird,  rouls  man 
bemerken,  dafa  hien«  eine  eigene  Hommunikations^Böbro 
bestimmt  ist.  Die  Pompe  sieht  das  Wasser  durch  eine  B5hre 
out  dem  Kondensator,  deren  Mündung  durch  ein  gegen  das 
Inaere  des  Pampenstiefels  sieb  öffnendes  Yentil  geschlossen 
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ist.  Wenn  daher  der  Pampenkolben  anf\rSrt8  gezogen  wird, 
so  ölfnct  »ich  jenes  Ventil,  und  es  lliefst  Wasser  hinein, 
"welchi-.i  sogleich  beim  Niedergänge  des  Kolbens  durch  ein 
nach  auf^en  sich  üH'nendes  Ventil  in  die  Rohre  getrieben 
wird ,  welebd  et  äem  Enseoger  soffihrt. 

Um  das  Walser  in  dem  Kondensator  bis  sn  einem  Dracbe 
von  fünf  Atmosphären  abzukühlen,  nimmt  der  Windstrom 

der  Blasbälgc,  welche  dus  Feuer  in  dem  Ofen  anfachen, 
seinen  Weg  rund  um  den  Kondensator;  und  wenn  dieses 
nicht  hinrelcat,  so  wird  das  Wasser  in  demselben  durch  ein 
eigenes  i\ulir,  dessen  Ventil  mit  fünf  Atmosphären  belastet 
ist,  mit  kaltem  Wasser  ans  einem  dazu  voriiandenen  Behalt- 
nisse Termiseht. 

Ans  der  hohen  Elastizität,  mit  welcher  der  Dampf  in 
der  neuen  Älaschine  wirkt,  haben  viele  Personen  geschlos- 
sen, dafs  diese  in  grolser  Gefahr  einer  Explosion  §ich  be- 
fiQd<5.  Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall. '  Hier  i-^t  nähmlich 
kein  ßehaltnirs  für  den  DampC,  welches  dem  Drucke  dessel- 
ben eine  grofse  Oberfläche  darböibe«  wie  bei  den  gewShn- 
lichen  Maschinen ,  welche  mit  hohem  Drucke  arbeiten.  Der 
Dampf  wird  jedes  Mahl  nur  in  jener  Menge  erzeugt,  welche 
zur  Hervorbringung  eines  Kolbenzuges  nöthig  ist,  und  die» 
ser  Umstand  bcseifi^r  die  allergewöhnlichste  Qiicüe  der  Ge- 
fahr. Um  jedoch  iill"  hesorgnifs  über  diesen  Punkt  zu  he- 
ben, macht  <Jer  Erfinder  die  Röhre,  in  welcher  der  Dampf 
erzeugt,  und  dorch  welche  er  dem  Z^'linder  zugeleitet  wird, 
•o  starli.,  dafs  jie  ohne  en  bersten«  einen  Druck  Ton  4000 
Pfnnd,  der  also  aehtMahl  so  hoch  als  jener  ist,  anter  weU 
chem  die  Maschine  gewöhnlich  wirkt,  aushalten  können.  Über« 
diefs  mundet  sich  in  den  Erzeuger  noch  ein  Rohr,  welches 
an  einer  Stelle  mir  einer  aus  dünnem  T^npfer  gebil<lef en  Er« 
Weiterung,  einer  so  genannten  Siclierheitsblase  (sa  fetj-bulli) 
Tersehen  ist,  welche  bei  einem  Drucke  von  looo  Pfund  auf 
den  Qnadratzoll  platzt,  und  dem  Dampfe  freien  Ausgang  ge« 
auttet.  In  Gegenwart  seiner  Freunde  hat  PerKn«  wiederhohlt 
den  Druck  des  Dampfes  sn  einer  solchen  Höhe  gesteigert, 
dafa  dieser  Erfolg  eintrat.  Die  Blase  reifst  blofs  voneinan- 
der, wie  ein  Stflck Papier,  und  fügt  weder  den  Zuschauern 
noch  dem  Apparate  einigen  Schaden  zu.  Nach  allen  diesen 
Umständen  ist  man  gezwungen,  die  neue  Maschine,  un- 
geachtet des  hohen  Druckes ,  welchen  der  Dampf  in  ihr 

Jiüub.  a.  poljrt.  Intt.  V.  Bd. 


45o 


fstfibt,  für  iicherer  anzusehen,  als  selbst  eine  ^meiney 
mit  niedrigem  Drucke  wirkeude  Datnpiuia&ckiQe. 

Das  zulet/t  erwähnte  Sicherheitsrobr  komnmmzirt  auch 
mit  dem  sogenannten  Indicator^  welcher  ms  euiem  Zifier* 
blatte  besteht ,  dessen  Zeiger,  Termoge  einer  eigenen  Ein- 
ricbtongt  die  Zahl  von  Airoospharen  anzeigt,  i«elcbe  der 
Dmck  im  Innern  der  Maschine  erreicht   Die  beschriebene 
Mobchine  ist* bei  PerAin*  wirklich  im  Gange.  Sie  ist  auf  zehn 
Fferdekräfte  berechnet  ,   und  doch  ist  ihr  Zylinder  nicht 
^vciTcra!s  2,  und  nicht  langer  als  18  Zoll.  Der  Holben^chub 
betragt  is  Zoll.  Dei^  Raun»,  den  die  ganze  Von  lchlung  ein- 
nimnvl,  hat  8  Fufi  Länge  und  6  1  ui*  üreite.  Der  Erfinder 
olaulit,  daU  alle  Theile  (Z)rlioder  nnd  Kolben  eaagenon- 
luen)  aach  für  eine  Maschine  von  3o  Pferdekriften  branch* 
bar  waren.  Wenn  die  gegenwärtige  Maschine  in  Tollkom- 
mener  Tbäligkeit  ist,  so  versehrt  sie  nicht  mehr  als  zwei 
Boshel  (wenig  ttber  1  Metzen  oder  V<  Stibich  östtrr.  Maas- 
ses,  nach  englischem  Gewichte  beilättlig  160  oder  ibo  Pfd.) 
Kohlen  des  Tages  *)• 

Wie  grofs  auch  dasTerdien&t  der  beschriebenen  Erfin- 
dung sev  ;  so  kann  man  doch  nicht  nmhin ,  ihr  eine  andere 
IdccVcd  ins's,  wegen  ihrer  allgemeinen  Nfitelichkeit,  gleich» 
sttstellen,  nahmlich  die  Anwendung  des  neuen  Prinxipes 
auf  solche  Dampfmaschinen,  welche  nach  der  jetzt  noch  all- 
gemein gebriiu(  lilichen  Art  gebaut  sind.  ^Yi^^^lich  würde  es 
auch  sehr  viel  Zeit  erfordern,  bis  alle  Jet/i  bestehenden  Ma- 
schinen bei  Seile  {gelegt,   und  ^egen  neue,  nach  Per/rm« 
Methode  konstruirte  ,  vcrtausciu  se\  n  bürden.  Es  ist  daher 
ein  Glürl^  .  dals  der  geniale  Erlinder  auch  dahin  gekommen 
ist,  alle  Theile  der  alten  Maschinen,  die  Dampfkessel  nicht 
ausgenomnun  ,  beizubehalten,  nnd  doch  sein  Prinnip  mit 


♦)  Eine  doppelt  wirkende  Watt'sche  Dampfmaschine  von  der» 
selLt  n  SiärKc,  nähmlirh  10  PferdekrälVen ,  bei  welcher  der 
Druck        Dampfes  1  bis  4  Pfund  auf  den  (^uadratr.oll  mehr 
als  jener  dfr  Minospliäre  beträgt,  ver/.elirl  in  jeder  Stunde 
100  Pfund  Kohlen  (V»  rgl.  diese  Jahrb«  lid.  I.  $.  1  iß tvo  man 
die  Dimensionen  einer  sofrhen  Maschine  im  Detail  angrgeben 
findet).  —  Aus  den  Annai^  J'-s  ArtS€t  Mamiefactures  orsieltt 
man,   dafs  c\nc  von  Edwards  zu  Sennnches  vcrforti:;!«^  !Ma- 
srhiiic  bei  riner  Hratt  von  10  Pferden  stündlich  täKilogram- 
mcs  (45  \\  iener  Pfund)  Steinkohlen  verbraucht« 
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VorlTieil  darauf  anzuwenden.  Der  Ofen  einer  solchen  Ma- 
schine iät  der  einzig  Theil ,  welcher  neu  hergestellt  wer- 
den mof«.  Es  wird  ein  Erzeuger  aui  dr«l  horisonUlen  latam* 
menhingendoD  Bohren  ron  Kanoneiimetoll  Terlertigt,  den 
man  mit  Wasser  füllt,  und  mit  einer  Pumpe  nach  der  oben 
beschriebenen  Art  in  Verbindung  setzt.  Dieser  Ercenger 
lafst  das  glühendhcifse ,  augenblicklich  in  Dampf  verwan- 
delte Wasser  duicli  ein  abwechselnd  sich  üBnendes  und 
schliefsendes  Venlil  portionenweise  in  den  mit  Wasser  zur 
Hälfte  gefüllten  liessei  einer  ff^att'schen  Dampimaschioo 
fiiisstrSmen.  Ourch  dieiea  Mittel  bann  dat  Waiser  sehr  schnell 
1ms  snr  Dampfbildang  erhitzt,  und  mit  eifum  Basliel  Stein* 
kohlen  eben  so  riel  Effekt  herTorgebraeht  verden,  als  ohne 
jene  Binrichtung  mit  9  Busbel« 

Perkins  nimmt  bereits  BesteHun^en  Auf  Maschinen  von 
seiner  neuen  Bauart  an,  und  verspricht  sie,  so  dafs  dabei 
V3  des  Brennmaterials  rortparl  wird,  um  die  Hälfte  wohU 
feiler  sa  liefern,  als  die  H^attKkm  Dampfmaschinen  bei 
gleicher  Starke  zu  stehen  kommen.  Er  soll  aeoerlieh  sogar 
das  Mittel  entdeckt  haben,  den  Kondensator  sa  erspareOf 
vnd  biofs  mit  Hälfe  der  Atmosphäre  an  wirken« 


4B*  MotalUtompoMtioneii  xdm  Dachdeckern 

{^London  Journtd  of  Arti  and  Science*  ^  Nro.  XXX*  June  lUaS«) 

Der  Englinder  Tope  von  BHtiol  hat  am  8.  April  tSeS 
ein  Patent  für  die  Bereitung  gewisser  Metallmischungen  er- 
halten ,  welche  von  ihm  zur  Anwendung  beim  Dachdecken, 

beim  Be<?ch?n;^en  der  SrhifTe  ii.  ».  w.  vorgeschlagen  werden. 
Die  zu  den  eenanntcn  '/.werken  beslimmten  Platten  will  er 
aus  Zinn  und  Zink,  oii*  r  ans  Zinn,  Blei  und  Zink  durch 
Walzen  oder  iiammern  bereiien.  Da  die  Sache  an  sich  ein« 
fach ,  und  die  Verfertigung  der  Platten  (dss  Walsen  oder 
Bammern)  ohnebin  eine  bekannte  Operation  ist ;  so  er&hri« 
gen  blols  einige  Bemerkungen  über  das  Verfahren  bei  der 
Mischung  der  Helalle.  Zur  Vereinigung  von  Zinh  und  Zinn 
wird  da«;  er'ifere  Mek>ll  in  einem  eisernen  Kessel  geschmol- 
zen, und  das  Zinn  erst  nach  Finti  itt  der  vollkommenen  Flüs- 
sigkeit /n^psetzt.  Das  Metall  wird  zur  Verarbeitung  in  einem 
Einguääc  zu  X^latteu  von  10  Zoll  Längei  8  Zoll  Breite  und 

2^  • 
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'/^Zoll  DicUc  pe^osÄcn. —  Um  die  zweite  <^er  <t1>pTi  erwSho-, 
len  Legiriingcn  /u  ho)  eilen,  wird  eine  f^cuissc  Menge  Blei 
geschmol/cn ,  iini  dem  iJoppehen  An  Zinn  vertietzl ,  und 
hierauf  ausgegossen.  Diese  Mischung  nirlt  man  stückweise 
in  die  nfitbi^e  Quantfiat  des  bereits  geschmoIsteDen  Zinks. 
Die  Erfahrung  bat  gelehrt,  dafs  bei  dieser  Art  derManipn* 
Jatioo  die  lletalle  sich  am  Leiten  vereinigen.  In  allen  Fäl* 
]en  mufs  man  daniuf  »eben,  die  Hitze  derselben  nicht  be- 
deulcnd  über  ihr en  SchmclzjumUt  zu  treiben  ,  weW  man  bier- 
durch  eine  unnölbige  Oxydation  herbeiführt  n  \\iir<lc.  lieiru 
Auswalzen  der  Kompositionen  ,  oder  beim  Hanmicrn  der- 
selben zu  Blech,  -nird  die  Arbeit  sehr  befördert,  wenn  man 
die  Platten  bissnrSiedhitse  des  Wassers  erwärmt,  wie  dielli 
bei  der  Verarbeitang  des  Zinks  gewöbniieb  gescbteht*). 


49»  Cber  das  Schwcifsen  yon  Köhren  aus  Eisenblech* 

{^London  Journal  of  Arts  etc.  Kro  XXX.  June  l8a3.) 

Der  Heraosgeber  des  London  Journal  beschreibt  dieses, 
in  Deutschland  wie  es  scheint  gans  unbekannte ,  Verfahren 
so,  wie  dasselbe  in  seiner  Gegenwart  von  eiaem  gemeinen 

Srhmied  in  der  Nähe  von  Ih'rmingham  vorgenommen  wurde. 
Kin  Slück  dünnes  Eisenblech  win  de  ohne  viele  SoE  :;f;dt  mit- 
telst des  Hammers  in  die  z)  lindi  isclic  Form  so  geb<i;;en,  dal» 
seine  iiantca  bciläuiig  zusaiumen  stielten.  Eine  kletne  Menge 
eines  harten ,  gl  insenden ,  im  Ansehen  dem  Pech  gleichen- 
den Materials  wurde  gepülfert,  nnd  auf  die  su  verbindende 
Stelle  gestreut.  Der  Arbeiter  legte  hierauf  den  Zylinder  in 
das  Schmiedefeuer,  sog  ihn,  nachdem  er  rothglfihend  ge- 
"worden,  und  d«f  Pulver  gescbmolzef  w»r  ,  heraus,  und  hear- 
beiieh-  die  Schweilsstelle  über  dem  Ho  nie  de»  Ambosses  mit 
dem  Hammer  so  lange  ,  als  die  Wärme  des  Metalls  es  er- 
laubte. Alle  beschriebenen  Operationen,  vom  Aufsireuea 
des  Pnlvera  an,  worden  so  oft  wiederhohlt,  bis  die  Verei- 
^  nigung  der  Kanten  beendigt ,  und  der  Zylinder  vollkommen 


*)  Es  ist  der  Bemerltung  nicht  unwerth ,  dnCs  schon  seit  Jahren 
in  mehreren  Fa])i  il<on  /.inkblech  aus  einer  Legirung  diese» 
IMrt.ills  mit  wcni»  Blei  (top, CL  wodurch  seine  6prödi^keit 
»ich  mindert)  bereitet  wird.  '  /T. 
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war.  —  Dieses  Verfahren  scheint  oinem  gewandten  Arbeiter 
leicht  ausführbar;  und  man  vereinigt  in  Ensrland  oft  genug 
auf  solche  Art  die  Kanten  eines  Bleches,  welches  nur  den 
siebzigsten  Theil  eines  Zoiis  Uick  ist  (?).  Es  scheint  nicht, 
dafs  dabei  mehr  als  eine  Röhre  unter  fünfzi«,  im  Durch- 
•ehnitt,  daroh  dat  Feuer  rerdorben  wird.  Bei  einem  Zj- 
linder,  welchen  der  Verfasier  des  englischen  Aoftatsea  auf« 
bewahrt,  ist  die  Vereinigung  vollkommen«  und  dos  Bisen 
lieineswc^s  durch  das  Feuer  merklich  beschädigt.  Der  ein- 
zige Theil  des  Verfahrens,  den  man  in  £/}^^/ui geheim  ball;,  • 
und  den  nur  Wenige  kennen,  ist  das  Pulver,  welches  mnn 
auf  das  Eisen  streut;  indessen  wird  versichert,  dals  dnsseibo 
keineswej^s  ein  ^[ctall  sey,  welelies  durch  Löfhm  di«»  Ver- 
einigung bewiriven  künnie,  sun<lern  einzii;  eine  Substanz, 
welche  das  Oxyd  von  der  Oberfläche  des  Bleches  wegnimmt, 
und  auch  die  Lnft  wShrend  des  Schweifsens  ausschliefst.  Dafs 
das  Eisen  selbst  wahrend  dieser  Operation  nicht  in  FlnXs 
honme«  wird  im  englischen  Origioala  faii  üherflflMig  er- 
iiiDert*)« 


5o«  Über  eiaea  Essigmesser  {Acetometery 

{Hepertory  of  Arts  eto.  Juli  i8a3.) 

Der  Verbrauch  der  Essigsäure  hat  sich  seit  mehreren 
Jahren,  sowohl  durch   die  Einführung  einiger  wichtiger 

Manafakhir  -  A rtüu'l ,  als  ilui  ch  dJp  Anwendung  gewisser 
Verbindungen  derselben  beim  Drucken  und  Färben,  bedeu- 
tend rermehrt.  Die  Erzeugung  des  Bleizuckers,  Bleiweis- 


*)  In  einem  spätem  Artikel  bemerkt  das  London  JourrnU  (Nro. 
XXXIII.  Sept.  i8a3),  dafs  in  Amerika  das  Schwei  Isen  fonEI« 
senblech  schon  lange  ausgeübt  werde ,  und  dafs  man  sieh  dort 
Bttr  Bedeckung  der  Schweifsstelle  einer  .Meiigun«»  aus  f^emci- 
nem  Sals  und  der  Asche  des  Uiccorjr-l\Q\t.c%  (i)  ^  einer  da« 
sdbsl  allgemein  snm  Brennen  verwendeten  flolsart  bediene. 
Femer  findet  steh  im  nämlichen  Journale  (Okt.  i8s3)  von 
A.  Sieho  eine  Vorschrift  r.ur  Bcrcitun:^  jenes  Flusses,  der 
beim  Scbweifsen  Eisen  -  und  Stahlbleches  angewendet 
ward.  Er  nien((t  Borax,  der  in  einem  irdenen  Gefafse  ge> 
sehmol/.cn  ist,  mit  y,o'gepü1vertem  Salmiak,  und  giefst  die 
Verbindung  auf  eine  eiserne  Platte  aus.  Si<»  h:\\.  nrirh  dem 
Erkalten  em  glasartiges  Ansehen,  wird  gepüUcrt ,  und  sunt 
Gebrauch  n^t  gleich  viel  ungeluschless  ^Ike  Tefselsl. 
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tes  öTK^  Grünspans,  der  cesigsnuren  Alaunc-rdo  und  der  Fi- 
•enbeit^c  sind  es  hauptsachlich,  welche  zu  diesem  KrfoWe 
']>eigetragea  haben.  Häufig  hat  man  sich  hierzu  schoa  des 
geveinigten  HolseMig«  bedient',  der ,  von  dem  Tbeer  und 
•einem  empyrenmatMehen  ÖUe  befreit,  mit  den  grSfiten 
Tortheile  angewendet  wird« 

Tier  durch  Gährang  hervorgebrachte  Essig  ist  von  Na- 
tur in  der  Konzentration  beschränkt,  und  die  Handels-Hon- 
vcnienz  hat  in  dieser  Bücksicht  ziemliche  Gleichförmigkeit 
eingeführt.  Dieses  ist  aber  keineswegs  der  Fall  mit  der  aas 
dem  Holaessig  dargettellten  gereinigten  Store,  .welebe durch 
die  Yertebiedenen  Erzeogungs- Proseste  in  sehr  nngtetoher 
Stärke  erhalten  wird*  Ein  leicht  anwendbares  und  sicheres 
Mittel,  diese  Stärke  »ii  bestimmen,  ist  daher  ein  für  die 
Manufakturen  hr>chst  h ünschenswerther  Gegenstand.  Ver- 
schiedene Methoden  sind  zu  diesem  Zwecke  vorgeschlagen 
worden,  nahmentlich,  und  iswar  vorzüglicli,  die  Sättigung 
der  Säure  mit  Alkalien  oder  andern  darin  aufldtlichen  Sala« 
baaen.  Da  aber  bterdorch,  bei  gröfserer  oder  geringerer 
Gewandtheit  des  Untersucbera,  bei  Tertcbiedener  Beinbeit 
der  sättigenden  Sobstansen  etc.  oft  sehr  abweichende  Re» 
sultate  erhalten  werden ,  so  hat  keines  jener  Mittel  je  aar 
aligemeinea  Anwendung  gelangen  können* 

Die  Englander  John  und  Philipp  Ta^Zor,  welche  das  Un- 
angenehme dieses  ümstandea  in  mehr  als  einem  Falle  cn 
ffihlen  Gelegenheit  hatien,  suchten  demselben  durch  eln^ 
Erfindung  sä  begegnen ,  46ren  Darstellung;  uns  hier  be» 
acbaftigen  soll* 

Der  Unterschied  im  spezißschen,  Getpichle  der  verschie- 
cUnun  Es5r»8orten  ist  gering,  und  des  Eindusse»  wegen, 
den  fremde  Bestandtheilü  darauf  haben,  zu  unsicher,  als 

daCi  er  ein  terlafiiliches  Kennseiehea  der  $tärke  abgeben 
hdnnte ,  wie  bei  geistigen  Flflsaigheiten  und  bei  HineraUSo- 
ren  wohl  der  Fall  ist.  Gemeiner  Essig  z.  B.  zeigt  ein  spesi- 
fisches  Gewicht  =;  i,os5,  woron  ein  Theil  den  schleimigen 

Beimischungen  desselben  zugeschrieben  werden  rnufs,  in- 
dem reine  Essiusaure  von  derselben  Konzentration  nur  i  .oo85 
schwer  ist,  und  eine  i3  Mahl  so  sraiku  Säure  kein  pröfsere» 
«pezif.  Gewicht  hat,  als  1,07a.  Vergleicht  mau  dagegen  daa 
speaif.  Gewicht  derjenigen  ferdtonten  Schwefebiiire,  w«I^ 
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che  mit  gemeinem  Estig  gleiche  SSttignngsfahigkeit  haf,  und 
das  einer  1 3  Mahl  so  starkeoj  so  findet  man,  indem  das 
entere  =3  i,933,  das  letctere  =  1,660  ist,  eine  DifTerens 
Ton  0,637,  bedeutender  ist,  alt  jene  derE%itg- 

•Sure  unter  gleichen  Umatftndea  »  oder  (1,079  —  i,oo85s) 
^,o636»). 

Aus  dieser  Ursache  schlugen  die  Herren  Taylor  die  durch 
Sättigung  mil  gelöschtem  Kalk  erlangte  spezifische  Schwere  des 
Essigs  als  BettfmainDgsniittel  seiner  Slirfce  ror.  Die  Anwen* 
dung  des  Kalket  sa  diesem  Zweche  hat  wirklich  inehrero 
sehr  wcsentUehe  TortheÜe.  Der  Kalk  ist  nähmlich  leicht, 
an  allen  Orten  und  im  reinen  Zustande  an  erhalten;  eine 
überflflssTge Menge flesselhcn  hat  ferner,  wenn  sie  dem  Kss?^ 
2Uf^escizt  wird,  heinen  schädlichen  Einllufs,  da  sie  unaut'- 
fijrl  (ist  bleibt ;  und  endlich  präzipltirt  der  Kall;  jedes  Mahl  eine 
JacdeuLende  Menge  der  im  gemeinen  Bs^^ig  beiindlichen  schiei- 
migen  Theile,  welche  sonst  oft  ao  grofsen  Irrtbnm  ?er* 
Ursachen, 

Eine  als  Normal  gellende  SiärUc  der  Essi^^sfinrc  war 
das  Frste  ,  was  von  den  Krfindern  ausgemittelt  wurde.  Der 
hesle  gemeine  Essig,  der  von  den  englischen  VerUäufern 
mit  Nro.  24  bezeichnet  wird,  enthalt  nach  Dr.  Thompson 
ungefähr  5  p.  Ct.  wirklicher  Säure,  eine  Angabe,  welche 
bei  mehrefen  nur  Bestätigung  angestellten  Versuchen  als 
gaps  richtig  befnnden  wnrde«  Hundert  Theile  dieser  JVbr> 
malsäure  erfordern  t4*5  Theile  unter  Unhlensauren  Natrons 
(gereinigter  Soda)  zur  vollstäniiigen  Neutralisailon.  Diesem 
Resnlfat  wurde  dui  ch  Ver-^üche  UnurroIHt  t ,  w(  !che  man  mit 
konzenlrirter ,  der  wassei  ircien  iLssigsaure  an  Sattigungs- 
Kapazität  beinahe  gleichkommender,  Schwefelsäure  auüleille. 

Zanächst  war  es  nnn  nSthig ,  eine  Reibe  toh  Mtscbnn« 
gen  ans  Essigsaare  und  Wasser  zu  bereiten,  deren  Stärke  in 
regelmifsigen  Verhältnissen  mit  der  Konsentration  der  Nor* 
malsänre  stand.  F'ür  diesen  Behuf  aber  war  c<(  oine  uncr- 
laP'ilirhe  TTedingung,  sich  reine  Essigsaure  von  «1fr  höchsten 
Starke,  in  welcher  man  sie  darstellen  kann  ,  zu  verschaffen. 
Die  Eründer  muchlen  deiunucli  essigsaures  Natron  durch 


Im  Original  steht  hier,  durch  ciuca  Schreib-  uder  Druck' 
fehler,  4S5* 
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Zerlegung  Ton  holsetiSgMurem  Kalk  mittelst  iditräFelMAvem 
IValroi».  Das  erhaltene ,  durch  wiederhohltes  AnflSsen  aad 
Krjstallisiren  ganz  rein  und    ungefärbt  dargestellre  SaU 

wurde  getrücknct,  in  einem  eisernen  Topfe  zur  Entfernung 
des  Kryst;.Ilis;aions -Walsers  geschmolzen,  und  durch  »ehr 
Terslärkle  Hitze  in  ein  trocliencs  l'ulver  verwandeff.  Dieses 
zersetzte  man  in  Giasreuirten  durch  Vitrioloid  auf  die  ge- 
wöhnliche Art.  Die  übergegangene  Essigsaure  wurde, 
durch  nochmahligc  Destillation  unter Zusats  ron  Bleizucker, 
TOD  der  beigemischten  sch\rellt«en  SSure  hefreit.  Um  Mne 
hinreichend  grofse  Menge  des  Präparates  sn  erhalten  ^  wie- 
derhohlte  man  diesen  Prozefs  drei  oder  vier  Mahl ;  und  bei 
einem  derselben  fand  man  die  über  Nacht  in  niedriger  Tem- 
peratur f^cblichenc  Sriure  zu  schönen  tafelförmigen  Krystal- 
len  von  Eisessig  ari;j;rscho8sen.  Diese  KryslaJle  scheinen  bei 
ihre  1  liihiung  alle  scluvonii^e  Säure  ausgeschlossen  zu  haben, 
da  ihre  Auflösung  mit  BleizucUer  keine  Spur  davon  zeigte« 
Nachdem  die  ganze  Menge  der  konzentrirten  Siure  rektifijcirt 
worden  war,  wurde  ihre  Siii  he  durch  Nentralisstion  mit  höh*, 
lensaurem  Natron genan  bestimmt,  und  i3*i  Mahlsogrofsge* 
fanden,  als  jene  der  NormaUäure.  Ihr  Gehalt  an  wahrer, 
wasserfreier  Essigsäure  betrug  f^enmach  65-5  p.  Ct.  Die 
eisartige  (lirystallisirtp)  Säure  wies  eine  Stnrke  von  i6'6 
(wenn  man  jene  der  Norinalsäure  mit  i  bezeichnet),  oder 
einen  Gehalt  von  83  p.  Ct.  aus.  Aus  dem  Vorrathe  von 
Jkonzentrirter  Säure,  den  man  sich  auf  die  vorbeschriebene 
Art  Terschafl^  hatte ,  wurde  eine  Reihe  yerdfinnter  Sftnre* 
proben  bereitet,  deren  Wassergebalt  simnitlieh  ein  Viel- 
faches mit  ganzer  Zahl  Ton  jenem  der  Normalaiur«  wer, 
wie  folgende  hltfioe  Tafel  ausweiset ; 

Die  NormalsÜure  von  der  Stärke  des  besten,  rnit  Nro.  24 
bezeich aeien  Essij»»  ....  i*oo85  Spezif.  Gewicht» 

Eine  zwei  Mahl  so  starke  Säure  .  1*017  •  .  » 
y  drei  Mahl  99  »  •  i*os$7  •  » 
»  Tier  Mahl  »9  •  •  t'oSs  9  » 
»  sechs  Mahl  •  e  »  •  1*047  9  » 
m   echt  Mahl    99        »    •  t*o^8'      a  » 

Diese  und  aiuloro  zwischen  ihnen  lie:^ende  Misciiangen 
wurden  mit  Kalkh)<ltat  (j^elo«;rhtem  Kalk)  gesättigt,  und 
mit  Genauigkeit  auf  ihre  spezüischen  Gewichte  untersucht, 
welche  die  Daten  sur  Konstruktion  des  Inairnmeotes  liefer- 
ten.  Da  sich  seigte ,  dal«  die  stärkeren  Sinren  nach  der 
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Sättigung  eine  Auflosung  gaben  ,  welche,  wegen  ihrer  min- 
dern Klüs»tgiieil I  eine  genaue  i^esliinmung  des  speziii&chea 
Gewichtet  nicht  wohl  saliefs ;  so  entschlossen  sich  die  Er- 
finder, jede  zn  anteMuchende  Essiggaitung  ror  der  Nen* 
trelitation  mit  Kalk,  durch  eine  imner  gleiche  Weeser» 
menge  so  Tcrdünnen.  Obschon  nun  «wer  hei  •cbwichercn 
Sorten  diese  Vorsicht  keineswe^^sunerläPslichist,  so  scheint 
es  doch  zwecliniäfsig ,  sie  dnrchaus  beizubehalten  ,  amallen 
jenen  Irrungen  vorzubeugen,  welche  nun  einer  Verschie- 
denheit des  Pro/.t:>b.<.:3  utidauseinerzweifacheaJUerechQuo^- 
art  entspriugen  köuDteo. 

Yorttehendet  iet  ein  Umrifs  der  Prioslpieii^  «vf  weleh# 
das  Acetometer  der  Herren  Tajrlor  gegründet  itt|  eine  De« 
•ehreibang  des  lattranentet  haben  die  Erfinder  M^hiiüie- 
ferii  Teraproeheo« 


5i.   Neae  Art^  Zeuge  wasserdicht  su  maclien, 

(London  Journal  qJ  Art»  9te,^  Nro,  XXXI*  Juli  i8a3.) 

Ein  Chemiker  tu  Gla3goiP  in  Schottland  hat  eine  ein^ 
fache,  nnd  wirksame  Methode  entdeckt,  wollene,  seidene 

oder  andere  Zeuge  dem  Wasser  undurchdringlich  zu  ma- 
chen. Er  löst  Kaoutschuk  (elastisches  Harz)  in  dem  mine- 
ralischen Ohle  auf,  welche'?  in  so  greiser  Menge  bei  der 
Steinktihleti •  DüstiiUtiun  eriiatten  wird ,  bestreicht  die  eine 
Fläche  eines  Zeugslfickes  mit  iünf  oder  sechs  Lagen  dieses 
Firnisset ,  dnreh  HQlfe  einer  9ttrste ,  und  lafst  das  Ganse, 
sammt  einem  darauf  gelegten  andern  Zeagstfloke  swisdieii 
zwei  Walzen  durchgehen.  Die  Yereinigung,  welche  hier- 
bei bewirkt  wird,  ist  so  yoUkomroen,  dafs  es  eher  gelingt, 
den  Zeug  tu  zerrei^sen ,  als  beide  Hrilften  desselben  zu 
trennen.  Dem  Wasser  ist  ein  so  zabereitetes  Gewebe  voll- 
kommen  undurchdringlich* 


53.  StaM  durch  weiches  Eisen  zerschnitten, 

(QuarUrly  Journal  efSeUnpa^  Nn».  XXXL  ads^.) 

Eid  Herr  Bamcs  von  ComwaU  in  Connecticut  hat  eine 
höchst  merkwürdige  Thaltache  beobachtet«  Da  er  nähmlich 
eine  hreisförmige  Scheibe  aus  £^isenblech,  nm  sie  mittelst 
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der  Feile  gm/,  rund  und  plait  machen,  auf  eine  Achse 
gesteckt,  und  in  der  Drehbank  in  schnell  umlaufende  Be- 
wegung gesellet  halte,  wurde  die  Feile  von  der  Öcheibo  « 
•ntowei  geschnitten,  wahrend  die  leustere  nnangegriflea 
blieb,  und  nicht  einmahl  sehr  erwirmt  gefanden  wurde. 
Man  bemerkte  aber,  während  dieses  Vorgange«,  einen  in- 
tensi?en  Feuerstreifen  rund  um  die  Scheibe.  Ein  sehr 
hartes  Sägblalt  ward  auf  diese  Art  in  wenigen  Minuten  der 
Länge  nach  durchgeschnitten,  und  ebeu  so  nachher  mit 
den  Zähnen  versehen.  Hätte  man  sich  zu  der  letzteren  Ar- 
beit der  Feile  bedient,  so  würde  ^nan  den  Zweck  viel  lang- 
samer und  mit  weit  mehr  Mühe  erreicht  haben.  Der  be- 
kannte iffechaniker  Perküti  hat  diese  Erfahrungen  YoUkom- 
men  bestätigt  gefunden.  Ein  StAck  einer  groften  harten 
Feile  wurde  von  ihm  auf  die  beschriebene  Art  an  den  En^ 
den  mit  tiefen  Einschnitten  versehen,  Terler  aber  durob 
die  hier!)ci  Statt  fintlenrle  Erwrirmuno^  seinp  ^?inze  Tlärle. 
Ein  anderer  Theil  der  Feile,  an  welchem  man  die  Blech- 
scheibe auf  der  flachen  Seite  wirken  liefs,  wurde  dadurch 
nicht  merklich  erwärmt,  wohl  aber  waren  nach  dem  Ver- 
such die  Zahne  derselben  weggerissen.  Die  Seheibe  hatte 
weder  an  Grdfse  noch  an 'Gewicht  Tcrloren,  dagegen  an 
den  schneidenden  Kanten  eine  anfserordentliehe  Hicte  er^ 
langt  •). 


•   53.  Künstliches  Mabagony. 

(Edinburgh  Philosophiedl  Journal,  Nro.  XVm.  i8a3.) 
(Condom  im^tmtl  ^ArU^       Nro.  XXXII.  August  tas3.) 

In  Fronkrtii^k  soll  man  mehreren  Holsarten  dadurch 
das  Ansehen  von  Mahagonjr  geben ,  dafs  man  es  suerst  mit 
TCrdttuntem  Scheide  wasser  gelb  färbt,  und  dann  mehrmahle 


^  Über  die  ErklSrung  dieser  an  sich  allerdini^  hSchst'atilFaHendea 

Erscheinung  wird  man  nicht  sehr  verleben  soyn  ;  bes<»nf!rrs 
wenn  man  ocdenld,  dafs  die  Feile  als  solche  nicht  länger 
wirlisam  seyn  kann ,  wenn  einmahl  die  Zahne  derselben 
durch  die  aafserordentlich  schnrile  Bewegung  der  eisemen 
Srlii  i!)r  we^gostorsrn  sind.  Die  letztere  leidet  n\in  ferner- 
hin keine  Veränderung,  als  dafs  sie  stark  Itomprimirt,  da- 
durch dichter  und  härter  wird ,  während  der  Stahl  tm  Ge* 
genthcile  durch  ^e  nothwendig  eintretende  £rhitr.ung  seine 
Härte,  wenigstens  an  dar  Berührungs^Uef  verliert* 
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mit  etner  FlGssigkeit  besfrcic^t ,  welche  aas  i  */i  Vnzen 
Drachenblut  in  einer  Pinto  \Veingeist  aufgelöst,  und  '/j 
Unze  kohlensaurem  Natron  (gereinigter  S  ida)  zusammen- 
gesetzt, und  vor  der  Anwendung  liltrirt  wird.    Die  iNacb- 

ahomiig  toU  im  hdelrat^a  Grade  tSutel^eiid  sejn. 


54  Verbessertes  Verfahren  beim  Waschenu 

{Latütom  Inrmai  ef  jirts  HC,  ITro.  XXXlf .  August,  1823.) 

Ein  Engländer I  welcher  selbst  Inhaber  einer  ausge« 
dehnten  Bleicherei  ist,  hat  folgende»  sehr  wirätame  und 
dkoDomMohe  VerüihreB  sam  Watcheo  leinener  und  banm- 
wollener  Zeuffe  bekannt  gemacht.  Die  naob  ihrer  Feinbeic 
■ertirteo  Gewebe  werden  in  warmes  TtTaiier  ▼Ott  angeÜhr 
100  oder  i'do''  Fahrenh.  (So  bis  43<*  Reaani*)f  worin  mm  '/s 
der  gewöhnlich  zum  Waschen  angewendeten  Seifenmeni^'e, 
nebst  etwas  Poltasche  aufgelöst  hat,  gelej^t.  Man  lalst  sie 
durch  36  oder  48  Stunden  in  dieser  Flüssigkeit,  worauf  sio  . 
in  reinem  iialtem  Wasser  ausgewaschen,  und  durch  Aus- 
winden Ton  dem  gröfsten  Theile  der  Feuchtigkeit  befineit 
■werden.  Eine  Quantität  ^Wasser ,  welche  eben  hinreicht« 
die  Wäsche  zu  bedeehen,  wird-  non  in  einem  Kessel  bis  sa 
loo^Fahreoh.  erwärmt,  and  mit  der  übrigen  zam  Wäschern 
Bestimmten  Seife,  wie  auch  mit  ein  wenig  Pottasche  ver- 
mischt. Nachdem  die  WH-iche  hineinc^ele^t  worden  ist, 
▼erstarkt  man  die  Hitze  während  20  oder  3o  Minuten  bis 
zum  Sieden,  läfst  diese»  durch  i5  bis  20  Minuten  anhalten, 
und  bringt  endlich  die  Zeugstucke  in  einen  andern,  blois 
mit  warmem  Waaser  gefüllten  Ketael.  Die  feineren  Ge* 
webe  werden  snertt  auf  diese  Art  behandelt ;  in  der  warn 
ersten  Sude  zuröckbleibendeo  Flfissiglieit  werden  non  nach 
und  nach  auch  die  gröberen  und  schlechteren  Zeuge  be* 
handelt.  Solllen  nach  dieser  Bearbeitung  noch  unausge- 
tilgte  Flecken  sich  zeigen  (was  jedoch  sehen  geschieht),  so 
beseitigt  man  sie  durch  iieibcn  mit  den  Hünden  auf  die  ge- 
wöhnliche Art« 

55.  SmUh*s  Waschxnaschinet 

CLMdoH  Sommaitf  Artt^  Hre^  XXXIII.  Sept.  i8i3.) 

Diese  im  Januar  i8s3  patentirte  Maschine  ist  bestimmt» 
leinene  I  baemvollene  tuid  andere  2$eoge  mit  Hftlfe  des 
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Dampfet  und  alkalischer  Auflösuogen ,  ohne  alle  betohldi- 
geade  Reibimi;  so  reioigeii.  Sie  besteht  aoa  einem  in  sei- 
aem  Gestelle  festliegenden,  sechsseitig  prismatischen  Kn* 

aten  ron  Kupfer ,  der  dampfdicht  geschlossen  werden  kann, 
aber  mit  einem  Sicherheits- Ventile  zur  Vermeidung  aller 
Gefahr  versehen  ist.  Im  Innern  dieses  Hastens  befindet 
sich  an  einer  horizontalen  Achse  ein  zylindrisches  Behält- 
nifs,  welches  in  mehrere  Fächer  aljgetheilt,  und  statt 
der  Wand  rund  herum  mit  nach  der  Länge  gehenden  Stä- 
ben Yersehen  ist,  welche  swiaehen  swti  Seheiben  einge« 
eelst  sind,  nnd  so  eine  Art  Laterne  bilden,  in  welelie  eine 
FlftiaigkeitTOn  allen  Seiten  eindringen  kann.  Die  an  wa<* 
aohenden  Zeuge  .werden  in  die  Abiheilungen  dieses  Behllt- 
nisses  gelegt ;  man  öffnet  hierauf  einen  Hahn  ,  um  eine  ge** 
wisse  Menge  alkalischer  Lauge  durch  ein  mit  kleinen  Lo- 
chern versehenes  Rohr  in  einer  Art  von  Regen  darauf  zu 
leiten.  Diese  Flüssigkeit  füllt  den  unteren  Theil  des  ku- 
pfernen Kastens  so  weit  an,  dafs  das  innere  Behältnifs  in 
dieselbe  etntaneht.  Hieranfwird,  dareh  die  öffiinng  eines 
•weilen  Hähnea,  Wasaerdampf  eingelassen,  und  zugleioh 
aetst  man  mittebt  einer  Knrbel  das  innere  Behältnifs  in  dre- 
hende Bewegung.  Die  unter  diesen  UmstSnden  Sjtatt  fia» 
dende  gleichzeitige  Berührung  der  Zeuge  mit  dem  hcissen 
Dampfe  und  der  alkalischen  Lauge  bewirkt  die  schnelle»  ^ 
Reinigung,  wahrend  jede  Beschädigung  durch  heftiges  Rei- 
ben, vermieden  wird.  Nach  Beendigung  der  Operation  läfst 
mau  die  Flüssigkeit  durch  einen  unten  angebrachten  üahn  ab. 
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XVI. 

Verzeichnifs  der  Patente, 

welche 

in  Frankreich  im  Jahre  1831  auf  Erfindungen, 
.  Verbesserungen  oder  Einführungen  ertheilt 

wurden. 


1.  0.  /  Andrieux^  von  Faris^  Rut  du  petit  reposoir 
Nro.  6;  ftir  Zunatze  und  Verbesseningen  bu  einem  von  ihm  im 
Jahre  i8i5,  8.  September,  auf  eine  Maschine,  welche  er  vtrico- 
i9ur  *anM  ßH€  nennt,  erhaltenen  Paienle.  —  Anf  fiinf  Mre«  — 
Tom  11.  Janner  tS^t. 

e  H.  Dirode ,  von  Bordeaux ,  Dcpt.  der  Girond»  j  für  Zu- 
aitte  und  Verbesserun;;en  su  seinem  am  i5.  Juli  1820  erhaltenen 
Patente  auf  einen  OettilUr*  Apparat.  —  Auf  Ainf  Jahre.  —  Vom 
at.  Jänner.  . 

3.  /.  /.  Blanehard  y  Büchsenmacher  von  Paris  ^  Rue  de  Clery^ 
Nro.  36:  für  ein  Schlagflintenschlofa  (chemischet  Sohlof«),  —  Auf 
fünf  Jahre.  — -  Vom  16.  Jiinner. 

4*  /.  B.  Wugmr^  von  Arrm»^  Dept.  Fmi     Ctitd9\  Itlr  Zu- 

sStKe  und  Verbesserungen  seinem  am  10.  Oktober  1820  erhal- 
tenen Patente  auf  ein  Fortepiano.  —  Auf  fünfzehn  Jahre.  —  Vom 
«8^  JSnaer. 

5.  C.  Gouhely  ^  dicmist,  von  Lyon  \  für  cineMctbof^p  ,  ein- 
heimischen Fischlcim  aus  Fischschuppen  su  bereiten«  —  Auf  fünf 
Jahre*  «—  Vom  «7.  Jinner. 

6.  J.  A.  Teissier  ^  I{aufmann,  von  Faris  ^  Bue  St.  Denis^ 
Nro.  134*  ^'^  Zusammensetzung  eines  künstlichen  Sieioes, 
der  die  gebrannte  Erde,  den  Gyps«  nnd  selbst  die  Bausteine  er- 
eetst.  —  Auf  fünfaehn  Jahre.  —  Vom  »7«  Jänner. 

7.  J,B,  Ceuter,  von  St.  Btierme,  Dept.  der  Loire;  für  Zu- 
•itae  und  VerheMerudgen  su  seinem  am  $•  Junius  1816  erhalte* 
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neu  Patente  auf  eine  Ir  linte  sful  cberoUcbem  Schlosse.  — Auf  fiaif 
Jahre«  —  Vom  3e.  Janner. 

8.  /.  /.  B.  L.  Niinte  ^  von  Paris  ^  tue  det  fourreurs  \rn,  f^- 
iür  eine  Pumpe  und  antiroepbitUcüe  Fässer  zum  Ausleeren  der 
Abtritte.  —  Auf  selui  Jebre.  —  Von  3.  Febrtiar. 

r).  B.  Piekerean  ,  T^fichscnm.ic'hcr ,  von  Paris  ^  de  Sar- 

tine  Nro.  ö;  für  ein  tlieiuiscbes  Cewebrschlofs.  ^  Auf  fünf  Jabre. 
—  Vom  5.  Februar. 

lo.  /.  B.  ^Moulf arine  ^  Mecbaniltcr  von  Parh  .  Run  Cloche- 
perche  Nro.  i5;  für  eine  f^ewisse  Methode,  die  unter  dcmNnfimen 
%j1utoclav*t*  beJkannten  Digestoren  bermetiscb  su  verscbliei^cn.  ^ 
Anf  ft^f  Jabre.  —  Vom  &  Fd»nur* 

II'    P.  J,  S.  E.  Buchirf .  Ac .  Läpinois  und  Siret  ^  bfif^f» 
-otbcker  xu  Provin*  ^  Dfpt.  der  Sein«  und  Marne für  die  /.u- 
siTiamenietsiing  eines  bttnttiicbea  IMa^rt  snr  Verbesserung  der 
Gründe ,  vortüglicb  der  kfiaatlichoB  UVicMiu  —  Auf  liinlseba 
Jabre.  — >  Vom  7.  Februar- 

lt.  üf.  Üf.  P.  ßfe/urim^  und  ^.  F.  jf»  Frtit^JetM^  Baur* 

leutc,  von  Paris  ^  Rue  de  Grammont  IVro.  7 :  für  eine  Maschine 
rum  Schleifen  der  Glasplatten  r.u  Spiegeln,  mittelst  einer  roliren- 
den  Bewegung  der  obii^ren  Glasplatte,  im  Gegensatz  mit  (iner 
durch  den  Arbeiter' herrorgebraehten  altemtrenden  Be^ve;^liag, 
vrelehe  die  Reibung  des  Sandes  befördert,  und  die  Wirkung  dar 
Zentrifu^Ihraft  aufbebt. — Auf  fllnfseba  Jahre. — Vom  7.  Februar. 

i3.  D*  RodUf  d.  ).  ,  TO»  St.  J—m-im-Geo'd^  Deptd&sG^df 
für  Zusätze  und  Verbeaterungen  r.n  seinem  am  11.  Juli  iBto  cr^ 
baltenen  Patente  »uf  einen  Mechanismus  aum  SeideotpioaeB. 
Auf  aebn  Jabre.  —  Vom  7.  Februar. 

i4>       Moreauy  Bfiehaenmaeher,  von  Paris  ^  Rts»  Momi^ 

gueil  rsro.  5o ;  für  die  \'erfertigung  eines  Fourrpewchres ,  ge- 
nannt d  capote  y  »elelies  mit  einem  Zünilkraute  von  detonirendem 
Pulver  abgefeuert  wird.  —  Auf  fünf  Jahre  —  Vom  9.  Februar. 

G.  31.  Drejrc! .  Ilnichhandinacher  von  St.  Querüim^ 
Ücpt.  der  Aisrie  :  für  einen  elastischen  SiU.— •  Auf  luaf  Jahre«  — 
Vom  n.  Februar.  ' 

16.  /•  P.  Brouilhet  ^  Parflunenr  von  Paris  ^  Palais  rojral 
Nro.  i«9;  für  die  Zusammensetzung  eines  koAmrtisrlicn  Ohles  xur 
Erhaltung  der  Haare  ,  'welches  er  vHuiie  angeiitjue*.  ncunt.  — > 
Auf  fllnf  Jahfe.  —  Vom  9.  Februar. 

17.  /.  B.  Soufo/ty  riipmll'.cr  von  Paris,  Rae  du  faubourg^ 
püisioniire  Nro.  70;  für  eine  dem  Papioscitea  Digestor  bei^afu^te 
tfaschtnei  welche  bestimmt  ist,  den  dureh  den  Dtmpf  verur- 
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sachten  /.ufuUen  vorsubeugen.  —  Auf  fünfzehn  Jahre«  —  Vom 
i5.  Fdmuur. 

i8.  A.  Boi/ilhi^res ,  von  Paris,  Üue  Montmartre  Nro.  ao; 
für  zftei  mit  eiiiaiulcr  zu  verbindende  Mas>chincn,  von  welcbca 
«Ut  eine«  »urdem  Gipfel  eines  Sehornsteiitt  an^bracht,  das  Zu- 
rücktreten des  Bauches  verhindert ,  und  bei  einer  Fenersbnmst 

diu  St fvfrnstein  licrnit'tisrli  schliefst;  die  andere  aber  im  Inneren 
der  Gcuiaciier  zur  Herstellung  eine«  Luflzugea  dient.  —  Auf  seba 
Jabie.  —  Vom  i$.  Februar. 

T^.  JB.  Barland,  von  Paris  ^  Eue  Mavconsril  Nro.io;  für 
eine  zjlindrische  bcbubbürste.  —  Auf  lüut  Jahre.  —  Vom  i6* 
Fcbmr. 

jo,  P.  A.  Lemnre  ^  von  Paris  ^  Rue  de  FOhservance  l^m.S} 
für- ZuiaUe  iind  Verbesserungen  su  seinem  um  si.  September 
i9se  iiialtenca  Patente  auföfeu,  Wirmbecken  und  Keaeeletc.— 
Anf  Auf  Jahre.  —  Vom  ao.  Februar« 

31.  F,  X.  MonavoH^  von  La  Perrandiire  ^  bei  Lyon',  für 
Zvsitze  und  Verbesserungen  xu  seinem  am  ao.  September  1830 
erhaltenen  Patente  auf  die  Anwendung  steinerner  Piatten  smi 
Zeugdrucken«  —  Auf  fünf  Jahre«  -~  Vom  ao.  Februar. 

HS.  Gebrüder  JErarJj  Instruroentenmacher  von  Paris ,  JRue 
du  Mail  T9ro.  i3)  f&r  die  Einführung  und  Verhesscrung  eines 
Srliornstcinhutrs  snmnit  Zubehör,  von  ihm  y>  Cylindre  -  cSne  fumi- 
ftjßtt.  genannt ,  welcher  die  Verbreitung  des  Hauches  in  die  Ge- 
nitfclier  verhindert.  —  Auf  zchu  Jahre«  —  Vom  a6.  Februar. 

!i3  G.  N.  Beug^y  von  Paris ,  Eue  des  vimx  Augusiins 
Kro.  :  für  einen  neuen  mechanisrl^m  Sit/;  ddrr  Naclitstuhl, 
»Autociavc*.  genanut.  —  Auf  tcba  Jahre.  —  Vum  a6.  Februar. 

«4.  V.  L.  G,  Georget^  Lampenmacher  von  Paris  ^  Rue  St, 

Ronort'  'Sr.  1 ;  für  eine  Lampe  mit  einem  einfachen  über  der 
irlaiiune  angebrachten  lieservoir.  —  Auf  fünf  Jahre,  — >  Vom  6. 

■25.  J.  B.  P.  Lion,  Schrift«;icfser  vrvn  PariSy  Bue  St.  Jacques 
Kro.  loS,  für  einen  Scbriftgieiser  -  Apparat. —  Auf  fünf  Jahre. — 
Vonk  6«  BISrs.  ^ 

?6.  P  J.  J.  Gengemhre  d.  Ü. ,  Maschinist  von  Paris ,  Run 
des  colonnes  ^|[u.  7;  ilir  Veränderuncen  und  Zusätr.c  beim  Baue 
der  Dampfmaschinen.  — •  Auf  sehn  Jahre«  —  Vom  Mlrs« 

27.  J.  B.  Palytirt  l'Epirois ,  von  Paris ,  Rue  de  Clery 
Nro.  16;  für  eine  Methode,  narme  .Büder  in  Frivatwohnungen  zu 
führen ,  und  das  Waiaer  au  aolchea  BSdem  au  filtriren  und  au 
•rhitae».  —  Auf  iiüifsiha  Jahr««  ^  Vom  6.  Ittri. 


* 


«8.  X  F.  Gtm»9wi^  Mitdiwiit  t«m  Xfm;  Ar  eine  PMipt 
mit  bjdniiiliwbefli  Balancier.  —  Auf  seba  Jahre,  —  Vom  7.  Mira, 

ag.  yif.  Rougier^  von  Bordeaux^  Dept.  der  Cirondf ;  für 
dfo  Ycrfertii^uii^  eines  Itfinstliclien  Asphallt  oder  liarxigcn  Kittes 
anfli  Debersiehea  von  Gebäuden  ele.  —  Auf  luuf  Jabre;  roas  10. 

MbTS. 

80;  Jr.  Fmürmi^f  von  lKnt«r/ ,  Deot.  der  ÜIMrr-  £ot>tf ;  für 
swei  neue  Elementar« Be>vo^uii gen  :  die  erste  zur  I  mwandlun^ 

einer  f nrldauerndon  (»pradlinit^pn   P.r v\  »»'^'int;  jn   rino  alternirende 

f;eradiinige;  (Itf*  r^^eite  xur  \  cibin<iun^  der  altcrnirendeu  gerad« 
in  igen  Bewegung  mit  sidb  selbst*  —  Auf  funCsehii  Jahre.  —  Vom 
19,  JHärs. 

3i.  /.  Lepcge  ^  Büchsenmacher,  von  Paris  ^  Hue  de  Riehe- 
lUuy  Nro.  i3;  tür  ein  Oewebrschlor$  mit  Feuerstein ,  %\clcbes  nach 
Gefallen  auch  mit  diemischem  Pulrer  gdnranebt  werden  bann.  — 
Auf  flUif  Jabre,  —  Vom  tt.  Hira* 

3s>  Majrer  und  A.  Aa^uet,  von  jPari/,  Palais  royal 
Uro*  18s;  flir  ein  bosmetiscbes  Toiletten -Wasser,  rEmm  iMtnmmtm 
d0t  M^yaHrtt^  genannt.  —  Auf  fiinf  Jabre.  —  Vom  t«*  Mars, 

33.  Henri ,  von  Paris ,  Rue  de  Choiseul  Nro.  q ;  für  vcr- 
•ebicdeae  Metboden  den  Robsodier  au  raffiiiirea.  —  Auf  fünfaebn 
Jabre*  —  Vom  19.  Hin. 

34*  Housset^  von  Bordeaux-y  für  die  Zusaromensctaaag 
eines  aalaigcn  Pniveri  anm  Düngen.  —  Auf  fiinfaebn  Jabre.  — 
Vom  ig«  Mira. 

35.  P,  Gentillot  y  von  Voyret^  DepU  der  Qironde  ^  für  eine 
neue  Sdilebbarre ,  welche  er  vgoulH^  masnt.— Auf  lunf  Jabre«  ~ 
Vom  19.  Mira» 

36.  T.  Lejort ,  von  Pturit ,  Ä«*  de  Grammont  Nro.  3 ;  für 
die  Zusaromenselaunc  eines  neuen  Syrups ,  welchen  er  ntämtrlickem 
ZmeHr*  (Smtnt  meiimht)  nennt.  —  Auf  fitnfaebn  Jabre.  —  Tom 
10.  Mira. 

37.  /.  Holvott ,  von  Paris ,  Rae  St.  Honor^  Nro.  » 78  ;  für 
ein  neues  Pulver  sur  Stärkung  des  Gesiehts  nacb  der  Arbeit,  tou 
Ihm  vPoudre  odorante  da  Mr^  LKftwM,  genannt.  —  Auf  flmfWbn 
Jabre.  —  Vom  a4*  ALäri. 

38*  7.  A  BaSmry^  Instmmentenmaeber,  Ton  FmrU^  Mmm 

Afaxarine  "^ro.  37;  für  verschiedene  Blas-  und  Tastcn-Instruraente 
sur  Hervorbringung  harmonischer  ^  bisher  unbebannter  Töne« 
Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  14.  Marx. 

* 

89«  F,      Csttif  Vecbaniber,  von  Arir,  Jti»  ifsr  ftmbumrg 
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öitsoniire  Tfro.  6*» ;  für  eine  MascUine  f.ur  Verfcrtig;iing  fies  Zu- 
ehOr»  der  Krampein  oder  Kratzen  für  Wolle,  BaumiroUe  etc.—- 
Auf  wba  Mre.  »  Yoni  3i«  Man. 

4".  P  ToTichard y  von  Bordeauje;  fitr  eine  Maschine  zum 
Scbiffcn  gegen  den  Slrom*  —  Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  3i«  Marc. 

I 

4i«  Dtlaporte  •  Leroy  und  Z.  Couäun ,  von  Amhni^  Bept« 
der  Somme}  für  einen  Apparat  snm  Hüblea  de*  Bieres.  —  jfuf 
iottf  Jahre.  —  Vom  '6i»  JUärx. 

43.  Fouquef  <?«rro#  et  Comp. ,  von  Paris  ^  Eue  du  fnAovrg 

St. Denis  Nro.  iS-x;  für  eine  ^^lrrie^lf unp ,  welche,  an  die  Ab- 
sätze der  Schuhe  befestigt,  die  lUeider  vor  dem  llesprit/.en  mit 
Koth  sichert«  und  die  sie  -»paracrottet  (hothschirm)  nennen.  — 
Auf  fänf  Jahre.  —  Vom  t4.  April. 

43.  £,.  Gateau,  Mechaniker,  von  Paris ^  Eue  St.  Victor 
Nro.  lö;  für  eine  hydraulische  Maschine ,  genannt  vnoria^iL  — 
Auf  fünf  Jabre.  —  Vom.  19.  April. 

44*  Blanchard,  Büchsenmacher,   von  Paris ^  Rue  de 

CUry  Nro.  für  Zusätze  und  Verbea&erungen  r.u  seinem  am 
»6.  Jänner  18*1  erhaltenen  Patente  auf  ein  cheraiacliea  Flinten* 
achlob.  —  Auf  lünf  Jahre.  ^  Vom  19.  April. 

46.  P.  Trancheiahausse ^  Kaufmann,  von  Paris ^  Rue  St» 
Joseph  Nro.  3;  für  einen  Wagen,  welchen  er  »Gl«£iff  röuiamte* 
nennt ,  und  der  anm  Fuhren  von  'Kraulten  Iwstimmt  iat.  —  Auf 
fünf  Jahre.  —  Vom  ti.  April» 

46.  N.  H.  Afanieier^  von  Paris,  Rue  du  Roule  Nr. 6;  für 
ZnaStse  und  Verbesserungen  xu  seinem  am  37.  Mai  \Sio  erhalte* 
nen  Patente  auf  die  VerluAlung  des  Torfes*  —  Auf  fünf  Jahre. '-a 
Vom  ai,  April.. 

47.  Wittwe  Dupasfuuf^  Von  fyüttf  für  2usÜtse  und  Ver* 

besserungcn  xu  ihrem  am  «3.  Oktober  t8i8  erhaltenen  Patente 
auf  die  Bereitung  des  Knochenleims  (OstioeoUeJ*  Auf  fünf 
Jahre.  —  Vom  23.  April. 

48.  Jt.  E.  Lasntts      Laplaigne^  Dolitor  der  Medizin  ,  von 

Lyon  i  für  Abandertin|»en  und  Verbesseningen  in  dem  Apparate 
Kur  Erseugung  Künstlicher  Minerai wässer.  —  Auf  fünf  Jahre.  — 
Vom  8*  Mai* 

f)q.  B.  Castilton  und  Detpeck  d.  J. ,  von  Paris  ^  Rur  Chri* 
stinc  Aro.  1 ;  für  ein  Instrument,  womit  man  die  Falle  im  S)>iel 
bemerkt,  und  welches  sie  »«Srmn^nlfe« nennen. —  Auf  fOnf Janrir« 
^  Vom  at.  Mai« 

5o.  J,  B*  Falyart  (Epinoit ,  von  Paris ;  auf  Zusätse  und 

IM.  a.  f«irt.teii.  T,  M.  3a 


Verbesserungen  su  winm  «m  6.  Hirt  1811  etliattenen  Patente  auf 
die  Bereitung  von  Bidem*  —  Vom  st.  Mai* 

5i.  y1.  J.  Lorimier  ^  \on  Paris  ^  Ruc  des  ßloulins  Nrn.  n; 
fi'tr  ein  Inslruiuent  sum  HtJigela  der  W  eiD&lüche.  —  Aul' xchn 
Jahre.  —  Vom  4i.  Mai. 

5».  P.  T.  jlJie'Je/^  Kupferschmied,  von  Paris  ^  EuedeRoche- 
chouart  Nro.  a3  ;  iur  einen  neuen  Dc»ttlltr  -  Apparat.  — •  Au£ 
Hiof  Jahre.  —  Vom  s«.  Bfai. 

53.  »y.  Aüeaii^  von  »S"/.  J^-an-d"  -  Angely  ,  Dopt,  der  Nieder- 
Charente ;  ixir  einen  hyilr.iuli:»ctien  Apparat  zum  Wässern  der 
Laugen  fletsivesj.  —  Auf  ftuif  Jahne.  —  Vom  a3.  Hai. 

^  J.  E.  Moulard- Dufour  ^  WanVnfahril.nnt  ,  von  Paris  ^  Rue 
St.  Denis  Aro.  i37;  t'ur  eine  DoppritlinU*  mit  einem  einzigen 
Schloft.  —  Auf  cehn  Jahre.      Vom  s8*  Mai. 

55.  A  Manhy  y  von  Birmingham  in  England ^  rcpra-^'^nrirt 
durch  Herrn  tiaoier  in  Paris  \  für  die  Linfiilu  ung  eiserner  i>rliirlc 
und  Boote,  und  fßr  eine  Dampfmaschine  mit  omiUirendcn  Zylin» 
dern«  —  Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  18.  Slai« 

56.  P.  Tisiot^  Grofsuhrmacber ,  von  Paris  ^  Rut  St  Denis 
Uro,  ifij  für  ein  neue*  Sehlagwerh  au  öffentlichen  Ii hren.  —  Auf 
fünf  Jahre.  —  Vom  38.  Mai. 

5-.  P,  Gentilloty  tax  Voyres ;  auf  Zusätze  und  V^orbessertin- 
ficn  an  dem  unterm  19.  Miirz  1821  erhaltenen  Patente  auf  eine 
^chiebharre,  —  Auf  fünf  Jahre  $  vom  sq.  Mai, 

jB.  M.  Seliigue  ^  Mechaniker  \Hid  Optiker  in  Genf  und  in 
Faris  ;  lür  eiuen  Distanzmesser,  von  ihm  tteUmitretk  genannt. —> 
Auf  fünf  Jahre.  ~  Vom  3o.  Mai. 

59.  /,  B.  Laurent  y  Meclianikcr,  von  Paris  ^  Kncios  du 
temple  Nro.  für  eine  Maschine  zur  Hereitung  der  \\  «die, 
-welche  gesponnen  werden,  soll. —  Auf  fünf  Jahre. —  vom  So.HaL 

60.  /.  ßJaihieuy  Srhlo'isor ,  von  Paris  ^  Rae  neuvf  St  Gene- 
9iive  "Sro,  Öo ;  für  einen  Apparat  zu  KacbtAtühlen.  —  Auf  zchu 
Jahre.  — •  Vom  3i.  Mai. 

fi\.  N  JIJ.  Dufour^  Mechaniker,  von  Paris ^  Rue  du  fau. 
bourg  du  Houle  iSro.  94}  für  eine  Methode,  die  Form  und  dou 
Abdnirli  eines  Kopfes  au  nehmen «  und  FerrOchen,  so  wie  andere 
Aul'sätze,  aus  falschem  Haare  au  verfertigen«  —  Auf  f&nf  Jahre« 
—  Vom  3i.  Mai. 

6ft.  /*  G,  A*  dtfvalZtVr,  von  P«r£r,  Tostr  in  fB^rlo^e  dst 
Paiais  de  JustUe  Mrt>.  1;  auf  Brillen«  welche  er  viMOMemtHscAm, 


Digitize 


46? 

nennt ,  md  deren  die  Ct£eer  entlialtende  RSnge  sieh  durch  einen 

heHondercn  Mechanismus  nach  Belieben  einander  nahem  latten* — 
Auf  fünf  Jahre,  —  Vom  3i.  Mai. 

/.  A,  ^ifcfeai^  Bficlisenniaeher,  von  Paris  ^  Jtue  Mm' 

cfar  \i  o.  i3j  für  r.wc'i  Sclilag  -  Flintenschlösscr  (chemische  Schlös- 
ser) ;  mit  Befleckung  /"ri  recouvrementj  oder  mit  Flinlcnsfeln  und 
auäsuwecLscindem  SLaiapcI  (piston)  ^  gleichfalls  mit  Bedeckung. — 
Auf  fünf  Jahne.  —  Vom  6.  Juni. 

6|.  P  Pellet,  von  St .  Jeaft  -  du  •  Card  ^  Dcpt.  </«  Gard\  Tur 
eine  M.i^ciiinc  sunt  Spinnen  der  Seide,  —  Auf  sehn  Jahre.  — 
Vom  i3.  Juni. 

65.  /,  B.  N,  R.  Treboult  und  F.  ßesnard ,  Jener  r.w  Seaune^ 
Dept.  CSU'tCor^  die&er  ku  Couard-les -Autuity  i>ept.  Sa6n9  0t 
Loirt ;  für  Maaekinen  mir  Fabrihation  von  Rasinaeaiem  und  an- 
deren Measerschmiedarbetten«  —  Auf  fttnf  Jahre.  —  Vom  i3.  Juni. 

66.  /.  Renaudf  von  AlartUIaOy  Dept.  der  Girondcy  für 
eine  Maschine  ,  die  ataehlige  Seehinfte  (Jone  marin  dpineujtj  Kum 
Viebfutter  su  verhleineni.      Auf  fünf  Jahre.  —  Vom  iS.Juni. 

67.  M.  Debasseau^n,  Brauer,  von  Amiens^  l)cyt.  dev  Somme  f 
für  einen  Apparat  zum  schnellen  Abkühlen  des  Bieres ,  und  zur 
Verhinderung  des  Sauerwerdens  deaaelhen  in  jeder  Jabreaaeit.  — ' 
Auf  fünf  Jahre*  —  Vom  id.  Juni. 

68.  P.  Bourguignon  y  von  Paris  ^  Rue  Michel- le^  Co mte 
Nro.  18;  Iftr  eine  Methode ,  den  Diamant  nachsuahmen,  durch 
Auflegung  eines  harten  -vvcifscn  Steines,  >velcher  der  Reibung  wi- 
dersteht, ?«i»r  einen  gesrlHilllenen  Stein  aus  Strafs  (weifser  Glas* 
Kompo^kiitüti) ,  weichet*  dem  erstcren  eiueu  eigcnthümlichen  Glans 
nittheilt.  —  Au!  Rlnf  Jahre.  —  Vom  16.  Jnnt. 

69.  J.  Douglas  y  Mftsehintst,  von  Paris  ^  Ru0  de  Rivoli 
Vro,  3?  ;  für  eine  Lobmühlo  mit  stählernen  und  eisernen  Zähnen. — 
Auf  sehn  Jahre.  —  Vonl  19.  Juni. 

'fo.  C  Derosne,  von  Paris  ^  Rue  St.  ftononf  Nro.  ii5;  für 
7a\sä\7c  und  Verbesserungen  xu  dem  von  Herrn  CeUier  Blumen, 
ihal  (dcösen  Zessionar  et*  ist)  erhaltenen  Patente  auf  Deatillationa' 
und  Evaporationa- Apparate.  —  Auf  lOnf  Jahre.  —  Vom  19.  Juni. 

fjt.  M.  Dutour%  Büchsenmacher,  s»  Paris  ^  Rue  ^des  fossis 
St.  Germain  Nro.  ^x^^'y  für  eine  neue  Art  Flinten,  welche  bei  dei» 
Schwanaachraube  geladen,  und  dureh  Di^nck,  niittclst  eines  von 
der  Krappe  in  Bewei;un<7  gesetKten  inneren  Stämpela  abgefeuert 
Verden«  —  Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  19.  Juni. 

7«.  /.  B,  Saint' Martin y  von  Paris ^  Bme  Chapon  Nro.  iif 
für  ZuaSlae  und  VerbeaBernngen  au  seinem  am  aa.  vTuni  i8ao  er* 
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lialtencn  Patent«  auf  ein  Spielbested  (WiemtsaiM  ä  ßnj*  Asf 
füllt  Jahre.  —  Tom  19.  Juni. 

73.  T.  Dobr/t^  von  P«iir,  Jf»#  St.  Martin  Nro.  8;  für  ver- 
scliiedene  Mclliodea  in  der  Verfertigung  der  Fil^.c  7.uin  Autfuttem 
der  S(  hiflc  y  und  an  anderm  Cebraucb,  —  Anf  lunfsebn  Jabre.<— 
Vom  a5,  Juai. 

74.  A*  Bromfmire*^  von  Nie9J,  Dept.  der  IfUder-CAarwUi 

für  Zusätze  und  \  crhcssorun';on  r.u  eini-m  xon  ihm  am   11.  De* 
aember  1817  erbalteoen  FatenU  auf  eiuen  Dcstillir  •  Apparat. 

75.  T,  BoUoMn  von  PmU^  Rme     tEekifmUr  Nro.  i5;  fi&r 

eine  ^l  isilnne  r.um  Spinnen  ,  Z>vinteB  «ad  Dovbliren  der  Wolle« 
—  Auf  aeüa  Jahre.  —  Vom  s6.  Jtani* 

76.  A,  Rovgitr%  von  Bordetm»^  auf  Znsitae  und  Verbea- 
srrungen  xti  seinem  unicrm  lo.  Mira  1811  erhaltenen  Patente  auf 
einen  Kitt,  —  Auf  fünf  Jahre.  —  Vom  a6.  Juni« 

77.  /.  H.  Roger ,  Kaufmann ,  Ton  FaH$ ,  Em»  d»  MeiMord 
Kro.  8;  <ur  Mittel «  dem  Publikum  >varme  Wa'Mrbader  in  lin* 

pfornen  CrniTsrn  rw  >  erscIialTcn ,    welche  er  ttandelnde  Bäder 
(JBaiiU  ambulansj  nennt.  —  Auf  fünf  Jahre.  —  Vom  So.  Juni. 

78.  7*.  /.  Martin  und  /.  HaMkoü^  von  Parts ,  Bue  St^  Do» 

miniqye  \ro.  i'i;  auf  «miu'  Lampe,  welcln«  dir  SrlmielzTampc 
(Ldmpe  (T  Emaille  ur)  ersetzt,  und  von  ihnen  ridU-agouti^m»* 
gei^aoni  »ird.  —  Auf  fiinf  Jabre.  —  Vom  3o.  Juni. 

7«),  /.  Mothleu^  van  Paris  ;  für  /aisiitze  und  Vorbesscrunge» 
TAI  <>r!ncni  ttntt>rui  3i.  Mai  ibu  erhaltenen  Patente  auf  Abtritle. 
Vom  3o.  Juni. 

80.  F.  Serre ,  Kupferschmied,  von  Paris^  Bue  de  TEgvt 
St.  Paul  \ro.  3j  für  eine  Badn.mnf  ,  eiche  er  «f^rre'/ ^at/u^ojine 
(djaignoir  Serre)  nennt.  —  Aul  iunt  Jahre.  —  Vom  So.  JunL 

81.  P.  Jernsfadtj  von  Paris  ^  Bme  de  Seine  Nro.  3i ;  für 

eine  mechanische  IJüchso  ,  womit  man  nlTo  Trtr;(»l)chen  "\^  iirf*»  in 
einem  ^\  ürfelspiele  machen  .koun.  —  Aul  iuuf  Jahre.  —  V'on& 
3o.  JunL 

8«.  T.  Revillony  OrnfMilirmrirljcr  r.u ^/<Jfon,  Dopt. der  »SliL^nr 
und  Loire ;  für  neue  Schlaguhren.  —  Auf  achn  Jahre.  —  \  om 
3o*  Juni. 

83.  /.  Lepage  ^  von  Paris;  für  Znsatxe  und  Vorbrssrn^nrjpn 
EU  seinem  am  12.  März  i8ii  erhaltenen  Patente  aul  ein  l-linten- 
acblofs.  —  Auf  fünf  Jahre.  —  Vom  So.  Juni. 

84«  F^Mmrichal^  Töpfer  au  Sapigmet^  Bept.  der  OUtg 
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für  eine  ncnt  Be!n!giuig9quene  ans  ErdmwMr«  oder  Sfeuu  — 
Auf  fünf  Jabre«  ^  Vom  i%,  Juli, 

für  eine  Maschine ,  welche  statt  dor  Pferdekraft  oder  atatt  einer 
Darapfpumfyr  dient,  und  welche  er  »Üfetour  WatUhtcd*.  neiuit«— * 
Auf  fimi  Jaiire  —  Vom  la.  Juli, 

86.  /.  Henrik,  von  Paris y  Rue  Choiuul  Nro,  9|  dann  A, 

Manbx,  und  D.  Wih  an  in  Kngland  •  für  einen  Apparat  und  Pro- 
se£i  cur  Bereitung  des  V\  as&erstofl^ai»es,  weiches  xur  Beleuchtung 
dient.  — -  Auf  fünfzehn  Jahre.  — -  Vom  la.  Juli. 

8-.  Lfhouchrr  Villcf^andin  ^  von  Hermes^  Dcpt,  der  Ille  und 
V ilaine  \  für  eine  Methode,  Segeltuch  aus  einfachen,  gebleichten 
Ffiden  nach  englischer,  russis.cber  und  holländischer  Art  /.u  ver- 
fertigen.  »  Auf  sehn  Jahre.      Vom  la.  Juli. 

88.  £.  //a//  (1.  Maschinist  von  Paris ,  Rue  des  deux  t'cuSy 
Hotel  de  Kennet  i  für  eine  Ohlpresse,  welche  durcii  Uaiupi  iu  Be- 
wegung gesetzt  wird,  und  <Ur  einen  Bauchversehrun^- Apparat» 
—  Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  i4*  Jtüi* 

8<).  P,  Johannot  de  Crochart ,  von  Paris ,  Hue  de  Provence 
Nro«  17$  lUr  eine  Maschinerie  sur  Fabrihation  der  FSsser  und 
anderer  holsemer  Cefafae.  —  Auf  Atnfsehn  Jahre.  Vom  i4* 
Juli. 

90.  7.      Voiatid^  von  Farh^  Ru»  it»  tosUrt  IVro.  9}  fttr 

einen  Apparat  »um  Pressen  des  eben  gegrabenen  Torfes,  und  für 
Zylinder  zur  neinigung  und'  Verkoblung  dieser  Subslans.  —  Auf 
lünfsehn  Jahre.  —  Vom  it^.  Juli.  , 

91.  W,  ^aIo««  von  Paris  y  Rue  basse  du  rem  pari  Nro.  44j 
fßr  drei  Systi^me  eum  Spinnen  der  Wolle,  Baumwolle»  Seideetc. 

Auf  füuüebn  Jahre.  —  V  um  23.  Juli. 

9a.  /.  Douglas  und  T,  Greston ,  von  Pßrit ,  Ru»  de  RivoK 
Nro.  3-2;  auf  Maschinen  und  Vi  rfahrungsarten  jrura  Giefsen  und 
Walsen  der  Bleiplatten.  —  Auf  zehn  Jahre.  —  Vom  37.  Juli. 

93.  /.  Griffith  und  J.  Anb§rg€r^  von  Paris,  Rue  de  Provence 

Nro.  12  ;  für  Dampf^^  ii^en  «um  Fahren  von  leicJitrn  und  schweren 
Ladungen.  — >  Auf  fünfzehn  Jahre.  —  Vom  27,  Juli. 

94.  7:  AmhrU,  Parfameur,  von  Paris^  Palais royailSco*  189 $ 

lur  die  /ifv  iTTtincnset/ainf^  eines  l!f»siiietischen  Wassers  /.ur  Erhal- 
tung der  /.ahne  und  des  ZahaÜCi:>clies ,  welches  er:  tEau  balsa- 
nUdfue  itomophHimeik  nennt.—  Auf  fünf  Jahre. —  Vom  3.  August. 

95.  /.  /.  Magendie  y  von  Paris  ^  Eue  St.  ffyun'nthr  St.  Ho- 
ftorä  Hto*4i  für  Zuaälse  und  Verbesserungen  «u  dem  i'atcntc, 
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welche»  Herr  S^rmond  auf  ein  metlimttrhg»  Boot  erUett.-^  Anf 
seha  Jahre.  —  Vom  3*  Auguat. 

9^  /  ßfatttrmamf  tob  ParU^  Bmt  Si,  Bwiwri  BTro.  337; 
für  ein  Tom  Dampf  in  ßowegonf;  ^»ef/tcs  Rad,  weldMi  er »troke« 
nennt.  -~  Auf  sebn  Jahre.  —  Vom  6.  Angiut. 

97.  /.  Lab^kf^  Lampenmaeher,  von  Fvir«  IV«e  dm 
petit  hurtemr  Nro.4und  6  ;  für  omc  Lampe  mit  Regulator,"  »Zmi^ 
l^^bartkM*,  genannt.  —  Auf  fiinf  Jahre,  —  Vom  6.  Aogott. 

98.  P.  Peüet ,  von  «ff.  /«a«  ;  fSr  Zasitse  und  Ver- 
bcsserangen XII  soiiicm  unterm  i3.  Juni  1811  erhaltenen  Patente, 
auf  eine  Seidenapina- Maschine.  —  Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  7/ 
August. 

^  X  AigwttpmrchtM  ^  I.  Esp^ronet  Comp.^  Ton^ljr,  Depr. 

der  ÄAo«e  -  Mündu n^oa  :  für  einen  Dcstillir  -  Apparat ,  vAlamhi« 
ä  eircoHOOüUiom*  geoaimt.  —  Auf  aehn  Jahre.  —  Vom  7.  August« 

too.  j1.  Mamijt,  von  Birmmgkum  in  Smgland;  auf  Zu- 

aätxe  und  Vcrbes<>oriinf;cn  7.u  seinem  unterm  iR.  Mai  1831  erbal- 
trncn  Patente  auf  eiserne  Boote  und  auf  DampfroascUineo.  — 
Vom  7.  August. 


101*  /•  -^f*  Cochet ^  Manufakturant  von  Lyomx  für  die  An- 
wendung einer  Kurbel  und  eines  7,vliiHl(»rs  bei  dem  Strumpf wirlicr- 
atuUlc  der  Herren  Jqlipet  und  Sarrasin,  —  Auf  sehn  Jahre.  — 
Vom  Ä.  August. 

lot.  T.  S.  TToUane!  und  J.  B.  Madien  y  von  Paris  ^  Pi4€ 
neuve  des  Mathurins  ISru.  66;  für  einea  Mechanismus,  welcher 
die  Schiffe  in  den  Stand  eetst,  mittelst  der  Wellen,  ohne  Bei- 
hülfe  des  Windes^  ohne  Masten,  Segel  und  Tauwerk,  *so  wie 
ohne  irgend  eine  Art  von  Dampfmaschine  sich  au  bewegen.  — 
Auf  fGUif^cbn  JaUre.  —  Vom  8.  August. 

io3.  G.  Tanardj  tob  Paris  ^  Rm9  dtt  DScharg^mri  Ifro.  8^ 

fiir  eine  Maschineric  eur  Verfertigung  eines  gewirkten  Zeui;es, 
der  auf  beiden  Seiten  recht  ist  (Trioot  sans  enversj.  —  Auf  zehn 
Jahre.  —  Vom  10.  August. 

» 

m^.  M,  M.  J.  Jaubert  y  von  Marseille  \  für  die  Er7;oiii:un2; 


oder  mit  einander  gemischt.  —  Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  18. 
August. 

io5.  /.  Mayer  ^  Rae  de  Roule  Nro.  ii  ,  und  A.  Nmjuei  ^  Pa- 
lais royal  Nro.  1 3i  /  beide  von  P&ris  \  für  die  ZusammensetKuns^ 
einea  .geistigen  Wassers ,  köllnisches  Wasser  (Smm  d$  CpiogncJ 
genannt«      Auf  fiinf  Jahre,      Vom  a3«  August. 
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\of}.  1>,  XödUr  d.  j.,  Ton  St,  Jeamdu  €ard;  für  ZusStse 

und  Verbcsserungen  an  seinem  Mcchanisjrms  zum  Sriflenspinncn, 
worauf  er  am  ii.  Juli  1830  ein  Patent  f  und  am  t  cbruar  1821 
ein  Zusatz  -  und  Verbesscrungs- Zertifiliat  bereiu  erhalten  bat.  — > 
Vom  s3.  August. 

107.  N.  CUmcnt  ^  Professor  (Irr  anpcwnndten  Clipmic  in 
Paris  ^  lii/e  du  faubourg  St.  Martin  Kro.  yaj  für  einen  Apparat 
xur  Absorption  auflOslicncr  clastisclicr  Flfissiglimteii  und  anaerer 
Substanzen,  welche  er  v Cascade  atiorianteM  Bennl;  Auf  sehn 
Jahre,  —  Vom  33.  August. 

to8.  A  Bart^  von  Paris,  JUte  baUUf^  Hiitl  A  Srabattt$ 
für  ein  nettes  Brudiband.  ^  Auf  lünfseui  Jahre.  —  Vom  9i* 
Augusl. 

109.  F.  S.  BoHm^  p€tit9rueit,  Piwtf  Nro.  46,  und  Jt.  F.  Pemu 

et  Comp.^  Rue  de  Popincourt  Uro.  65,  beide  von  Paris  ^  fitreirie 
Maschine  ztir  Verfertigung  von  Säcken  ohne  Maht.  —  Auf  söhn 
Jahre«  —  Vom  5i.  August. 

110.  P*  Selligue  ^   Mechaniker  von  Getify  reprisentirt 

durrli  Horm  Pousset  zu  Paris  \  fiir  eine  durch  Dampf  bewegte 
Presse  mit  fortdauernder  üe^vegung,  welche  auf  beiden  Seiten 
druckt.  —  Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  3»  September. 

11!.  /.  Vachier  <t  Tischler,  von  Paris,  Rue  du  fouhourg 
St,  Antoine  Nro.  473  für  eine  Maschine  zum  Pdlvem  und  Sieben 
der  festen  Körper,  welche  bei  der  Verferti<;uiig  der  künstlichen 
Soda  gebraucht  werden,  so  wie  aller  jener  überhaupt,  welche 
des  Pülverns  bedürfen ;  wie  Färberröihe ,  Gyps»  Mörtel y  Lohe 
etc.  —  Auf  filnf  Jahre.  —  Vom  6.  September. 

11«.  P,  Ittlouis,  von  Rötk^Uf,  Dept.  der  Nieder '  Chtfrente  i 
für  cinf-n  neuen  Destillir- Apparat.  —  Auf  Ij&nf  Jahre.  Vom  6* 
September. 

113.  /.  I>o{/^&/,  llfasehinisr,  von  P«r/#,  B^t 'de  JUpoU 

Nitj.  3)  :  fiir  eine  IMasrliinr  ttith  Treiben  der  Dampfbooto.—  Auf 
sehn  Jahre.  —  Vom  8*  September.  ' 

114.  G,  Schtviekardi  ^  Lampenmacher,  von  Paris ^  Ru9 

la  ji^rinde  Truandcrie  ]\ro.  4O ;  fi'ir  <lrei  Arten  von  Lampen,  wel- 
che er  Täpoljfchretteiik  nennt.  Auf  fünf  Jahre.  — *  Vom  8.  Sep* 
tcmbcr. 

11 5.  JP.  Siry,  von  Toulouse;  Dcpt.  der  Ober'Gmrotm»\  für 
die  Verfertigung  einer  Art  von  Fayance  ,  wt-lrhe  der  von  Albuolo 
im  Genuesischen  gleich  kuuuul.  —  Aut  lunlechu  Jahre.  —  Vom 
8»  September* 

116.  PUhßMd^  von  Arif ,  Rm»  dm  fwbomrg  Si,  Martin 
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Nro.  i99i  Tdr  eine  nautischo  Maschine »  von  iboi  »navipijgt,  ge- 
xiannt.  — •  Auf  fönfeehn  Jahr».      Vom  lO.  September. 

117.  /.  B.  ya fette  ^  von  Parts  ^  Rue  de  la  Cordrrie  Nro.  1  ; 
für  Zusätze  und  Verbesserungen  xu  seinem  am  Oktober  1818 
erhaltenen  Patente  auf  Trancportirung  der  Bftiler.  — >  Auf'  Ainf 
Jahre.  —  Vom  lo«  September. 

118.  S,  Aguettant^  Seidenmanufakturant,  von  Lyohi  für 
die  Zubereitung  der  Federn  und  natürliehen  Haare,  und  fär  ihr« 
Anwendung  zu  eigentliümllchcn  Zwecken  in  der  Seidenif eber^i. 
Auf  £Unf  Jahre.  —  Vom  10.  September* 

1  in.  B.  M.  Tittot ,  Grofsuhrmacher ,  von  Pan» ,  Plaee  d& 

tffStel  de  J^illtf  Nro.  3j  fiir  cinr  ^Irtliodc,  dlo  Steine  aus  tien 
Gypsbrücttcu  zu  härten  und  zu  marmorircn.  —  Auf  fünf  Jahre  — 
Vom  lo*  September. 

A.  J.  F.  Girardy  Rue  du  Menil  Montant  "Srn.  44» 
und/.  F,  Tamitier,  Rue  Cofuenard  Nro.  18«  beide  von  J^aris} 
lllr  einen  Deatillir-A]^arat*  <—  Auf  lllnf  Jahre.  Vom  17.  Sep- 
tember. 

lai.  F.  C.  Beckf  vonFaris^  Rue  de  Richelieu  Kro.  35;  für 
die  Verfertigung  einea  Mantela,  »i  SaHeMrU  genannt,  mit  Ärmeln, 
die  man  nach  Belieben  wegnehmen  kann,  —  Auf  Ataif  Jahre« 
Vom  19.  September, 

193.  Madame  A.  M,  Bem^t^  Ton  Farit  ^  Rue  de  RiekeUem^ 
Patsage  St.  Guillaume^  itlr  einen  geruchlosen  Abtritt  und  filr 
einen  absorbircndca  Deckel  da7.u,  der  sich  auch  zu  Nachtstühlen, 
EU  Ausgufsrühren  in  Häusern  verwenden  läfst,  und  die  mephili« 
sehen  (U'iüche  aerittüi  t,  welche  diese  Gegenalan^e» auadünstoi. 
Aul  fünf  Jahre.  -7  Vom  19.  September. 

ia3.  /.  C.  A,  H,  teboettf  de  Valdßkm%  Oberstlieutenant, 

von  Paris  y  Rue  de  l  Aroade  Nro.  4»  lür  eino  einfache  oder  dop- 
pplfc  Flinte  mit  beweglicher  Lndung  und  bcwef^lichem  Pulver« 
sacke ,  welclie  er  vfutif  de  Valdahontk  nennt.  —  Auf  iiinf  Jahre. 
<^  Vom  et.  Septemb(»r* 

154.  P'  S*  Dumoulin^  von  Paris  ^  Rue  de  la  Harpe  A  rn.  56; 
für  die  Zusammensetzung  einer  Tinte  ,  welche  weder  vuu  baurcn, 
noeh  Alkalten  angcgrUTen  wird. Auf  aehn  Jahre,  -r  Vom  ii« 
September. 

ia5.  F.  ffaniftf  von  St.  Romain  de  Colhosc  ^  Pept.  der  Nie» 
de^'^ Seine',  auf  ZusütTie  und  Verbesserungen  au  seinem  am  17. 
Februar  1818  erhaltenen  Patente  auf  eine  Fflugseliar.  —  Aufaehn 
Jahre.  —  Vom  a.}.  September. 

116.  /  F.  Mmneemmm^  Waffenfabrikanl  von  Paria»  £#- 
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mif  SU  Mtmfi  Nro.  8;  ftr  tia  BwtMk  iroii  W«riuienAen  warn 
Zerleg«n  timd  ZttMiirai«iwe^ii  der  Feuei^eweliro*  —  Auf  Auf 
JahrA  —  Vom  s4«  September. 

it7.  /■  ßenri,  von  J*«ri#;  auf  ZiuStse  «ad  VerbeMemniteB 

SU  seinem  am  19.  März  18?,  1  crliallenen  Pnlenle  auf  flie  RafFIni- 
rimg  des  Zuckers.  —  Auf  füaCBehn  Jahre.  —  Vom  34*  September. 

i«8.  N.  D^rode^  von  Bordeaux;  für  einen  neuen  Apparat 
zur  fnr  tuältrendea  Destillalioa.  Auf  funfsebn  Jabre»  — >  Vom 
29.  September, 

139.  F.  A.  Guilbaud^  von  NsnUs^  Depl^  der  Nudn^Zcir^^ 

für  Schilfe,  wplclie  durch  Ziehen  von  Thieren  in  Bewcgunfj  ge- 
setzt werden ,  *bateauje  MOÜfuestL  genannt,  —  Auf  fünf  Jahre.  — 
Vom  19.  September, 

i3o.  N,  M.  Dufour ,  von  Paris,  Rue  du  fauhourg  du  Raule 
Nro.  94;  für  Zusät>e  und  V  erbesserungen  zu  seinem  am  a4* 
1890  erbaltenen  Patente  auf  Abtritte  imd  NaehUtOble«  —  Auf  f&nf 
Jabre.  —  Vom  §9.  September« 

i3i>  wB.  Ledo/iy  von  FarU,  Rue  Baillif  Nro.  la;  für  Ver- 
fahrung&arten  beim  Zusebneidea  der  Kleidungsstflcbe.  —  Auf  fUnf 
Jabre.  —  Vom  «9.  September. 

i3a.  Brüder  und  E,  Joel,,  Bleistiftraacher,  von  Parit^ 
Raa  des ßüet  du  Calvaire  Nro.  7  und  9}  für  eine  Metbode,  Blei- 
stifte (cra^orrs  de  minc  colorde  poTUlWM^  SU  nmobea«  —  Auf  futtf 

Jahre.  —  Vom  19.  September.  ^ 

133.  C.  G^iUMf  Mus  Trousse  ■  vache  Nro.  4  und  6,  und 
N.  P.  Duverger^  Rue  neuve  des  petits  champs  Nro.  65,  beide 
von  l'aris;  für  eine  hydraulisch. »mechanische  Lampe  mit  Luftzug. 
—  Auf  JUafsebn  Jabre.  —  Vom  19.  September. 

134.  /.  S,  Marie  y  Parfumeur,  von  Dijon ,  T)epl.  der  Gold, 
liüstcn ;  für  ein  neues  Köllncrwasser.  —  Aul  luat  Jahre.  —  Vom 
17*  Oktober« 

135.  P.  Descroiiilles ,  Bleicher,  von  Rouen  ^  Dept.  der  Nie- 
der'Seine  für  einen  Apparat  »ur  Ersparung  von  Arbeit,  Zeit, 
Brennstoff  und  Materialien  beim  Waschen  im  Hause  ,  beim  Ulei- 
clion  ,  und  bei  vci  si  liicdcnen  Proaesten  des  Färbens.*~  Auf  fünf 
Jahre.  —  Vom  ij.  Oktober. 

136.  Gebrüder  jS'Mrif,  Verfertiger  musikalischer  Instrumente, 
von  Paris ^  Rue  du  Mail  Nro.  i3  und  ai ;  für  ein  Pianoforte  mit 
neuem  Mechanismus ,  und  swei  einander  gegenüberstehenden  Bei* 
ben  von  Tasten.  —  Auf  fUnf^ebn  Jabre.  —  Vom  17.  Oktober. 

137.  F,  Ti  Miädüy  voB  auf  Zusätse  und  Verbcsse- 
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rungen  tu  seinem  am  aa*  Mai  erhaltenen  Patente  auf  einca 
Destillir- Apparat.  «  Auf  fünf  Jahre.  —  Vom  17.  Oktober. 

i38.  P'  L.  J.  Lff^avrtnn  ,  Kaufmann,  von  yfrras;  Dopf,  Pas 
de  Calais i  für  Masciiiuen  und  Vcrfalirungsartcn  in  der  Verferti- 
gung unverbrennlicher  Gewebe,  welche  «um  Ersatse  der  Stroh» 
dacher  dieuen.  —  Auf  (unf  Jahre.  ^  Vom  ao.  Ohtober. 

i3c).  /.  /*.  Dufourcq  ^  von  Bordeaux',  l^r  einen  Kahn  mit 
vier  Aohem,  um  alle  Arten  von  Schiffen  auf  Rheden,  in  Häfen 
•tc*  au  befeatigen.  —  Auf  fUnf  Jahre.  — >  Vom  a3.  Ohtober. 

140.  A,  NeuvitU^  von  SordeauM  %  für  einen  mechanischca 
Apparat  SUr  Bewegung  eines  Bootes,  einer  ^lühlc  oder  eines 
anderen  Gegenstandes  durch  die  Kraft  des  .'\Ti  nst  hen  ,  dorTliiere, 
Gewichte  oder  Federn.  —  Auf  fünf  Jabro,  —  Vom  23.  Oktober. 

14t.  7.  L.  C,  CauthUr^  Apotheker,  von  Paris,  Xt»  nemv^ 

St.  Eustache  Nro.  i5;  för  eine  Itethode,  die  Callcrff»  ins  den 
Bnochea  zu  extrahiren.  —  Aut  iuuf  Jabro.  —  Vom  39.  Olttober. 

i4^-  R.  Dicklnson  ,  "^on  Versailles  \  fiir  eine  Methode,  Schiffe 
^rorstr?)tlicIfs  aus  f;cschmiedctem  und  i^o^^osscnem Ei^en  au haueii» 
Aul  lünf/e hu  Jahre.  ~  Vom  9.  NovcuLbcr. 

143.  N,  Bory^^  von  Bd-J^rs ,  Br^pt.  de  tH^rauU\  für  eift 
Verfahren  bei  der  Öhlbcrcilung  au«  Oliven.—  Auf  sehn  Jahre. —> 
Vom  3.  November. 

« 

\\\.  P.  FefJde  y  von  St.  Etienne^  Dept.  der  Loire\  für  eine 
Maschine  xum  l  übertragen  der  Scidenaeug-  und  Seidenband  -  Des- 
seina  auf  Papier ,  ^StJuamiir**  genannt.  —  Auf  fünf  Jahre.  — 
Vom  6»  Noveoiberi  * 

l45«  Gebrüder  Chagot ,  Glasfabrikanten,  ron  Paris  ^  Boule» 
vard  Po£ss0HnUr0  Nro.  1 1 ;  für  eine  Methode ,  Glaa  MÄer  Am 

Made  KU  sclineidi'ii,  und  fürtlic  An^TCndun»  einer  Dampfmaschine 
als  bcvvcf^cude  Kraft  souolil  dur  Drclihank  ,  welche  hierzu,  als 
auch  derjenigen  mit  svrei  Spit/.cu,  welche  «um  Schneiden  des 
Olaaea  unifir  dtm  Bad»  gebrauch!  wird.  Auf  sehn  Jahre.  — 
Vom  7*  November. 

146.  J.  H.  GomrdouJt^  von  Paris ,  Rm  St,  Bonori  Nro.  97; 
t^t  ein  meehaniscbea  Pferd,  »elchos  nach  Belieben  geleitet  und 
regiert  werden  hann,  —  Auf  Ainf  Jahre.  —  Vom  7,  November. 

«47.  /.  Maupatsant  dt  Raney ,  von  Paris  ^  Ru»  des  Ir- 
JasuUUs  Nro.  4»  für  eine  Maschine  «ur  Verfertigung  der  Korh- 
fitöpsel ,  und  r.um  UhcrsTehen  der  Zylinder  an  Spinnmascllinen  mit 
Korii.  —  Auf  fünfsebn  Jahre.  —  Vom  i5.  November. 

i49»  Lld99m  Bauvwft  und  DU^ht  dt  la  Feif/»  bcid«  von 
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Paris  t  för  BfascUnea  snn  Zubereiten ,  Streielien,  Schneiden  und 
Spinnen  der  Floretseide.  —  Auf  fUnfsehn  Jahre«  ^  Vom  i5. 
KoYember. 

i49>  J«äadM'Laf9n£U  von  Paris  ^  Mae  Js  RickeUe»  Nro.  46; 
SHt  Brnchbändor  mit  iwei  Kissen ,  von  ihm  '»Sandages  anglaises 
st  rsaisngradss*.  genannt*»»  Auf  fünf  Jahre.-*  Vom  i5.  November. 

150.  /.  J,AUard^  Lampenmaeher ,  ▼on'Pori'/,  Rw  SuDsms 
J(ro»  568;  für  die  Anwendung  einer  metallischen  Gase  und  ande* 
rcr  durchsichtiger  Gewebe:  aj  zur  Verf  Vt  rii^un:;  der  Llchtsclilrme 
für  Lampen  von  sphärischer  oder  sphäroidt^cher  Form ,  oder  von 
einem  Tbeile  dieser  Form;  bj  rar  Bereitung  neuer' Stoffe  fSr 
Papparbeiten,  Zimmertapctcn ,  Bücherdcckel  ,  Hüte,  eingelegte 
ArJbeiten  etc.  —  Auf  fünf  Jahre.  —  Vom  ai.  November. 

151.  /.  C.  Diet%  d.  ä. ,  Mechaniker,  von  Pßrii,  Rue  neuvs 
dss  pttits  ehamps  Nro.  36;  Hir  riuc  Maschine  r.um  Umdrehen 

eines  Göppls  ,  r.ur  Brwrj^un;^  riru  r '^Tilfilc ,  znm  Ziehen  (IcrSchiHe, 
zum  "NN'asserlieben ,  zur  iiewcf^iing  aller  Arien  von  Wägen,  und 
überhaupt  sum  Eri»at2  der  Plerde ;  welche  Maschine  er  ein 
^Damff^adti  nennt.-»  Auf  fOnfsehn  Jahre. Vom  aa*  November. 

J.  Collier,  von  Paris  ^  Rue  Richer  IN  i o.  ao  j  für  eine 
3Ia&climc  zum  Scheren  des  iuciic^,  lia^imir:»  etc.  —  Auf  Kehn 
Jahre.  — Vom  aa.  November. 

153.  A.J.  Beauvitage  y  Pärbor  ,  von  Paris,  Rae  de»  Mar- 
mauuU  Nro.  8;  für  eine  Methode,  das  Tuch  und  andere  Wollen« 
seugff  mittelst  Dampf  tu  pressen.  —  Auf  selMi  Jahre«  —  Vom  aa. 
November. 

154.  P,  Mtrcier,  von  Paris ^  Jiue  Cftamartin  Nro.  7;  für 
eineii  Apparat  eur  Eraeugung  von  Gas  aus  allen  Arten  von  öhU 
suny  fiehi^fe  4«r  Beleucbtung.  —  Auf  sehn  Jahre.  —  Vom  3o. 
November. 

« 

/.  F,  Gsmou^  Maschinist,  von  Lxon%  für  die  Verboa- 
aemng  eines  neuen  Kessels  ku  seinem  Dampf- Apparat,  der  aur 
Heit7.un<;  beim  Ab^^i^r!en  und  Filiren  der  Scide  bestimmt  ist.  — 
Alf f  fünf  Jahre.  —  Vom  4.  Dezember. 

i56.  X.  Pugh^  Seifensieder,  von  Rausn\  lUr  eine  Methode, 

den  Talfi;  z.u  schmel/.en,  ihn  reiner,  wcifser  und  fester  7m  machen, 
als  nach  der  gewöhnlichen  \V  eise ,  und  hierbei  allen  üblen  GO' 
ruch  SU  vermeiden.  ~~  Auf  zehn  Jahre.  —  Vom  6.  Desember* 

M  Fautrnt  ^  \on  Nantes  \  auf  Zusätze  und  Terl)e8SC« 
rungcn  ^u  .seiftem  uutcrm  \%.  Marx  182t  erhaltenen  Patente  auf 
neue  Bewe^uu^cn.  —  Auf  fünfzehn  Jahre.  —  Vom  5.  Deicember» 

155.  /•  L,  JHßilUpi  d«     von  I^r^i  iUr  eine  Maschine  «uv 
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Verfertigung  der  »ogenanntea  Pariter-StUte,  Käcel  oboe  Köpfe, 
dorem  Baden  nicht  spitsig ,  tondtra  tctoddif  tand.  —  A«f  ,nlnC 
Jabr«.  — «  Vom  tu  Desember. 

159.  'F.  Druüion  und  /.  F.  Miergue ,  von  Andute ,  Dept. 
itr«  Gurit\  filr  eine  BUicliine,  von  ibAMi  ^hydr^cr^tqmttiL  ge- 
nannt, sum  schnellea  und  wohlfeilen  Erhitzen  det  Wassers,  weU 
ches  beim  Haspeln  der  Seide  gebraucht  wird.       Auf  iiiaf  Jebre« 

—  Vom  11.  Deserober. 

160.  A.  A,  Schnuttichnfider  ^  Ton  Paris  ^  Ru*  St.  Rveht 
PoissonUre  Nro.  18;  für  ein««  Mf'thn?l(*  dfr  V  erfertigung  der  unter 
dea  Nahmen  Uömcr  und  Trompeten  bckaanien  Blas  •  Instrumente« 

Auf  lilpf  Jahre.  —  Vom  i3.  Desember. 

161.  /,  Chiavassa  ^  Kaufmann,  von  Paris  ^  Rmu  de '  blancs 
manteaux  Nro.  i3;  auf  eine  Art  Acbseu,  welche  mit  VorthcU  aa 
Jedem  Wagen  angebraebt  werden  bdnaen«  —  Auf  fiinfkehn  Jahre. 

—  Vom  i£  Desember. 

16s.  Degrond  -  Corniüac  ^  Eiseniiündler ,  von  Ck(itiUiin\  ftir 
eine  Maschine,  um  Nägel  au  Wagenrädern  etc.  su  machen.  —  Auf 
nebn  Jahre.  »  Vom  la.  Deaember. 

i63,  C.  L.  Malapeau  y  Slcindrucltcr ,  von  Paris',  für  dio 
Verfertigung  vun  Öblgeinählden  durcli  den  Druck ,  und  ihre  Ver- 
vielfältigung in  grolaer  AnsabL  —  Aul  lAnfaelm  Jahre.  —  Vooa 
aS»  Deaember. 

164*  Am  J.  Beauvisage,  von  Paris  ^  für  Zusätze  und  Ver> 
besterungen  su  eeioem  am  ta.  NoTember  18t  1  erhaltenen  Patent« 
auf  das  Pressen  des  Tuchea  mitlebt  Dampf. —  Aufselui  Jahre.  ^ 
Vom  iS.  l^eaember. 

t6$.  Jt  Dmnmd^  von  VtrmMUtf  Dept.  dt  tArdiekei  Ar 

neue  Blatchinen  sum  Ilaspoln ,  Filiren  und  Doubliren  der  SeidSf 
wclcho  er  ökonomische  Mühlen  nennt*  Auf  aelm  Jährt«  ^ 
Vom  aa.  Deaember. 

166.  P,  Ton  St,  Jean  du  Card;  für  weitere  Zusätze 
und  Verbesseruiif^en  z\i  seiner  Scidctispitmrmsc  lnue ,  auf  %\clcho 
er  den  i3.  Juni  lÜai  ein  Patent,  und  den  7.  Au^u:>t  d.' J.  ein  Zu« 
aata-  und  Verbesserungs»  Zertifikat  erhalten  hat.  ^  Auf  snha 
Jahre.      Vom  aa.  Deaember«  j 

167.  7.  B.  Nicolas  y  Watlcnfabrikant  ,  von  P'^erdun^  Dept. 
der  Maafs\  für  ein  chemisches  Gewehrsciilofa».  — •  Auf  lunf  Jahre. 

—  Vom  s8.  Deaember. 

168.  E.  Dabat  y  Büchsenmacher,  von  Paris ^  Rue  du  F.u- 
boisrg  St,  Uonor^  Kro.  66  j  für  ein  neues  Sjrstem  einer  Flinte  uud 
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eines  Gewolirschlosses  mit  Stämpel  (cTiemiscliCS Gewehncllloft)* «-^ 
Auf  fiinf  Jabre.  —  Vom  sö.  Dezember. 

169.  Lt  P,  Soyet^  Kaufmann,  Ton  Pmi*^  Ru» B^wrg^XAHi 

Nro.  91;  f&r  die  Zusaramcnsetr.ung  eines  neuen  Senfes  ^  den  er 
Taromatisrhen  königlichen  ,Senf«  nennt.  —  Auf  fünf  Jahre.  » 
Vom  28>  I>ezcmber. 

170.  C.  L.  J.  Lehhn'IUmutte ^  von  JirmtmiHr^t^  ISTord- 

Dept. ;  für  eine  Maschine  rum  Wehen  der  naumwollenzeuge  mit- 
telst TVasser-  oder  Damptkrait.  —  Auf  zehn  Jahre.  —  Vom  38« 
Desember. 

171.  /.  B.  Obrion^  Professor  rlrr  Mathematilt  ^  von  Parii^ 
Hue  St,  Martin  Nro.  3o;  für  ein  Insirument,  um  mehrere  Briefe 
sngleieb  zu  schreiben ,  welches  er  einen  »Polygraphen«  nennt.  — 
Auf  lehn  Jabre.  —  Vom  3i.  Besember. 

17a.  N.  Bourlier  und  N»  Mistral;  für  einen  Mechanismus 
aor  Bewegung  der  l>arapfboote,  Auf  zehn  Jahre.  -~  Vom  3i. 
Beaember. 

173.  J^.  F.  Duport  ^  von  Paris  ^  Rue  St.  Honor^  IVro.  i4<>; 
für  die  Verfertigung  biegsamer  und  >vasscrdichter  Soclten  oder 
Üntertchobe.  —  Auf  fünf  Jabre.  Vom  3i.  Desember. 

174.  E.  X.  Regnault  ^  von  Parts  ^  Rue  Dauphine  IVro.  ^6; 
auf  ein  neues  Spiel  (Jeu  d adressej  ^  welches  er  nJeu  de  La  Montoi' 
9Qn*.  nennt.  —  Auf  fünf  Jabre.  —  Vom  3i.  Besember. 

176.  /•  A.  Gervais^  von  Montpellier  ^  Dept.  PH/fault; 
für  eine  Methode,  Traubenwein  und  andere  geistig  gegohrne  Oe- 
trinke  au  verfertigen.  Auf  lünfaebn  Jahre«  —  vom  3i.  Be- 
sember. 

176.  B,  de  Villeroy  y  von  Trtfguier  ^  Dept.  der  Nordküsten  ^ 
für  einen  MechäntsmuSf  der,  an  einer  Leier  oder  Cuitarre  enge* 
bracht,  die  Bildung  harmonischer  Tdne  erleichtert.-*  Auf  f£if 
Jahre.  —  Vom  3i.  Besember. 

177.  P.  Drulhon  und  /.  P,  Miergue ,  von  Anduie,  Gard- 
Dept. ;  für  die  Erzeugung  von  Männer •  und  Frauenhüten  aus  was- 
•erdiditem  Seidenfils.  —  Auf  fiknf  Jahre«  —  Vom  3i.  Besember. 

178.  /.  L.  N,  Courteaut  ^  von  Lyon\  für  Maschinen,  weiche 
sieh  auf  die  innere  Schiffahrt  anwenden  lassen.  —  Auf  lUnfsehn 
Jahre.  —  Vom  3i.  Besember. 

179.  /.  Grijffith  und  /.  Artberger^  von  Paris ;  t  iir  Zusätse  und 
▼erbesserongen  au  ihrem  am  17.  Juli  iBst  erhaltenen  Fatentaauf 

«^ampfwSgen.  —  Auf  fAnfaelm  Jahre.  —  Vom  3t.  Besember. 


XYU. 

Yerzeiclinifs  der  Pateule, 

welclke 

in  JEngUmd  im  hihve  1823  auf  Brnndungen^  Ver- 
beaserungen  oderEmfbhmngen  ertheUl  wurden« 


(Di0  Dauer  slmmUicher  Patent«  ist  rieneliii  Uhrm,) 

I.  Pierre  F.rard^  von  Great  Marlborough-itreef.  MidiiUscj:^ 
Vcrfcrligcr  musikalisclu-r  Instrunicnto  ;  l'iir  {^cwLssc  Vorlu'ssrrun- 
gen  an  den  Pianuibrie's  und  atitlcreii  Tai»teii  •  liisti  uincnte».  Von 
einem  im  Äiulaade  wolmenden  Fremden  ihm  mi^etiieilt.<'l>aürt 
vom  «i.  Desember  18s  1. 

9.  Georg  Linton^  von  Glocester-street  ^  Queens^uare  ^  JUd" 
Meie  je,  Mecbanilier;  riir  eine  Methode,  MaschlDen  ohne  Hülfe  des 
Dampfeft»  de»  Wataers^  'NA'indcs,  der  Luft  oder  des  Feuere  su 
betreiball.  —  Vom  %%,  Desember  18a  i» 

3.  Rhhard  Ormr&d,  tou  MtmcheHer,  Lmnetahira^  Eisen- 
sc1ime1aer$  l&r  eine  Verbesserung  in  der  Art,  Flüsaigkeiten  in 

Kesseln  r.u  crliilrcn  ,  und  eine  schnellere  und  gröfsere  l)anjprbn- 
dun|;  /.u  bewirken.  Ibni  milgctheilt  von  einer  gewissen  im  Aus- 
lände wohnenden  Person.  —  VoM  7.  Jänner  i8si. 

4.  Birharei  Summers  Harford^  von  den  Ebhtv  T''*»/!?  -  Eisen - 
wcrlten  ,  Abcrystivith  ^  Monmouthshire  ,  Eiscnmei^^lcr ;  für  eine 
Verbesserung  des  Tuddling  •  Prozesses,  —  Vom  9.  Jänner. 

6.  James  Harris,  von  St.  .^Uhired's  -  court ,  London  ^  Thce- 
liändlcr;  iTir  eine  ^'crbcssen^l^  in  der  \  ci  ferti^ung  von  Ilufciseu 
iür  Bierde  und  andere  Thicre»  —  Vum  9.  Januer. 

6.  William  Ravenseroft ,  von  Serie  -  Street ,  Lincoln  s  -  T/m^ 
St.  Clement  Danes ,  Middlesex^  Perrückenmacher;  für  eine  Staatv^ 
perrücke,  deren  Locken  nach  einem  solchen  Prinzipe  konstruirt 
sind ,  defs  sie  das  Kräuseln  und  den  Gebraueh  der  harten  Pom^ 
matU  unndthig  machen;  ferner  für  eine  Art,  die  Locken  /u  ver- 
fertigen» wobei  dieselben  nia  ihre  Form  terlieren)  endlicb  für 
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eine  tolclie  Einrichtung  des  Zoplcs  der  Perrüchcn ,  dafs  dcrsrlho 
beim  Dreasiren  nicht  angemacut  zu  werden  Ikreucbt ,  und  aucii 
Ton  ISienienden  weggenommen  werden  kann.       Vom  14.  Janner. 

7.  David  Loescham  ^  voa  Newmcn  -  Street ,  Oxford -street^ 
JMiddlesejc  ^  VcrI'ertigcr  mBStkaltscher  Instrumente;  und  James 
Altwrigkt^  von  Little  Netoport-stnet^  Hasehändicr ;  für  ein  ver^ 

besserten  musiluilisclies  Tasten  -  Inslrumenl ,  welches  m  inche  Ei- 
genschaften in  sich  begrcitt  f  die  man  bisher  in  lu  iru mh  !nsrrii- 
nientc  bervorbrinf>en  konnte.  31itgelheilt  von  oinuiu  im  Aui>lande 
wobnenden  Fremden.  —  Vom  14.  Janner. 

R.  y^lcjcnndt-r  Gordon  ^  von  London^  und  Dnviff  Gordon, 
von  Edinburgh  ,  £s^rs  ^  für  gcwi&&c  Verbesi»erungcii  mikI  Zusiitxo 
an  JLampen  und  an  jenen  Materialien »  welche  in  JUampcn  gebrannt 
werden.  -~  Vom  i4»  Jänner. 

9.  David  Gordon ,  von  Edinburgh ,  Esq. ;  für  gewisse  Ver- 
beasernngen  nnd  Zusitse  an  Dampfbooten  und  anderen  Scfaiffisn, 
welche  l^nrbesscrun^en  theilwcise  auch  zu  anderen  Zwecken  der 
Marine  anwendbar  sind.  —  Vom  14«  Jänner. 

lo«  AuguMtut  Jipplegaih,  von  J)uk9mHrett^  LeifS'town» 
Lamheth,  Surrey ^  Drucker;  für  gewisse  Verbesserungen  an 
Druckmaschinen.  —  Vom  14*  Jinner^ 

lt.  John  Hagutn  von  Great  Ptart^reet ,  Spitalfelds ,  Mid* 
dlesejc  ^  ^laschinist;  für  eine  Methode«  metallene  Uöhren  oder  'Ly- 
lituler  durch  AnwoiHluni!;  einer  gowissen  Maschinerie  au  verferii* 
gen.  —  Vom  29.  Jänner. 

11.  Sit  William  Congreve  ^  von  Cecil  ■  street ,  Strand  y  Mid^ 
diese  j:^  Baronct  j  für  eine  verbesserte  iMelltor!«  .,  sich  ^U  idiendo 
üi)drücke  ffac-simile  impressions)  von  irgend  einer  Au&dehuung 
au  verfertigten.  —  Vom  19.  Jännen 

l3.  Pfter  F.irnrt  ^  Ton  Manchester  ^  f.nncashire^  Zi\'il  -5Ta- 
sciilnist;  für  eine  neue  iMcMiode,  Koirerdämme  (Coffer^damsJ  £u 
verfertigen.  —  Vom  29.  Jänner. 

Pohert  Billy  von  Newmann .  Street  ^  Saint  Mary-U 
JBone  y  AJidd/esej:  j  Oentlcman;  für  v'inc  voi  hosserte  Mclliodc, 
roctallene  Huhren,  Zylinder,  licgcl  oder  anders  geformte  Körper, 
weiche  bei  der  Konslniklion  von  Masten,  Segetstangcn ,  Quer- 
atangen,  Bugsnrits  Fasser  oder  für  andere  Zwecke  anwendbar  aind. 
—  Vom  5.  Februar« 

t5.  Ered^riek  Lewis  Fation^  vttn  New  Sond^ttretf^  Mid* 

dhieje Uhrmacher;  für  eine  astrononiisclic  llir,  von  welcher  die 
T;«!'oszoit,  der  Lauf  der  Hiinmclsluirpcr  ebensowohl  «nngc^eif^t; 
-wird,  aJs  der  Weg  eines  Wagens,  eines  Ffcrdes  u.  s.  w.  Zum 
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Theil  TOQ  einem  im  Auslände  wohnenden  Fremden  dem  Fatentir« 
cen  mitgetheiU.  — •  Vom  9.  Februar. 

16.  George  Holutorthjr  Palmer  ^  von  der  Iiünigl.  Münze,  Ma- 
schinist; für  gewisse  Verbesserungen  in  der  Hervorbringung  der 
nitse  durch  Anwendung  woblbeltennter  Prinzipien,  von  denen 

bis  }etRt  hei  der  Ronstrulition  <1  r  orcn  Lrin  ri»»braiich  gemacht 
worden  ist,  und  wodurch  nicht  nur  eine  beträchtliche  Frsparung 
an  Brennmaterial  erwirkt ,  sondern  auch  die  gänrJiche  Verzchrung 
des  Bauchte  besweekt  wird-  —  Vom  is.  Februar. 

17.  John  Prederiek  Smith  ^  von  Dunston  Hall^  Ckesterßeld^ 
JDerbyjhirey  £*g-i  für  VcrbeSMrungen  im  Appretiren  seidener 
und  wollener,  oder  aua  Saldo  und  Mfoll«  gemiacbter  Zeuge.  — » 
Vom  la.  Februar« 

18.  Samptön  Davh^  von  Upper  Satt  Smithßeld^  MiddU' 
t9te^  Flintenscblofsmai  her;  für  eine  Verbesserung  an  dem  Ge- 

vrfirsrMor«;  ,  vvorlurrh  dasselbe  eben  so  j^iit  als  t  licmiscbes Schlofs 
Wie  mit  gemeinem  l'ulver  gebraucht  werden  kann. — Vom  la.Februar* 

I 

1 9.  Thomas  Brunton ,  von  der  Commfrpial  Road ,  Middt»' 
tex ^  Kettentnu  und  Anker •  Fabrikant |  fÜr  varbesierta  Anker.— 
Vom  12.  Februar.  ^ 

ao.  Elisha  Peck  ^  von  Liverpool^  Lancaihire  ^  Kaufmann; 
flir  eine  ^e^vissc  Maschineric  ,  welche  durch  Wasser  in  Thäligkeit 
gesetzt  wird,  und  »ur  Bcwc^^unj^  von  Mühlen  u.dgl.  «der  «um 
v^asserpumpen  anwendbar  ist.  Dem  Patentirten  nutgotheilt  voa 
Jli^A  Bulkiey  in  Jdavjrork,  —  Vom  ts.  Februar» 

si.  WilUam  Erskine  Co^rane  ^  Ss^.^  von  Samarut-ttretf^ 
Portman-tfimr^^  ASiddieseje;  für  gewisse  Verbeaaemngen  int 

Baue  der  Lampen,  vkodurch  sie  Hiliig  gemacht  werden,  festes 
Fett  und  ähnliche  entsündliche  Substanzen  zu  brennen«  —  Vona 
s3.  Februar. 

21.  William  Suckle^  von  Marh  -  Jnne  ^  London  ^  Kaufmann; 
für  gewisse  Verbesserungen  in  der  Maschinerie ,  wodurch  irregu- 
läre Formen  aus  Rola  oder  anderen  Substansen ,  die  aicb  durch 
Scbneidstähle  bearbeiten  laaaen«  gebildet  worden.  —  Mitgetheilt 
▼on  /oAff  Parker  Boyd^  au  Batton  in  Anurika,  ^  Vom  t.  Mira, 

a3.  /oA«  Higginsy  tob  FaUtam^  MideBetaat^  Stq,;  f&rVer* 
betieruagfu  in  der  Honatruktion  der  Wigen.  —  Vom  a.  Mars« 

24.  Charles  Vardley^  von  Camberwell^  Surrey  ^  Lcimfabri- 
kant  I  Iftr  eine  Metbode ,  Leim  aua  Knochen  mitleUt  Dtampf  a« 
bcretten.  —  Vom  a.  Mira. 

99.  /oAii  Thompson ,  von  Regent  -street ,  Westmintter ,  und 
▼on  den  Londoner  Stahlwerken  |  Ar  eine  Verbeaterong  in  der 
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Bildung  und  Vorbereitung  dfiM  SubU  zn  Wagenfedenit  Tors'iglich 
•nwondbar  bei  den  gow^Sbnlich  ao  gntnnten  vKutscbenfodcrn.«— 
yott  s*  Mir«. 

«6.  John  Ruthven  ,  \on  Edinburgh  ^  Drucl^cr  ;  Hir  eine  nOBO 
.Art  I  mechanische  Kraft  hürvorsuliringea.  —  Vom  a.  Märs. 

17.   G99rg€  Stmtt^i   Ton  Hampttead-road,  Middhtug^ 
Maschinist ;  Tür  einen  verbeaaertea  Uauchversehrui^ft- Proselli. 
Vom  «.  März.  1 

«0.  /mi##  GiadHotu^  von  Zherp^ot,  Lamnukirvy  Etaea- 
kramer ;  für  eine  Helle  von  neuer  und  Terbesaerter  £mrtehttta§» 
—  Vom  la.  Märe* 

19.  Robert  Bartlett  Bäte  y  von  Zoiulon ,  Optiker ;  für  ge- 
wiaae  Verbeaaerungen  an  Hydrometern  und  Seceharometem.  ^ 
Vom  Mim. 

3o«  Wiliiam  Eug«ne  Edward  Conioell^  von  Madras  \n  OsU 
iitdhm^  jetst  aber  lu  Hmtcliffe  Highway  Saint  George  im  the  Rast^ 
JUiddltS0jty  Wunderst,  für  eine  Verbe-iscrun;;  In  der  Bcreicung 
und  An^vciidiing  eines  gewiaaen  reinigenden  vegetabiliacbcn  Oblea, 
^  Vom  ai.  März. 

3i.  Samuel  BhMnson  y  von  Leede^  ST&rkthire^  TuehbereU 
teri  Ar  eine  verbeaaerte  Tucbacbennaaebine.  —  Vom  ai.  Mfiri, 

3a*  George  Stephenson^  von  Long  Benton  ^  iiorthumberland^ 
Maaebiniat;  für  Verbeaaerungen  an  Dampfiuaaebinen.  —  Vom  ai. 
MSrs. 

33.  7\ickard  Summers  Uarford y  von  den  Ebbw  FdtÄ» -Eisen* 
.inrcrkcnf  Aberyitivith  ^  ßJonmouthshire  y  Li&eiiiucister;  tur  eino 
Verbeaserang  in  dbm  Erhitr.unf;spro«eaae  bei  der  Fabrikation  von 
Standen  und  Blech  aus  weichem  Ei-jon,  welclics  durch  den  Pudd* 
ling^ProKcfs  oder  aut  irgend  eine  andere  Art  bereitet  worden 
iat*  —  Vom  ai.  Mär£. 

34»  William  Chureh  y  Ton  Nelson  >  tquare  ^  Suftey^  Oentle* 
man;  f&r  einen  DrucJi- Apparat»  —  Vom  ai.  Mära. 

35.  Alexander  Clark  ^  von  Dron^  Louehars  ^  Fifeshire^ 
Iforih  BritM»,  Esq. ;  für  eine  Verbeaaeruag  an  den  Keaaela  and 
Kondenaatoren  der  Oampflnaacbinea.  —  Vom  at.  Mara. 

36.  William  Pride  ^  von  Uley  ^  Gloueestershire  ^  Maschinist; 
für  einen  »ich  &cllii»t  regulireiidca  Apparat  »um  Spulen  und  öcfae« 
rea  der  Weberbette.  —  Vom  i6*  April* 

Jahr».  A,  pnljr  latt  V.  W.  3 1 
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87.  Wittiam  Daniett^  von  /Ihorcarrte^  Monmouthshire  ^  Ei* 
senmanufn^ttit  ant ;  für  {gewisse  Vprl)es!>erunf;en  im  Wal/.cn  Aet 
rur  >>/.eujiUiig  von  \\  eiisi>l«cl»  kestimmtea  LUen^tangen;  —  Vom 
16.  April. 

88.  Benjamin  Cook^  von  Birmingham  ^  Waru  tckshire  ^  Pa- 
trnlrriiicn  t  abrili.iiit ;  lür  rine  Midchung  (  dt-r  /uLcrcitimg  ,  mpI- 
clie  n'ii  \  orlbfil  angewendet  werden  ii^ttiin ,  um  feucr&cbitd^ 
vorzubeugen.  —  Vo»  *Ä»  April. 

89.  John  Grinuhaw ,  von  Bithoptoearmouth ,  Durkam,  Sei« 
1er*  für  rinc  ^Mi  ilicde,  llarhr  Sei!«'  mittfUt  einer  rolircndpn  ]\la- 
scliinc  M  itertigcu,  welche  von  einer  Dainpfmascbine  oder  ao* 
dem  hiali  gelrieben  wird,  und  )cne  Verfertigung  weil  bcMer  ani- 
übt,  ab  sie  durch  alle  bisher  Jbekannten  Verfabni]i|^arleD 
•chieht.  —  Vom  it,  April. 

40.  Pierre  £rard,  von  Grea/  Mariborough-  itrett  j  jUi^Me" 
itxy  \cr( ei  liger  musikaliaclter  InstniincnlC)  lür  gewisse  Vetbea» 
scrungen  aa  den  Harfen.  Von  einem  im  Avalaado  Itcfiadllchaa 
Fremden  mitgeabeilu  —  Vom  34.  April« 

^T.  Edward  Dodd^  von  St.  Martin* '  lane ,  Middlue»^ 
Verfertiecr  luu&ikali&cber  Instnimente >  für  verbesserte  Fadal*Uar» 
fcD.      Vom  34  April. 

41.  Jam9S  Delvean,  von  Wardour  -  ■street ,  Midd/esej- ,  Ver- 
forlif;er  musikalisriier  lu»trujncnte |  lür  Veiiiesücrucgcu  an  tlar- 
fen.  —  Vom  24.  April. 

a  r 

43.  Rahen  F^rd^  ron  jtbitigdon  -  row  ,  Gostaelt-stwi-roaä^ 
Midilese^,  Clientisr ;  Hir  rine  rlirirri&cbe  Flüssigkeit  oder  Attt^ 
tung  des  Orleao  (annoUoJ,  —■  Voiu  »4*  Aprili 

44.  Bichard  /{night,  von  Foster -  lane ,  Cheajuide,  London, 
Eisetebfindler  $  und  Rupert  Eirk^  von  Oiborm-  plape,  WMiieeä^petf 
JUiddttttx  y  Färber;   für  oinen  Pro^els  der  s«  linellercii  Rry!>(alli- 

sntifMi  luul  AhJainpfung  der  Fliissif^lit  itcn  bei  \  et  haltnifsrnjidig 
niedrigen  '1  cNipcratnren «  durch  eine  bestoudere  mcchuniMrbe  An- 
wendung der  Lull.  —  Vom  9.  Mai. 

45.  Henry  Septimut  Byde  WoUaston ,  von  Clapton^  Middte^ 
sex,  Kattfiiiaiui ;  für  einen  'I  hür  r  ir  <;el ,  der  vorsiigiicb  aU  ftaclit- 
riegel  auwcndliar  i&t.  —  Vom  4.  Juni. 

■ 

46.  WUtUm  Buxhmm^  ton  Mxiur^  DtmtkSrt^  Siaem- 
scbmelzeri  fiHir  VerbaMeniDgea  im  Baim  der  DScbar.  —  Vom 
4*  Juni*  ^ 


» 
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47*  Henry  Colehank^  von  Eroughton^v^^urnesx ^  \lü.rkby 
XrtfürM,  Lmmem»kir»f  Kers«afobri]uakt }  für.  «ine  Mascbta«  atir  Ver- 
fertigung der  Kerken docbt0|  wodnrcli  viel«  Haadarbeil  «rvpart 
wird.  —  Vom  4«  Ju^i* 

48.  /ohn  Bartom  ^  Kontrollor  der  M&ase ;  f&r  einen  gewissen 
Proseb  sar  Anbringung  prismat'tscher  Farben  auf  der  Oberfläche 

drs  Stahls  und  anderer  Metall«?  .  rnitl  für  die  Anwendung  dessel* 
ben  in  der  Verfertigung  ver^cbicdenor  Versierungea«  —  VoA 
4*  Juni. 

49.  James  Froste  von  Plnchley  ^  Mtd^iHesejc ,  Baumeister; 
für  ein  neue«  i^ment  oder  cined  küiutUciica  Steia*       Vom  il» 

« 

Soto  Wiläam  FeeiJüuHt  von  Ludgate'Utt^  i^ndon^  Ofen- 
macher  wnA  Eiaenhändl«r|  fdr  gewtMe  Veifbwsenuigea  der  Tropf- 
bäder.  Vom  »3.  Juni. 

5i.  Donnr  G^imr^  Ton  kdimmd-plaeä  ^  AUUrsgai^-itrwHi 
London ,  ManuKitturant ;  für  eine  Scbnürbrust  cur  Vurraeidang 
des  AiuwacbaeAs  bei  «cbvracbem  fiückgratbe»  ^  Vom  i3«  Juni* 

62.  Joseph  WasSf  von  Lea-wkarf,  Askovety  Derbyshir«, 
Mülilenbauer  und  Bleiscbihelxor ;  für  eine  Verbesserung,  welcbe 
den  iuilrn  Wirkungen  der  beim  Erzrösteri  aufsteigenden  Diinste 
auf  die  Vegetation  und  das  tiiierische  Leben  Yorbeugt,  —  Vom 

53.  Marc  tsambard  Brunei ,  von  Chelsea^  Middlesex  y  Ma- 
scliinist;  für  gewiaae  Verbeaaerangea  an  Dimpfmasobioea« -»^ 
Vom  »6.  Juni* 

64.  TAomäs  GaimtttH^  von  BM^  SomarMUkiirmy  VerfW* 

ti'^cr  «hirur«;iseher  Instruineatc ;  für  Vcr!)csserungen  an  D  impf 
l>äderit,  woiaei  die  Uitxo  be^iser  reguUrt,  und  das  Bad  mehr  trag« 
bar  gemacht  ist.  —  Vom  a6.  Juni. 

55.   WilliaiH  Brunton  ^  von  Birmingham  ^  WanMtdUra^ 

Maschinist;  fiir  gewisse  Verbesserungen  an  Feuerrosten,  und  an 
tica  AUtteln,  Kohlen  auf  dieselben  su  bringen  —  Vom  16.  Juoi. 

5((.  LouU  Bermatd  BaidHi^  ron  Skismar-sttMi,  SMüwkUi^ 

London,  Gentleman;  für  einen  verbesserten  HaSbll«  «nd  Titee* 
l»eroituogs- Apparat,  —  Vom  a6.  Jani« 

57.  Thoma»  Pastanty  von  CkmrUi»  »treet  ^  St.  Jantes  ^  Gent- 
leman; und  IViUuun  Mkatt  toii  Grwmt  Bust»U-itre§i  ^  BUomim. 

3i* 
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Vom  96.  Juni. 

58.  ^Gcorße  Smart  ^  von  ttäiart  Acre  ^  Lambttk^  Surrey^ 
Zml  •  Mascbtnist ;  für  eine  verbeuerte  Helle  >  von  ibn  »maihema« 
titcke  Kelle«  genennt.  —  Vom  4*  J^lt. 

^(^.  Joseph  Smith,   von  Sheffield^    Yorkshire ,  BiirTihalterj 
für  ciuu  \  erbc:»iicruug  an  den  Itttuela  der  Uamplmaschmcn. 
Vom  4.  Juli. 

60.  Johm  JMdf    von  }Vest  Street  ,   Welson  -  stre$tt 

Jane,   Bermotiduy^  Drucker;  fuk*  gewisse  Verbeuerungeu  im 
Drucken« 

61.  JoM9  ffobtom  und  /eA«  Hobion  y  von  Mjrth^m  Bridge^ 
JKrkburtM,  yorkshirty  \\  oUeii  -  Btanufakturantcn  und  Uaulleuee; 

für  eine  n«'uo  lirili«?  vou  Mascliiiirn  y.ur  Lesseren  .  ^^  iV.s.^ncrcn 
un'l  s»  liiH'lU'irii  \  i-rrtfhfung  des  Schrtrns  \uid  Aj  j  retireiis  von 
Tui  ii ,  liasiinir  uiiii  antiereu  ollcnxeugcn  ,  wckljc  da  Scheren« 
bedürfen.  —  Vom  «7.  Juli. 

61.  John  Stanley,  von  Charlton- row ,  JUanchester^  Lnri' 
€MSter ,  Schmied:  inr  vmv  '^pw^ssc  MaschiiMM  ic  ,  >vi'lvhc  darauf 
berechnet  ist,  Dien  uul  ciuc  niiksamerc  Art  uut  i  cuermateriaL 
tu  versehen ;  wodurch  sehr  viel  vbn  diesem  M eteriet  ersperC ,  die 
Entstiliung  des  Rauches  vermieden,  und  die  Arbeit  verringert 
wird.  —  Vom  a7.  Juli. 

63.  John  Fearse ,  von  Tavittocky  Eisenl>andler ,  Crofs  -  und 
Kleinuhrmecher ;  (Ür  gewisse  Verbesserungen  im  Beue  und  iis 
der  Verfcrligunf»  der  Breienwender  mit  Federn  (spring  •  jaehfjy, 
und  in  ihrer  Verbindung  mit  Brstmaschinen«  —  Vom  37*  Juli* 

64»  Sir  Anthony  Ferrier ,  von  Cork,  JKnight 'y  für  gewi&so 
Verbesserungen  an  dem  Appartle  cum  Destilliren^  Sieden  «nd 
Konxentriren  durah  Abdampfen  veraekiedener  FlQsiigheilen.  — * 
Vom  »7.  Juli, 

65.  Robert  Benton  Roxby ,  von  Arbour  -  Square ,  Stapney^ 
Middleseje,  Gentleman;  für  gewisse  Verbesserungen  an,  nnd 
Zusitse  zu  dem  upter  der  Benennung  >  Quadrant«  bekannten  nstro- 
nomlsehen  Inummento.  —  Vom  3i.  Juli. 

66.  William  Cleland ,  von  Glasgow,  North  Britain ,  Gnif- 
leman;  für  einen  verbesserten  Apparat  sum  Abdampfen  der  FIüs- 
aigkeiten.  —  Vem  17.  August. 

67.  David  MtuJUty  toa  Colefitrdy  Gioue»st9r''sMir*y  Eis«». 
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maclicr,  für  Terbessemn<*rn  !n  der  Ei^seiigiiiig  de«  Eiseitt  AM  ge> 
wissen  ScUacken.  —  Vom  20.  August, 

4M.  Wißiam  Jf/D^MT,.  Ton  €ftatg9m^  Silbenrbeiter ;  Ittr 

einen  Proy.pfs ,  wodurch  Platttn  «US  Gold  ,  Silber  Wkd  enderen 

dehnbaren  IMotallon  voltkommcnor  tinrl  «»chnellpr  rr7f»u<»f  worden, 
eis  durch  irgend  einen  bisher  bekannten  Froseb.  —  Vom  a4> 
Avgvett 

6().  Thomas  Soxverhy  ^   von  SUhopwwtmouth  ^  Durham^ 

Kaufmann;  für  eine  Hette  narh  einem  neuen  und  verbesserten 
Principe ,  brauchbar  für  Schilfstaue  und  andere  Zwecke.  —  Vom 
19.  August, 

70.  Robert  Va^i  von  Chasewater  Mime,  K^nteyrm^  Cerie* 

wa//,  Zivif  -  Maschinist ;  fiir  eine  Verbesserung  in  der  Zusammen* 
«eUuQg  verschiedener  Arten  von  Metall.  —  Vom  3.  September. 

71.  ßtmry  Burgtts^  ▼on  4filSr#-£iMtf,  CoHHom-sirMt  9  Xe» 
don^  Kaufmenn;  Ittr  Verbeeeerttflgen  en  WegeorXdern»  — >  Tom 
3>  September. 

7a.  John  Collier  f  von  Compton-itreet^^  Brunswiek  -  sptar«, 
MidäU»jr^  Meschiniet;  lUr  gewisse  Verbeeserungea  en  Tueb- 
kliernescbineii.  —  Vom  «7.  September. 

7*^.  Wtllia/n  Goodmarj  ,  vnn  Coventrjr  ^  Wartvick^hire  ^  ITut- 
maciier;  fiir  gewisse  Verbesserungen  an  Wcber&lüUlcn.  —  Vom 
97.  September« 

74*  ^ohn  Bourdieu  ^  von  hime  -  Street  ^  London^  JBs^^f  lUr 
eme  Methode  oder  ein  Mittel  .  die  /ulitM  cif  ung  der  Farben  zu  ver- 
bessern, womit  man  Zeuge  bedruckt.  Mitgetheilt  von  einem  im 
Auelaade  wohnenden  Freroden.i      Vom  «7.  September, 

7S.  Benjamin.  Soothbr  ^  von  den  Eisenwerken  SU  C^tUr- 

ßel'i  ^  D'^'brshire ,  Eisenineister  j  für  eine  vcrb'ssnrre  Mfrtiode, 
Kanonealmgeln  äu  verfertigen,  durch  deren  j»! alle  Oberliächc  ein 
besserer  Schu(s  bewirkt  wird,  —  Vom  37.  September. 

76*  John  DoweU  Moxon  ^  von  Liverpool^  Lamc^thir^  ^  Kauf« 
rmTiTi  un<l  Sclii  tfo-ip;  it  ;  ttnd  James  Fräser^  von  /Cim^  -  s  frfet^ 
Co^/imsrcial •  road ,  Miädleteje  .  M.iscliiuist  ;  für  fte^visio  Vorbcs« 
serun^<>n  an  SchilTshcrden  (ship  ^ahoQScs  or  hearihsj  g  und  für 
einen  damit  r.n  verbindenden  Apparat  cum  Verd&niton  and  Ver- 
diobten  des  Wassers.  *^  Vom  «7.  September. 

77.  Frederick  Louis  Fat  ton  ^  von  New  Bond  -Street  ^  Mid- 
dUsejty  Uhrmacher;  fiir  gewisse  Verbessenmgeo  en«  oder  2m* 


tStE«  SU  TascTicnuTiren  oder  ZpititiMtem  im  AT1s:rTncTnrn  ,  wo» 
durch  sie  faibig  gemacht  werden ,  genau  den  Zeitpunkt  einer  Beob« 
achtiuie  oder  einer  schnellen  Folge  von  Beobachtungen  anzucei* 

fen ,  ohne  4«r«  es  nStbif  wir« «  «0  reg«]«ii&ige  Bewegung  te 
\br      «nIerbreclMii«  ^  Vom  17.  Septmber» 

78.  Thomat  Timothy  Seningßetd ^  von  High-  street  ^  White- 
thmpwtj  MiddUsex  ^  Tabak  •  Manutakiurant ,  und  Jothua  JajUr 
BeaU^  von  Christian.' ttrß^t^  Smimt  G^vrg^t  b  ih§  Satt^  Kaaal- 
tisclilcr ;  fiir  ^owiMeVerbeMennfeA  aa  Uf wapfti^f y<.k8«y|^  — 

ff.  September« 

79.  /oA«  Wlteher^  von  Heimet -row^  Old-jtreet^  Saint 
Zill»,  MHdUi€9^  Meebaniker;  Mattk^m  Piekford ^  von  ITe«^. 
»treet  ^  London^  Fuhrmann;  und  JameM  IVkitkoMTm^  yrtmGmttuttt-^ 
Street,  Middlesex  ^  Ktitschenschmied ;  fiir  eine  Vorhess^rung  in 
dem  Baue  der  Räder  an  allen  Bäderfuhrwcrkcn  und  alicr  übrigen 
▼ertibalen  Ilid«r  tod  eiaer  lewiaien  Grefte*  —  Vom  vj.  September. 


80.  Janus  Frost ,  von  WlMchUx ,  Middlssejc  5  ftr  «um   

Methode  in  der  Verfertigung  von  Grundfesten ,  Pfeilern,  Manem, 
Lambricn ,  Bögen ,  Säulen  ,  Pilastern ,  Gesimsen  und  anderen 
TcniMruagen  der  BaubiuMt«  —  Von  «7,  September. 

Bi.  Sammei  ^rmttt  von  JBond •  street ,  JUiddUsejt^  Boffer» 
und  Feld  -  Equipagen -Verfertiger  :  für  verbesserte  I^ipmen  oder 
Bänder  zur  Befestigung  des  Gepäckes  i|uf  Wägpn,  oder  lur  Si- 
cherung des  EigentbuiM  iip  AllgcmehMn,  wenn  dasselbe  demZa> 
genge  anagcteUt  ist.  —  Vom  «7.  September. 

8«.  Thomm  Sinns  und  Jnnas  Sinns  ^  beide  von  Tottcnhiim 
CQurt-road,  JMiädlete» ^  Ma&chi nisten;  für  gewisse  Verbcs&cruii'« 
gen  im  Treiben  der  Schilfe ,  ao  wie  im  Betie  der  Dampfmaschinen 
und  Bessel ,  welche  aum  Treibea  der  Sebilfo  angewendet  werden. 
—  Vom  la.  Oktober.  " 

^83.   WiUiam  Joneß  ^  von  JSodwsUtjTf  Monmouthshire  ^  Ma« 
Mbinii^  Arj|ewia«e'  VerbeMeriuigen  in  der  Lisenbereitung.  — 

84.  Stephen  Wilson^  von  Streatham  ,  Surrey  ^  Esq.\  tTir 
eine  Verfertigung  des  wollenen  Garns  (uforstedj,  —  Vom  tU, 
Oktober. 

wr-jj^^'  FnmHs  Sornes.  Ton  Bromd^Unet^  MmteiM^ 

Middlesex ,  Srlufr;,e;i;ner;  für  euw  VefbeMenug  im  Bann  der 

Auiier.  —  \  ora  lö.  Oktober. 

86.  Ur^k  liam  d.      von  Imüft  ettduU- Streetz  Strok- 
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ImtlOirikaatl  Ar  «Im  Vtrluttarung  !m  PUtteo  (pUtting)  di» 
Strohes ,  nad  in  der  Verfertigung  der  Hüle  und  anderer  Artikel 
nnt  deiiMett(i»B.      Vom  »8*  Oktober« 

87.  Johm  Williamt ^  von  Cornhilly  London^  Papierbandier ; 
tkt  eine  Methode,  dem  oflnahligen  Aufreiften  des  Pfla«tert  und 
der  Fahrwege  in  den  Strafsen,  um  Bohren  eioaulegenoderlieraie*  ' 
nmahawa»  «bsuhelfen,  —  Von  18.  Oktober. 

88.  Joseph  BrindUy  ^  ron  Frinsdury  bei  JlocktiUr^  JSent^ 
ScbiffbanmeUter;  fUr 'gewisse  Verbesserungen  in  dem  Baue  der 
Schiffe ,  Boote»  BariMO  vftd  anderer  Fahrsenge,  —  Vom  a8L 
Oktober. 

89.  7%omas  Leachf  Tön  Blu»  Boar-eourt^  Friday  -  street^ 
Cheaptide^  Londoth  Hanfmaan;  flir  eine  Verbessemog  der  Dampf- 
masehinea  durch  mroittelbare  Anwendung  dos  Dampfes  auf  ein 

Bad,  statt  des  sonst  gebräuchlichen  Vrrfahrens.  Von  rirtpin 
im  Auslande  befindlichen  Fremden  mitgetüeilt.  —  Vom  s5,  Ok- 
tober. 

90.  WtOupn  Pip€tf  von  den  Eisentverkcn  an  Cooiity^ 
verley^  WoreestershtMf  ZivU* Maschinist;  für  neue  Anker,  ~^ 
Vom  I,  November. 

Alfred  FUnt ^  von  üley^  Gioucesierskire ,  Maschinist; 
für  eine  Maschine  sufls  Beinigen  und  Waschen  des  Tuches*  — 
Vom  !•  Hovember« 

9s.  John  Oxford^  von  Little  Britain^  London^  Gentleman; 
lur  eine  Tcrbesserte  Methode ,  dem  Vcrdcrbnifs  von  Holz ,  Me- 
tallen und  Zeugen  durch  Anwendung  solcher  Substansea  Torau- 

l>eugrn  ,  TTodurch  das  WyAr.  vor  dem  Vermodern  und  vor  dem 
Wurmtrafs,  das  Metall  vor  (Umh  Roslc  bewahrt,  und  die  daraus 
verfertigten  Artikel  dauerhaiter  gemacht  werden*  ~-  Vom  1.  No* 
Teinber» 

<)3.  John  Jyoxvfll  Moxon  ^  xon  Liverpool ^  Lancashire  ^  Kauf- 
mann und  SchifTscit^nor  ;  für  Vcrbesserunj^pn  in  der  Konstruktion 
der  Bruciiczi  und  ähnlicher  \Vcrke.  —  Vom  9.  IVovember. 

94*  Framtii  Deakin,  von  Blrminghmm^  WarwUktMn^ 

Seil  wcrtfeger  und  I)rnlit/i(  hrr ;  für  Verbesserunf^en  an  den  Pisto- 
lenhall^ern,  Patrnntasrln'n  utul  p;ewisscn  linderen  Arten  von  Bo- 
hältaisseo.  ~  Vom  9.  iVuveuLber. 

9S.  Mjs  JSrArZr,  von  BammdkiU-komM  ^  WiaemmiMf  Jewwrw 
99tikit^f  Flotte  •HapitSni  ftr  Dtrheesert^  Dampfbidcr,  welche 
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tragbarer  «nd  h^tpiemer^äU  die  gewdlmliclieB  «ind.  — >  Vm  ^ 
jlovember. 

► 

MMcbanisC;  fUr  eine  Blaschme  xum  Weben  glatter  und  dessinirter 
Zeuge  V  wrlrtip  aiuli  $in  den  gemeinpn  ^VeberstüMen  angcfiraeht 
werden  kann  j  ferner  für  genisse  Verbesserungen  an  den  Stühlen 
SQ  fa^onirtcn  Zeugten «  vad  in  dem  Verfabren  mit  der  Haad  «dar 
mittelst  Dampf  oder  emer  «ndetii  Kraft  daa  Weben  stt  Teiricbtcn» 

—  Vom  i4«  noTember, 

97.  Joteph  J?^9  von  PiecadiUyy  Smint-Jamet^  WestmiM- 
ster^  Büebacninaebcr;  auf  Verbecacrungen  im  Baue  der  Fe«erge- 
webre,  narli  dem  Selbttanftcbültnagi -  imdDetoiiatioiit-Priimipe. 

—  yom  a6«  Kovember. 

98.  Henry  IbboUon^    Ton  Shrffield^    Yorkshire  ^  Sckirra- 
fabrikant ;  lUr  einen  Feuersebirm  Ton  verSnderlicber  Unge«  der 
tOr  Öfen  und  Kamine  \un  vertcbiedeverGrdfiie  gebravcbt weiden 
bami.  —  Vom  b8.  November» 

99.  John  DueoH^  von  Wolverhampion  ^  Stafforishire  ^  Gell> 
eieraer  {  fOr  verbemerte  BSbne  oder  Fipen  anm  ÜWaiMft  TeaFIll^ 
S^itea.  —  Vom  aS.  Novendber« 

100.  Jnserh  Woollamt  ^  von  iVells ,  Sffmersetihire  ^  Land- 
agent; für  \  crhesserungcn  an  Wägen,  wodurch  dem  Lmwerlcn 
vorgebeugt,  den  angespannten  Taieren  das  Ziehen  erieiebtert« 
Personen  und  Cfiler  aber  vor  Scbaden  geaicbert  werden,  —  Vom 
5«  Desember. 

101.  William  RohsoM^  von  St,  DunstaiiS'hiO^  Tawerstreet^ 
ZMidott  ^  DnieKer  und  Burbbiindler;  Air  eine  Methode «  Verfü- 
achungen  iit  Banknoten «  Wechseln  u.  dg},  au  ▼erhindem.' —  Vom 
10.  Desember« 

101.  Jacob  Perkins  ^  eiicmahls  zu  FhUadclphia  in  Amtrika^ 
jetzt  au  London  ^  FieeMre^t^  Maschinist,  tür  Verbesserungen  an 
Dampfmaschinen.  Von  einem  im  Auslände  wohnenden  Fremdem 
ihm  mitgetbeilt.  —  Vom  10.  D^aember. 

loS.  Samuel  Parker  d.  j. ,  von  Argyle  ~  street ,  Saint  James^ 
Wcstminster,  Bronzirer^  für  eine  verbesserte  bauart  der  Lampen. 

—  Vom  io>  Desember. 

104.  IVilliamBundy  y  yowFuIham^  Aliddlesej:  ^  "^"er Tcrtigcr 
matheiitalisrher  Insrrunirnfr  ;  für  eine Mascliine  zum  Brcclicn,  Rei- 
nigen und  Ziuricliten  des  Flacb&es  und  Hanfes,  so  %vie  anderer 
Ttgetabiliaeher  FaserstoHe.  ~  Vom  16*  Deaember. 
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io6.  Thoma$  Barnnrd  Williamson  Dudlejr ,  Ton  Kingi» 
tirett,  Si.  jinn^  Westminjier ^  Mechaniker;  lür  eine  Methode, 
dcbiilitre  gegosaene  Hufeisen  neeh  netten  und  verbesserten  Prin- 
sqiien  SU  verfeitigen*  ^  Vom  i6*  Deaember. 

* 

106.  John  Nicholson.,  yon  JSrookstreet ,  Lamheth.  Surrey^ 
Mascliiiiist;  lür  gewisse  Verbesserung  zur  vortlicillialtcrcn  An> 
bringung  der  Hitee  allerlei  blnslicbe  OerSlbe.  —  Vom  t6. 
Besember« 

107.  John  Dumheü^  von  HowUy  -house  ^  Warrington  ^  Lan- 
eaihire,  liautinann;  für  Verbesserungen  der  Wägen  in  Betreff 
des  Bauet  derselben,' beim  Kutscben,  und  sur  Beschleunigung 
der  Bewegung  Überhaupt.  — .  Vom  16*  Descmber. 

108.  John  Bainbridi^e ,  von  Bread  •  sireet  ^  theapside^  Lon-> 
^on^  Uaufmann;  für  gewisse  Verbesserungen  der  rotirendea 
I>anipfnissehinen.  Von  A,  TJkayer^  Mechaniker  au  jii6Mtjr  in. 
Amerikm  mitgetheUt.  —  Vom  i6*  Desember. 

loq.  Math  im  Wilks  ^  von  Dartford y  Kent\  für  eine  Me* 
tliode ,  das  baincnoUl  ku  raffiniren*  ~  Vom  ao.  Dezember. 

110.  ThomoM  IawU^x^  von  Sheffield  y  Tvrkikif^  Blasebalg* 

macber;  für  eine  bis  )etKt  unbekannt  gewesene  Methode,  die 
StärTic  oder  Kraft  der  Blasebälge  au  vermehren.  —  Vom  so.  De> 

zciuber. 

111.  James  Jelf^  ron  Oaktant  MNewuhamf  GUmeetterMr^f 

Hnigfit;  für  eine  Zusammenseixung  von  Maschinen  sum  Bearbeiten 
und  zum  ^Vr/icrcn  (ornamenting)  dos  Marmors,  so  wie  anderer 
Steine,  «voraus  Pfeiler  u.  dgl.  gemacbt  werden.  —  Vom  20. 
Deseinber. 

IIS,  John  Isaac  Hawkin* ^  -ron  Penionville ,  Zivil-Mascliinisf, 
und  Sampson  Mordan^  von  Union  -  Street  ^  City  ronA  ^  Verferti- 
ger tragbarer  1-edern;  für  gewisse  Verbesserungen  an  Bleistift- 
Uältcm,  dann  Schreib-  und  Zeichenfedem  mit  Ersparung  des 
oftmabligen  Schneidens  und  jSpitsens.  —  Vom  so.  Desember. 

11^.  William  Fast  y  von  Curtain-  road ^  St.  Leonard  Shore- 
ditch ,  Middlesex ,  Färber ;  für  eine  Verbesserung  beim  Hüsten 
und  Scbmelaen  von  allerlei  Ersen«  — >  Vom  so.  Desember* 

• 

ii4<  George  RItkmrdty  von  Truro,  C^ntwall^  ArchilekC; 

für  rr'\^  issc  Verljrssrrnni^fMi  ctn  Mvisiou  ,  Ofen  und  andrrcn  Vor- 
richtungen zum  V  erbrcnuen  des  Fcuerinaterials ,  sammt  den  damit 
in  Verbindung  stehenden  Ilaucbfangeu ,  wodurch  dieselben  siehe* 
hergemacht  werden«  und  der  Bauch  gehindert  wird,  in  den 
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Heitsranm  zurückcatreten ;  ferner  für  einen  verbewerten  Beiai- 
gungs  -  Appartt*  —  Von  16^  Dflsendicr« . 

II  5.   Thomas  Rogrri  ^  von   Store  -  ttreet  ^  Bedford- squar»^ 

ßliäiilejex  ^  Es<j.;  für  eine  Vorrichtung,  die  Beinlileider  «nSti«- 

iein  und  Schuliea  su  befestigen.  —  Vom  a6*  Desember. 
«  < 
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A.bdampfunes>Apparat,  von  Knight  und JCrAr ^  V.  48a |  — 

von  Perritr,  Y.  484 ;  ^  m  Cldand,  V.  484. 
Ab  kühl  er,  des  Fransosen  Ahellard ,  I.  489. 
Abkühliings-Apparat,  Salmon,*£^  IL  493> Z'nuncry 

von  Vaüancc,  III.  643,  55i. 
Abfitse,  bewegliehe y  en  Stiefbbi  und  Sclmheii «  Tim  Siubbs, 

I.  617. 

Abtpinnen  der  Seide,  8.  Seidenf;a1ir. 
AbCrittCf  geruchlose,  Stotel* s,  II.  5oi.  —  Von  Caxeneuve,  II, 
466,  480;  III.        6«6.—  Von  Daplai,  I.4q4* —  yon^icloj^ 

II.  483.  —  Von  Levtuseur ,  II.  363.  —  Von  Henoist ,  V.  47»' 
Abtrittr, 

V.  466 ,  468. 

Abtritte,  ökonomische ,  von  Foulon ,  III.  St4« 

Jkbtritte,  verbesserte,  von  Ha^ßßkins ,  III.  554- *^  Vorrielitnng 

ziiTH  Aiislrrrnn  derselben,  von  Nante  ,  V.  4^3. 
Abf, i  r  hon  der  Hasi rmcsser ,  verbessert  von  MiirinUc,  III.  4o3» 

—  Pradter's  leig  suin  Absieben,  II.  4^* 
jAbsiebrienen,  e.  Streiebriemen. 
AbÄUgrobrcn,  verbesserte  ,  von  Brunei ,  I,"  So6» 
Accia^jo  da  scultore,  III.  44'»  IV. 
Acetoinetcr,  s.  Es&igracsücr. 
Aebet  s«  firben,  III.  4ee. 

Ackerbau-  und  Manufaktur-Industrie,  ihre  Produk 
tions- Vcrhälmissr  in  Frankreich,  I.  /|38.~  Unterauebung  über 

deren  Wccbsi  isvirkung  auf  einander,  III.  198. 
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A  <1  i  a  p  h  OD  o n  »  II.  S6o, 

AlAinlbie  A  cireoiiToliitlon»  Y«  470. 

Alkali.  AUwood's  verbesserte  BereitnngMit  dei  muie«t1iieb«i 

und  vegetabilischen  Alkali ,  II.  4()7. 
Alkohol,  wird  gebildet  hei  der  £tnvvirUung  der  Kolilensäur« 

ftuf  FrOchto ,  II.  455. 
A  1  p  a  c  o  s ,  deren  Vorpflansm^^  bmIi  Biirop««  V»  399* 
AIpavigognes,^^4o^.  t 
Amethyst,  künstlicher,  III.  4^^' 
Amoreettet,  V.  64. 

Analyse  eines  böhmlsehcn  Basaltes,  I.  345.  —  Des  IVntron- 
Alauns,  IL  4^^«  —  Einer  Mischung  aus  Hochsalx  und  Dige- 
•tivsaU ,  IL  458.  —  Des  Galmei's ,  III.  466.  —  Der  ger&stetea 
Zinltblende  ,  III.  ^hj. —  Des  .^lessin^s  ,  V,  36ft.—  De«  Tuteoag 
oflcr  chinesischen  WeifsUupfers ,  V.  377. 

Anker,  verbessert  von  Christophers,  lU- 635. —  Von  Hawkins, 
III.  554;  Tan  Brunton,  V.  480;  yon  Sorncs ,  IT.  4\i6 ;  von  Piper, 
V.  487.  —  Rodger's  Blocli  •  Anker ,  U.  5ot, 

A  n  1(  c  r  ^T  i  n  d  c  ,  des  Ch.  Philipps ^  il*  499« 

Aniautscheibe,  IV.  a4^- 

Anspitsen  der  Zeichenatifta «  lastniment  dara ,  IV. 

Anticlave,  ein  neuer  Dampfapparat,  III  536. 

App^Trat,  B«m  Fegen  der  Schornsteine,  l.  /|5o.  —  Zur  Erncae- 
ruug  der  Lufl  in  den  Bergwerken,  L  4^^- —  2.ttra  Abkühlen 
Atr  FIfif sigkeiten ,  von  JbelUurd ,  I.  489.  —  Um  Flüasigkeitnn 
eura  Sieden  zu  bringen,  von  Bajreul,  I.  40^- —  Zum  Abdampfen 
des  Syriips  ,  von  Hertin  ^  I.  490. —  Zur  Verhinderung  des  Bau. 
chcns  der  Schornsteine,  1.  49^- —  Bauchvermeidender  des  Gi* 
rand,  I  4qS*  ~  Zur  Vertilgung  des  Unkrautes ,  toii  Maehon, 

I.  4()Q.  — -  Zur  Aufwärts  -  Bcf  i'i  l  uri;',  der  Str("Wnr  .  vnn  ^fontp;ol- 
Jier  und  Dayme,  l.  499-  —  Zum  Lastenheben,  von  Horner ,  I. 
507.  —  Zur  Beinigung  der  Flüssigkeiten,  von  Siilherland ,  l, 
5 10;  II.  407* —  '^u''  Bearbeitung  des  Bodens,  von  Dyson ,  L 
5i4« —  Zur  Vertilgung  des  Ungeziefers,  von  Taylor,  I.  5i4«  — 
Zur  gemeinschaltlichen  V^erbrennung  von  Thecr  und  Wasser, 

II.  4^i*~-~  Zum  Hämmen  der  Schaf-  und  Baumwolle,  von  Chs^ 
verondier ,  IL  46^. —  Zur  Untersuchung  der  Weine,  tob 
D  scroizilles  und  Chevalier ,  IL  4^»7'  —  Saimnlun?;  des 
während  der  Wein:;ährung  verflüchtigten  Alkohols ,  von  der 
011e.  Gervais ,  II.  469.  —  Zum  Abformen  ▼on  Nageln  etc.,  tok 
Barade  II  e  ,   II.  479- —   Musikalischer,  der  Gebrüder  jlfotl,  U* 

—  I),is  Umwerfen  der  Btifsrhen  r.u  verfiiiulern  ,  von  Ro- 
berts, IL  493.  —  Um  den  Lnt'örtnlichkeiten  des  menscblicbea 
Körpers  absufaelfeit .  von  IF.  FeaUitute ,  II.  5oi.  —  Voltaiscfaer, 
von  Dr.  Strtiu'i  ^  III.  4»''."--  Zum  Abkühlen  des  Bieres,  Hl. 
5is|  —  Zum  llirit/.en,  Trocknen  und  V'nlampfen,  von  Hv:;ae 
und  Croslcy ,  HL  534« —  Zur  VerdiciUung  der  aus  gähreiiden 
FlAfsigkeitcn  aufstetgonden  Alkohol « Ditaste ,  von  Deurhroac^, 

III.  5j\. —  ün  \^'^•J1er  zum  Kochen  zu  briiii;i'it,   von  S-trtory, 

IV.  611.  —  Zur  V'errcrli>;u[ig  gliiscrner  I  laschen  ^  V.  365.  — 
Zur  Bereitung  des  Cblorä  ,  V.  3Bi.  —  Zur  Verfertigung  künst* 
Udler  MinendivasMr,  von  Lti»iJÜ4  de  Laplmiffu,  Bj- 
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draulischer ,  von  Alleau ,  V.  466.  —  Zum  Waschen,  Bleichen 
und  Färben,  von  Dcscroizillcs ,  V,  473. —  5tuin  Erbit?:en  de« 
W|uera  beim  Seidenspimien ,  V.  476.—'  Rauliverzeürentlcr. 
y.  481. 

.Appretur  der  Zeuge,  Verfahren  dabei,  ven  Beauvisage ,  TIT. 
6aÖ,  63o. —  Der  XVollenzeugc,  verbessert  von  yUard^  HL 
548.—  Tersebiedencr  Zeuge,  von  Smith,  V.  480. 
Aquamarin,  Itünstlicher,  III*  4^* 

Aqui-talor,  III.  bij. 

Aräometer,  <ier  Engländer  Jshton  und  Gill,  I.5io.  — Ther- 
mometer des  Hervieux,  I.  496. 
Arbutus  unedo,  s.  Erdbee  r  b  au  m. 
Are  Iii  tehtur-Zeichnungy  em  LebrgegeBitand  des  poljtecb* 

nischen  Institutes,  L  il. 
Asimodes,  I.  5o3. 
Asphalt,  kfinstl.  von  Rou^er ,  V.  464« 

A  s  t  r  n  I  hl  n.  p  e ,  des  FtUleaux,  IL  499. —  'Vcn.PhäUjfS,  HI.  63« 

A  t  1  ,1  s  b  I  (•  c  Ii  ,    I.  94- 

A  u  i  b  e  w  a  Ii  r  u  II  g  von  Gütern  und  Mundvorratb  ,  II,  4*8' 
A  u  f Ii  i  1 1  e  n  der  Arbeitsatücke  beim  Dreebseln ,  IV*  «$9 ,  aji, 
A  u  r  i  p  i  g  m  C4J  t ,  V.  4^8. 
Aurum  millium,  III.  4>4* 
Autoclave,  III.  534*  ^^i ;  V.  46a,  463. 
Avignoabdrner,  liefern  eine  gelbe  Farbe  stm  TapetenarucHw 
V.  438. 

Backen,  der  Schraubenkluppca,  IV.  ö8i ;  ihre  Verfertigung, 
IV.  891. 

B8ckerhandwcrl(.    Bdrhant^s  verbesaerte  Ersevgiing  det- 

Luxus- Gebäciics ,  IV.  6a3. 
Ba  (1  e- A  p  p  a  ra  t ,  liizeVs ,  III.  53o.  —  Lemuire'Sy  llt.  5»3.  — 
,  RunprechVs ,  III.  5oi.  —  GaunÜetVs  Dampfbäder,  V.  483.  — 

Jckytl's  Dampfbäder,  V.  487* 

Bad  r    M  a  s  eil  i  n  »• ,  n\idlich's  ,  T.  404. 

Bäder,  tU'i  en  Transport,  von  Paljart  -  T,'  Ejnnois,  V.  463,  4^5; 

von  f  alctte ,  II.  477*  V.  47''*-  —  Wandelnde,  von  Roger,  V. 

468  (vergK  T  r  o  p  f  b  S  d  e  r). 
Badewannen  aus  •^ctirnifstem  Leder,  Yon  y«leiU,  TL  477«  — ' 

iVeuc  ,  von  Scrre  f  V.  4^>^- 
Bänder,  des  National  -  t  abriksprodukleu- Kabinette«,  iV.  »35. — 

Elastische  gewebte,  III.  5 in* 
B&nder,  neue,  an  Stuhcnthiiren ,  IV.  587. 

Ba  n  d  fa  brika  t  i  o  n.  /i,i«cc/'5  Verfahren  bei  der  Verferfi^inif^ 
der  Bänder,  L  4Öqj  U-  464»—  Rcjl's  seidene  Iloscntrci^eibau- 
der,  IV.  f  08. —  ITa/ffAdV«  Verbesserung  det  Scbubstubls,  IV. 

6o<>-  —  Gt//fcr**  Sammelband  -  Stuhl ,  IV.  610  Sechor^t's  und 

liothc's  Lr^eiii^un^  der  Sanuntbander ,  IV.  617.  (Vergl  ßanä^ 
mü/ilea  und  Weherei.) 

Band  ketten,  f'aucanson'sche ,  IV.  67. 

Bandmtthlen,  verbesserte  Anwendung  rlt  rselben,  Ton  Geilet, 
III.  5ao. —  Anwrndnn;^  di  rspTben  f.unj  \\  i  hcn  har,T^scTicr  Hals- 
flöre,  von  Tamfovt,  IM,  903.—  Doppelter  Bandstuhl,  von 
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demselben,  Iii.  öai.  —  Resler*s  Methode,  Tapesterer-Börtel 
auf  Bandmühlen  su  weben,  HL  5o4.  (Vercl«  Milhletahle.) 
B  a  n  lui  o  i  e  II  -  ^'erfertigtuig ,  voa  Perkim,  IL  Soo«  —  Von  Com» 

greve ,  II.  5oa. 

Barometer,  verbessert  von  Jücker ,  I.  46a.—  Adie's  Luftba- 
'  rometer,  VL  49s« 

Baroskop,  neues  1  sam  HöbemnesMii ,  vea  /•  X  PrechU ;  ly, 

Basalt,  Verwendung  desselben  m  wnaaeriwstindigen  Zementen, 
■   I.  335.  —  Chemiscbe  Analyse  einet  bShmitchen  Bnsiltes,  I.34$# 

-B  as  t  h  ü  t  e  ,  IV.  99. 
Bateaux  Koolique8,V.  473. 
Batterie  «  neue  elehlrisebe ,  III.  4^7* 

.Bftnbols.  Über  die  Mittel  xur  längeren  Erbakans  desselben,  III» 
199.  —  Ghidjtone's  Melbode,  die  Stärke  desselben  an  vermeb« 

ren ,  III.  554. 

Baumwolle.  Greenwaj's  Metbode,  dieselbe anssnlesen ,  I.$i4* 
BaumwoUen-Gespinnste  des  National -FabrikspnMlukten<' 

Kabinettps  ,  IV,  109. 
Bau  law  ollen  •Uciniguagä  Iii  a&ch  inen,  verbessert  voa 
Harvie ,  III.  6U. 

B  A  u  m  w  o  1 1  f  n  -  S  p  ?  n  n  e  r  r  i  ün  östrrr.  Stanfe,  I.  396. 
Baumwolleawaareti,  deren  tretwillige  flntzüoduag,  I.  479* 
Banmwollenseuge,    des  National -Fabriksproduuen-Ruii- 

ncttcs,  IV.  11a.  (Vergl.  Web  ere  i.) 
B  e  i  11  U  1  e  i  (1  r ,  durch  eine  besondere  Vorricbtung  an  den  Stie« 

fein  bcic&iigt,  V.  490. 
deinsebwara,  dient  in  «ler  Tapelendraekerei ,  V.  440. 
Beleuchtung  der  Gruben  in  den  BergwerJten  nüt  Naphta,  II» 
341;  V.  1. —   Mit  cmpyreumatischem  Hno(  In n  olile ,  V.  7.  — 
.  Mit  deiü  bei  der  Destillation  der  Steinkoiiien  criialtenen  Öbie» 
V.  8. 

Bergblan,  wird  aoos  Drucken  der  Papiertapeten  angewendet« 

V.  439. 

Bcr^L-,  kiinstlicbc,  des  Franzosen  CastüU ,  II.  ^66» 

Berg ^  1  11  II,  Bum  Drucken  der  Tapeten  angewendet,  V«  44o* 

B  c  r  p  6  Ii  1  ,  in  Giillr.icn  ,  II.  335. 

Berlin  erblau,  sur  Färberei  angewendet ,  III.  406.  —  Dessen 
Wirkung  auf  Stärke,  II.  416*     Dient  in  der  Tapetendruckcrei^ 

.  V.  439. 

Beschläge,  gcprefste  |  BwToA's  Verbessemng  US  der  Fabrik*» 

tiua  derselben,  II.  491« 
Beschneiden  des  Papiers  sur  T^apelenfabrikation ,  V.  4a 4. 

Beschreibung  des  un  polytechnischen  Institute  befindUckierf 
Koinparators ,  als  Normal  -  Mafses  der  Wiener  Hlafter,  IL  UVi» 
—  Des iSational* Fabriksprodukten- Kabincties,  IV.  1. 

batteil,  cur  VerhUthung  der  Ansteckung,  von  HernffUne,  HE« 
401. 

Bettstätten,  elastische  ,  von  Benkert  und  JOuiaurekg  IV«  64V 
Beweger,  allgemeiner ,  Pejre's ,  II.  474« 
Bewegnngs -Mechanismen  des  FaiUrat,  V.  4^4«  475* 
BaweguBga-llttkodei  neue,  daa  Irlinders  Ddap$  uL  d5a« 


Digitized  by  Google 


49$ 

Bibliothek  des  polytedmiscben  Institutes,  I.  »4,  71;  H,  xxy} 
III.  n,  uy;  Y.  n,  xn« 

Bierbrauerei.  Bush^s  verbeeserte  Malzbereitvag ,  I.  5i3. 
Zustand  der  Bierbrauerei  in  England ,  II.  256. —  Bier  aus 
Stärkczucker,  II.  4a3.  —  Geldarts  Ueitzung  der  Malzdarren, 
n.  ^  f^altanee's  Hetliode,  den  Hopfen  «ufiEiibowahreo, 
III.  ö^i.  —  Roubaud's  und  Dubois's  Wcinbicr,  IV.  60«.  — 
J.'ißte's  Brau  -  Apparat ,  IV.  618. —  Dubois's  Gcsundheitshicr, 
IV  .  623. —  Laßte's  verbesserte  Brau -Methode ,  IV.  6aö.  — 
Verbesserung  der  Bierbran^rm  vom  Freib«  -v.  Königsbrunn ,  IV. 
635.—  Neu«  Bieraorl«  von  furAra «  IV.  649. —  Kühl- Apparat 
von  Delaporte  -  Lerof  und  CouäiMg  V*  £bea  tolcbor 

von  Debasseaux,  V.  467» 

Big,  U.  a58. 

Billard,  neues,  von  Jean«  III.  53i. 

Billardballen,  kimstlichf^ ,  des       Schnh ,  TT.  3f  t  ;  TV.  1^9, 
B  i  1 1  e  r  c  r  (1  e  ,  kohlensaure  ,  dient  als  Erhallungsiuittel  des  Meh« 
les,  V.  3B8. 

Blasebalg,  verbesserter,  doppelter ,  von  Delaforge ,  I.  ao6.— »' 

Dessen  Stärke  vermehrt,  von  Linier  .  V.  4Hg. 
Bl-^spmaschtnen  der  Engländer  Jonti  und  FlimUjr^  L  6is« 
Biaseiik  upCer,  V.  410« 
Blasenatahl,  IV.  19« 

Blaainatrumente,   verbesserte,  von  Dize,  I.  St7«  ^  Toil 

Dupont,  II.  4^19  —  Von  SchmittschncitUr ,  V*  47^* 
Blaukolz,  s.  Kampecheholz. 

Blech,  allgemeine  Cnindailse  seiner  Verfbnignng ,  IV.  39. 

Blech  -      alz  werk,  «euea,  von  Töpper  ^  Iii.  498. 

Blei,  IV.  36  —  Cliromsaiires,  zur  Färberei  angewendet^  III.4o7« 

Bleibergwerke  in  Ulyricn ,  deren  Ertrag ,  II.  35o. 

gleichen,  Verbessemnif  darin ,  II.  898. —  Bleicben  des  Papiers, 
•I.  390,  4o5.  —  Der  PapierhaclLi  ri  ,  von  Cummings ,  II.  481.  —4 
Knezanreh's  Verftihren  beim  Bleichen  wollener  und  aeideoer 
SloOr  ,  II  36i.  • 

B 1  e  i  p  l  a  1 1  c  Ii ,  mittelst,  einer  Masehfne  Terfertigt,  von  Valliet 
und  Mitsilieur,  III.  5i8.  —  Deren  Verfertigung  in  China,  III, 
43«.—  Deren  Bereitung-  von  Douglas  und  Greston,  ¥«469* 

Bleistifte,  der  Brüder  Jod  ,  V.  473. 

Blcistifthälter,  verbessert  von  Hawkins ,  V.  489.. 

Bleiweifs.  Verbesserte  Erxeugung  desselben  von  Udg/ur,  h 
406,  507;  Enwerger ,  II-  36o ;  Sudler,  III.  54".  — .  Wird  sum 
Drucken  der  Papierlapctin  angewendetf  V.  4^* 

Btistered  copper,  V.  4*<>* 

Bl  ue  metal,  V»  409*  ,  .'  t 

Blumen,  Itflnalliche,  des  National  ^FnbraaprodulitaB-ICflliiiMl» 

tps,  IV. 

Bohrer  mit  mehrgängiger  Schraube  ,  IV.  374  >  ^76.    *  , 

Bomb)- kometer  oner  Gamtafelni  III.  343. 

Borte nwirlierei,  verbessert  von  Lambert ,  HI»  639* 

B  o  11  f;  i  c  o  p  t  i  m  p  des  Merijot ,  UL 
Bourre  de  laine,  IV»  693« 
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Braod  tn  dtA  Apfelhfimncii;  Mtlvl ,  denuelJbctt  vombrapi, 

Brand  fm  Wefitsra,  desten  VerbUrining ,  II.  418. 
BrniintNveinbrennerei.   Branntwein  aus  den  PrildtfaB dci 

Krflhperbaums,  I  iq^.  —  Mahaleb  -  ?^!irnsr}iinf» ,  IIT.  407. — 
fVright's  Verbesserung  im  DesUllir  -  Prozesse ,  III.  bbö.—  Ncs- 
hoda's  Brarnitwein  aus  Lebknchea  und  Metblager,  IV.  6t 4.— 
Verbesserte  WetngeistbereifcunK  von  FelLv,  IV.  6t6.  —  /idi^ 
ner's  Vcrbestnrtm^  in  dor  BrannTwcinTirrnnprci ,  IV.  fi-^o.  — > 
Vcrb^'sserle  Bereitung  gebrannter  Wässer,  von  Fcliar,  IV.  638. 
—  hi'laudet's  Verbesserung  der  Branntweinbrennerei,  IV.  64t. 

Destiltir-ApfMirate  von  ffueher,  III.  4Q7t  IV.  618.—  Taä* 
Iure,  III  hi\  Caron  ,  III.  SiS.—  Dfrodr  ,  III.  5i8.— Broa- 
quieres ,  HI.  —  Jdtim  ,  II.  4''8  ?  HI.  53 1. —  Jäckcf ,  IV. 
Dil* —  Mut.schiner ,  IV.  617. —  CasaUi ,  IV.  6ai.  —  Ludwig, 
TV,  64a.—  Strnadt,  IV.  «4«,  646.-^  RemoU,  IV.  643.— lab* 
nrr ,  IV.  65o  (vergl.  DestÜlir- Apparat). 
Bratenwender,  verbesserter»  roA  Lane ,  UI.  S53;  —  vaa 
Pear^e,  V.  484. 

Brennbola  -  Verlil r tnernngamasebia«   d«t  Vereiaas 

Phoni»,  IV.  618.—  Ofenheim's ,  IV.  6«6. 
Brannstahl,  s.  Zeinent<!talil. 

BrtnnsioffsparuHg  des  i- ngiandcrs  Jnglcdcw,  L  5i8. 

Brets  ä  g  e -Maschine,  J>o^eA<»r^^  I.  i\oB, 

Brillen,  des  Carämet ,  II.  466.  —  laoccntHtcbe  y  YOA  C&ec^al' 

/<>r ,  V.  466. 

Brucbbänder,  verbesserte  ,  von  Bouis,  I.  49'  ?  Jf^^^^^de  -  La- 
fond,  I.  4o^»;  GtfWrt«,  III.  5 »4;  BUtleston ,  III.53o;  y'aUrua, 
III.  535:  Lodge  und  Beileston,  III.  54«;  Salmon ,  111.548» 
ra^.(,  III.  55a;  Grißth,  IIL  555;  Bart,  V.  471;  JaUde-U' 
fand  ,  V.  475. 

Brücken.  Gesehieble  und  Beschreibung  der  Vauxball  •  BrScIie, 

I.  443.'—  Neue  Art  schwimmender  Brürlie ,  I.  44^*  "-^ 

Art  liMiit^f-'ndfr  r>riii1;c,  I.  y  —  Arne  l'i  ii»  hc  VOn  PoYft ,  !!• 
487. —  Ilolr.rrne  H(>j;t  nbr  ii(  lu-  von  eigener  Art,  von  /.  P^TcAtf, 
III.  119. —  Brücke  aus  Draht,  IV.  571. —  Geschichtliche  und 
wissenschaftliche  Darstellung  der  englischen  Drahl-  und  Keltca* 
brücken,  V.  aJ38. —  Vcrbcssiiti  l'rücken,  von  Moxon ,  X.ifilf* 

B  r  ü  n  i  r  e  n  der  Ccwehrläufc  ,  s.  d  c  w  c  h  r  f  a  h  r  i  k  a  i  i  o  n. 

Brunjien,  verbesserte,  von  Stabo ,  Iii.  497  j  vou  Lueger,  HI» 
490. 

Buchbinderhunst;  Verbesseruni;en  derselben ,  von  Lesnt^ 

II.  35i  —  Register  mit  ledernem  liiicken»  von  Äey ,  Ii.  47$j 
von  Astruc ,  II,  478* 

Bnchdruch erliunsf.  Stereotypendmch  des  J<>hn  ßFaUs, 
^06. —  Jpj)hgath*s  Stereotypen,  I.  5ia.—  Farkin's  ela>üsche 
Dnickcrhalleii ,  II  473. — •  Brunei'.^  Verbessprimt;  itn  Srerfoty- 

S endruck  ,  III.  537.—  i^ergfi.$o/t'5  Verbesserung  im  Stereotypco- 
rucke,  III.  554.—  Über  Stereotypendmck »  IV.  544.—  Ditfafs 
Kursivlettern,  I^'  585.—  Buchdruchev«!  in  China;  V.  3781.  — 
Verbesserung;  im  Druckrn  ,  von  Congreve ,  V.  479.  Drucker« 
pressen  und Drudunascbiuen,  von:  ^011^^41.402;  h.ämg^hkl^ 
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Cooper,  I»  808,  III/  559 ;  Brif^tlr  und  Donkin  ^  I.  606;  JppU^ 

rh,V^^^^^y^.i^^)  ^  Uomson,  II.  473;  Durand,  II.  48« |  Jlutf, 
497;  ßarntftt,  III.  ö»6;  Treadwell ,  III.  53H  ;   JVatts ,  III. 
541 1  ^yinch,  III.  64»  J  Gilmour ,  III.  645;  Congreve ,  III.  647; 
Chureh,  III.  ÖÖi,  V.  481  j  Barbar,  III.  66«;  Hellfarth,  IV. 
644;  StephanU,  IV.  6i4;  Bo/<2,  V.  484. 
Buchhaltung,    kaufmännische ,   ist  ein  ItdirgegensUnd  dM 

k.  1(.  polytechnischen  Institutes,  I.  6. 
B  a  c  h  s  e,  neefcanitebe ,  lum  WQrfelspiel,  von  Jernttädi,  ¥»468. 
Bürstenbinder  -  Handwerk.     Spamann*s  Matchhie  SuiH 
Bobren  der  liöcber  in  die  Bürsten,  UI.  6io* 

Cadenns  &  rouleavz,  I.  3i9. 

Camera  obsmra,  von  Chei'allier ,  III.  4 '  ^^ 

Cascade  chimiquc  (Ca4caeU  productive  und  cascadc  ahsot' 

hwUe),  V.  38«  ,471. 
Oaveat,  Bedeutung  dimea  Worts  Ja  der  mgliaehni  Fttent-G«- 

sct7;gebun^  ,  I,  89. 
C  e  r  o  m  i  m  i,in  e ,  II.  476* 
Chaise  rdulante,  V.  ifilS, 
Chara  Oho ra »tan,  III*  436* 
Ghare,  III.  436. 

Charnicr-Kluppen  aum  Schraubenschneiden ,  IV.  386. 
Chemie',  allgemeine  nnd  spesielle  teehniseho,  svrei  Lebrgcgen- 

stände  des  polytechnlsclien  Itistitutes  ,  I.  7. 
C  b  c  m  i  s  c  h  r    T*  r  n  d  11  Ii  f  c  ,    vnn        F.  Ri^'J'-^  ,    HI.  5oi  ;  —  dcf 
Brüder  ßurka,  Iii.  yoa :  —  lies  Si.  iiotner  von  Kis  -  Engilzke,  . 
III.  Bio. 

China  wUh  metallic  lusfrr  ,  IV.  R7. 

Chrom,  dessen  Verbindung  mit  Stahl,  s.  Chromstahl« 
Chromgelb,  dient  in  der  Tapetendnidierei,  V.  43H, 
Chromstahl,  IV.  604. 

Cbronometer,  von  Jn^.  Cri<:f ,  II.  461,  G.Prior,  1.607; 
von  Feschot^  Duclos  und  Lertormand,  IL  4^>  "^^^  Colc»  III^ 
648: 

Claaths«,  III.  5«7- 

Coars  e  •  m  e  ta  I ,  V.  4n5,  4<>S* 

Cöleatin,  sum  Uartlötben  angevrendet ,  II.  447i  UI*  4^^^ 
^ombineiir  hy dropnaümatiquc,  I.  499* 
Comparator,  s.  BesehreibttBg» 

Corioptime,  II.  479« 
Oo'tepal  i ,  II.  477. 
Conlonra  liquidesX  y 

»         tcrreuses/     '  ^    *  • 
Creme  de   C  a  t  h  e  y ,  II. 
Crepe  a  la  Ckinoisc,  iV.  647. 
Csoture,  IV.  ^1.  ' 
Cylinrlre  casier,  III,  5n. 
Cylindre  cone  fumifuge,  V.  463i 

4 

I>  i  e  Ii  e  r ,  ▼erbesserle ,  too  AbC&uie >  V.  4^« 
Dachseh j ndola,  a.  Selilndala« 
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DaebstuBli  irvrliMiertert  iron  fbndimon,  IIL  55o. 
Daehungcn,  verbesserte ,  Bailey*s ,  I.  5 1 5. -~  Metallene« 
Pope ,  V.  45i.  —  Aus  unTerhrennlicheiiGewebeii,  TonZegairriiMiy 

Dachsiegel«  s.  %\e%e\» 

Dalmaticn.   Über  den  ZustanA  der  Indiittrie  Und  des  Htndell 

in  dieser  Provinz.  IT.  io6. 
Daraast,  natürln  lier  ,  i\' .  4685  Rosetten  •  Damast ,  IV.  471;  ^ 

gelmSrsigster«  IV.  484«  Dafiiassetter>Blinccn). 
1>  a  ni  a  s  /.  e  n  c  r  -  H 1  i  n  g  e  n  ,  IIL  433  ;  —  des  Prof.  CrivtUi,  IV. 

61 ,  4^^  »53t. 

DamasKener-Stahl,  von  Weher  und  Touaillon ,  IV.  621  j— 
Brdan^s  Bereitung  und  Theorie  desselben ,  V.  891  (vergl.  Da* 

maszencr-HMn^c  n). 

Damassirte  Säbelklingen,  9.  Dam  a  se  ener-Klin^en. 

Denivsmirung,  s.  Damasaener-Kl  i  n  gen. 

Damen  hüte,  seidene»  der  Dem.  Manceau,  II.  .'17a. —  Aus 
Baum\^ollscblingen  ,  des  Franzosen  Thihaut ,  I.  5ovJ. —  Aus  Pa- 
pier ^  Bawmger's ,  II.  36». —  JJej(aux*i,  II.  467,  4^'  (vergl. 

'   Hüte  und  Strohhüte). 

T)ampf,  sum  Entschälen  der  Seide  angewendet»  T*  369* 

Dampf- Apparat,  der  Mad.  Bohh-f ,  III.  536. 

Damufboote,  GescbicUic  dcrsclbün,  I.  20Q  (s.  Dampf- 
schiffe). 

D  a  m  p  rii  c  i  t  7    n  g ,  Crcigton's ,  I.  5 1 6. 

D  a  m  p  t'  k  a  m  i  n ,  des  Franzosen  Jacquinet ,  I.  49^* 

Dampfkessel,  verbesserte,  i^ro.ycr'f,  I.  5i9)  Xmarc'j,  HL 
544  t  53 1. 

Dampfkocbf^efäfse«  von  Spörlut^  Röhn  und  JBennig,  lU* 
507.      '4  \ 

Denipfni aschinen.  Deren  erster  Erfinder  ist Mfortand,  Hf. 
43i.  ~  Praktische  Bemerkungen  über  die  fVutCschen  und 
l#^oo?/^Ächen  Dampfmaschinen,  I  4»4' —  Ökonomische  Fi  lirtzung 
der  Dampfkessel,  von  Frogier,  h  49*5.  —  Uber  den  BodensaU 
des  Wassers ,  welchen  man  in  den  Hesseln  der  DsmpfmasehiaM 

fefunden  hat ,  II.  433  Bernhard' s  ungarische  Dampfmaschine, 
V.  6ro.  —  Neue  oder  verbesserte  Dampfmaschinen,  von: 
jSewcümeii ,  i.  ao8.  —  Barnet,  I.  49*>*  "~  Edwards,  I-  494* 
III.  5a6,  536.  —  Paxton,  I.  5oo. —  Moult,  L  6o5.  —  Jfwire, 
1*  509. —  nalihui  Ion ,  I.  Sog. —  Roulledge's ,  I.  5io. —  C/iurck, 

I.  5ii. —  Jones  und  Pfimlfr,  I.  5in.  —  Malam ,  I.  5i6. — 
Congreve,  I.  018;  III.  böi^.  —   li'iiglU^  I.  519.  —  Couchoit^ 

II.  466.      Seaward,  II.  49$.  —  Bruntön,  II.  499.  ~  l^iff, 

II.  5oi.  — .  J'ükr'n  unn  Stec!  ,  III.  53».  —  ffirgue  und  Crosler, 

III.  533.  —  r.resson,  III.  534.  —  Uagtie ,  III  542.  —  Carter, 
III.  a4f),  —  Aldersey ,  Iii.  548.  —  Mastrrman,  IIL  549.— 
Ä'/rj/i,  III.  5^().  Penneck ,  ytl.  549.  —  Maidty ,  III.  65i ;  V. 
466,  470.  —  Bennet ,  III.  553.  —  EgeUs ,  III.  556.  —  Brode- 
rip,  lU.  557.  —  l  idUner ,  IV.  63a.  —  P<:rkins ,  V.  447,  48«. 
—  Gengemh  e,  V.  4(,3.  —  Stepheusou,  V  .  481.  —  C/arA-,  V. 
481.  —  Brunei ,  V.  483.  —  StnUk,  V.  484*  ^  Bttängfidd,  V. 
406.     ßainbridgi ,  Y«  489.  ^ 
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PÄmpfprcs»e,  ron  Selligug,  V,  ^yu 
Bampfpumpe,  IV.  647* 

P  a  m  p  f  r  a  (1 ,    AfasUnuuti,   T«  470»        i^UU'Sg  V.  ^S, 

Leach's,  V.  4Ö7. 

Hampfschiffe  des  /.  P.  Bagnerts ,  I.  4Öq.  —  Tfes  Bind,  I, 
49».  — ■  I^es  Marquis  von  Jnujfrojr,  I.  497-  —  Tien  P.  Jernstidi^ 
I.  4q7j  II.  484.  —  Des  /.  Scott,  I.  507.  —  Des  Pajol ,  II.  473. 
'-^Det  Giadstone,  llh  658.-^  Des  Douglas,  V.  471. —  Der  Fran- 
•oiea  Bourlier  und  B^stnU,  V.  477*  —  Gortion's^  V.  479. 
Der  Engländer  Binns  ^  V,  ^6« —  DampfsrhÜTahrt  in  Österreieb, 
I.  116»  379.  —  Des  ./.  Allen  ,  I.  ai6,  38o ,  4"4-  " —  D*^  l'cr- 
nOrd  und  Komp.,  I,  «i6,  üöo,  407.  —  Des  Cbev.  St,  Leun,  I, 
«16,  38o,  407;  IL  36«.  —  De$  Qffta  LamberUnghi ,  Ii.  363. 

Damofwagen,  Grijiih'$,  III.  497,  058;  V.  469,  477.-^ 
Hesnoda's ,  IV.  61 5. 

Darmsaiten  des  National  -  Fabriksprodukten  «KabineUM  ,  IV« 
168. 

J)ecoloriTn  rtrc,  von  Pa^eH ,  V.  4*7» 
Degr-n^ehause,  des  ./.  F.  ManceauX ,  II.  486. 
Destillation  und  Verkohlung  des  Holse« ,  von  /.  J5.  Joannis, 
I.  497 ;  II.  485. 

,Destil  latians-Varfalira'ik  der  FraniiMMi  Tachouwi  md 

Gouron,  I.  502. 

Beatillir« Apparate,  von:  CetlUr * lUumenihal ,  I.  486;  n. 
466,  467.  ^  Jdam,  L  489;  II.  463,  478;  III.  53u Jlleau, 

I.  /|Hf).  —  Brouqtiicrfs  ,  I.  49'?  1^^«  ^'9  5  V.  468.  —  Mathieu 
de  Vombasle,  l.  499*  —  Magnan ,  I.  499 —  Cortjr,  I.  5o6. 
Richter ,  L  Bi5.  *—  Mp^,  II.  474«  4B7.  488.  --^  Taehouzid 
und  Gounon,  II.  47*»  —  Ttälliere ,  Vi,  476;  III.  5a4.  —  Bar-»^ 
nahe ,  IT.  479.  —  Cammette  und  Alliex ,  II.  48<>'  —  Delachaise 
und  Marsan,  II.  481.  —  JuUien ,  IL  485.  —  Pastrd ,  IL  486. 

"  Vatmod,  11.  490.  —  ibjp,  IL  4i]3.      *<»"7>  497  

/lamj,  II.  498.  .—  Hueher ,  III.  497  j  IV.  618.  —  Caron ,  llU 
5i5.  —  Dirode,  IIL  6aö;  V.  461  ,  473.  —  /tfcA^«/,  l\  .  6<t.— 
Afatschiaer,  IV.  617.  —  Casatti,  IV.  6-4». —  jLut^iviV,  IV.  6«2* 
Slfnadt,  tV.  64«,  646.  RtmoU,  IV.  643.  Kedsner,  IV.- 
^i^n  —  Miedet  t  V.  466,  473«  —  Derosne ,  V.  467.  —  Aigues* 
parchr  ,  V.  470.  —  l^louis,  V.  47*»  —  Girord,  V.  47a. 
Perricr ,  V  .  484. 

t>iamaiit,  nachgeabmtar,  von  ll9icry^|ii0A ,  V.  467. 

B  i  g  e  s  t  o  r ,  Pdpin'*,  wbesMrt  Toa  /»Hin»  III.  636;  Odn  S»«« 
V.  46a. 

Boeltendrehstuhl,  i.  Dreltttnlil. 
I^oppalfcrli,  •.  Glasfabrikatioa* 

Dosen,  rum  Rechnen,  IH  4''^' 

I>raht.    Allgemeine  Grundsätze  seiner  VerferÜguqg , ^V.  4** 
Drahtbrtteken,  s.  Brücken. 
I>  r  a  h  t  m  a  fs  ,  Roblson*s  ,  V.  869. 

D  r  a  b  t  /.  i  e  h  p  r  fi.  Verbessert  von  Btockedon ,  IT.  499 »  HI-  5i8 ; 
IV.  583.  —  Von  Todd,  L  5i3.—  Von  Church,  L  5i3.  —  Von 
JParavieini,  IV*  607«  — RMityt  HechaBumue  Ittr  dea  Dnlil- 
•ug,  II.  47«. 
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Dreclislerarbciten,  des  National abriksprodukten «JKabi* 
nettes,  IV.  93. 

D  rc  c  Ii  s  1  0  rli  i  It ,  s.  Kitt. 

Drech.ilerkunst.  Nowotny' s  Drebmascliine  zur  Bearbeitung 
des  Il0l7.es,  III.  519.  —  Groves*s  allgemeine  Drehbank,  III« 
Ss3.  Dyson's  A  crbcaserunft  an  Drehaiüblen,  III.  —  Zu- 
aammenstcllung  allrr  eum  Einspannen  auf  der  Drehbank  und 
dem  Drchstuble  dienenden  Vort  iclilungcn,  IV.  a4»  }  V.  ~* 
Verfertf^ung  der  Sebrauben  auf  dar  gemeinen  Drebbanb,  IV. 
'4o<);  auf  eigenen  Schraubendrehbiinlicn,  IV.  421.—  Verbesf  i'r 
Drphhnnk  des  Engländers  Lane ,  IV.  570.  ~  BuckWs  Drelibank 
zur  Hervorbringung  unrtgcljnä:8'g  geformter  Gegenstände  au* 
Hole,  V.  33o,  48a. 

Drehbank        \  ,.l>reebal  erkunat. 

Drehmaschine/ 

Drehslifte,  IV-  269 ;  mit  Muttern,  IV.  271.  —  Zifferblatt- 
Drebatifl,  IV.  «71  ;  V,  47, —  Drehstift  »um  Aufkiiten,  IV.ift. 
~-  Kronrad -Drelistift,  IV.  973.  —  Unruh  -  DrebstiA  ,  IV.  «74 } 

V.  48. 

Dreh  stuhl,  gemeiner,  IV.  267.  —  Docbendrchstufal ,  IV.  s8o. 

^  Unrubdrchstuhl ,  IV.  a83. 
Dreschmaschine,  LocatdU's ,  T.  4^*^.  —  Morosi'Sf  L  4o4* 
Druckerballcn,  elastische ,  von  Parkin ,  IL  4?^ 
Drueberacb wirae«  neuet  Ton  Martin  und  CrtfAoii«  III. 

555  j  V.  395. 

Driiolt  formen,  8.  Druckmodel  und  Formen. 
Druckmaschinen,  s.  Buchdruckerkunst,  Papior- 

tapeten  und  Zeugdrucbcr«  !• 
Druckmesser,  Adie's  ^  II.  4*>8. 

Dr\iekmodelt  deren  Verfertigung  nacb  Art  der  Stereotjpte, 

m.  ii3. 

Dmckplatten,  aus  Darcef scbem  Metalle  nacb  einer  neaca 

Altt!)0(fc  verferlif^f,  III.  423. 
Druck  tisch  der  Fapiertapeten  -  Fabriken  ,  V.  43i. 
D  r  u  0  k  »  a  1 7,  e  n  ,  deren  Verfertigung  mittelst  Zieheisen,  lI.4o3. 

—  llcrvorbringung  de«  Desseins  durcb  Binderiren  ,  III«  5o3t 

(Vergl.  Zeug  druck  er  ei«) 
Dry-rot,  III.  i3i. 

Dünger,  neuer,  des  Fransoaen  Logue ,  III.  53o. —  Des Buchac 
de  VEpinois  und  Sir  et ,  V.  4^**  —  d«8  Housset,  V.  464. 

Dungharnsal»!  und  Dwngerdc,  yon  Levassettr ,  II.  36^. 

Duplikatsalz»  dessen  Bereitung  als  Nebenprodukt  der  Salinen, 
III.  179. 

Dynamometer,  s.  Peatigbeitametaer. 

£aa  balsamique  stomophölime,  V.  469. 
Bau  de  Cologne,  V.  470. 
Eau  de  rosi^res,  I.  49t> 
E  a  u  de  Pari«,  II.  4?  >  • 

£au  des  odalisqucs,  III.  526.  —  £au  pcrsanne  des  Baya< 

ddrea,  V9>464, 
Bebelonner«  V«  4*6w 
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Edelstein«,  liftiutUc|ie»  ihre  J^reitoo^,  III.  449. 
£ier  Aufkubewaltreii,  III.  43o. 
Einge rieht«  in  Schlossern,  I.  3o3. 

S  i  n  s  c  h  1  a  g ,  verbeetcrte  fiereitnng  deisellMD ,  ¥011  Amm* 

Mallart,  Iii  5i4. 
Einspannen,  a«  Drechslerkunst. 
Eis,  Methode,  dasselbe  zu  sprengen,  II.  434* 
£iscn,  IV.  9. —  Dessen  Kinwlrkun^  aufGlaubersalf, ,  II.  44S-— • 

OiyrK^tion  fU's.Helbcu  iia  Wasser,  Ii   451.  —  Zum  Zcrscli neiden 

des  Stahls  angewendet ,  V.  4^7.  (Vergl.  tiscnbereitung.) 
Biten1>ahtteB,  verbesserte«  von  BirkUshaw,  III.  545;  — 

von  Losh,  III,  554. 
£  i  senb  er  e  i  tun  g.    Bereitung  des  vSdtngeaeisens  aus  Abfällen^ 
,  I.  Si%.       Todd's  Verbesserung  im  VValzen  dos  Eisens,  1.  5i3« 

—  BedforJ^f  Verbeseertuig  in  der  Eisenbereitmig ,  II.  4i)8.  — 

—  Thompson*s  verbesserte  Methode  ,  das  Eisen  aus  seinen  Ep» 
«cn  SU  •irheidcti ,  II.  499- —  Tayior's  verbesserter  Schmelzofen, 
III.  545.  —  i'osUr's  Bearbeitung  des  geschlagenen  Eisens,  III, 
$49*  ~  Sariorr's  E^aeawalswerh ,  IV.  <i4o«— ^  HarforS^s  Ver* 
beaserang  des  Paddliog- Prozesses ,  V.  479*  '~-   Dessen  Verbet- 

*     senin^  in  der  Erxeui^ung  des  Stan^encUen"»  nnfl  Eisenbleche», 
V.  4tti.  —  Daniell's  Verbesserung  im  VVaUen  des  Eisens,  V. 
48i.  —  Mush^s  Eiseaerseugung  aus  Sehlachen,  V.  484*  — 
Jonf.s*s  verbesserte  Eiseobereitang ,  V.  486. 
Eisenblech«  varsiniitea «  deasea  Verfertigung  in  England ,  IH« 
i85.  • 

Elastizität  der  Wasserdämpfe ,  s.  W  a  s  s  e  r  d  ä  m  p  f  e« 

Blektrische  Batterie,  Dana'i,  III.  4*7* 

E  I  c  m  c  n  t  a  r  -  M  a  t  h  e  m  a  t  i  k ,  ein  LehrgegCMtaod  des  poljtech* 

nischen  Instituts,  1,  3;  II.  vii. 
Elfenbein,  gebranntes  ,  s.  B  e  i  n  s  c  h  w  a  r  z. 
E  I  fenbeinpapier,  lU.  4B9« 

Elfonbeinspäne,  neue  Benützun^srvrt  derselben  ,  V.  386« 

Email,  neii»»s  ,  auf  Por/.elinn  ,  voa   Mose  ,  III.  408. 

Einailtarbea,  deren  Bereitung,  Iii.  454« 

£11  crier-pl  umo,  IIL  63a* 

Entb  indungsstuhl,  RougeVs  ,  II.  475- 
E  n  t  f  ä  r  h  u  n  (5  s  m  e  s  s  e  r  ,  s.  U  e  c  o  I  o  r  i  ni  d  t  r  e. 
Entschälen  der  Seide,  III.  557 ; 
Erdbeerbaum,  Verwendung  seiner  Frttchte ,  I.  193. 
Erdfarben  zum  Bedrucken  Aer  Papiertapetea ,  V.  4*6* 
Erdi^lobus,  Khnmmer*  s  ,  III.  4^**« 

Erfindungs«  Patente  oder  P  ri  v  i  1  e  g  i  e  n  ;  englische  Ge- 
setx^ebun^  über  dieselben,  L  73.  ~  Englische  Patente^  vons 
Jahre  181B,  I.  $o5$  TOB  1819,  II.  49«;  v.  J.  i8so  und  i8si» 
III.  537,  5J7;  von  182^,  V.  47^-  —  Französische  von  1817,  I. 
489;  von  lUiÖ  und  1B19,  iL  4.6^1  478}  von  1820,  III.  5'i3 ; 
von  18a  1,  V.  461.—  Österreichische  seit  iSiS,  I.  401;  II«36o; 
von  i8si,  III*  497»  von  1811,  IV.  607. 

E  r  Ii  ö  h  u  n  ^  s  P  f  r  s  p  eil  l  i  V  ,  SchansU^S^  UI*  499» 

K  s  c  h  c  n  h  o  1  K  ,  ungarisches  ,  IV.  4?*» 

l:.»aigborcituag-    Essig  aus  Erdäpfeln  von  Jäge  ,  III.  5o4«  — 


Esng  aol  WcifUager,  Ton  £a/9l«  und  Kdniphoftr ,  III.  007.— 
Verbes«crle  Essigbereitung  von  Bubois ,  III.  5o8.  —  Zucker' 
•ssig  von  Beyer  und  Schlick,  IV.  607.  —  Schmidfs  Eas'igerteu- 

Sungs-Apparnr,  IV.  614.  —  Neue  Metbode |  die  Uonsentratio» 
es  Essigs  XU  bestimmen,  V.  4^3. 
-SstigBieiter,  der  Englinder  Tayior,  V. 

Fabrikspro(lMl<ten-KabinPt^  am  Ii.  1<.  polytechnischen 
Institute,  I.  öo,  45,  70;  IL  xu;  III.  ix,  xm;  V.  vu,  x«  — * 
Dewen  Betehrelbnng,  IV.  t. 

Fächer,  mcrhanische ,  von  Pergamenter ^  IV,  6t9* 

F  {i  c  h  m  a  s  r  h  i  n  p  ,  s.  H  u  t  m  a  c  h  c  r  e  i. 

i  abrpcitscheu,  oacU  Gu^nlischer  Art ,  von  Mayer^ojgr ,  TV» 

F  a  Ii  r  7  (>  u  g ,  mechanisches ,  TO»  Maymondg  TL  4B8« 
Fall  des  Niagara,  I.  491*  * 
Fältelmascbinc,  von  Orumütter  «nd  Komp.,  IV.  64i* 
Farben,  cum  Bedrucken  der  Papiertapeten,  V.  4a6,  437. 
Farben,  prisnietiacbe ,  auf  MoteUe  nogebreeht,  von  harlon,  V. 
.  483. 

Fnrbenberei  tn  ng,  veriieMerte,  SmiÜt's ,  II.  4o3«  —  Bran- 
nee  koblensaures  Kupfer,  II.  460;  III.  416.  —  J)e  Maistr^M 
neue  Purpurfarbe .  III.  4*6. —  Weickmann's  Sc^war/farbc  aus 
einem  ErdstoiTe,  III.  5uo«  — •  Martin's  und  ürafton's  neues 
Sehwam  cur  Druekerfarbe,  III.  555;  V.  895.  >-r  Grftne  Farben 
von  GuM  iknA.  Lafontaine ,  IV.  63o.  —  Neue,  schnell  trocknenile 
Farben  von  Scholz,  IV.  63B.  —  Schober's  neue  Rcreiuingsart 
des  Scbüttgelbs  und  Sadgrüns,  IV.  647*  —  Bereitung  einer 
ecbSnen  Farbe  aus  den  geneinen  Sorten  des  Rotbbolieif  V« 

Färberei.  Die  Wurzel  der  Hymphaea  alba ,  ein  neues  Färbe- 
matcrial ,  I.  348.  —  Neue  Art ,  schtvars  su  färben ,  von  Hönig, 

I.  4o3.  —  lii/fi's  Mrthodf,  den  Nankin  au  färben,  I,  404.  — 
Neue  gcll)C  Farbe,  II.  4'^'  ' —  Anwrnr!uni;  des  Hastan iriihol7r5 
sum  Färben,  II.  438.  »  Anwendung  neuer  Farbcinatcrialien, 
von  Hedson ,  II.  498.       Verbesserung  der  Färberei  von  Hall, 

II.  6o3.  Färberei  mit  Berlinerblau,  III.  4^^ ;  ">it  cbrora* 
saurem  Blei,  Ilt.  4f>''-  —  r.rfifim  de  la  Boulaye'Äfarsillae 
Verbesserung  in  der  öchariacliturberci,  III.  473,  6»3.  *—  Frith's 
Verbesserung  der  Farberei ,  III.  544*  —  Jlkdcf*  Maseblne  tar 
Zerkleinerung  der  Sumachblätter ,  IV.  64o. 

Fässer,  Verfahren  bei  ibccr  Fabrikation,  von  TTiomas ,  1. 5o3. 
Deren  Verfertigung  mittelst  Maschinen ,  II.  391.  — •  Voa 

Johannot  de  Croenart,  V.  469. 
F  itii  1  n  i  fs  ,  deren  Abhaltung  durch  Tlolzessig,  I>  4*9«  ^ 

jene  des  Holzes  zu  vermoidpn  .  III.  11g. 
Fayancc,  IV.  78.  —  Mit  liupiersticben  zu  bedrucken,  II.  470' 

—  Unter  der  Glasur  bedruckt,  von  BUllart,  II.  473.—  Neue, 

von  Siiy ,  V.  471. 

Federn,  kalligraplüsche  ,  von  Ltwis ,  II.  5o3 ;  metallene,  von 
Besontg  IV.  629;  von  J.  G.  Schuster,  III.  Bio}  mechanische, 
Sok^er's,  HL  Mt.  —  Varbess«  voik  MvvMui  V.  489« 
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Feder fangoiten,  des Biiglliid«n  Simpson,  L  809. 
Federkiele,  deren  Zubereitung  zu  Nettb,  IL  878.  —  Berel- 
tunfsmethode  dee  If^ott,  I|  Mi  iL  879.      Des  CarstoHhn^ 

II.  379. 

Fe  i  lenfabrikation,  IV.  t8;  ta'Baglsnd«  IL  387;^  in  Oster- 

reteb,  L  384- 
.Fenster,  verbesserte,  Tuelr's,  III.  555. 
Fensterladen,  neue,  von  fVhiting,  II.  49i> 
Fenstemh ven«  ▼erbesserte,  von  Bailej ,  V  515* 
Ferngläser,  des  Buron,  II.  466. 

Festigkeit  verschiedener  Baumatsrialien |  Versuche  hierüber» 
V.  st 5. 

Festigiieitsmesser,  für  Sebafwolle,  Ton  Fbigdänder,  lY« 
34^.  —  Von  Regaier,  IV.  349.  —  Fttr  «ädere  CsdenfSmlge 

Stoffe,  von  CatVinettit  IV.  348. 
F  e  u  c  r  g  e  w  e  Ii  r  e ,  verbesserte  ,  von  GuUlemin ,  1. 496 ;  Lepage, 
L  498;  Lerof  »  l-  4o8j  CoUur,  I.  öaoj  /^ax,  lU.  887  (vergl. 

C  c  \v  e  !i  r  e  und  Flintenschlösser). 
Feuerherde,  verbessert© ,  Spencer's ,  II.  49t* 
Fcucrlampe,  des  Loque ,  II.  47S* 

Feuermaschine,  des  Dalmas,  L  49* ;  des  MßnömjT'JMoi, 

II.  47«;  HI.  535. 
Feuerschirm,   mccbaniacher ,   der   Brüder  Gaucheret,  III, 

.5s3.  —  Von  verinderlieher  Linge,  des  Ibbotson,  V.488. 
Feaerspritx  en,  verbesserte,  von  SzabS,  I.  4o6 ;  IV«  6s3. 

—  Von  Knight,  II,  406.  /,f)5.  —  Von  Fricke ,  IV.  61 1. 
Feuers  eug,  n^es ,  vou  Henoa,  Iii.  534. 
Figuren,  mechanische,  von  Hertatät,  IL484. 
FiUrir-Apparat,  Tritton's ,  II.  499 ;  *- des  Freih,  irmKö-K 

nigshrunn  tind  Dr.  Jiomers/iuiuien ,  IV.  648. 
Fillrirgefäfse,  verbesserte,  BenneWs ,  L  617. 
Filse,  «um  Ausrüttem  der  ScIiitTe  ete.  1  V.  4^8. 
Filthütc,  des  X.^rional.Fabriltöprodnhten-iiabinettes,  IV.  »38 

(vergl.  H  u  t  ni  n  c  h  e  r  e  i). 
Filsrciuiguugs-Maschine,  der  Brüder  GtUvani,  I.  404. 

Fin«  metal,  V.  4089  409* 

F  i  n  {;e  r  h  ü  t  c  ,  verhe'^'serte ,  des  Franzosen  Margtterite ,  L  499* 
Deren  Verfertigung,  von^u/  und  Herthier ,  III.  5s8. 

F  i  r  n  i  Ts ,  unverDrenalleber «  I.  4(8.  —  Frans^siacher ,  lum  Po? 
litiren,  IL  4i6.  —  Unverbrennlicher,  von  fVHhalm,  IV.  688. 

Zum  Austrocknen  der  Wän<le  ,  von  Ceref^^tti ,  IV.  64s. 
Fiscbbebälter,  des  Franzosen  Crei>ei,  4')^' 
Fischfang,  verbessert  vom  Marquis  de  C/utb^nnes,  III*  888* 
Fischleim,  s.  Leim. 

Fischt  Ii  ran,  s.  Thran. 

Flach&bercitung  Bereitung  des  Flachses  ohne  Rüsten  ,  I. 
389;  IL  3so.—  VeHbesserte  Flachsbereitung,  WUsoi^m»  I.806. 

—  Stdishury*S  Masctilnp  zur  Flarhshcreitun^ ,  T.  Ji"  — •  Pau- 
singer'J  und  ff^urm's  Flaclisreiiiigungs •  und  VVergspiunmascbi- 
nen,  II.  36».  —  Lowda's  VVerkaeuge  »ur  Bearbeitung  dos 
Flaehsea  und  ähnliehor  Stoffe,  II.  4i3,  496.  ^  \  i  i  ihren  den 
Harquts0  ifJr§Mi99  Mm  Fläebfspinnan«  IL  463  t  4?^ 
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ShoohriAgfM  Flaolii '  Smrro^t .  III.  538.  —  Hat^'s  TerbcMcrte 
Flach$bereitunK ,  III.  64t«  —  Neue  band-  und  Irockenmaschuit 
von  Wurm  «nd  Pauiim^,  IV*  618.  — >  FlaebtbptelraMtebuwii 

von:  Hill  und  Bandy,  I.  40;  IL  3ia ;  Duruml,  II.  3«i  | 
Bond,  II.  31«  ;  Lee,  II.  3m,  5o«  ;  Carty ,  II.  3a3 ;  Christian, 

II.  3i3;  Bella/tnet,  IL  3a3;  Caliinetti,  II.  3i3,  36a  j  III.  5ifi} 
Ttfxo«,  Montagne  waA  Komp,  II.  489;  Bundy ,  U.  4o5;  V» 
488;  in.  5«7;  Laforest ,  IV.  587. 

Flacbsbrcchmaschinen,  s.  Flnrhsliercitung. 
Ir'lachsspinn-Maschincu,  von:  Oirard ,  l.  3B8,4oi;  II. 

469,  484.  —  fVurm  und  Pausinger,  I.  3Ö9,  ^oi,  404.  —  jHc- 

benstreit  unA  Aichinger ,  I.  389,  407. 
Flach  swaarcn,  Mittel ,  aio  vor  Finlail^  n  Mfcfiti«i,  voa 

Jernstuilt  ,  I.  497' 
i:  J  a  g  e  o  1  e  t ,  verbessert  von  Bainhridge ,  IL  5oo. 
Fiat  eben,  gläsern«.  Veif^rCigung  derMlhen  mitteltt  eines  ron 

dem  Englander  Rickets  t»n{;e£;ebenen  Apparates,  V,  365« 
Flaschen,  mit  ematllirlcn  Aufschriften,  II.  38f,. 
Flintenscblö^ser,  verbesnerle  oder  neu  erfundene,  von: 

Prdlat,  II.  474;  in.  5t9;  V*  70,  87;  Hail,  V.  70;  Jtcnette, 

III.  5»4,  53«;  V.  70 j  Davis,  V.  71,  480;  PoUet,  1H.  533, 
53 i;  V.  7a,  89,  90,  91;  Irpap^,  ¥,7«,  73,  76,  96,  jAj,  468; 
Pichereau,  V.  74,  46a;  Moreait,  V.  74,  46a;  Blanchard ,  V. 
74  ,  46i,  465;  i-bx,  V.  75;  Goiset ,  III.  5aÜj  V.  76;  Dcbou- 
bert,  IIL  53i;  V.  77,78  ;  Riclutrds ,  IIL  556;  V.  79,^] 
Ptiiforcat,  V.  8w  ,  467  j  Boutei ,  V,  Oo  ;  PaiJi*,  V.  Ri  ;  Dutour, 
V.  86,  467;  Forsjrth,  V,  87;  Brautet,  ^  .  .ji  •  JE"^,  V.  (,3, 
;,B8;  Sariorit,  L  60«,  5i6;  V.  94.  Forrest,  V.  94 ^  ff'ebsier, 
III.  554;  V,  97  i  Delctanf^,  V,  98;  Cesshr',  V.  98,  461$  JV«- 
ne/T,  I.  5no  ;  V.  oH  j  BrunM,  U.  480;  IIL  5a4  j  V.  99;  iVreo* 
/a*,  V.  9y,  47f>j  Dabat ,  V.  99,  47^;  Lambert,  V.  ;  Jack- 
son, V.  99;  Manton,  III.  553;  Schuster,  IIL  617;  Coliias» 
IIL  SsSj  /^a/r^r,  V.  4i5.  (Vergl.  Ctwnbre.) 

F  1  i  n  t  c  n  >  c  h  r  o  t  ,   TV,  36* 

1  o  r  ,  s.  S  c  i  (1  c  n  t'a  b  r. 
Florenlinerhute,  s.  Strohbüt«.  —  Aus  Seide,  II.  Ä-yt. 
FUido  d«  Java,  IIL  5n* 
Flüssigliciismesser,  des  Berfßietut,  L  496» 
F  1  u  Ts  rn  i  1 1  <>  I ,  nrue^  ,  III, 
Folien,  äclite,  IV.  39. 
Foreet  belieotdat,  I.  39s. 

Formen,  Kum  Hattundruck,  s.  Z e u g d ruelcare L  ««•  Zam 

Druc]<en  diT  ra|)iertapeten ,  V.  4^9*  43*« 
Fortcpiano,  verbessertes  ,  von :   Thom  und  Allen  ,  IIL  53^  ; 
JVornum ,   III.  54 1  ;  Hawker ,    III.  546  j  Coüard ,  Iii,  ; 
Sotähwell,  III,  55o;  Goff^  IV.6«7;  Wofpur ,  ULft34;  ¥.461$ 

^•nTrr/,  V,  '^-3,  478. 
F  o  II  r  n  i  c  r  s  c  fi  n  c  i  fl  -  j\T  a  8  c  h  i  n  e,  ncae,  I.  .j  ^ "  ;  III.  3(>r) :  —  Mun" 
ding's ,  1.  4o3;  III.  49^^  i  Le/evre's ,  1.  497»       47*1  ^ccA^i'*, 
III.  5ii. 

Friktionaroilea  an  Wagenacbim,  -von  ßimrtUtr,  IL  469» 

483« 
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FrltcbeiiCQ,  §.  Stangenolsen. 

Früchte,  Aufbewahrung  derselben,  III.  4*8. —  Alkoholbildung 
aus -denselben ,  II.  4^5. 

Fi'^rcr,  beim  Einspannen  auf  der  Drelibank,  IV,  145. 
u  h  r  \v  e  r  Ii  0 1  mechanische  %  von  ßaj  tu  ^  II,  ,6qo  (vergU  W  i- 
g  e  n^«  « 

Pusil  4e  VaUaboB,  V.  47t. 

.Fufsbelileidung,  neue ,  des  Fransosen  Uetlchard ,  I.  496. 
—  Mechanische,  von  Olivier ,  I.  5oo.  —  Amerikanische  und 
moskowiUsche,  von  jiugtut,  II.  464.  —  Chatel's  Verfahren, 
das  Hafs  für  die  Fufobekteidun^  eu  nehmen «  II.  480.  Du- 
port*s  bie^me  und  dla^dstlte  Socltcn^  V«  477. 
Fufs laufwagen,  Johnso/i's,  II.  49>* 
Futter,  an  der  Drehbank,  IV,  248.  ' 

* 

Gtillarde«  eine  Art  Wagen «  IIL  435.  . 

Gallerte  aus  Knochen ,  ^on  Darcet ,  I.  49^5  ^'^^  ^^einaff  und 
Bruid,  II.  47«;  von  Gaulhidr ,  V.  474  Leim).    .  ,  *► 

Gelierte,  gcgärbte,  V.  386. 

Oir bereu  Beny's  Verboeserang  derselben;  I.  490.  —  PaiU 

Ifirt '  Vaillant^s  Vcrbesserunj^  In  dem  Lolij^armacben  der  Halb* 
feile,  I..5oo. —  Verbesserung;  des  Gärbens,  von  Hugh  Ronalds^ 
JL  5o6.  —  NtiUon's  Verbesserung  im  Weifsgärben ,  I,  5i5.  — 
Anwendung  des  Kastanienliolses  «um  Garben ,  II.  438.  »  Tan* 
ner's  Aufljpwalirung  der  Iläuto ,  II.  4*)^-  —  i\edsüii's  neue 
Cärbematerinlirn  ,  H.  4<)B.  —  iT(yn{l'<;  ^'erb(■sscrtu  Garf)»Tci,  II. 
499*  —  IVcti'^cr's  neues  Gurbcmaicrial ,  ill.  5oa.  —  Jaucrnig's 
Aufbewahrung  der  Lohe,  III.  5it.  —  Reinigung  des  Fettes  sui? 
Zubereitung  der  Hiiuto ,  von  Duras ,  III.  53o.  —  Kendrick's 
Times  Garbematerial,  III«  54«. —  Dessen  Bereitung  eines  Gärbe- 
titraiites,  lü.  546;  IV.  58t,—  Moleneis  Loh-Exlrakt,  iV. 
645.  —  Extraktion  des  GärbestofTes ,  von  Frb.  Königsbrunm 
und  Dr.  Romershausen ,  IV.  648  (vcrgl.  Lederfabr«)« 

C  ä  r  b  m  ü  h  1  c  ,  Helfenbermtt^s»  IV,  609, 

Garntafel  n,  III.  343. 

Garnwage ,  des  Fransosen  Goutudi  de  'Monehamx,  V.  383« 

Gasarten,  I^einigung  derselben,  von  Pulmer ,  I.  5o6. 

GasbgleuchMin^,  im  polytechnischen  Institute,  I.  54;  an 
andern  Orten  der  Monarchie,  I.  398;  an  den  Leuchtfeuern  au 
Dansig,  I.  43«« —  Gasbeleuchtung  des  Englanders  Grafion,  L 
61^  —  Gordon's  tragbare  GasHchter,  II.  4'^.  —  AugusUn'9 
beweglicher  Gashalter,  II.  464. —  Gas •  Uondensations -  Apparat 
▼on  Üeodor  und  liitradrUr ,  II.  4^7-  Pelri's  Apparat  Rur 
Reinigung  des  brennbaren  Gases ,  II.  474-  —  Phmson's  verbes- 
serte Gasteitungsrobren,  IL  49^*  —  Haddok*s  Metkode,  Stein* 
kolilrnf^as  y.u  bereiten,  II.  496*  —  Tragbare  Gaslampc  von  Gor- 
don  und  f/eard ,  II>  49^-  —  Grnflons  Gasroini;^iin j;s  -  Apparat, 
II.  5oi.  —  Gasbeleuchtting  im  Ludwigs'iospila  e  £u  i'aris ,  III. 
409.  Beleuebtung  duren  Ohlgas,  III.  4*3*  —  Verbesserte 
Kinrichtnn^  der  Steinkohlen 'Retorten,  von  Gibbins  und  f^i7- 
kinson  y  III.  553. —  Gasbeleuchtung  mit  dem  empyreumatischen 
Steinkoblonöhle ,  V.  889.  —  Gasbelcuchiungs* Apparate  von: 
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Gemgemtre,  I*  49^;  n.  484$  Whuor,  I,  0o4;  Simpson,  IT« 
494}  Uüiett,  II.  495.  ^  Gasapp«rat  von  Henri,  HlUom  nad 

Manhy ,  V.  4^9-  —  Mcrcler,  V.  475. 

Oasometer,  verbessere  von  CLeggg.  I.  5i6|  von  Mtäam,  III« 
54o* 

Geba*ude,  verbessert  von  Frost,  V.  486. 
Oebl&te,  neue«,  voaJiabUr,  III.  6i8i  von  Faug^uMt  III. 
646. 

Oeiftfurs,  IV.  396. 

Ctfo^rapliiet  «in  Lebifegeattand  des  pol  jtodiniaelMn  IntititfN» 


G  e^o  m  e  t  r  i  e.    Untersuchungen  über  eine  besondere  krumm» 

Linie,  IV.  60a 
G  r  o  m  c 

Institutes  t  I.  9. 
Oeradbohrmasekiae«  IV.  t83« 
Oerbst  ahl ,  IV.  19. 

Gcscliäfts- und  K  o  r  res  p  o  n  den  «-8 1  y1  ,  1<anfmSnniselier| 
ein  Lehreegenstand  dos  polytechnischen  Institutes,  L  $. 

Geaekienle,  «in  Lekrgegenstaad  des  pol jtechnisekea iBttitata, 
L  3. 

Oeschichtc  des k. k. polytechnischen  Institutes,  L34|'4L  1;  UI» 
vii;  V.  VII. 

Geschirre,  forseiserae,  AM  L.  Bouehon,  4$<* 

Gesclinitzr,  \.  iV^. 

Cesetilvc,  zur  Verfertigun^der  Schrauben,  IV.  SjS. 
GesunfiUeitsbicr,  von  Dubais ,  IV.  6aa. 
Oesundhcitskaffeh,  Herold's,  tV.  608. 
G  e  »  u  n  (l  h  e  i  t p  u  mpe,  des  F rn n7:osen  Aanitf,  L  499« 
Getränk,  neues,  des  Franzosen  Jornard,  L  497»  —  Wirth- 

scliaftliches ,  von  Bajret,  IIL  4o3. 
Getreide,  vor  der  giaaliehon  Reife  geschnitten,  III.  joB. 

Getreidc-SetKinr^srhine,  des  Th.  Ahrenfeld,  III.  5^x3. 


selben  an  Teniindera,   I.  jlo8.  —  Verbesserte  Gevrehre  des 

Mtfitn  i,  U  5i6;  des  Collier,  I.  5io.  —  Pottet's  Doppelilinte, 
II.  474,  487-  —  Rouv's  Feuergewebr,  II.  475.  —  Coolidge's 
Feuergewehr,  welches  nicht  nach  jedem  Schusse  geladen  au 
werdea  braaebt,  II.  49i.<->  Verbesserte  Gevrehre  voa  Saiioris^ 
ih  493.  —  Polte.Vs  Jagdflinte .  Itl.  Siq.  —  DeWs  Verbesserun- 
gen an  Flintenläufcn ,  HI.  —  Schuster's  vefhesserte  Feuer- 
gewehre, IV.  63a.  —  Doppelflinte  des  Aloiäard  -  JJufour ,  V. 

»  Ktädahon's  Flinte,  V.  479.  —  AfMiceaaxfs  Werktag« 
r.um  Zerlegen  clor  Co  wehre,  V.  47».  (Vergl.  Gairebr  f  ab  ri* 
kation  und  Flintcnscblüsser.) 

Gewehr fabriKation.  Englische  Methode,  Gewehrläufe  sit 
brQniren ,  tV.  SqS.  —  Zur  Kenntnifii  aad  Gesehiehte  des  chemi* 
sehen  Gewehrschlosses,  V  54. 

Gewehrschlösser,  s.  Flintenschlösser,  Gewehr« 
und  Go wehrfabrikatfoa. 

GflwarbS'In dust rie;  Beiträge  cur  Geschichte  ihrer  Fort- 
i^rltlt  in  Cstarraieh,  I*  853  $      Sotlaaa  Aber  dea  Zoataad 


T.  3. 


Gewehre.  fV' 


dertelben  m  Ungarn ,  V.  ii4;  im  Uljrbcben  Bü«ten1ande,  V. 

i4o  ;  in  Tirol ,  V.  190, 

O  e  w  i  c  h  t ,  spezifisches  ,  der  Luft  und  de»  Wassers ,  II.  455. 

Glas,  aus  Stroh,  II.  43i.  —  Ohne  Pottasche  und  Soda,  L  389, 
4o5.  —  Schone  gelbe  Varbe  auf  Glas ,  L  3B3.  —  Schwarse 
glasartige  Mnsse  des  Grafen  £jiic^/mr  ^  L  383  ;  II.  363. —  Blaues 
Glas  durch  Li^cn ,  II.  417*  —  Angebliche  Methode,  das  Glas 
gegen  Abwechslungen  der  Temperatur  unempfindlich  su  n&achen, 

II.  419* 

Glasbläser-Arbeiten  des  National •FabriksproduI(ten«Ka< 

binctics ,  IV.  23. 
Gläser,  perisliopiscbe  ,  L  40«« 

Glasfabrikation,  im  österr.  Staate ,  L  3Bi.  —  Über  das 

Ciaswesen  und  seine  Vervollkommnung .  II.  i3o.  —  Rickets^s 
Apparat  rur  Verfertigung  der  Gla&flaschen  ,  III.  557  j  V«  365.  — ^ 
Kochsals  und  Glaubersalz  cur  Glaserseugung  angewendet,  IV» 
5<)i.  —  Mayer's  leicht  schmeUendes  Doppclkali,  IV.  611. 
Zieh's  Anwendung  des  Kochsalzes  i^um  Glasschmelzen  ,  IV.  6i6« 
Dessen  Benütsftung  des  Salzpfanaenkerns  als  SchmeUmittul, 
IV.  645.  (Vergl.  Glas.) 

Glasflaschen,  s.  Flaschen. 

Glasflüsse,  III.  44o;  IV.  73. 

Clas-Inkrustacionen,  V.  49*'^  Pellad^s ,  II.  &t3< 
Glasmahlerei,  III.  J^oa, 
Glaspasten,  sur  Mosaik ,  IV.  75. 
.   Glasperlen;  Verbesserung  in  ihrer  Fabrikation,  von  M.  Longo, 

III.  5o3.  —  Pusuiiah's  Maschine  sur  Verfertigung  derselben, 
II. 

Glasschneidmascbine,  der  Brüder  Chagot ,  V.  474* 
Glaswaaren  des National-Fabriksprodukten-Uabinettes ,  IV.6&. 
Glatten,  der  Fapiertapeten  ,  V.  4^7»  4^8. 

Glaubersalz,  ein  Nebenprodukt  der  Salinen,  III.  179.  ^ 
Füller' s  Bereitungsart ,  II.  493.  —  Zersetzung  desselben  durch 
Eisen,  II.  448. 

Glaubersalz  glas,  II.  191;  IV.  59«. 

Globus,  neuer,  des  C.  B.  George,  1. 49^ ; —  de*  P.  Khummcr, 
III.  43o. 

Gold,  dessen  Legirung  mit  Stahl ,  V.  393. 

Goldwaschmaschine,  Henin's ,  II.  421 ;  TouaUlon*s ,  IV. 
619. 

Gondel,  des  Franzosen  Hehre ,  L  49^  i  47<^* 

G o u  1  et,  V.  464' 

Granat,  künstlicher,  III.  453. 

Graphit,  dessen  Einwirkung  auf  Stahl  ,  V.  3q3. 

Graphit-Geschirre,  Aei  A.  F.  Smetana  .  L  4o6. 

Graphit» Waarcn  des  NationaUFabriksprodukten - Kabinettesy 

Grubenwetter,  matte.    Beleuchtung  der  damit  angefüllten 

Räume  durch  Steinühl ,  V.  Li  —  Ihre  Analyse,  V.  la. 
Grundiron  der  Papiertapeten ,  V.  4»6« 

Grü  nspan  •  Fabrikation,  verbesserte,  von  Hagner^  L 
607. 
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Guitarr«,  ▼erbewert  ▼on  Staufer  und  JSrtl,  IV.  6«3. —  Sehet- 
bler's  verbesserte  Wirbel ,  II,  38a,  —  Bessettnys  neue  Stimm« 
schrauben  y  IV.  634« 

Gummi,  elastisches ,  su  KteidungssHiclfcn  angewendet ,  von  Nal" 
der,  III.  —  Um  Zeuge  wasserdicht  zu  machen,  V.  457. 

Guts  eisen,  IV.  ul  —  Verwandlung  desselben  in  weiches  Ei- 
sen, nach  der  Methode  des  Lemire ,  L  4oB  —  Dasselbe  häm- 
merbar gemacht,  II.  4«8. —  Pflaster  aus  diesem  Metalle  ,  L  478, 
• —  Anwendung  desselben  ku  Töpfen  etc.,  von  Bouchon ,  L 4(j i . 
—  Hazledine's  Cufsmethode ,  II.  493>  Oufseisen  cur  Bereit 
tung  des  DamasRcner- Stahls  angewendet,  V.  3o4. 

Cufsstahl,  IV.  1^.  —  Dessen  Verfertigung,  L  iBot  —  Fabri- 
Iiation  desselben  in  Österreich ,  L  »87.  —  Schweilsbarer  voa 
Gerlach  tn  Wien,  I.  i88,  4o3  (vergl.  Stahl). 

Cypsbrennerei,  verbcss.  von  Zährer  und  Felhner ,  IV.  6n, 

Gyp«  formen,  zur  Verfertigung  der  Schmelztiegel,  V.  35a, 

Hähne,  verbesserte,  des  Penwarne,  L  607;  Di  von*  s,  V.  488, 
Halstucher,  neue,  von  Schuster,  Faes  und  Schlaf,  III.  5 59. 
Handelsgeographie,  ein  Leürgcgcnäland  des  poly t.  lu&tit. , 
L  6> 

Handelsgeschicbte,  desgleichen,  L  6^ 
Handels«  und  Wechselrecht,  dosgt.  i.  5. 
Handels  wissenschaf^t,  desgl.  L  ^ 
Handmühle,  s.  Mahlmühlen. 

Handschuhe  des  National •  Fabriksprodakten •  Kabineltes ,  IV. 

Handschuhfabrikation.    IVinter's  Maschine  cum Attsnähca 

der  Handschuhe,  III.  SSy. 
Hare'sche  Flamme,  III. 

Harfe,  neue,  von  Thory ,  L  5o3;  von  Mdrimde,  II.  42*  i 
Willis,  II.  4o4 \  ^on  Kühle,  III.  5oa;  von  Erard ,  V.  48a  j 
von  Dodd,  V.  48a;  von  Delvean,  V.  481. 

Härten  des  Stahls,  Bemerkungen  darüber,  L  194« 

Harr.,  krystallisirtcs ,  L  435. 

Häute,  deren  Aufoewahrung,  nach  Tanner ,  II.  ^o5,  49^* 
'Hechelmaschine,  JVurm's ,  L  389. 
Hefe,  deren  Bereitung ,  von  Lobeck ,  III.  545. 
Heitzung,  verbess.  von  Hague,  III.  640;  —  Nicholson* s ,  V. 

48c). 

Hemmung,  s.  ührmacherknnst. 

Hers,  oder  Führer,  beim  Einspannen  auf  der  Drehbank,  IV. 
245. 

Höhen-Barometer,  noaes,  s.  Baroskop. 

Hol«,  dessen  Zurichtung,  von  Sdrgent,  III.  515  —  Vor  FäuU 

nifs  bewahrt,  von  Oxford,  V.  4Ö7. 
Holzbearbeitungsmaschinen,  Roguin's ,  V.  384. 
Hol  X  hohrer,  gemeine,  IV.  378.  —  Mit  mehrfacher  Schraube, 

IV.  326. 

'Holzessig,  zur  Blci^veifsfabrikation  angewendet,  II.  36q  (9. 

Holz  säure). 
Hol  sf  lader,  künstlicher,  II. 
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Roissäure;  ein  faulnifswidriges  Mitte),  I.  4^o*  * 
Holsschrauben,  IV.  878.      '  Deren  Verlerligung  mitteltt 

Maschinen,  von  Rieter,  III.  498« *-  Von  Sehafflervnd  ^ringg 

III.  606  (vergl.  Schrauben). 
HolsspanCf  verfertigt  von  Lichtenauer ,  III.  499* 
Holstafeln^  von  den  Chinesen  sum  Bfielierdruclt  angewendet, 

V.  379. 

Holz  vcrkohlung,  neue ,  dei  Grafen  von  Salm  und  Dr.  Hei» 
:       chenbach ,  IV.  634» 

Hopfen.   f^aUaticft  Wethode ,  ihn  ni  padm  «nd  aulkitbawak' 

ren,  III.  543. 
Hornsilber,  t.  Silberchlorid. 

Hufeisen,  verbeas.,  CoUrnanfs;  ÜI.  5391  Goldßnch's ,  llf. 
55o;  Harris* s,  V.  478;  DuMey^s,  V.  489. 

Hüte,  seidene,  von  Dunnape  und  Marschal ,  I.  494"  —  -Aua 
Schnüren,  verschiedenen  Zeug«n  etc.  der  Mad.  Milcent -  Sehe- 
riekenbiek,  II.  473;  HI«  63o.  «—  Neue,  von  Colladon  und  Ha^ 
raneder ,  II  481.  —  Aus  Ilolxfase»,  von  Coueytre ,  II.  /,8i. 
—  Aus  Geweben  faseriger  Stoffe;  von  Lousleau ,  II.  485, 
486.  —  Aus  geflochtener  Seide,  III.  497.1.—  Seidene,  von  Lou' 
Mteau ,  III.  49>;  von  üfonec^e,  HL  5t4i  von  Werner,  III« 
5l9j  IV.  i4i*  —  Hanerts  iingcnahte  Damenhüte,  IV.  614.  — •  ' 
Werner's  Dampnlultc  aus  Felhcl ,  IV.  637.  —  Hüte  riia  Fisch- 
bein, von  Cedinger  und  IVallUser ,  iV.639;  aus  Fischbein  und 
fiofshaar,  von  GitUeel,  IV.  638.  Neue  Bflte  der  JmQni^ 
Zebitsch ,  IV.  640.  -  Hüte  aus  Seidmiifils«  von  Z^iriitto«^  Y» 
477.  (Vergl.  Hutmacherci.) 

Huile  an  g  e  1  i  qu  e ,  V.  46».  • 

Huile  de  Gclebea,  III.  527. 

Huile  de  Macassar,  III.  53r>. 

Hutmacherei.  Wasserdiclite  Hüte ,  I.  397,  von  P.  A.  Girzik, 
I,  402;  IV.  619;  der  Engländer  ^£feA<cra  und  Franks,  III. 
638.  —  llülc  mit  doppeltem  Boden,  1.479-  —  Neues  Verfahren 
J)('iin  Boitzen  der  Haare,  von  Pcsffyssvs  iind  Mtilurd ,  !•  493. — » 
Hüte  mit  Medaillons,  II.  4^<'^*  —  iW^;/arrr£'i  Vorbereitung  der 
nur  Hutmacherei  dienenden  Felle ,  II.  47a.  Garnier's  Ver» 
fahren  beim  Enthaaren  der  Hascnbalge,  IV.  64o.  —  Farhma- 
Schine  der  FiJ^ld!i<l<T  Jhfrkt'r  und  Unn  is  ,  III.  'if??  ;  V.  376.  — 
Hüte  aus  /.icgenwoile ,  V  .  Öü^.  (Vergl.  Hüto  und  i>amen- 
baie.) 

Hyalith,  des  Grafen  Bucqtioy ,  Ii.  363;  IV.  66. 
H  y  d  e  r,  hydraulische  ,  ViUain*S,  II»  477»  49*^» 
Hjrdragogue,  III.  55i. 
Hydrometer,  verbess.  von  Bate^  V,  481. 

Hygrometer,  LcsHc's ,  neue  Anwendung  desselben,  ITT.  418. 
Uyposchwe feiige  und  UjrpO'Scbvrcfclsäure,  II.  449* 

Jaoquard'MatebSno,  SrAon's,  L  491  >  Jourdan's ^  11.485; 

Buusernmer's ,  III.  5oi  ;   Rogers,  II.  488^  Skola'S,  11.489; 

JacqucVs  ,  IV.  61 5;  Richard' s  ,  IV.  617. 
Janilsc  Ii  aren»  Mützen,  IV.  1 33.  . 
Jeu  de  In  Montoiton,  V«  477> 


* 


Slo 


1 1  a  n  k  a  ▼  i ,  IIL  436^ 

Indicaton d«r  iVrJ^liu'telien  DttspfttatcbiM,  V.  4S0. 

Insekten,  Tpr^reibun«;  dcrselhfn  atis  Gärten.  H,  435» 
Institut,  pol)  tccltni^tciies,  dessen  V  erfa&ftun^L  1 ,  — . Gcf^hifffcif| 

I.  34  ;  II.  I  j  III.  VII ;  V.  nu 
Inttmnieiit  sur  Unterscheidmig  der  Ed^teine «  II.  4«s« 
Instrument.  \in\  Blinden  lesen  r.u  lernen ,  III.  4»i» 
1  r  s  t  r  II  nw  n  t  ,  neues  astronomisches,  von  Cnrt'-zini  ^  III.  430. 
I  n  s  l  r  u  ui  e  II  t  e  ,  mathematische  ,  von  Schenk  in  liern  ,  I.  456. 
Inatrumeiire,  miftUiatische.  Verbesserte  Verfertigung  demU 
^  bcn ,  von  Lahhare  ,  IV.  584.  —      00 d* s  verhetM»  iUarincttf  H, 

5o9.  —  ]^Iusiliali*irhcs  Instrument  von  Schorf  mann ,  II.  436.   

Kcue  Instrumente  von  JJaLiij  ,  V  .  4Ü4.  —  ilcchauismus  für  die 
Gaitarre,  von  VUleror ,  \\  477.  —  Loe*ekam*t  aeues  Instru- 
ment, V.  479«  (Vergl.  Blasinstrumente«  Flageolet* 
Fdrtepisno,  Harfe,  Klarinett  und  Klavier  ) 
Instrument,   optisches,  von  Schönstedt,  u  Eriiüliunea- 

PerspektiT* 
Instrument,  peiiDOgnpliitches »  IL  49^ 
I  ]) «.  r  r .  T  i  e  t;  e  1  ,  IV  7^. 

Iridium,  dessen  Legirung  mit  Stahl  und  Eisen,  F*  d5o> 
Irisferbe»,  t«  Ferbett,  pritouitiacbe* 
Iristapeten,  s*  Papier tepeten* 


Isahey-Fapier,  V,  357, 
Jnften,  s.  Lederfebr.  —  Diese  Lederart  ist  dem  ScUmmelA 
Siebt  «nterworfett,  V,  4*o* 

Kabinet,  mathcmaliscbes  ,  am  poljtecbn«  Institute,  L  17,  67, 

70;  IL  XX,  III.  X,  XIV j  V.  IX,  si» 
Häbinet,   physikalisches,  am  polyteebn.  liaCit«!*»  L  17,  4S, 

5- ,  -o  ;  II.  i\ ;  in.  X,  XIV  j  V.  vin,  II» 
K  a  c  Ii  e  m  1  r  e  ,  von  Paris ,  Ii.  4^* 
Kaehemir>Ziegen,  II.  364  »  i  V.  533* 

Kaff  eh.   Herold's  Kinder-  und  Oeertidiieits  •  Kaffeb ,  IV.  608L 

I{  a  f  fc  h  -  B  r  e  n  n  m  a  s  r  h  i  n  c  ,  glFfsrrne  ,  von  Berthold  ^  IV.  645, 
Ii  a  t  t  e  h  in  a  s  c  h  i  n  e  ,  von  Meissner  ,  II   363;  Laurens  ^  11.4^9 

Aloriie  f  II.  4Ö6;  III.  b%6\  Gaudet,  Ui.  da5 ;  Delaviüa ,  IV« 
.6i3;  LaßU,  IV.  di6|  Sthmid,  IV.  6t5;  Mahtuä,  V.  483. 
Kaf feh  Sur rogat,  Raumuuut's,  IL  464;-^  ana  elabarai 

Kastanien  ,  IV.  64q. 
Kakmerduen,  III.  436* 

Kalk,  dessen  l/Virknng  anf  ercaaisebe  Sabstanaen,  II.  44 1. 

Kallcidoskop,  AHard's,  U*  46^1      verbess. .tob  Giramx, 

II.  /)7o;  Winsor's  ,  II  477- 
Kalligraphie,  ein  Lehrgegcnstand  des  pol jtechn.  Xostitut^, 
L  4« 

HalainirSfen,  cum  Rösten  der  Kupfererze ,  V.  4^5. 
Kamine,  nicht  rF^uchende,  des  CanoUe -Bcj^nac ,  IL  480^ 

von  Couturieur  und  Labbey ,  III.  535. 
Hkinme,  von  Stahl,  des  Franaosea  Odk^',  L  491. 
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B«iBP«e1»eliolS)  liefert  ein«  Tfoleit»  Failit  für  den  Tapet«  u- 

dmck,  y.  44o. 

Kanäle.  BoeaerVs  Molliodc  ,  das  Wasser  in  Aon  KanalschldJ  Isen 
zu  heben  und  herabzulassen,  I.  5i8.  —  Groetaers's  Uebel  zur 
Begirung  der  SeUeuben,  IL  484* 

K  a  n o  n e  n  1  n  q  e In,  yerbesa.  von  Bootkbj^,  V.  485.  * 

Kaolin,  I.  219. 

Kapasitätsnie&ser,  Corter's ,  II.  S01. 
JfardSlsehen,  s.  Krämpeln. 

Hörden,  verbess.  ,  des  FJuliois  ,  T.  /^^,\.  —  Mnscliine  zur  Ver- 
fertigung derselbe»}  von  Gohin  und  MalhUu^  !•  495.  — >  Deren 
Verfertigung  von  CaÜA,  V.  464* 

B  arf  tt  n  U  c  1 ,  Iiünstlicher«  lU.  463. 

Kartoffeln.  Paifa*9  MucluBe,  dM  Hehl  daraoi  ni  sielmi* 

II.  473. 


Kassclcrgelb,  5.  Mineralgelb, 
Kastanien,  efsbare ,  ein  liafTeb  -  Surrogat ,  IV.  $49* 
Kaetanienhols  cum  Garben  und  Firben  angevreadet »  II« 438L 

R  a  1 1  u  n  tl  r  u  c  1<  c  r  c  i ,  s.  Z  c  tt  ^  d  r  u  c  Ii  c  r  c  i. 

Kattunfabriken,  im  östcrr  Staate ,  I.  896. 

Kattunfabi  ikation.    Leonhards  Pantscbmascbine ,  IV.  635» 

Kersenfabr  ikation.  Neues  Verfahren  bei  der  Fabrihatioft 
cirr  Kerzen,  I.  477'  —  Verbesserung  des  Unsrhlities  zn  den 
Kerzen ,  III.  4?^*  —  fiauer's  wacbsplattirte  Un&cblittkerzeiky 
III.  499.  —  ManjoVs  Verfahren,  das  Unachlitt  dem  Waebse 
gleich  zu  machen  f  III.  5a3,  533.  —  Gardner's  Vorbereitung 
JVlaschine  für  das  zur  Kerzenlnbrikation  bestimmte  Unschlitt, 
III.  536,  —  BÖhm's  ökonomische  Tafelkerzcnf  IV.  6a6.  —  Co* 
Ichanhs  Maachine  nir  Verfertigung  dar  Heraendochte«  V.  483. 

Kesaol,  verbesserte  Bauart  derselben,  von  Browne,  III.  649* 
■  Kessel,  gufseiserne,  des  Engländers  Bair<f,  1  5i5. —  Ormrod's 
Methode,  sie  sur  Erhitzung  der  Flüsai^keiten  antuwenden,  V« 
478« 

Ketten,  verbesserte  Erzeugung  derselben,  von  Acrtmuin  und 
Wade,  III.  5/,5,  —  ]\>i!p  ,  von  Gladstone ,  V.  48i.  —  Mathe- 
matiscbe,  von  Sntai  t ,  V.  4B4.  —  Verbesserte,  Sowerbj's ,  V. 
485.  (Vergl.  Ba.nd ketten.) 

Fettonbriicken,  s.  Brücken. 
Hettenpumpc,  Tyer's,  I.  6l4. 

K  e  1 1  e  n  t  a  u  e ,  Gricrson's ,  II.  4?^  i  Brown' s  und  Brunton* s,  Yt 
»69. 

Kindrrl<affch,  s-  Kaffch. 

Kirciiberger-GrQnfS.  Mitisgrün. 

Risten,  eiserne,  zum  Ein8etf.en  der  Baume ,  I.  5oi. 

Ki  tt,  zur  Anwendung  bei  Gebäuden,  von  Dikl,  I.  494;  11.468^ 
III.  5«8.  —  Poolt-'s  Anwendung  drs  Di/d'schen  Kittes,  1.  5i8. 
—  TickeWs  Kitt,  III.  54o.  —  Kitt  zur  AuHührung  der  Gebäude, 
▼on  Chamber* s,  III»  548.  —  Drechslerkitt,  IV.  169.  —  Rou* 

f'iff*s  harziger  Kitt  aum  Uberziehen  der  Oeblnd«!  V«  46i||  468L 
ariaall«  TarbaM«  Ton  Wood,  VL  6oa* 


HIatt  eh  formen,  V.  43o«. 

Klavier,  iinverstimmbaret «  von  Schlüter,  IL  86a.  (Tergl. 

Forle  ])iano.> 
K 1  e  i  cl  e  r  k  I»  ü  p  r  e ,  IV.  63.  —  Neue ,  von  Wibral ,  IV.  6a6. 
Bleidungsstüclie,  dasticche,  Haneoejk*s ,  IIL  54o.  VerbtOb 

im  Zusrlineidcn  derselben,  von  L^hon ,  V.  473. 
Kleister,  vor  dem  Schimmeln  xu  bewahren,  V»  4ao> 
K  i  e  mnifuttcr,  IV.  sSo.  « 
Kluppen,  8.  S  c  b  r  a  u  b  c  n  1<  1  upjp  en. 
Knail(;asgebläsc,  Mi/bUWs,  iL  447* 
Knall gola,  III.  A%f* 

Knochen,  Darstelluog  der  Gallerte  derans«  I.  493. 
Knochcngallerte,  von  Lcmare  und  liruh' ,  II.  472. 
Knnclienleim,  Vupasquier's ,  II. 4^>  4^^^  V.4^  («.Leim.) 
Kobaltblau,  s.  Leilnerblay. 

Koebapparat,  Hear^Sp  IL  601;—  Cook*s ,  III.  540;  — 
^toiV}'.^,  III.  5Si  .--  Slater'St  Ol.  653.  —  IT^rAiT^i  IV. (36$ 
—  Po^ia/w'f,  V. 

Hochmaschine,  um  das  Sccwasser  trinkbar  eu  machen,  voa 
f^aser ,  I.  606. 

Kocbsalx,  BafTinirune  desseTbrn ,  von  Vulochet ,  I.  494«'  — 

De!«scn  Wirluinr;  ntif  (itc  Auflüslichkeit  des  Salpeters,  IL  4^t 
Kochtoüf,  Dclbeufst  III.  ::32. 
Kofferdamme,  Ewäres ,  V.  479. 

Kolilc,  deren  Bereitung  aus  Rüclistänilrii  flcs  Bcriincrblaues,  I. 
600.  —  Ihre  Verwandlung  in  Zeichenslille,  I.  4Ö5.  —  Thieri- 
sdie ,  Bereitung  und  Anwendung ,  II.  44^'  "  Uber  ihre  ent- 
färbende Wirkung,  V.  4>7» 

Kohl  e  n  ,  Davcy's  Ziirir!i!urt^?  «derselben  nur  Fenemng,  IIL 554« 

Kohlcnoxjdgas,  bj^dro|jenirtes  ,  IL  44^*  ' 

K  o  b  1  e  n  8 1  o  f  f ,  ist ,  nach  Br^Mi,  die  einatge  Ursnehe  der  Dt' 
n»as7.irung  auf  Stahl ,  V*  39«*  «-^  Neue  Verbindung  dosselbea 
mit  Hydrogen,  II.  453. 

Kolbenliederung,  Symejs*s,  III,  656;  V.  33a. 

Kolin erwalis e  r,  von  Mayer  vnd  Bfaquet ,  V.  470.  —  Von 
Marie,  V.  47S, 

K  o  m  b  i  n  a  t  i  o  n  8  -  S  r  M  ö  s  8  c  r ,  s.  S  c  Ii  1  ö  s  s  e  r. 

Ii o  m  me rs-Uo  f  k  o  m  ini 88  i  o  n ,  k.  k. ,  deren  Errichtung,  I< 
356. 

Komparator,  8.  Beschreibung.  ^ 
Hompafs,  verbess.  von  Jennings ,  I.  5i3. 
Kompensations-PcndelX  iTW-.«n«i.-»i.«-.» 
Rom^ensalione.ünrtthe/  *•  ü^rm a c h er httnat. 

I{  o  n  t  r  o  1  1  m  a  s  c  h  i  n  e  ,  JVapprnstfin's  ,  IV,  619* 

Kopiermasehinc,  Cahany's ,  I.  49*» 

Kopierpresse,  Brunei' s ,  Hl.  647« 

Korallen«  deren  Bearbeitung  von  C(i\>aÜeri,  IV.  63»i 

Kordunn,  dessen  Hcreitnng  in  Siebenbürgen,  II. 

Kork,  dessen  Zubereitung  von  Carter ,  II.  49^1  TliomsoiCi  Ml' 

aehine  cum  Schneiden  desselix^n  ,  II.  497. 
HorkatSpael,  deren  Verfertigung  mit  einer  Mafchinei  L499' 
Too  Moupaatuü  de  Bane^j  V«  474* 
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Körner,  IV.  »44. 

K  Ol  Ii  schirm,  fftr  Kleider  t  von  Fouques  Gmo$  et  Comp,  V, 

HrimpcU  oder  Pardätschenj  deren  Verfcrligung  mittelst 
Maschinen  in  England ,  L  4Üo  (ver((1.  Karden). 

H  r  a  n,  p  e  I  m  a  8  c  !i  i  n  c  n  ,  vcrhetMrte ,  IV.  SyS.  —  Von  JTai-. 

«lertf,  I.  499.  —    Aoj/rj'*  Baumwoll- Hrsinipclmaachtne,  411, 
I  .    ^^^^"-'^  Krainptiraaschine  für  FlorKseidc,  IL  46-  __ 

G/uiZ/wV  Hrimpelmaschine  fBr  Bofaliaar,  1.  403.—  Potel  s 
chanism.is  zur  Bewegung  der  Krimpelmaiehmen  ,  U,  474« 

'Hreidc,  zum  Drucken  der  Tapeten  angewendet,  V.  438. 
Hreisbewegung,  nach  einer  neuen  Methode  hervoreebracht. 
▼on  Tritton,  II.  Öoi.  b  » 

Kreaxbeeren,  liefern  ein«  gfibe  Farbe  för  den  Taneten« 
«ruck,  V.  4ci8.  .      .  *^ 

Kroarad>Drehteift,  a.  Drehatifte. 

Krummxapfcn,  desaeii  Theorw  und  Anwendung  bei  Dampf- 
maschinen, III.  355.  ' 

KruoBicler,  III.  417. 

lirjitaltisiYn  ng  de»  Rames,  1.  495. 
'« g  e  1  m  o  a  c  1  ,  Terachiedene  Arten  deraelben ,  IV.  §74. 

"»pfer,  IV.  3i;  —  dessen  Leginm-         Stahl,  V.  3a3;  . 

«oblensaures,  als  brauno  Farbe  angewendet,  HI.  4^6. 

«>1kf  er- Attaben te  sammtitcher  Theile  von  Grofsbritannfcn^ 
V.  4,4, 

«upferdruclterei,  besondere  Art  dersclhcn  ,  von  Gotwrd, 
III.  417,  — .  Kühn's  Verbesserungen  im  Abdrucke  der  Metall- 
platten,  IV.  6so.  —  Perkinss  Hupferdruckmaschine ,  III.  419* 
«upfcroxyd,  kohlensaures,  eine  braune  .Malilerrarbe,  II.  460. 
Kupferplat !  f  M  ,  dtirch  Wasierdampf  erl)il/,t,  II.  \o(^. 
Kupfer-Protoxyd  auf  trocknem  gebildet,  II.  4,3. 

Kupfer-SehmelKprosefs,    Beschreib ung  des  in  EnEiand 

üblichen,  V.  4o3.         •  ö  6 

Aupferstocherkunst.  Nene  Art,  in  Kupfer  r.xx  stechen,  II* 

43i.  —  Lcgros  itAniz/s  ^Tefhndo,  Hupferstiche  auf  Fnyance 

tu  drucken,  II.  470.       Pcrkuu's  Methode  der  Baukuoten-Ver- 

fertigung,  I^  5oq. 

Kurbelbewegung,  a«  ^runmaapfen,  —  TheoHa  der« 

seihen  ,  III.  4** 
Kürschner  in  Siebenbürgen,  II.  344* 
Kntaehen,  verbettort  von  Vidal,  I.  604.  (Vergl.  Wtg^a.) 

Laboratorium,  chemisches ,  am  polytechn.  Inttit ,  V«  n ,  su 
(Verel.  Sammlung) 

Lach  färben,  fttr  den  Tapetendrneh ,  V.  44t. 

Lampen  (vergl.  Astrallampe).  —  Verbesserte  Lampe  cur 

Beleuchtung  des  Kompnsses  nuf  dm  SrlnfT<»n  ,  T  4^0.    Pas* 

sd's  hydrostatische  Lampe,  I,  5oo.—  Mechanische  L.  des  P'ail- 
tont ,  I.  5o3.  —  Okonomitebe  L,  Alim^am's ,  I.  509.  —  L. 

«ur  Verbrennung  des  Theeröhlt,  von  Cochrane ,  L  5lo.   

Loque's  mechanische  L.«  |L  471.      DtmMs  Luaterlampen, 

IAA,  <L        iM^y.  HL  33 
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m.  610,  —  Merliuilfcli«  I«.  to«  Mahmissajr^  vnd  Jaime,  m, 
634.  —  Garganico's  Bordief        L. ,  II.  S61  ,  IV.  618.^  htt^ 

ker's  slaliM  ^io  Palentlampc ,  V.  416.  • —  L.  welche  die  Stiindrt 
anzeigt,  \on  Gabry ,  II.  4Bci.  —  L.  mit  mehreren  liohfen,  kotv« 
«cntriM-ficn  Dochten,  V.  36 1.  Verbess.  L.  von  Cocliot ,  Brtuul 
und  Gaf^neaui  I.  —  Lcster ,  I.  —  Macheli ,  I.  6i6.<-< 
Brion  xnitl  Jiime  ,  II.  480.  — ■  J.oriin'ier ,  II.  .|8:>.  —  Co/i«^,  H. 
4c)9. —  6teinlitiiisc7- ,  III.  537. —  CtjUins  ,  III.  i;38.  —  CochranCf 
III.  542.  —  MolUj ,  III.  557.  —  CMeorget,  V.  403.  —  i/artU 
und  SaskoU,  V.  468.  —  labarthe,  V.  470.  — *  jicAwic^«»^ 
V.  471.  —  Gölten,  V.  473.  —  Gordon,  V.  479-  —  Cochnmt, 
V.  480.  —  Pa/Ä^-r,  III.  541;  V.  488., 

Lampe  a  la  Cochot,l.  499. 

Itampe  Labartlie«  V.  470* 

Lana- und  W a  s s or b  a  u Ji  untt«  da  Iielir((egeiisl«iid  des  po> 

Ivlerhn.  Inslttutes,  L  IQ* 

ira  -  p  a  n  ,  V.  3bi.  ' 

Larven,  im  National  •Fabriksprodulifeii* Kabinette,  IV.  tttL 

Lastwagen,  auf  eine  neue  Art  in  Hovegiine  gesetxt,  IV.  649' 

Le (I e re r r. e  11  gn i eaey   det  National •Faitruaprodtticcn-KabV* 
nettes,  IV.  lEq,  ' 

Lederfabr iltate  in  OiebenbOrgen ,  IL  843. 

Lederfabrikation  (vergl.  Oirberei).  —  Maroquin -Be> 
reitung  Fiande's ,  III.  5i7;  Sommers,  III.  517;  der  Brüder 
Lederer,  IV.  608;  y4ppel's ,  IV.  Gab.  —  UalUu's  3ut\eubcrei- 
tung,  IV.  611 ;  Sorger' t  desgl. ,  IV.  63o.  —  Wattardiditea  Le- 
der von  Saurimont,  I.  403;  III.  5oB;  —  von  Henory ^  dessea 
■Rprfirung,  III.  44^.  —  Lackirlcs  Leder,  von  Bern  frfi^^i  und 
Charansonnay ,  III«  5i3.  —  Loisel's  neue  Gärbeniethode ,  IV. 
648.  -<  Stof^er's  verbest*.  Bcarbett.  der  rauben  Felle ,  IT.  ^tB 
—  Wie  das  Leder  vor  dem  Sdiimmel  an  bewahren ,  V«  4*^ 

Lederfärberei,  verljcss,  vnti  Aeilson,  L  5i5. 

Leibstubl  des  Fran/.üsca  (jüuttes ,  II.  470* 

Leim,  aus  Knochen,  von  Dttpasquier ,  II.  4^^  1  48a;  V.  4^^! 
von  liodenstein ,  IV.  64'S;  von  Amadea,  IV.  649;  -von  Vardlejr, 
V.  480.  _  GouMy^  inUmd.  Fiacbleim,  V.  Abu  <VergL  CaW 
1  e  r  t  e.) 

Lcinengespinnste  und  Leinenwaaren  dca  ^alioaalr 
Fabrikaproüukten>Habinettea,  IV.  101,  io3.  * 

Lein^vand,  deren  Er/.ougung  im  Saterr.  Staate,  I.  387;  — 
wasserdichte,  von  R.  RncU ,  IV.  614.  —  Au«  £iiensehfty  lL4ä5. 

Leitern,  verbess.  von  jMuthie^' ,  l.  Ö14. 

Leitnerblan,  V.  49o. 

Leitspind el,  IV.  4^1  ,  437- 

Leuchtfeuer  von  Lampen  mit  awei  kooaentrisdien  I>oclitc% 
V.  363. 

.'  Lencbttbvrm,  mit  Gaa  belevcbtet,  I.  d^q. 

Licbtsch  e  ren,  yerbess.,  II.  4j4.  —   Hohday*s ,  I.  5j8. — 
Stmpson'fi  .  III.  55 1.  —  f  ers's,  III,  55 i,  —  Plattirte ,  IV.  646. 
Lichtschirme,  des  h'ernert,  1.  6o3.  —  AlUw^s ,  V.  47$^ 
Liederung,  s.  Kolbenli edernng. 
JLiao-atereo*Tabletay  V«  359. 
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L  i  p  p  p  n  m  i  r  t  0  I  rtpr  Vnä,  Detneoiw ,  VlU  M.  BiA. 

Lisage  A  la  Jacq  uard,  IV.  6i9« 
I«i»eono,  IV.  648. 

Li tbograpi)  i  e  (vcrgl.  Steindfuek).  Verbewerung  dcrsel- 
ben,  von  P.ttrelU ,  III»  4,8.  —  IWiiiltfr'j  neue  Melbode  ia 
(lersclben  ,  III.  Saj. 

I»ltlios;raphie  a  rhuile,  s.  <)  J.  I  -  L  i  t  b  o  g  r  ap  h  i  c. 

Ii  1  a  ra  a  s ,  deren  Verpflanxuiig  nich  EaroM ,  V.  Sno. 

Logotypage,  IV.  548.  ^ 

t  ^PVf»'"*  ^"'^  Logotjpeadruck*  IV.  546  ,  548«  049. 
L  Q  b  m  n  h  1  e ,  dos  Döttf^ns,  V.  467.  r 
L  0  n  g  i  m  0  t  r  e  ,  des  Z'.  C*  ÄtfcAr ,  I.  490.' 

liOrj;n  p  t  to  ,  önZ/<>/i'sch#»  ,  It.  .',69. 
liufi,  deren  speziüschcfl  Gewidjt »  H.  455, 
L  u  f  t  b  Ä  1 1 ,  nener ,  von  F'ergcr^  II.  477, 

L  u  f  i  b  ä  1 1 0 ,  eur  Ujiternehmuiig  grol^r  Beittfa  «nwdndbar  m. 

macht,  V.  99. 
Luft  hei  tsung,  mUeox's,  U.  4^., 
Lufipfeaaen,  ▼«« a^nlr^rH  «nd  XtUMOur^,  IV,  64i, 
Lurtpromenade,  de«  il^lfoii«  I»49i.*- Des J30/^{.<{tf »Aea«. 

mont,  I.  doi. 
Lunette,  IV,  «47;  V.  4a. 

L  u  s  t  c  r ,  medMoiacher ,  des  Tlieaters  JFiyeUau  nt  Pitls  f  L  454* 

Ii  ti  "i  t  <♦  r  1  a  m  p  e  n  ,  s.  Lampen. 
LuxusgebacKe»     Bäckerhand  w  erk« 

3r rr  n  r,  in  ,  unverbrennlidiai,  1.  45e|  HL  439» 
Magncsic,  Rittcrerde. 

Magnetnadel.  Instrument  sur Bestimmung  ihrer  Abweichunsi 
von  JtktnSi  II.  49t.  *^ 

Mahagony,  nnrh^^mlimtcs  ,  V.  ^^9, 
Mahaleb  - Maraschino,  UI.  44)7* 
Mahlerpapiei",  V.  357. 

M  n  h  I  mü  h  1  c  n ,  neue  ,  roii  PkM,  l»  5ot       Ten  ihsfuUemare^ 

II.         —  Hnndmühlen  von;  Pecantin  ,  Tl.  ^n- ;  AVgtft,  11.488; 

Jh'onsart  und  Jacob,  III.  521  j  Helfenbergcr ,  \[\,  ;<}(>  j  den 
•  Bradern  ßoltingfr ,  IV.  63o.  —  Helfenbergtr's  GarJamuiiie,  IIL 

60s;  (teftaen  neue  GlrbiAilhl««  IIL  9o5a 
BI  «  i  n  ,  Ic  ,  I.  3i8. 

Majolika,  IV.  78.  '  . 

"Mal xbtfreitung,  verbessi  ▼eil  Bush^  I. 
Manchester. Fabrik,  des  Fr.  ff'orm  ,  III,  397» 
Mangan,  dessen  Verbindung  mit  Stahl»  V*  399i 
Mango,  Kräutcrera,  UI.  617.  '  • 

Mantel  *  la  Henri,  V.  47s. 

B1  n  n  u  fa  1(  t u  r IS 0  ie hnun g,  eitt  Lehrgegeiistsnd  des  polytetihn. 

Institutes,  I.  1«. 
M  a  r  i  u  i  r  e  n  der  Fische,  verbess.  von  Bevdaequa ,  III.  5o6« 
Bl  a  r  m  o  r ,  hünstlioher ,  Bafpha^'s ,  III.  tös. 

Maroquin,  s   Tie  der  fahr. 
Maroquin-Papier,  dessen  Verfert. ,  UI.  483»  . 
Marsetllcr-Scife,  V.  371. 
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Mftachine,  suro  Strofctehneidm ,  von  E.  Bougereau,  I.  49^.— 

Zum  Baumen  der  Flüsse  "nfl  Ströme,  von  Bannet  -  de  -  CouU, 
I  >9«  ;  11-  4^'5.  —  Zur  Verlertigung  der  Karden,  1.  4tp. — 
Zur  Verferliftung  meUllener  Ti:>elig0rithe  *  ro«  Jalabertf  L 
496.  —  Zur  Vi  rVert.  der  Baumnollwaaren ,  von  LaJuiU,  I.497» 
  Zur  Tahrikitii.n  »Icr  hor1t«,tr,|>s.'I  ,  I.  J^c^q.  —  /.ur  Bearbei- 
tung cUs  IIol^AS,  von  Hoguuij  1.  joi  ;  il,  475;  V.  304.  —  iuni 
Bohren  der  Scliraubcnmütter  furHol«8elir*ubei»,  voo  Tounuse, 

I,  5o$.        Zur  Fabrikation  der  /uckerformea ,  von  d^rmsclbcn, 

I,  5o3.          Zum  Sclnvingcn  de  i  Grtieides,  von  Smith  ^  I.  5o9. 

'       Zum      in  den  der  liaumAvolle ,  von  Aaish,  i.  5oH.  —  Z-um 

Appreliren  wollener  Zcui^c,  von  Jones',  1*  609.  —  Zum  Bft'iBi* 
gen  und  LSschtn  der  Schornsteine ,  von  barrat ,  l.  509.  — 
Zum  Schneiden  der  Spreu,  von  Heppenstall,  l.  5io.  -—  Zur 
■Verfcrtis^un^  der  Klöt/.e  tür  iiolKSciiuhe ,  von  Mooth,  I.oii.— 
Zur  Vericrt,  der  WolUpiudcln,  von  kViUiam,  1.  5ii.  —  ZiM» 
Sieben  der  Hohlen ,  von  Styler ,  1.  519.  —  Zum  Umwenden 
der  Mu!.iknolcn  ,  von  ChanceUitr ,  I.  5io.  —  Zur  Verfert.  der 
Glasperlen ,  von  Pusinich ,  11.  363  —  Zum  Zerreissen  woUeoer 

.Lumpen,  von  Green' MUiicr ,  U.  470.^  2^"«"  Verfert.  der- 
Stienl  und  Schuhe «  von  JoUeUree  und  Boüand,  II-  47'- 
Zum  Goldwaschen,  von  (fHenin,  II.  47 >•  —  5^""»  Hammen 
und  Spinnen  gewisser  AbläUe,  mn  Milne,  II.  473.  —  2.utÄ 
Drucken  des  Sammtes,  von  M  <rtind,  il.  473.  —  -^w*"  Verfert« 
bleierner  Röhren' ohne  Löthung,  von  Pichon,  II,  474«  —  ^^"^ 
Schmieden  der  S.igblätter ,  von  Peugeot  und  Salin ,  11.  474;  — 
Zur  \  erferl.  der  VVebcrkämme ,  von  Spear  ,  II.  476.  —  Zur 
Yerlert,  von  Wagenrädern,  von  Arnaud,  IL  478.  —  Zur.  El« 

,  trabirun«  des  Ohl««,  von  PHuiUtte,  IL  486.—  Zum  ZeratoCMU 
de*  Indigo,  von  Doug^s,  IL  4ttl*  —  Zum  Wasserheben,  von 
Pontifex ,  II.  49».  —  Zufu  H*  tnigen  desHeirses,  v«>m  E^vhankf 
II.  494. —  Zur  Verfert.  derLuirel,  Gabeln  ete  ,  Mm  Hajcraftf 

II.  494.  —  Zum  Fangen  der  Fliegen  und  Wespe«»,  von  Pinch* 
hak,  II.  496.  —  Zur  Bestimmung  der  Tiefe,  bis  aufweiche 
ein  Si  ltiiF  emlauclit  ,  v<»a  Heaä ,  il.  499.  —  Zur  llcrvorbrin- 
ftung  eines  Feuerlänneiis ,  von  Glenny ,  II.  601.. —  Um  Mu«- 
iialien  umzublättern ,  eng  liache,  Iii.  419;  von  Böhm  in  Wien, 

III.  419,  607.  von  Mayer,  JIV*  «44-  —  21ur  Bearbeitung  d«f 
Steine,  von  rullin  ,  lU.  4*1.  —  Zur  Verfert.  der  Wngcnacl»- 
•en»  von  (wüi  rj  ,  HI.  Si'l  —  Das  Nachmachen  von  KupfcrslJ- 
ehen  und  Munden  ku  verbalen,  von  liotth ,  III.  53«,  — 
Vemehruai;  de#  Kraft,  ron  Bate^  HL  541.  —  Zur  Bearbei- 
tung der  AckcrerUnde ,  von  Thomas  und  Lobb ,  III.  55o.  ' 
Zum  Zerschneiden  und  Dui cbslolM  n  von  Metahstückcu ,  IV. 
669.  —  Zum  Auswinden  na^cr  Leinwand,  IV.  574.  —  Zu» 

.  Anfgrälen  dea  tarhiaoben  Woiteeiie«  von  Galvani,  IV.  ()i5.  — 
Zur  Zerkleinerung  dei  Sumechs,  IV.  640.  —  /  r  noini-u:i^ 
.und  Auflockerung  der  Wolle,  V,  876  —  Zur  Verfertigung 
metallener  Kühren,  V.  40«.  —  Zur  Zerkici;*crung  tler  Soe- 
binae,  von  Renaud,  V.  467.  —  Zum  Pulirern  veraohicdener 
Sttbttanaen»  .iron.  roc/iia-,  ¥.'471»  —  Zur  Searboir.  dfi»  Mar^ 
mor»»  TOB  Jdf,  V.  4^9» 
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Maschine,  befvegendo ,  Ton  JVinch  ,  T.  5i5;  Scott,  III.  54o;. 
Mider,  III.  544;  Moore,  III,  6^6;  JJoxat,  IIL  548;  Uöpfner, 

IV.  657,  »"«feirUeil,  V.  469?  Nttt9aUr$,  V.  474.  —  -LiSonV, 

V.  4-8,  -  Peck  s^  V.  480. 

Maschinen,  hvdraulisclic  ,  von  Chnpfatn,  I.  4o'T  Bazelnt ,  TT. 
4^4;  Filluin,  II.  477  i  Capron,  Iii.  6a6>  636:  Fricke,  IV.  611: 
GaUau,  V.  46«.  » 
Maschiat,  lithoßWptisrhe,  ra//iV.f ,  III.  4ti.  4 
Maschine,  nautische,  von  Pichatid,  V.  47 »• 
Maschine,  pneumatische,  von  Stemel,  III.  6i4i  —  vom  Frb« 

V.  Kßtugsbrann  und  Dr.  ilomtfr>A«i»ei»,  IV.  647« 
Maschine,  uranographische ,  voo  TonUkni,  III,  SaB, 
Maschinenich  rc  oder  Meeliaiiik,  tinlitlirgegeattan^  det 

poljrlecbn.  Instiiut(?s,  I.  9. 
««ickinennägel,  s.  Nägelfaibriliatioii. 
Masch iiciipiipier,      Pap  ierfa  brilia  ti  on. 
MaschinenzeioliAvn^t  ein  Lehrgegenatand  det  polTMehn« 

Iwiiiutea,  I.  9«^     .  -  ■  • 

■•rtsiibe«  verbest.*  von  Lust ,  IV*  6«««         '  - 
Vaterialwaar  en-S  a  ni*m  1  un    ,  s.  \VaarensaniinI«ii|(. 
^athematibf  em  Lehrgei^enstand  de»  pol jtecba*  InttiHiteft 

Matrotenbauben,tV. 
,  Mauerobatf  III.  4^0- 

^laultrommeln,  IV.  a5.  '  . 

e  eil  a  n  i  k ;  s.  M  a  sc  h  i  n  c  n  l    h  r  e* 
Mechanismus,  um  das  Dvrebgefaen  der  Pferde-  unschädlich 
cu  machen,  von  Grimoult,  II.  484****  Chiroplatiadier,  Galliani's, 
n  483  —  Zur  llervoi  hriiimin:^  von  Krnft ,  von  Ruthven,  V.  481« 
Medaille  auf  die  GründuQj;  des  polyicchn.  Instit. ,  1.  Qu 
Mehl  unverdorben  aufzubewahren,  V.  368. 
Mehltbau,  Mittel  zur  Verhinderuiw.  desselben,  II.  43o. 
Merinos-Schafe.  Gescbiohic  ihrer  fiinfuhmng  in'Frankreieb» 

V.  3o6.  ;  . 

Merkaiitil-Rechenkunst,  ein  Lehrgcgenstaod  des  poljt. 

Institutes,  I.  5. 
Merkur,  ^«'fli.j^oltor ,  des  de  Brrkcm  ,  II,  ^64. 
Messorfabrikniion  (vorgl.  U  a  *  i  r  in  r  s  s  e  r).  Verbessertes 
Vcrülircti  »um  Abziehen  der  Rasiriuei»&i:!r ,   von  Mirimee ,  HI. 
4o3*      Rauchs  verbess.  Hasirniesser ,  III.  5i«.  ~  Halts  und 
MUfStill's  Verbess.  in  der  Bercilunü;  vor»  ^lesserlicft n  ,  III.  Säg. 
Brownilis  Methode,  die  Klingen  in  den  Het'icii  /.n  befesli- 

fen,  III.  54*«  —   Thomason's  Verbess.  der  Alcsserfabr.  ,  lU. 
44.  —  Richt€r*s  Abaiebriemen,   IV.  697.  ^  'Treh^uita  und 
J3(JAar<f#  Maschinen  zur  Erxcaeiunf^  der  Hahlrrncsser ,  V.  467. 
Messi  n    ,  IV.  33.  —  I>esj>eu  Analyse,  V.  30a.  —  Mit  |2inb- 

blende  beruitet,  III.  i\bb. 
M  es s  i  n  g p  1  at  t  i ru  ä g  auf  Eisen  und  Stahl ^  Y,  355. 
Mefstii>ch,  YortcUag  Kur  Orientlrung  desselben,  I«  171.  . 
IVl  e  l  a  11  g  i  c  r  s  e  r  e  i ,  Holling; rakc's  ,  II.  497« 
MetaU-Legirungeik.    I'aruäays  Vcriiuche  über  Stahllegi- 
rungcn,  III.  4i3.  —  MUts  goldähaliebes  Metall,  HI.  414.  -* 
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IUI  (>  t  a  n  in  i  s  c  h  u  n  g  e  n ,  xuia  DMhdecJien  i  ^  f 

aiclall'nischungen,  V.  4^. 
]tte  t  a  U  p  1  a  1 1 «  n ,  auf  eine  Mluielle  Art  erseugt,  von  MiuAcU, 

V.  405. 

3Vt  t)  t  n  1 1  8  eil  re  i  b  f  c  d  c  r  n  ,  s.  ledern,  l<all  i;^r  aphiscUc. 
Mctaniliermoineter,  iireguet'f  und  HoUmann's ,  I» 

Heteor-Elten,  IV.  49<* 

Metronome,  s  Talitmt ^tor. 

Mcubic-Maschinc,  des  lUpauli,  III.  5ia. 
Mikroskope,  neue  einraciie,  von  Surl^tt ,  III.  4o4' 
Minernlgelb,  dient  sum  Bednacken  der  Pnpierlnpeten «  T. 

438. 

Mineralicnsaramlung  am  pol|iccbn.  Institute,  I.  48»  70. 
Mineralwässer,  kOnsUicbe ,  von  idH^UU  4$  Laplaigne ,  V* 
465. 

Mitisgrün,  V.  Ho, 
Mitoslenomcler,  IV.  347. 
Mobelpoltterung,  neue,  ♦on  Jimtff,  IV,  6iSii 

Mobile  interrallatuin,  III.  §07. 
Mobile  perpetuum,  Gärbcr's ^  1.  40*» 
Mock,  IV.  19. 

Modellensammlnng  des  polyteebrnbittitutes,  L  17,  67,  71 ; 

II.  TXi;  III.  X,  xTv;  V.  vni ,  xi. 
Modcllenworkstättc  am  pol^tecbn.  Institute ,  I.  «9. 
Mobnöbl,  Reinigung  desselben,  von  itfwM  und  Leror-3rtf^ 

zier,  II.  47e*  —  Als  Stellvertreter  des  BnumBIds  in  der  Sei« 

'  fenf'hi  ikation  angewendet,  V.  375. 

Moirö  inctallique.  Versuche  und  Beiuerkungcn  hierüber, 
I.  94;  IV.  3sB.  Moii^  met.  von  Blmktmore  und  Jamet^  L 
0169  A^owf«  II.  AHi  rüttlet,  II.  iTjyitnuut^  II;  491, 

Monogramme,  Decrugys ,  l.  49^* 

Monot ypage  ,  IV.  56a. 

MSrtel,  wssserbaltigcr,  II.  358. 

Moteur  Wattebled,  V.  4^9*  . 

Hl  o  u  -  p  a  n  ,  V.  37g. 

Müh  Ist  üble,  verbesserte,  I.  894,        (s.  BendmÜblea). 
Neben,  noUllene,  des  Br.  v.  FätsUnbfrg,  U  49^* 

TJ  a  c  h  t  r  i  c  g  e  1 ,  iVoHastons ,  V.  3-o. 
3Vachtsclireibcr,s.  Nyct«  graphe. 
I^achtstüble,  Mathieu's ,  V.  466. 

niftelfsbrikatio  n ,  IV.  76.—  Verbess.  von  Paravicini,  TV, 
607.  -  Von  Todd,  I.  5i3.  —  Von  Chtirch ,  I.  5i3.  —  f  nw's 
Erzeugung  von  Schiffnägeln ,  III.  55o.  —  Kägelfabrikaiions- 
Mescbinen,  von  Pirkins,  III.  49^;  Äe«rf,  III.' 493'  ffhiie, 

III.  '4q3;  Lemire;  I.  49»;  III.493;  Schaßahl,  1.  401  ;  III.493  ; 
Leppich,  1.  4o5;  III.  498;  Mayer,  I  4"t>  J  Leitner  und  Äir» 
tory,  III.  £k>4;  Kästner,  IV.  636  i  Tuskani ,  IV.  638. 

NSbnadeln»  IV.  5$)  —  mit  vergoldecen  öliren,  IV.  56. 
'Kabr«nf saiittelt  MtwrkotC*  Aulbewabnan^  denolbcn»  II. 
49»^ 
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naakin,  Method«*  d«aaalb«a  «u  farbca,  von  Biß\  I.  4o4«  ~^ 
Zurichtung  cUcses  Zeuges,  von  Delarue ,  II.  481. 

IVaphta,  cur  Grubenbeleuchtung  angewendet,  V.  1. 

Vttinnal-Fabriksprodukten*Kabinet,  s.  Fabriksn 
pro(Iul(ten>^Kabinet. 

Natron- AI  an  n  ,  II.  455. 

KaturgescUichtCt  ein  Lehrgcgcnstand  des  poly tccbn« Inaüt.« 

Kavip^J«,  V.  47«« 

Necessaire  ä  jeu,  III.  617 ;  V.  468. 

Nesseln,  r.u  Zwirn  und  Leinwand  angewendet,  TT.  435. 

Sickel;  Reinigung  desselben,  II.  ^^i^—^  Doihcn  Xremiung  Tom 

Kobalt,  II.  454. 
K  1 1  de  r1  a  n  d  e  r>Tnpeteil»  IT« 
^  0  r  i  a  ,  V  .  465. 
Norpac,  III.  5a6,  636. 

Notiien,  teclinelogiaebe ,  au«  SiebeabQi^n,  Ii«  343. 

Nyclograph,  Dcjrrnon'^,  IT,  481. 

Kjiopliaea  alba«  ein  neuea  Irärbematcrial,  I.348« 

Oblaten«  ▼erbetserte  Beretlang  denelben,  toa  SudsweU,  HI. 

Och  er,  wird  in  der  Tnpetendruchcrei  anj^owrndet V.  438. 
Öfen,  neue  oder  verbesserte,  von  Doschot,  i.  4o5, —  Cochranc 
und  CkUloway,  I.  5i«|  HerrUson,  II.  471  $  Johnson,  IT.  492; 
Gohier,  III.  5i3 ;  Lemare ,  III.  53a;  V.  463;   jyakefteld ,  IIU 
Arnotl ,  III  556  ;  Burcsch  und  Mahalik,  IV.  63o  :  Palmer, 
V.  480;  Richards,  V.  ^Ht;.  —  Lackirte,  voa  Mangelkammer, 
616.  —  ökonomische,  von  Caj,  IV.  6so.  —  Bauchversehi« 
'rencle,  von  Parkes ,  III.  54© ;  von  Pritchard ,  III.  547.  —  Gra- 
phitufen  des  F.  Smetana ,  I.  4®6. —  Soud  tns  Ofen  /.um  Dörren 
der  ZicbortenwuTKel ,  II.  489. —  CzuUjJaj's  Sparut'cn,  III.  5o4« 
Krffgner*s  General  •Volatilisations-  und  Pixatioi^s  •  Ofen ,  III. 
6it.^  Baie's  Feuerun(;smethode ,  III.  556. —  Koch  »  und  Heits- 
Öfen  von  tferhst ,  IV.  A'^r»  —  Stanlefs  Maschine»  die  Öfen  mit 
Feuerroaterial  eu  vcrsciicn^,  V*  484» 
Of fenheimer-Eotbv  L  401.  * 
Ohle,  Ilherische,  dienen  cur  Verhinderung  dee  8ehimmelnS|. 
^  V.  419. 

Ohl,  empyreuntatisches»  als  Beleuchtungsmittel  'angewendet,  V* 
7.       Ist  Kur  Gasbeleuchtung  brauchbar,  V.  889. 

Öhl,  reinigendes,  von  Conwell ,  V.  481, 

Ohl,  vegeiabilisehea»  als  Eraalsmittel  des  Thräna  angewendetii 
V.  390. 

Ohl,  Kur  Erhaltung  der  Haare ,  von  Naeqüei  uuAMarer ,  I.  Soo ; 
^  von  AubrU,  I.  489 ;      470 ;  —  '^^^  den  Geschwistern  Giux» 

hcrt ,  III.  5«7j  von  Brottilhet,  V.  46«. 
Ö  Ii  l  ,  2uin  Gebrauch  r^r  ührtnacber ,  III.  4B7. 
Öblfabrikation,  verbess.  fonHaUeUe ,  I.  496;  —  voni^urAra 

nud  Tihac%ek,  III.  499;  von  Rutictka,  IV.  6sS  Haltt  OM- 

trcssc.  V.  4^9  "  Boi-ys  öblhrreitung  aus  Oliven,  V.  474* 
l  ■l.ithographie,  Miäapeau$,  IV.  6o6j  V.  476. 


■ 


5aa 

Oblrclnigmng.  Apparat  sur  Belnigung  des  öhle$,  yom  FVh, 
V.  Kßnigsbrunn  und  Dr.  Romershaustn ,  ,  lY.  648;  — >  H^Uk^k 
ÖhlrafTinerie ,  V.  4^* 

Okular«,  Beue,  von  XHchener,  UL  i\B» 

0 1  i  V  e  n  b  ä  um  e ,  deren  Fortpflanzung,  I.  468. 

Olivcnölil,  Miuel ,  die  VerfaUchuog  deiaelbea  su  entdeckeiit 
II.  4^9* 

Orl«ft]i,  Aufldaung  denelbtn ,  von  Ford,  V.  48s. 
Oamittm,  detseii  Le^rimg  mit  Stahl  und  EiMa,  V.  35o. 

FalmasBO  lisca,  IV.  648. 
Palmenwein,  III. 

Panorama-Schirme,  der  Brüder  Gauckerttp  III«  ^9. 
Pantocraph,  neuer,  von  Lafond ,  I*  4^^  » 
Panttelimascliine,  s.  Rattunfabrikation. 
Papier  so  susiiboraitmi  |  dafs  die  Tinte  darauf  unTerlftiebltclk 

wird,  II.  468. 
Papier  a  la  m  doaaiqne  \  »  »«0 
Papior  tant  fin  /  *^ 

Papier  peinl,  V.  4*4* 
Papier  trnlisse,  V,  4*4 »  4^4" 
Papier  äoufflc  \  ^ 
Papier  veloute/ 

Papicrbleiche,  chomiaebot  I.  S^o,  4o9  (rargU  Papier* 

fabrikation)* 
Papier  dachungen,  III.  4*'* 

Papiererseugaiaae  des  National  -  Fahr  ikaprodakten  •  Kabi* 

nettes,  IV.  143. 

Papier  fabrikation  im  österr.  Staate,  I.  390.  —  Bleichen 
dea  Fapiera,  I.  890.  ^  Bleiche  der  Hadem,  ron  Cummings, 
II.  481.  —  Maschine  lur  Iteinigung  der  Papierfilse,  von  den 

Brüdern  Galuani ,  I.  404.  —  Forget's  Anwclsuns^  /nr  Bf»reilun» 
dea  Maroi^uin  •  Papiers,  III.  483.  —  Crompton's  Vcrbess.  im 
Trocknen  und  Zunehien  dea  Papicra,  HC.  546.  ^«ortV  Liao* 
Stereo  - Toblets  ,  oder  Papier  suia  Zeichnen  und  Mahlen,  nach 
Art  des  Isabey- Papiers ,  V.  SS?.  —  Papier  aus  Stroh  ^  von 
Esller ,  I.  403;  IV.  i45}  von  Jlirtgoj-eaf  III.  535;  von  Orri- 
gone ,  III.  5i6;  IV.  640.  —  Aua  LederabiSllen ,  Ton  Duforit 
IL  482;  III.  5a3;   von  TedescfU,  III.  5oo.  —  Aus  der  SiMlf- 

f alme,  von  Orrigone ,  IV.  648. —  Aus  Erdiipfcln,  von  lieretta, 
.  490.  —  Aua  Schewcn  und  anderen  SlolFen  ,  von  Jaubert,  V. 
470.  —  Uber  die  Verfertigung  des  sogenannten  Papiers  ohne 
Ende,  IV.  —  Bemerkungen  iihrr  die  Fabrikation  des  Ma- 
schinenpapiers, V,  333.  —  PapiQi  erj&eugungs  -  Maschinen  ,  von 
Robert,  V.  334;  Berte  und  Grevenick,  V.  335;  Desäables ,  V. 
333 1  Didot,  II.  467;  nilhilU-  und  Lenteigne ,  III.  bi^  i  V.  338t 
Leistenschnrider ,  V.  337;  Portier  unA  Durifiix ,  V.  338;  Bror- 
mah,  V.  338,  34 1  ;  Gamble,  V.  34»;  Foudrineer ,  V..34a;  Di- 
ekinsön,  V.343;  Cameron,  ¥,347;  KefersUin,  V.347;  Cortr, 
V.  348;  V.  Peschier  und  Sterx ,  l.^xi  II.  36a;  III.5i8;  V.34Öi 
JndreoU,  IV.  687 1  V.  348;  PockiUr  voll  £gg/uutor/ 1  lU*  6>^| 
V.  349' 


FapUrta^pofen,    Ibre  Verfertigung,   V.  4«.—  Iri«tM»etea 

von  S/jorlin  und  Hahn,  IV.  645}  V.  433.-.  Palmet^s  ^^hm* 

»um  Beilrucken  der  Tapeten,  V.  441. 
Pa  pyrograp  hi  e,  Smnefelder*s ,  II.  4Ü8. 
Paracrotte«s.  Hotbscbirm.  * 

Parallele,  allijomcinf  ,  fVcrfy's  ,  II.  490. 

r  a  r  i  3  e  r  •  S  t  i  f  t  c  ,  miitcl&t  einer  Mascbino  ▼erferligt ,  von  Mail- 

Parlsiennc,  II.  4^5. 

Parketten,  mittelst  Maacbiaeo  Terfertigt«  V.  385.  Papten«| 

Paatage-Boot  ans  geschmtodeton  Biaai.  II,  433. 

P  ri  s   a  11  e  r-T  i  e  g  e  1  ,  IV.  77. 

Pa  t  en  te,  a.  E  rfi  n  d  u  ng spat  ante. 
Patron««  sum  Sehmbaadreben ,  IV.  411. 
Patronan,  cum  Ausmablea  der  Papiartapetan ,  V.  4s3. 
Patronen  oder  Futter»  sum  £uupaiiattt  auf  der  Drehbanlu 
IV.  «48. 

Patronen-Drekbank,  17.  4ii. 

Patro^ntaschen,  Deakin's ,  V.  487.        '  , 
P  e  c  h  -  S  11  r  r  o  s;  a  t ,  von  JenningS,  iL.  50S* 
Pedalbar  fc,  s.  Harfe. 

PedoraotiT-Maaebiae,  Cartwrtt^s,  IL  4*7. 

Pelzwerk,  kiirisriirhrs ,  von  Pfundheller,  III.  6105  IV.  618. 
Pergament,  so  zubereitet ,  dafs  dip  Tinte  darauf  unverlöecb* 

lieh  wird.  Von  Dorsay ,  IL  46Ö.  ^  liaostlicbes ,  IV.  i^. 
Per k  Uta  ioaa.  S  c  h  1  u s  s  or,  V.  97* 

P  c  r  1  c  n  m  u  1 1  c  r  -  L  a  c  k  ,  I.  9 -{ , 

Perrücken,  verbess.  von  Aliix ,  I.  489.  —  Neue,  von  Favus» 
seur,  II.  477;  vönDelannU,  II.  481.  —  Langhaarige,  von /'"a/- 
hn,  II.  490.  —  Aus  Seide,  ron Pfundheller,  III.  5aoj  IV.  6i8» 
—  Art  ihrer  Vcrfcrn*gun<»  aus  Ilaarj  TOU  J)ufour,  V.  466«  — 
Verbewert  von  Rave/ucro/t ^  V.  478.  ' 

Perrüek^amacber-Arbeltton  dea  lVatioaa]«Fäbri]Mprodnk- 
ten -Kabinettea  ,  IV.  14«. 

Petinet-Mascbine,  Schuster^  s,\.  SqS,  4o«  ;  Scheller*  s,  III.  5o4. 

Petroleungt,  dessen  Reinigung,  von  Saussure,  IL  401. 

Petuntae,  I.  «19.  .  ) 

Pferd,  mechanisches,  von  Gourdoux ,  V. 

Pferdegeschirr,  verbes«?  von  Or'^/'n  ^  I.  £»17;  Simpson,  II. 

49«;  lli^hinan,  III.  553  i  Oordon ,  Iii.  553, —  i'Airrr/'.J  Sichcr- 

heitsgebifa,  II,  600. 
P  f  e  r  d  e  g  ö  p  c  I ,  verbeMert  von  Landtkux,  I.  497  ;  von  Mta^ 

%iere ,  I.  4Q9* 

Pferdezügel,  phlfaalbropftcbe,  von  Finch ,  L 5 17. 
Pflaster,  aus  Giifseisen,  I.  478.  —  Aua  Gn|Jilt  und  anderen 

SlolTen,  von  M.  Carihr,  l.  5n. —  Macnamara's  netn  s  Strifsen- 

pflaster,  UL  556.  —  iVilUtun's  Mittel,  da»  oftmabligt»  AufreiS' 

aen  dea  Pflasters  au  verhindern,  V«  487. 
Pflug,  verbcss.  von  GuilLiume I.  4o5 ;  Sktgnutyer,  IL  36o| 

Hanin,  IL  470;  V.  47?.  ;   Thomas ,  II,  493|  CmeF,  XL  4fTl 
.  JLansome,  lU.  Ö46 ;  Torey  ,111.  ^6. 
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V  i  f      ( eu  ^  ncua  Metbod«,  das«eU>»  T<Mr>uaehmeu  p  iL  ^3o. 
Fliiloc6me,  I.  489;  II.  474. 
P  h  y  t  •  Ha  rra  o  n  i  Ii  a  ,  III.  5oe. 

Physik,  ein  Lrhrj^e^cnstanil  des  poljtccbn.  Institutes «  !■  & 
Pistolen-Ualftern,  verbess,  von  Deakia,  V.  487* 
PI n e  tan 'S  y  •  te m ,  Ton  Jto«/«  L  464* 

Platin.  Merkwürdige  Erscheinung  bei  der  Verbindung  dcssel* 
))ön  mit  anderen  Metallen,  H*.  4^^-  —  Dessen  Legiruag  nü| 
Suhl,  V.  35o,  393.  —  Reinigung  des  Platins,  iL  441. 

Platia-Legirungen,  t.  Platin. 

Platin««  k  percussion\  y  ^ 
»         bronticjues    /     *  ~* 

Platiniruag  des  Huprers  ,  vonMichaud  und  Dupuis ,  IL  4?^» 

Platiruag,  dt«  En^^Iandart  TVrner,  II.  397.  —  Das  Eiseat 
mit  Messing  nnd  Hnpfac«  naab  /Ma'«  VarMManingt  ULSSSi 
V.  353.  — 1»  f 

Platirte  Waar<in,  noua  Verfarti^ungsart  derteU»ca,  voa 

Mtohmtr  and  JfaeAl«,  IV.  64 
Platten-D ruclmaaaliinei  Leite nh er ger's,  L^oSL 
platt  Walsen,  gegossan«»  von  iGr^r/«  IL  471» 
Po  Ii  n  g,  V.  4<** 
Polygraph,  OMmi*s,  V.  477« 

Polynater,  chaniscbar»  f^m  JkithMluvaAClafaUer»^ 

467. 

Po  1  >  t  jpage  ,  IV.  548. 

Pol  y  typend ruclt,  IV.  646,  548. 

Pommade,  xum  Abziehen  der  Rasimesscr ,  von  BrotdSlA,  VL 
465.  —  Mexikanische,  von  Lan^e  und  Michel,  II.  485. 

Porseil  an,  IV,  88.  <—  Uber  PorselUn  und  Forzeliaoerdea ,  !• 
ai7. 

Poraellan^Drueltarai,  OonarJtM^  VL  470*  —  LamfföWt, 

V.  351. 

Porsellanerde,  Kennzeichen  derselben,  L148;—  Analysen, 
I.  ifft;  — .  ihre  Enutohung,  I.  «53;  verschiedana 'Soriea, 
■welche  in  der  k.  k«  Wiener  Porscilanbbrtk  rerarbeitet  werdoi« 

I.  »61;  —  Passnuer  Porxollnncrflf' ,  I  if)'i  ;  —  AuTsuchun'  io- 
laodischer  Erden.  I.  a65j  —  ia  Österreich,  L  a65|  in  Mwirea 
nnd  BShmen,  I.  170. 

Porzellan  fabribation.    Apparate  hierzu,  von  BeÜignUt^ 

II.  4^^*  —  Paroy's  und  Gueaet's  Emailfarben  auf  Porzellan, 
II.  474-  ■ —  Ros''s  PoDT-ellanglasur  ,  III.  ^oi]. —  Verfahren,  Bas- 
reliefs in  Porzellan  au  machen  ,  von  Dode  und  Friit ,  HL  Sil. 
— r  Neues  Email  fär  Porsellan  ,  von  Baruch»  f9^tä ,  III.  697. 
Die  )i.  Ii.  PoTTiellanfabrik  in  Wien,  ihre  Geschichte,  I.  aM| 
ihr  gegenwärtiger  Zustand ,  L  'i^q;  ihre  Manipitlatiou  ,  L  «3t* 

Vcrgleichung  der  verschiedenen  Porzcllanfabriken  unter 
einander,  L  a46.«*  Porsellan-  ondStainatttfabribattiiaBlUmeBt 
L  «Bc). 

Porz  e  )  I  a  n  o  f  0  n  ,  Tlit^e  dfrsol!)pn  ,  I.  «36. 

Porzeltlanplacten,  zum  Abdruck  von Zeicbaangcn  anxewen- 

dat,  V.  35i.  — « 
Poyaallanaiagalmaaaä,  IV«  84*. 
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P  osamen  tiror*Arbci|tn    de^  ^fttionaV' Pabriksprodukteiu 

Kabinettcs,  IV.  i36. 
Pottasche,   deren  Bereitung  aus  Wä&chcrlaagen ,  L  433.  > 

Gereinigte ,  von  Zieh ,  IV.  6.^5.  —  Pottasche  -  Ertrag  verscbi» 

deucr  Pllausen  ,  III.  488. 
Poudre  brontique,V.  57. 
Poudre  odorante  de  Mr.  Layson ,  V.  464» 
Presse,  hydraulische,  Gengembre's ,  U.  484* 
Presse,  hydrostatische ,  Muirays  ,  L  45t» 
Prefsspäne,  IV.  .  • 

Privilegien,  ausscliHcfsendc ,  s.  Erfindungspatenltf, 
P  r  o  b  c  r.  i  c  h  c  n  in  den  TuräitiilUnfabriken  ,  L  aS?. 
Promenade,  gesellschaftliche,  jiudin's ,  L  489« ;  scbweise» 

rische,  von  BinoisU ,  L  490» 
Pulle,    mechanische,   zum  Umwenden  der  Notenblätter,  von 

Mayer,  IV.  644. 
Pulver,  zur  Stärkung  des  Gesichts,  von  Hoivoet ,  V.  4^4* 
Pulverfabrikation.    Manton's   Züpdpulver  für  Feuerge- 

vrohre,  L  5if>.  —  Uber  die  Bereitung,  Aufbewahrung  etc.  des 

chemischen  Zündpulvers,  V.  Öj.  —  Vermehrung  der  Kraft  des 

Pulvers,  II,  427. 
pumpe,   verbes«.  von  Jorge ,   L  4 97  J   CaJderbank ,  L  606 ; 

IVjke  und  Sampson ,  L  5io;  II.  a5« ;  Tyer,  L  5n  t  Clymer, 

L  519  ;  Biinon  und  Quiltet ,  II.  4^4  >  Chauvin  ntiAGuUlotirif  II. 

JjbSTPierre .  II.  474;  HI.  5a7;  jirnoUet ,  II.  478;  Tyror ,  IL 

494  ;  Laftttf  und  Königshofer  t  III.  607;  Paulel  und  Sevennes, 

lUTöivi  Pakins,  III.  5^1  ;  ff'jWr ,  III.  5^5;  Geruoul,  V»  464. 
Pumpe  (elastische  Spitze  am  Drehstift),  V.  49« 
Punsch,  neuer,  oder  sogenannter  W'einpunsch,  von  Schmidt, 

IV.  644. 

Puneirmaschlnen,  fQr  Kattundruckwaicen ,  IV.  443* 
Pupitre  regulateur,  s.  Regulirungspult. 
Purpur  färbe,  vom  Grafen  Le  Maisirc  g  II.  430 ;  III.  4*6. 

Quadrant,  Roxhy*s  verbcss. ,  V.  484. 

Quadrature  impulsive,  von  Fournier ,  II.  46<i »  483. 

^uas  ki  sl  ic h  i ,  L  497* 

Bäder,  elastische,  voaEder,  IV.  63i }  —  vcrbess.  von  ff j/cAcrv 

V.  486. 

Bäderwerk,  verbess.  von  JVoollams ,  III.  54i.  —  Verzahntes. 

Uber  die  Form  der  Zähne  bei  demselben ,  III.  817 ;  —  über 

die  richtige  Verzeichnung  der  Zähne  und  Berechnung  der  liei- 

bung  an  denselben,  V.  166. 
Badschuh,  verbess.  von  Ruthwen ,  II.  49*» 
Basirmesscr,  verbess.  von  Charles ,  L  49*  j  IL  480 ;  voo 

Gradier t  II.  487;  von  Rauch ,  III.  6ia. 
Bauchfänge,s.  Schornsteine. 
Bauhmaschinen,  s.  Tuchrauhmasehinen» 
Be Agens  auf  Olivenohl,  IL  4^9» 
Becbcnlineale,  englische ,  L  466. 


B  ech  e  nm  B  t  c  h  i  n  c  ,    Cut'mal's,  III.  5a8|  — •  Jümmmw'#^  BL 

534  J  —  in  Form  einer  Dose  ,^  III.  42««        •  .  • 

Befl eeJeur  hypodia pbane,  des  Z'Jibnio^,  I.  4^  * 

Reflektor  fQr  Argand'sche  Lampen,  Ton  L'Homond ,  I. 

Beflexiona*Asinialli«l*Komp«fsi  tob  SmüUMlder,  !• 
459- 

BeKenteliirm««  Tcrbets.  tob  Hohday »  III,  555.     Mit  atoei 

Cbarniergabeln ,  von  ffummel ,  IV.  612.  * 
HcRulirunnspult,  Dt'jfrnon's  ^  II.  4fl<« 

Bcibungy  Mittel  t  sie  eu  Termindera  ,  III.  488»  —  Vom  Grafea 
ThhUte,  IIL  599.  ^  Dero»  Berachimiig  Wm  Bid«rwerii,  Y. 

166. 

Hcifsblci,  s.  Graphit. 

Bennschlitten,  von  Vacassy  de  Grammoni,  I.  5o3. 
B  e  D  n  w  a  g  e  n ,  OA<tfelaifi*j  »  I.  49«. 
Bepi«|««ge,  V.  437. 

B  c  t  f>  r  t  r  .  nene ,  der  Engländer  Gihhins  und  fTlSltiJIMNtj  HL  653« 
Bettungsleitcr,  Gregorys ,  II.  493. 
Rhodium,  deaa«tt  Legirung  mit  Stahl ,  V«  S5o.  * 
Bhum,  au  g^alaea  Braiuiftwoia  boräilet»  T<m  Berg^memter, 

IV.  6;t. 

Bin;;cl-Inttrumeiitf    cum   Ringeln   der  Weiiutücke  ,  von 
Bcttinguer,  U-  479»        BauenschUd,  III.  601  j  von  Lorimier, 

V.  466.  . 

Ringelspiel»  des  Fran^nsm  B^noisiS,  h 
}\]n^s^  <^e,  MacheWs ,  II.  ä«o. 

liingiiciilösser,  I.  dot).       Derea  unToIlkommene  Sicherheit 

dari^tbaa,  V.  aa* 

R  o  a  s  te  r  s  ,  V.  in. 

Roheisen,  s.  Oufscisen. 

Röhren,  lederne,  ohne  Naht,  Kum  Überziehen  der  Zjlinder  an 
Spionttiaaebiiiea ,  I.  495.  »  Oaf^iMmo,  des  Graf^  Staffle,  IL 
36i.  —  Rauchverrrcibende ,  Patisson's ,  II.  473-  —  Bleierne, 
ohne  L'Whtin;;,  Picho/i's,  II.  474*  ~  Metallene,  auf  neue  Art 
cracugt,  von  ßurr ,  ill.  53^}  von  Hagtt/e ,  V.  40a»  479«  "~*  Slci- 

.  Berne,  toii  Sehera,  IV.  619.  —  Von  Caiarotsi,  IV,  63i.  — 
Aus  hänstlichem  Stein ,  V»  ^  Ana  Eisenblecb  susmom»- 
geschweifste ,  V.  45«. 

R5  h renf  a b r  i  k a  1 1  o ns-Ma sc hi n  e,  des  Eoglfindera  Magme, 
V.  409.  —  Bnumah's^  V.  4o3. 

Bobatahl»  HT.  19. 

TTosnce  pneumatique,  Toa  Ccuturier,  llh  535« 

"  Rose  tton-Damast,  IV.  47** 
Borabaartlebe  des  NatioiMl>Pabri]itprodit]itett-Biibineites, 

IV.  143. 

Bost,  der  Metalle,  rerhindert  von  Otford,  V.  4^7. 
Boate  für  Feuerherde«  mit -hohlen  Stangen,  von  Ikin,  I.  607  \ 
n.  3q5.      ßriudmu  verbeat. ,  V.  483.      Richards  verbcsa^ 

V.  489. 

Rösten  dorErset  ▼erbes».  von  H^«^$,      4ß%»  ^  You  Pmss, 

V.  489. 

Rotbhols»  liefert  ewe  schone  rotbe  Färbet  V.  439« 
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B  u  b  i  n  ,  liGnstVicbcr ,  III.  45a. 
'  l\ii(!rr,  vfrbc&s.  Corteanfs ,  L  491  j  Pearsom's,  UL  540;  Tim* 
breli'i,  Iii.  547;  Masoii's,  II.  497. 

Saatkorn,  Wirkung  cler'Hitsa  auf  dasseUie ,  IL  4t3» 

Säbelklingen,  s.  Damaszener  klingen. 
Saccharoucter,  verbesa.  von  liaU ,  V.  48** 
Sloke  ohne  Naht,  s.  Weberei. 

Säcinaacbinc,  Ügauys ,  I.  4o3. 

S  a  f  l  g  r  ü  n  ,  s.  F  a  r  1»  p  n  b  e  r  c  i  t  ti  n g, 

Säge,  ringtormige  ,  s.  II  i  n  g  s  ä  g  e. 

SSgeblatter,  mit  ein«*  Maacnine  gesduniedet^  Ton  Peugeot 

und  Saiin,  II«  4?  i 
SKgemascliine,  Voschol's ,  I.  ^0$, 
Saiten  aus  Platin,  III.  410. 

SaSten. Instrumente,  verbcss.  von  Chanot ,  1.  49^  i  II*4^^* 
—  Von  ht^ornum,  lU.  54i. 

S  a  I  i  n  0  n  ,  Ii.  k.  ,  (Ics  adriatischen  Mccrcs  ,  IIU  t^'^' 

^Salpeter,    ilufs's  neue  Methode,    die  Reinheit  desselben  ko 

prüfen,  I.  ^od.  —  Uatimalion  desselben  in  Frankreich,  IIL 

447. 

Salzpfannenkern,  als  Glassclimclsmittel  und  Sttr  BereiCong 

einer  Sodaart  angewendet,  von  Zieh,  IV.  f»/j5. 

säure,  vcri)e6&crte  liereitungsait  dciäcibeu,  \o£i  Ji- aller, 
II.  4«)5. 

S  a  1  s  8  i  c  d  e  r  c  i ,  s.  K  o  c  h  s  a  1  7., 
Samen,  vor  dem  Schimmeln  zu  benalircn,  V,  4*'. 
Sammlung  von  chemisctien  rraparaiea  und  i  ubrikatcn  am  po« 
1>  teebniachen  fnatitnte,  h  *jr  695  II.  k;  III.  s,  siv;  V«ix«  »• 
S  a  m  m  t ,  astrakaniscbcr ,  des  Fesqud,  I.  494»  ^  4^* 
Sammt-Tcppiche,  IV.  12s. 
Sapphir,  kunstiiciier ,  III.  453. 
82rge,  werbest,  von  Äidgman,  I«  5if. 
S  a  t  i  n  i  r  c  n  der  Papiertapeten ,  V.  4^A»  « 
S  a  t  i  n  -  P    p  i  (>  r ,  V.  4-29. 

Satiel,  verbessert  von  Jeunesse,  IIL  536)—  von  FUtcher, 
III.  S43. 

S  a  1 1  fit  I ,  bdm  Sebranbensohneidea «  IV. 

Savonneric-Tapcten,  IV.  m, 

Schafe,  spanische ,  s.  Mcrinot-Schafe. 

S  eha  f  irollen-Gr*pinn»te  und  Sjcbafwollen-Stoffa 

des  National« Fabriksprodukten -Ktbinettea«  IV.  lao,  ist. 

SchaKos  aus  faserigen  Stoffen,  von  Lousteau ,  II.  485;  —  aus 
Seidenfils,    der  Gebrüder  Maugey,  11,  —  doppel- 

te mi  FÜKQ ,  von  Delpant  ,  III*  öi6» 

Sc  halen  aus  Eisenblech»  des  Franzosen  Relimq ,  I*  601, 

S  r  fx  n  u  It  r  1 ,  inrrfianischc  ,  Jiidin's  ,   I.  489* 

Schoren,  verbcss.,  ft'olla.ston's ,  II.  437« 

Scheidung  des  Golde»  und  Silbers,       ^0^4    ,  ■ 

S«1kiam^tre,  V.  474.  ,  ... 

Schicbfen.ster,  8.  Fenster. 

äcbiebkarr«,  neue«  Gentülot^s,  V.  464»  4^* 
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Sc^i  *  ffr,  nrtir  ,  Ton  Li'hersorprr ,  t.  8ß««  4^3.  —  Von  Z^MK- 
telli ,  l.  4"  ^-  —  Hv'lraiiliscltp?«  SchifT,  von  Pgrissot ,  l.  Bon.  — 
F/iscrnrs  r.issagc  •  Hoot ,  III.  433. —  Eiserne  Schiffe  von  jl/an Ar, 
V.  /|6ft,  47»-  —  V«*"  Drckituon^  V.  47i.  —  \>rb««»erun«Vtt 
im  B.iuc  der  SrliifTo  und  Uofifc ,  von  Freies ,  I.  5i3;  Annrsvtyt 
T.  jii:  II.  4''3  ;  III.  Vjo ;  Stirf'olt ,  II,  S/»3;  III  5ii;  CiilUatrmr, 
III.  Dkkinson,   III.   552;  /</7/,  HI.  34i  ,  55?;  V.  479; 

Magen  die ,  V.  4(»9  :  Drindley ,  \\  487.  —  VerbeM.  in  der  Art, 
ScmffV*  in  Bewegung;  f.u  sclisrn ,  von  Iloyiiii  ,  I.  Desfor^tt» 
I.  5»8;  Oldham,  III.  53-;  /n/T-r.  III."  539;  Tcissirr ,  itl.  541  ; 
Philipps  t  III  54B  ;  licdliead  und  Purrer ,  Hl.  55o  ;  Heythur* 
ten,  III.  55a;  Penrose ,  111.556;  Holland  and  ßfadden,  v. 
470.  —  Guähaudt  V.  473.  (Vergl.  Dampfsebiff«  «n^ 
S  eil  1  (fahrt.) 

Schiffnhrt,  vorhrsirrt  von  Lenormmd  ,  l.  4o^;  Siilichont  T. 
5oij  Vurassie  rnnd  Trocarä,  II.  4^9'  4^^^  »  4tii ;  Jennepin ,  II. 
484;  Jeßray,  1I>  4<)4  I  ItoofA,  IL  49^-  SehifT«  durcfi  U  ind- 
inühlenllügrl  bewegt,  von  BartUtt ,  IT  4 «9.  —  MoHon's  Me* 
tlmflr  ,  SfliifTr  auf  flas  Tror1<rno  r.\t  riehen,  II.  4o5.  —  ffentPs 
Instrument  r.iir  Bestimmung  der  Tiefe,  bis  su  welclter  ein 
•  8c1ilir  einlBucbr,  II*  499.  —  Kntuutrek'M  Metliode,  •cromaur- 
^Kfts  VII  lehren  ,  III.  5o4.  —  Touchard's  Maschine  zum  Schif« 
fcn  gegen  den  Strnm ,  V.  \f\^K  -  Dufoitrcq's  Ankerltalm,  V. 
4y4.  —  CoitrteauVs  Schiilahrts  -  Maichinen  ,  V.  477.  (Verjl. 
Dampftelitfre  und  Sfthtfffl.) 

Schiffs  h  erde,  vcrbcss.  von  Afnron  uhd  FhtMif  ,  V. 

Schiffs  Interne,  Bordier*  s ,  Iii.  53«« 

Schiffspurope,  s.  Pumpe. 

Sclifffituff,  bewegliclifir ,  des  Thtwasit ,  II.  40^- 

S  c  h  i  I  f  p  n  Im  c ,  nur  PapicrfnbrIUntion  angewendet  t  IV*  (»48. 

Schimmel  wiixl  durch  stark  rieehend«  Sobatansen  rtriUndert, 
V.  419. 

8  e  b  { n  d  e  1  n ,  mit  einer  Matebin«  Terferiigt ,  roo  Hlawa  ,  IT* 

ß  c  Ii  1  1  ^  f  c  (1  e  r  der  Ceu chrschlötMT ,  miwd  dureh  eine  Sdirivbe 

\%ili)iürlirh  gespannt,  V.  4*5« 
Scblag-FtitttenaeblSaaert  V.  57. 

Scblluehe  ebne  Habt*  Stuhl  aa  deren  VerferCignvg ,  IL 

Schlittschuhe,  von  Petithled,  II.  487 ;  von  MillwOrd  >  II.  494. 

Schlosser,  verbcss.  Ton  Chuhh  ^  f.  5o8;  von  Roax ,  I.  5iS«^ 
Welche  im  Besitr.e  des  National  •  Fabrihsprodubten*I(abinettcs 
Muri,  TV.  VI  —  T'ilassifikation  ilcrsclben ,  I.  999.  ^  Sicher* 
hcitsschlösscr  von  CriveUi,  I.  3io;  Bramnh ,  I.  3i4  j  Strutt,  II. 
600;  III.  4(»Ü;  Somerford,  III.  466;  Maltet,  III.  547;  IV.  580. 
—  0^ottaston*s  Naebtriegel ,  V.  37e,  48«<  '  über  die  Unxti^ 
ver1assIgl<oit  der  HonbinalionateblCMer «  V*  aa.  ^  AgyptieclM« 
Srhiofs,  V.  35. 

Schmelsen  des  Hupfers,  s.  Hup  fe  rsc  h  m  e )  z  •  P  ro  s  e  Ts« 
Scbmela'Ofen  aum  Autbringeii  der  Ruf fltrerae «  Y.  4<^* 
Selimelaala  hlf  lY.  19« 


Digitized  by  Google 


S  chinclf.tiefel,  fpnprfcsto ,  mn  Gertach ,  L  Xo3.  —  Came' 

ron's  Verfahren  f.ur  Ertcugung  der  ScJunelcticgel ,  V,  35». 
S  c  h  in  i  e  (1  c  ,  tragbare  ,  Chet  vys  ,  II.  49», 
Schmier!  eisen,  s.  Stangeneisen. 

Sehiniermittel,  für  Taue ,  Rä(ler*verk  etc.,  von  IJardacre,  I. 

4q6  ;  —  für  grofse  Maschinen  ,  III.  488. 
Schneckcnpolirer,  IV,  «79. 

Schneidbohrer,  zur  Verfertigung  der  Schraubenmuttern, 
IV.  38äj  399. 

S  c  h  n  c  1 )  s  c  h  ü  t  «  c  ,  Lccoq's ,  L  4^4  i  ' —  Ijindoin's ,  L  497« 
Schnepfenaugen,  s.  Fcderfangeiscn. 
Schnupftücher,  yerHier*s ,  II.  477« 

Schnürhrust,  zur  Vermeidung  des  Auswachsens ,  V.  4^3. 

Schnürmacher-Arbeiten  des  National  -  Fabriksprodukten'* 
Kabinettes ,  IV.  i36. 

S  c  h  d  n*h  eitspulver,  von   Dissey  und  Piver ,  II.  468. 

Schönheits  wasser,  von  i>/ iard ,  L  49'  i  Po^re ,  L  494 1 
LaugUr ,  II.  422 ;  Manseau ,  II.  486. 

Schornsteine,  verbessert  von  Winter,  III.  546.  —  Von 
Hichards ,  V.  489.  —  Aus  Eisenblech,  von  Lötz  und  Simon, 
L  498.  —  Nicht  rauchende,  von  Desarnod,  L  493 }  von  HUI, 
II.  4()3. —  Apparat  r.ur  Reinigung  derselben,  von  Barrat,  L 
609.  —  Parker's  IWetliotlc,  den  Zug  derselben  su  rr|;uliien,  L 
617.  —  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Itaucjieus,  von 
Bouilheres ,  V.  463. 

Schornsteinhüte,  neue,  von  Fougerol,  II.  469;  III.  Big; 
von  Chedebois ,  III.  5a5 ;  von  Erard,  V.  4^>3. 

Schrauben  ( vergl.  Hol  7.  schrauben).  Uber  Schrauben  und 
deren  Verfertigung,  IV,  363.  —  Verboss«  Verferl.  derselben, 
von  Todd,  L&i3;  von  Clmrch ,  I.5i3;  —  recht -linke,  V.  »04. 

Schraubenbleche,  IV.  379. 

Schraubenbohrer,  IV.  Sbu,  399.  %  '  * 

Schraubendrehbanke,  s.  D rechslcrkunat. 
Schraubenkluppen,  IV.  3Ho ,  3q6- 

Schraubenmuttern,  von  besonderer  Einrichtung ,  IV.  455. 
S  c  h  ra  u  b  e  npa  t  r  o  o  e  n  ,  s.  Patronen. 
Schraubenschlüssel,  ßarlow's ,  It.  379. 
Schrat,  benschneidmaschine,  IV.  /|3i.  —  Zur  VcrrcrH^^ 

gung  dftr  HoUschrauben ,  von  Wolley ,  1. 5i8;  Rieter ,  III. 498 } ' 

Schajfler  und  Spring,  III.  5o6. 
Schraube  ohne  Ende,  ihre  Verfertigung!  IV.  4^7* 
Schraubrollc,  IV.  ^67. 

Schraubstähle,  IV.  403;  ihre  Verfertigung,  IV.  4*3. 
Schreibfedern,  s.  Federn  und  Federkiele. 
Schreib-Instrumente,   mit  Tintenbehältcr ,   von  Müller 

und  Kuhn,  IV.  644. 
Schri  ftgiefaerei.    Zusammensotsung  der  Slucklinien  und 

Zwischenspäne  aus  6  CröCicn,  III.  435.      ilriWi  Schriftgielaer- 

Apparat,  V.  463. 
Schriftkasten,  Regnier*s ^  II.  475. 
Schubstuhl,  8.  Bandfabr.  und  Weberei. 
Schuhbürste,  ajrlindrische ,  von  Barland ,  V.  463. 
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Schabe,  Verbesserte  Vorfertigung  derselben ,  von  Deacon  IL 
(»oo;  von  Jfudson ,  II.  5oi —  MMcbine  sv  deren  Verfertigun|p, 
von  Joliclerce  und  Rolland,  II.  471.  —  Ohne  PcchdrabtT  voik 
Ein  und  Maaidclli,  II.  36i.—  Cenngellc ,  IV.  166;  von  Loca- 
teUi,  I.  404 ;  II.  36 1;  Brunei  ^tl,  47A;  Gergonne ,  I.  A76S 
Är(?c/r«,  IV.  6s8.  —  ääAV«;  UberMbnh«,  II.  496.  ^  * 

Scbuhwiobae»  verbcM.  von  tiU,  UI.  5o8|  von MitMky,  IV. 
644' 

8ebfittgelb      Fftrbenbercitung),  wird  in  der  Xapetcn- 

(Iruclicrci  gebraucht ,  V.  438. 
S  c  h  u  n  rz  fär  b  c  re  i ,  des      BÖnig,  I»  4o3.. 
Schwarzl^upfer,  V,  409.  " 

Schwefelltanimorn,  ▼«rbMa.von  J^Mf«  V.  366. 
ßchwefeUiure,  v«rbe««,  Bereitung  deiMlben ,  von  JSßUr. 

I.  6i3. 

Schweifsen  des  Gufsstahls  und  Guiseisens,  IV.  678.    Den 

•  EUenblecbea,  V.  45a.  '  ' 

Scrpwnu^er«,  IV.  3-6. 
8  e  c  k  o  n\  p  a  1  8 ,  s  I<  o  m  p  a  f  s. 
8«er08c,  s.  Nymphaea^ 

Stewasser,  trinkbar  gemacbt ,  Tön  JPWwtfT »  I,  lo6« 
S  e  g  e  1 1  u  c  Ii  .  s .  W  e  b  c  r  c  i. 
Sccelwin  dm  üh  )  cn,  s.  Windmühlen. 
8eiil«^  a.  Setdenfabr« 

S  c  i  (1  c  n  n  b  f  ä  1  1  e  ,  s.  Sei  den  fahr. 

Seidenfabrikation.  Sciflonjtwtrnmascblne  der  Gebrüder 
Scandeila ,  I.  4o3.  —  Dclon's  Maschine  «un\  Krämpeln  dor 
8eidenabfi11e,  II,  467.  ^  TettamamiTs  verbess.  SeirWnmlible,  ' 

.  ITT.  5r/j.  -  Vi'rl)css.  Er/ruMing  drs  Urcppflors,  xouaeauvais 
und  Dugas ,  Iii.  529. —  SoUil's  Verbess.  am  Seidenwebcrstuhle, 
IV.  61  q.  —  Quinqueton's  Maschine  aum  Hrauseln  des  Flors, 
IV.  619.  —  Urierley*s  Metbode,  die  Seide  ail  entacbälen,  III. 
657  j  V.  369.  —  Grnul's  Hrcppbcrcilung,  III.  556. —  ßawwens's 
Maschine  sur  Zubereitung  der  FloreUcidot  V.  474.  (VergL 
Seidenapinnmasch  i  ne.) 

Soidenbütc,  s.  Hüte. 

Sc  i  d  e  n  m  ü  Ii  1  0  ,  s.  Seiden  fahr. 

Seidcnspinnmascbine,  der  Gebrüder  Nani,  UI.  5o6 ;  — 
der  Brttder  Bruni,  III.  5o8;  —  des  Carpani  und  Zapna,  III. 
6i3;  —  dos  Mapelii,  III.  6i5;  — -  Radier' s ,  III.  5i8;  V.  46», 
471:  —  Gaspcrini's,  IV.  610.  —  PelleVs,  V.  467,  470,  476^ 
—  Gensoul' s ,  V.  475.  —  £furand*s  ,  V.  A76. 

Seldonscuge  des  National >Fabri]iaprodnKlen •  Babinttte« ,  IT. 

Seidene  w  im  maschinCf  s.  Seidenfabr. 
Seifensiederei.    Seife  aus  dem  Marke  und  den  Schalen  der 
Oliven,  von  Gmfinof  II.  469.  —  Pemarson's  Toileuon  •  Seife, 

II.  '(Rt.  •--  Smaniu's  verbess.  Seifcnsiederofon ,  III.  610.  — i. 
Klein' s  Futzseife,  III.  5i5.  —  Verbessert.'  Seife  des  Snutnn, 
in.  634«  —  Historische  und  pr;»l< tische  Bemerkungen  über  die 
Seifenfabrikation  7.U  Marseille,  V.  d/fU 

Seile,  flacbe«  in  fingUnd«  U.  43»«—  ywGrimthaw^  V.48f'. 
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äeile«  galmltoftt,  m  AUais ,  II.  463,  478.—  BelperM  Wa^' 

srMnc  ÄUr  verferti^iinf^  rlcr  Solle,  III.  544. 
SeiiisC-Entsüadung  von  Baum  wollen  waaren,  L  470. 
Seil«  ombrifdl^e,  de»  Jeunesse,  III.  536. 
Semapais«,  V«  4^^* 

8emapbore,  oder  Telegrapli  tarn  Oobroucli  der  Marine,  I, 

Senf,  aroniatiselier,  von  Soyet,  Y.  477. 

Sengen  der  Baomwollenseuge  mitteUt  WaMeratoffiias,  IL 

Sensen,  IV.  i5. 

Sbawls,  deren  Fabriiiation  in  Wien,  I.  393  j  II.  366,  —  Neue, 
▼on  Grtttti,  IV.  63s. 

Sicheln  ,  TV.  a5. 

SichcrhcitS'Schlösscr,   s.  Schlöaaer* 
S  i  d  c  r  o  £  r  aphi  e,  III.  ^iB}  IV.  6üo. 

Siebenbargen,    Tecbnologiache  Notisen  an«  diesem  Lande. 

Tl.  346. 


Si 

Siioer,  ncim  acnmeizen  oiymn  una  wieder  redusirt«  IL  448» 

Dessen  Legirung  mit  Stahl ,  V.  349* 
Silberarbeiten,  verbesa.  Bereitung  derselben ,  von  Marer- 

hofer,  IV.  646. 
Silberchlorid,  elurrh  WasserstofTgas  reduzirt,  III.  433. 
Silicium.    Merkwürdige  Beobachtung  über  die  Anwesenheit 

dieses  Metalle«  im  Bisen,  I.  198.  —  Ist  ein  Bestandtheil  des 

Dani.i.szcner  -  SloMcs ,  IV.  490- 
Situations-Zeichoung,  ein  Lehrgegenstand  des  poljtechn. 

In&ütutes<,  I.  to. 
Site,  elaatiscber,  Drexel's,  T«  4(*> 
S  n  c  Ii  r  n  ,  biegsame,  von  Dtiport ,  V.  477. 
Sparherde,  verbess«  von  Trojer ,  IV«  617« 
Spiauter,s.  Zink«  < 
Spiegel,  IV.  71.  —  Lefevre^s  enkanatiseber  Überzug  für  Spie- 

f;el,  H.  '\'\,  —  DarUgtics's  Maschine  zum  Poliren  der  Spi^^elf 
IL  6a6.  —  Mengin's  Spiegelschleifmaschinc ,  V,  46a. 
Spiel,  neues,  von  Jtefnault,  V.  477. 
Spieldose  ,  beschrieben ,  III.  479* 

Spiefsglnn    ,  dessen  ATissrheidung ,  Ton  Stiikier,  II.  456« 
Spindelkopf  der  Drehbank,  IV.  1^5, 
Sptndelroile,  IV.  a(8. 

Spinnerei.    Wilson*s  Verfertigung  des  WoIIengams,  V.  486. 

Spinnmaschinen.  T^ederne  Bohren  xiim  Überziehen  der 
Streckzylindcr ,  von  Delvau,  I.  493.  —  Homjray's  neue  Spu* 
len  für  Spinnfabräen ,  1.  5i4* Wergspinnmasehine  Ton  Aiii- 

sinpcr  lind  Wurm  ,  II.  36'i.  —  Lecojjre's  Pressionsrollen  für 
VVollsfnnnrrrien ,  II.  471-  —  Snfntiln's  Verbess  im  Mnschincn- 
apinncn ,  11.  475.  —  Apparat  zum  Abhaspeln  der  Maschinen' 
l^ame,  von  Sataille  und  Charoy ,  IL  —  Mechanisefce  Vor« 
richtung  zum  Haspeln  des  Oorns,  \ox\  Josse  -  Sureda ,  II.  485. 
—  PaiUt'itc's  System  des  Aufwickelns  bei  Spinnmaschinen  f  iL 

inkA,  d.  poljt.  InaU  Y.  Hd.  3^ 
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486.  —  Btishy*s  TVollspinomascbine ,  HL  Sil«  —  Gtrardon^s 
vcrbcss.  >\  aicrmaschine,  IV,  636.  —  BoUon's  \V  olUpinnöu- 
8chin<',    \'.  4''''t.  —  VcrbciS.  Spinnmaschinen,  von  Thornton, 

I.  61»:  —  Frh.  v.  Puthon  ,  L  4o5 ;  III-  5i»  j  Eatoit, 
L  jU  ;  —  Cor'>eH  .  III.  53i;  —  3/a<n ,  III.  53?  ;  ~  irAile, 

III.  5.13 ;  —  li'ackcrUg ,  IV.  61 5;  —  Ealoa,  V  469.  (Vei^ 
Flar  lissplaninascbine  n^ 

Spinnrad,  scrhisrlies ,  III.  394« 

Spitzen,  von  nmcr  Art,  FromonVs ,  L  4q5.  —  Genähte,  Me- 
ch.inismu9  tax  deren  Verfertigung,  von  Thnmissin ,  Corbilt, 
bltiks  und  Ctttts ,  L  C'o3t  —  Jleathcoats  Maichiuc  zur  SpiLiea« 
fabrikafion,  III.  5i6. 

S  p  i  t  z  e  n  f  a  b  r  i  k  ,  zu  Hir^rhcnsland  in  Böhmen,  ITI. 

5  p  i l  te  n  t  a  b  r  i k  a  t  i  on  im  üslerr.  Staate,  IV.  107. 
Splint  der  liäume,   zeigt  abweichende  Eigenschaften  zu  ver« 

ftchicdoncn  Jahreszeiten,  III.  4»^* 

Sprach-  und  Styllehre,  deutsche ,  ein  Lehrgegenstand  des 
polyterhn.  Instituts,  L  ^ 

Sprit  son,  vorbe;»».  von  Read,  III.  543  (s.  F  c  u  c  r  s  p  r  i  t  x  en)« 

Stahl,  IV.  lü.  —  Demerbun^en  über  das  Uärlen  demselben,  L 
19  —  Tafoi  über  verschiedene  zum  Nachlasspii  des  Stah\( 
taugliche  31<*ta1linischungen  ,  L  197.  —  Stabitabrikation  ia 
Österreich,  L  3^{5.  —  Jansön's  >'crfahren  in  der  Erzeugung 
des  Zement  -  und  Gufsstahls ,  II.  484.  —  Dedford's  Vcrbcss, 
in  der  Stalilbercitung ,  II.  498.  —  Uber  das  Schweisscn  dei 
CuPsstnhli,  IV  5"B.  —  Stahl  durch  weichcsEisen  zerschnitten, 
V.  457.  (Vergl.  I>  a  m  a  5>  z  e  u  e  r  •  KJ  i  ag  e  Qf  Damaszener- 
Stahl  und  Gufsstahl.) 

Stahllegirungen,  III.  4^3 ;  V.  349  •  393. 

Stahlperlen,  deren  Verfertigung ,  \onWebcr  und  Touaillon, 

IV.  611. 

6  t  a  h  1  \v  a  a  r  e  n ,  feine  ,   des  Xational  -  Fabriksprodukten  -  Kabi- 
nette«». IV.  6 1 . 

Stangeueisen,  IV.  i£L  '• —  Verbessertc  Bereitung  desselben, 

von  Cruwsftajr  und  Mushet ,  L  5n. 
Stangeneufs -  Apparat,  zum  Siegellack  ,  IV.  6 1 6± 
Stärke,  (lurch  Berlinerblau  verändert,  II.  4^6.  —  Hall's  ver« 

Kesserte  Brreitun^  derselben  ,  III.  22l±  —  Bcnütsr.un«;  der  bei 
der  Stärket'dbrikatioo  eatslehenden  Abfalle  i  von  Scdgwick ,  U 
609. 

8  tä  r  k  ezucker,  aus  Faserstoff,  IT.  460«  —  Zur  Bierbereitung 

angewendet,  II,  4^3. 
Stecknadeln,  IV.  5^ —  Mit  gegossenen  Hopfen ^  IL  35i; 

IV.  56. 

Steigbügel,  verbess.  von  Goodman,  IIT.  65o. 

Stein,  künstlicher^  zu  WasserIoitun''sröhren ,  V.  389.  —  AI» 

Ersatzmittel  des  Gypses ,  der  Bausteine  etc. ,  von  Tcissier,  V. 

46 1.  —  Von  Frost,  V.  483. 
Steindruck  (vergl.  Lithographie).  Guilloud's  und  Lapre- 

»>cifc''.v  Surroj^at  für  di«  indcr  Lithographie  gebräuchlichen  Steine, 

II.  470*  —  Engelmann's  Verfahren  beim  lithographischen  Ver- 
waschen ,  iL  483.  —  Sennefelder' s  Papyrographia  ,  Ii,  488.  — 
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Sieindntdi  tnf.WaebtlefanfUid  angeweii^et,  voii  Seib,  III.  533. 

—  Malapeau's  ö hl -Lithographie.  IV.  6o5.  —  Benütsimg  des 
Zinli»  zur  Litliowraphie ,  von  TrenUensky  ^  TV.  609.  —  Druck 
mit  PorsellanplaUcu ,  V.  35i«  —  Steinbruck  aui  Zeuge,  s« 
ZeugdrvckereL  ' 

Steine,  zubereitet  von  Tissot ,  V.  47>«  .  ^ 

Steingut,  IV'.  78,  H3  fs.  T  Ö  p  f  e  rk  un«  t), 

Steingut  iabrikeu  in  Buhmen «  I.  190. 

Steitokitt.  von  FeUiner  und  Steininger,  IL  8<8$  tV;  169. ' 

S  te  i  n  k  o  hl  en  bi  1  d  u  n  g  e  n  der  östcrr.  MoBarcble,  II.  i;  — 
in  Böhmen,  II.  4t  —  Mahren,  IL  52,  —  in  Österreich,  IL 
61;  —  ^n  den  österreichischen  Alpenländern,  II.  71. 

Steinkohlen-Destillation,  vorbeis.  von  Gr(z/*ton ,  III.  643, 

Steinkohlen-Ertrag  Ton  Bdbmea |  Mabron  und  Scblosiasi 
im  Jahre  1819  j  III.  t6i. 

8 teiniio|iIoii«Tb«e r ,  s.  Thoor« 

SteiaSbl,  s.  Naphta.  ^ 

Stercorat',  III.  63o. 

Stereotypen,  s.  Bucbdruckcrkuast» 

Stlcheroi  ans  Papier,  Ton  Macquer,  IL  486* 

Stickgas,  Slam  Tödten  des  Seblachtviebea  angewendet,  tn» 

Stick-  und  Strickgarn-Erzeugung,  von  ThorntOA.  II* 
860. 

8  t  i  c  f  c  1  h  ö  1  7  0  r  .  ryu/nrrs  ,  T.  494 ;  Sakoskys,  TL  488k 
Stöcke  oder  l'uHcr  der  Zinngiel&cr ,  IV.  34B. 
Stöpsel,  Stellvertreter  derselben,  von  Ctibper,  III*  $49* 
Stolshebcr,  verbess. ,  IIL  38s.  —  Godin's,  Uli  4*1.  « 
Strahlcnbrccliung,  doppelte 9  IIL  4*9* 
S  trals,  III.  449 ,  4do. 

Strafsenbau,  verbess.  von  Clumber»,  IIL  639» 
8trafsenpflaster,  8.  Pflaster. 

Strecke  (nr  Wollcnwrhfr ,  II.  400  ;  IIL  fyft* 
Streichmais  sum  Halbiren ,  III.  481  • 

Streichriemen,  cum  Absieben  der  Baslmesser,  YtnAiiirS, 

II,  479;  —  von  Berghofen,  II.  479 J  —         Richter,  IV.  6a7« 
Stricker,  fransdsischer,  von  Finet,  Demenon,  Fahrt  vaiPotUus, 
U.474. 

Striegel,  mit  einer  Maschine  verfertigt >  ytOk  Sehiwan,  HL 

Bor. 

S  t  r  i  m  ,  IV.  539. 

Stroh,  in  Glas  verwandelt,  IL  43l*       Dessen  Zubereitung  su 

Hüten,  von  Bernardiere ,  II.  4^5. 
S  l  r  0  Ii  Ii  ü  t  e ,  des  Ni^tional  -  F.ihrikspro dulden  -  Knhinrttps,  IV.  98. 

—  Der  Jos.  I\^in^r ,  II.  S6i.  —  Ihre  Vcrtertigung  im  Floren- 
tiniscben,  V.  387.  —  Verbesserung  ihrer  BereiUmg,  vonZioiM^ 
V.  4B6. 

StroTi  messcr,  IV.  a5. 

Strohpapier,  s.  Pa  p  i  e  r  f  ab  r  i  ka  t  i  o  n. 
Strohsehneidroaschine,  Bougereau's,  I.  4911  —  SkPT^om* 

se's ,  II.  601  ;  —  Schuhmann' s ,  III.  509, 
Stromhrafrrider,  von  Bernhard,  IIL  61& 

*4- 
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S  Iro n  t  i  T  n  !  t ,  als  FfufMii'!!!-!  r^n^f^wenf^pt ,  TU,  4o5. 

Strümp  tu  irker*Arlieiten  des  >ationaM-abrt](9prodaktefr 
Kabinettet,  IV.  i37.  —  W/fer**  pltttehirtc  Tricoi's ,  11.489.— 
8«mfDUrtIge  Ti  i<      v  ri  yfejrnürd,  IL  47«.  473.  —  TVuMnff 

TrJrnt  ,  der  an!  hciden  SeiU'n  r»  r!rr  ist  ,  V.  4-,». 
Strumpf  wirker&tu  hl,    seib&lv\  ebender ,    von   Schuster,  I. 
4o5.  —  Vcrbcss.  von  Uhotdi ,  I.  4*>6 ;  von  Mil/n-s,  I.5i3j  von 
jiuhfrt ,  II.  4-«):  von  Perany,  Coiä€t  imd  Mary,  III.  Sit^  — 
Sehnst rt 's  Tricot -Siubl,  L  Ü95.  —  Cockets  TcrbeM.  Strvmpf- 

wirlicrNi  tilil  ,  V.  4"'>. 
Stürzen  dt»r  /.iitiij^iefitcr  •  Formen  ,  V.  353. 
Sucres  acidules  des  Lefort,  Y,  4M* 
Support  oliior  S(  lirnubcnsrhnridmnschiiief  IV»  44'' 
S  y  «1  u  s  n  a  TA  I ,  von  Bordier ,  III.  53?. 
ä  y  m  p  i  e  s  o  m  e  t  e  r ,  Adic's  ,  II.  4^^ »  49^* 
S  y  r  u  p.  Bertin's  Verfahren 'sitr  Abdanpfung  desadbes«  L  iifo, 

—  Orpslty't  Methode«  ibn  su  bliren,  L  491. 

Tabaksdosen,  platlirte,  des  Saillant,  I.  5o3,  ~  Zum  Beeil' 

peil  eingeriehtet,  IIL  4si*  ' 
Tababfabviliatioii»    Hlutcrhalter's  TebekiebaeidMMbme, 

TV  6io. 

T  u  b  a  k  p  fe  i  f  c  n  k  ö  p  f  c ,  IV.  77« 

T  •  f  e'l  n ,  geoseotriscbe  nad  belioientritcbe  i  det  CoreuiJU«  HI. 

430. 

Taktmesser,   ^f^'hrl'^■ ,  I.  Jon. 

Talg,  durch  SalptMcrsäure  härter  gemacht,  IL  4^4.  —  Gereinigt 

▼on  PugA ,  V.  475. 
Tapeten,  geprefsCe ,  Yon  Seidan >  IV.  i55 «  V.  494*  0^**8'' 

Papiertapcten  und  Teppiehe.) 
Tapftendruekmaaoliine,  s.  Papiertapeten. 
Tar  *  siererlluiiat    Wemer's  neue  StuUpolaterung,  III.  63S 

(»Vi'  1  dbe1pol<tcrung). 
Taucherflossp,  Tirdn,icr*s,  T.  3o3. 
Tauchermaschine,  vo.i  Farkn^    III.  5o3. 
Teehnologie,  ein  Lehrgegenstaud  de*  polylechn.  Institutes, 

I.  II. 

Telegraph,  zum  Gebrauch  der  Marine,  1.455.—  Schaelfig- 

keit  der  Mittheilung  durcb  Telegrapben,  L  456. 
Telemetre.  V.  466. 

Tendeur  perpetuel«  ▼on  Arvin,  IIL  5s8. 

Teppiche,  des  National  -  Fdbriiisprodiikten  . Kabttiettes  ,  IV. 
»3i.  —  Aus  der  k.  k.  WoHenzeugfhbrik  r.u  liine  ,  I.  3(>3. — 
"Wollene,  des  Jjuuvcnt,  1.  497.  —  Geschnittene,  von  ßow\er, 
I.  517.  —  Verbesserle  Fabrikatioii  derselben,  Ttm  Hadäe** 

«II.  498  (s.  N  iede  rl  a  n  der*Ta]reteti,  Flamin  f. Teppi' 
che  und  S  a  v  o  n  n  c  r  i  r  T  .t  p  e  t  e  n). 

T  c  r  p  e  n  t  i  n  ö  Ii  1 ,  als  Bclcuchtungsmittel  versucht ,  V.  7. 

Tera.MalinuDt,  IIL  436. 

T  h  a  b  a  n  ,  IIL  4S6. 

T  h  e  e  b  1  ä  f  t  p  r  ,  vor!;iffctc  ,  II,  43*).  *  ' 

Theemasch ine,  Katfonl's,  V*  493. 
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T^rrr,  würmcrvertrcibender ,  (Irt  Dn  ernenn ,   II.  467.    Aus 

Steinkohlen,  kann  zur  Gasbeleuchtung  angewendet  werden, 
V.  389;  liefinrt  eis-  ▼ortr«ffliclie8  Scbwars  »ur  Druckerfarbe. 

V.  395.  * 

T  Ii  c  e  r  f)  h  1 ,  gereinig^t ,  von  Cochranr  ,  T,  5o8. 

Theilm  aschine,  von  Svhcnk  in  Üt  m  ,  T.  4=;6.  —  1».  JleicA««* 

.    bach'ücXiC ,  im  polytochn.  Institute  .  Ii.  xxm. 

Thernograd,  yoa  Girard,  IV.  697. 

Thermometer,  s.  Metallthcrmometcr. 

Thonwaaren  des  National  -  Falirikaproduktea  -  ¥4^binBttM  •  IV* 

76.  '  ' 

Thran,  gereinigter,  vom  Frb.  von  Königsbnm  vad  Dr.  üo- 

mershuusen ,  IV.  648.  —  Ersatzmittel  dafür ,  V,  3^ 
T  b  r  n  n  c  n  d     Wein^lockes ,  verhindert,  I.  469« 
Th^ky,  1.  -  ' 

Thüren«  verbess.  tod  Rohüuon,  II.  49$. 
Tbü  rangeln,  Redmund's ,  III.  555;  —  Caitmgi's,  JXL  «ML 
Thürbiinder,  englische,  TV.  687. 

Tinte,  uoverlöschlich  gemacht,  von  JJorsaj' ,  II.  4685  —  wie 
des  Sebimnieta  devseloen  zu  verbindern^  Y,  419.  —  Unver* 

losebliche,  von  Dumoulin ,  V.  472. 
Tinten. Extrakt,  Moodys ,  III.  538.  '  ' 

Tintenpulver,  Strobel's  ,  III,  5i8. 

TischgerStbe,  metallene,  von  Jiäabert,  I.  496;  —  eiserne, 

des  Veyrat,  III.  5«8. 
Tisch lerarbeitear  de«  National «FabrikaprodiüiteA- Kabine^ 

tes,  IV.  91. 

Tiacb1erl(u«tt.   Pfajff^s  liUnMl.  HcJafladcr ,  II.  36 1 . »  Frais- 
;  sinel's  Tischlerbank ,  Tl.  469.  —   Fweryear's  Maschine  cum 
.  Schneiden  de;»  Fournierholxes ,  II,  !^<]7.  —   Pulmer's  Shcich- 
mal's ,  Iii.  481 .  (Verg).  Fournierschncid  Maschine.) 

Toiletten-Geist,  von  Ponjaud  de  Nanclas ,  IV.  607. 

Tailetten- Wasser,  von  Mayer  und  Normet,  V«'  464. 

Topas,  l<i'insllichcr  ,  II!  45i. 

Topf,  ökonomischer,  von  l\iuwels ,  III.  53i. 

T  ö  p  f  e  r  k  u  n  &  t.  Verbesserung  der  Drehscheibe ,  von  Daudet, 
-L  490*  —  Mangelkammer^s  feverfeate  Öfen  und  Geacbirre,  III. 
50i.  —  ■S  crhrvsening  der  Töpferlumst ,  von  ffagiutt  III.  54i.  • 
^  Steingut  aus  itaürnhrhrn  iMaterialien ,  von  Hosina ,  IV,  608. 
—  Baumartige  Zeichnungen  auf  Tbongeschirrcn,  V.  354«  (Vergl. 
Payanee,  Porsellanfabrikatlon,  Sehnielatiegal 
und  Steingut.) 

Torf,  fMm  f'rlasschmelien  benutst ,  I.  383.  —  Dessen  Zuberei- 
tung, von  ürignet,  I.  495.  —  Mittel  ibn  zu  verkohlen,  von 
Maiucler^  III.  5«6;  V.  46S.  Torfwesen  in  Bobmen,  III. 
385.  —  Apparat  zum .  Pressen,.  Reinigan  und  Yerboblen  de« 
Torfes,  von  Roland,  V.  4^><>' 

Tour  ä  plaque»  iV.  aÖi;  —  et  ä  support,  V.  48.  ,  , 

Touren«  s*  rerrttcben. 

Tranaf igurateur,  von  Girouc,  II.  470. 

Tr  anspositeur,  III.  5^9. 

Tricot,  a»  Strumpf wirker-Arbeiteiw  ,  , 
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T  r  i  r  o  t  S  T  uhl ,  ».  S  t r ü m  p  f  w  i  rlt  e F s  t u Ii  1. 
Triebwerk,  neues ,  von  Spiubarth ,  III.  509. 
Trockcn-Apparat,  üffenheimer's ,  III.  499* 
Trop  fbäder,  verbcMcrl  von  Feeiham ,  Y.  Ifi^ 
T  u  c  h  f  .1  V»  r  i  k  a  t  1  <>  n  ,   in   Ostrrrolrh,    I.   391.  —  TL} ff  mannet 
neue  bürste  %\im  Rauhen  des  Tuches,  und  dessen  neur  Tucli- 
presse ,  IV.  63a.  —  Daniell's  Verbess»^rung  im  Zurichten  der 
Ttteber ,  II*  499*  ~*  Methode ,  das  Tuch  niiktelit  Dampf  m 
pressen  ,  von  BrTin'isage ,  V.  47?  ,  4"^  —  Ffinf's  Msscbine  com 
VVa^clien  des  Tiuhes,  V.  487.        die  tJrri  iVilt^enden  Artilipl.) 
Tuchrauhmaschine,  des  Duoresl ,  II.  46Ö ;  —  der  Gebrü- 
der Tataim,  IL  47^t  4891  —  ^  EngUadw  Leibis  naA  Davh, 
II.  49B. 

Tnchsclicren,  IV.  14.  —  Vcrbc^s.  von  fVüßner,  1*39^  ^OU 

^  Von  Dubois  •  PoaceUt ,  II.  482. 
Tvekae1i«rm«i«him«ii«  rom  Ritter  t.  Coohelet,  h  S^i, 

404 ;  III*         5i6;  —  Ton  Gtdlois ,  1*49^» —  Sevine ,  I.  5os;. 

II.  475,  4^6:  —  Collier,  T.  5o5;  V,  475;  485;  —  Lewis,  t 
5o5}  —  Fromont,  II.  483;  —  Foupart ^  III.  016;  —  JkwU^ 

III.  543;  ^  Smüh,  IIL  69o$  Magnan,  IV.  641 1  —  MMm- 
Mon,  V.  48> ;  —  Hobs09,  V.  484.  | 

Tüll  ,  s.  \V  rb  erci. 
Tancserkappen^  IV. 
Tntenag,  V.  377. 

Typograpliiet  BaekdrsekeriiBBtt» 

Uiirmacherkunst.  Uölserne  Stookuhren ,  Ton  Geist ,  L  407. 
—  RfdVs  verbeaterte  Uhren,  I.  5oi.  —  Seyferes  Verbess.  an 
Sack-  und  Stocliuhren,  II.  491. —  Verbesserte  Repetiruhren 
und  Wecitrr,  von  Laresche ,  III.  635.  —  Verhcsserun^  der 
Uhrmachcrkunst,  von  Masse f ,  HI.  641.  —  Prest's  Verb  esse, 
rung  an  Taschenttbren ,  III.  545.  —  Arnold*s  Konnp«nsatiuaa- 
Vnruhe,  III.  S^B.  —  V'om  Einspannen  der  Arbeitsstücke  aef 
dem  Drrhstuhl,  IV.  »67;  V.  4^     -  Xr'Tic  Hemmung  und  Kom- 

reusationspcndcl ,  vom  Frh.  v.  Sonrunlhal  und  J.  SundhaiU, 
V.  65o.  -TT  TissoVs  Schlagwerk ,  V.  466.  —  HcvUlon's  Schla^- 
ubren,  V.  4^—  ßlatton's  Cbronometert  V.  479,  . 485.  (i. 
C  h  r  o  n  n  m  0  f  er,  Drehstifte,  Dreh  stahl  und  Znssm* 
m  c  n  s  e  t  z  c  r.) 
Umbererde,  xum  Tapetendruck  angewendet ,  V.  440. 
Unbraut,  dareb  eine  Mssehise  ausgerottet,  tob  Mdehom,  L 
499. 

Unruhe,  s.  l  lirmacherkunst. 
Unruh-Drehstift,  s.  D  r  e  h  s  t  if  te«  ' 
Varnh-Drehsttthl,  s.  Drebstuhl* 
TJnscblitt,  s.  Kersenfabrikation  und  Talg. 

Un  ve  rbrennl  i  chkeitf  VOA  ^llgea  II.  dgU    MlUel  »  tfe  Sit 

bewirken,  IV.  041« 

Vaux1ial1*BrficIte ,  s,  Br Ocbeiu  * 
Yeloeipdde,  desBsr.  Vräit,  U.  468. 
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Vergoldung  *auf  GTas  und  älmliche  Stoffe ,  von  Degvignes ,  L 

—  Auf  Papicrtapclcn »  V.  4^7. 
VerKobluug  des  Hol  ses ,  von  Joannis ,  L  497  2  485. 
Versilberung  auf  Papierlapeten ,  V.  437- 
Verzierungen,  ciselirte,  auf  Wägen,  von  Barr,  II.  466. 
Verzinnen  des  Eisens,  von  Georg«,  III.  grofser  eiserner 

Gefafse ,  von  Kenrick ,  III.  54o. 
Verzinntes  Blech,  s.  Eisenblech. 
Vigogncs,  deren  Vcrpilanzung  nach  Europa,  V.  3^q. 
Violinwirbel,  verbess. ,  des  Grafen  Tdonüouis ,  II.  384« 
V  ol  ta  isc  her  Apparat ,  neuer,  von  Straub,  III.  41 3. 
Vorrichtungen  zum  Trocknen  der  geleimten  Kette  für  Wol- 

lenvreber,  II.  400 ^  III.  473'  —  I^ür  geradlinige  Bewegung,  II. 

Vulkanitfit,  nach  einer  neuen  Theorie  erklart,  III. 

Waarenkunde,  ein  Lehrgegenstand  des  polytechnischen  In* 
stituls,  L  6> 

"Waarensammlung  am  polyt.  Instit. ,  L  s6,'49»  20|  II. xli; 

III.  X  ,  XIV  J  V.  IX,  XJl. 

"Wachslarvcn,  s.  Larven. 

Wachsplatten,  in  China  zum  Buchicrdruck  angewendet,  V.  38i  • 

Wägemaschinc,  Siebe's ,  II.  4q5. 

"W  ä  g  e  nj   Hopkiason's  Mittel ,  das  Abfliegen  der  Räder  zu  ver- 
hindern, L  5' »■  —  Sichere  Wägen,  II.  4^4«  —  Berkem's 
gcfliii^clter  Morkur,  II.  464«  —  dessen  Parisienne ,  II.  465.  — 
hiirr's  ciselirte  Wagcnverzierun^en,  II.  466.  —  Jrnaud's  Ma- 
schine ,  Wagenräder  zu  verfertigen,  II.  478.  —  Grimoult's  Me- 
chanismus, um  das  Durchgehen  der  Wagenpferde  unschädlich 
zumachen,  II.  484«  — ■  Ähnliche  Vorrichtung  von  Joanne,  II. 
484  %  <t85.  —  Testu's  System  des  Wagenb^es,  IL.  489» —  John" 
son's  Fufslauf wagen ,  II.  49«.  — *  RuOiwen's  verbess.  Radschuh, 
II.  4qi.  —  RoherVs  Apparat,  das  Umwerfen  der  Kutschen  zu 
verhindern ,  JL  493-  —  Median.  Fuhrwerke,  von  Baynes  ,  II.' 
5oo.  —  Liebelt's  ^V^agenbiichsen  mit  geschlosseuea  Schmierge- 
fafsen ,  III.  5o5.  —  Dessen  Uemmvorrichtung ,  um  das  Aus- 
reifsen  der  Pferde  zu  verhindern,  HI.  5ii. —  flttpf:efs  Hemm- 
vorrichtung, III.  538.  —  Archbold's  Methode,  Wägen  zu  lüf- 
ten, III.  555.  —  Neuer  Wagen  des  Vereines  Phoriis ,  IV.  6i3. 
—  ^äer's  elastische  Räder,  IV.  63 1.  —  Ofenheim's  verbess. 
Lastwagen ,  IV.  636.  —  Wagen  zum  Führen  der  Kranken ,  von 
Tranchelahausse ,  V,  463.  —  Verbess.  Räder,  von  Burgess ,  V. 
485.  —  Pralt's  Befestigung  des  Gepäckes  an  Wägen,  V.  486.  — 
Verbesserungen  der  Wägen  und  Fuhrwerke  überhaupt,  von 
Hebre,  L  496?  II.  470 ;  Plant,  L  5oi ;  Sabardin,  L  So«;  II. 
488;  Siivrac ,  L  5oa ;  Koster,  L  5o6;  Banks,  L  5ö6 ;  Acker- 
mann,  L  5o7 ;  Clarke ,  L  519;  Matthews ,  L  519;  Schicker, 
IL  36«;  BlotuUl,  II.  465;  Dubochet,  IL  468  t  Grobert,  II.  47o ; 
Thilorier,  II.         Toulouse,  IL  476;  Wall,  IL  497 ;  'Strehle 
uuADetz,  III.  9oi ;  Cattaneo ,  III.  5i4;  Thurmer  ,  HL  6i5j 
Main,  HI.  545;  Marsh,  III.  55o  ;  Barry,  III.  55a;  Newman, 
lU.  55s  $  Hejthujfscn ,  III.  55s;  Gordon,  lU.  553;  Thompsqn, 
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IIT.  555;  nif(pns,  V.  480;  WiuAer »  V,  486;  WooUams,  V. 

4ÖÖi  Vumhell,  V.  489. 
Wacenaobten,  verb^s.  Ton  Fournier ,  II.  460,  483;  Hämsäs, 

I!  4'o;  6/ni<A,  II.  496s  /«n<w,  Iii«  »«7;  MiUiehoff,  UL 

Chiavassa  ,  V.  4"'»' 
Wagenfcdern,  neue ,  von  Paul  und  J!far< ,    HI.  55 1  ;  vom 

Groll,  IV.  639»  —  Zubereitmg  des  Stahl«  s«  ^«oselhen,  m 

Thompson,  V.  4Ö0. 
Wagenlateraea%  verbeM. von i¥oivt^ UL öoo ;  xiakSckciffLer, 

III.  .503. 

Waeett winde,  hydmiimelie,  I.  Soi. 

Walkererdc,  in  Steiermark,  II.  347. 
Walkmäble«  verbess. ,  Collier' s ,  1 .  5»f). 

Wappeadraelimmtrliina,  ^ihi iuil^ Areft  «na  L009, 
'Wfirniet  deren  Zunahme  in  der  Tiefe  der  £rde«  HL  i. 

"W armemcsser,  f«  Thermometer. 
Waschen  der  Z>eugc  ,  auf  eine  verbess.  Art  vorgenommen,  ¥• 
Waschmeiebine,   von  Bajlis ,   III.  55?;  V.  3^4;^  ve« 
9Farcup .  HI.  537;  V.  363 1  —  Ttm  Sokäwskjr^  IV»  6i3;  — 

von  Sfnith  ,  V.  459. 
W  a  s  c  h  r  o  1 1  e  ,      Ma  n  g  e. 

WasAcr  trinkbar  an  erhalten «  IE.  4*a.  —  Die  dnrch  Hitse 
wir^^te  Ausdehnung  deaaelben  all  bewegende  Kraft  benütskt 
Ton  Pattit ,  11.  4'>.3.  —  npsscn  sperif.  Gewicht,  11.  455. 
VTasser,  £ur  Erhaltung  der  Zähne,  von  jiubril ,  V.  469* 
Wasterdampf  (verglv  Dampf)-    Versuche  über  die  Elabtisi- 
tat  desaelben,  I.  i44*  —  Dessen  An^endun^;  zurErhilauag  der 
Kapferplatlcn,  H  i"'^'  —  Prsscn  W'irluinr;  mjf  die  Flamme,  11.  4^5. 
W  a  s  8  e  r  h  e  b  tn  a  s  c  h  i  ni',  J  hummcl's,  l.  402  j  —  Lacalelli's,  I.  4*>^ 
Wassürmaschine,  Schunäel's,  I.  4oi .  —  Copland's,  IIL  53^3» 
VVdaaerrider,  neue,  Ton  Chm^eh,  II.  467;  —  Jordan,  IL 
—  Lambert,  II.  60a;  —  Bernhard,  III.  5 18;  —  Müller 
und  Sockel,  IV.  641.—  Abhandiung  über  die  oberschläcbti^en 
Wasserräder,  IV.  198. 
Waaaersiuleil-Maaehine«  Maytf's,  L  4<^* 
Waaaerscho  pf  maaehine,  des  Giudici ,  I.  4'^7' 
W  a  s  s  c  r  s  t  o  f  f  g  a  s ,  aun  Sengf  n  der  ^aomwoileoaenge  enge- 

wendet,  IL  «• 
Wau,  liefert  eliie  gelbe  Farbe  Ittr  die Tapeteadmekerei,  V.438. 
Webemas  c  h  i  n  e  n  ,  s.  Wcberstuhl. 

Weberei  (verj^l.  B  a  n  tl  fa  h  r. ,  II  a  1  s  t  ücher ,  L  c  i  n  w  a  n  d, 
Samint,  Schläuche  ohne  Naht,  Sc  bnupf  t  uc  h  c  r, 
Scidenfabr. ,  Sbawla,  Strumpfwirher-Arbelten, 
Teppiche,  Tuehfabrihat  i  o  n,  Tuch  s  c  he  r  m  a  s  c  b  i- 
neiii  Vorrichtungen,  Weberstühle).  —  Säcke  ohne 
Naht,  von  BayerUUhner ,  L  390;  IV.  io4 ;  von  ZagHschek, 

IV.  609;  von  ßohen,  V.  471.  —  v,  Thomtoies  Maaefatoe  snm 
Sebliehten  der  Hette,  L  406.  r-  Neue  Art  Tüll,  yon  From&M, 

I,  495.         PrivnVs  YvrMwcn^  gemusterte  und  broschirte  Zeuge 

mit  drr  Jacquard -Maschine  zu  weben,  I.  5oi.  —  Atkinson's 
neue  Art  Bombaiin,.  L  614.  r-  Andriuix's  FabrüaticM^  grölte- 
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ner  Stoffe,  IL  ^T®*' — *  Maschine  «um  Gebrauch  für  seidene 
Mm\  baumwollen«  GewdM«  ▼on  Princeps,  II.  487.—  Sinclair*s 
Merbode.  gefärbte  Fäden  su  Blumen  u.  dgl.  einr.ulmgen.  It. 
5oi.  —  Cftitithse  und  Doiihle  -  Ctauthse ,  eine  Art  Tücher,  III. 
Bay.  —  Lerofs  neuer  Pique,  lU.  034.  —  Lamberts  VerbeM, 
im  Bortenwirfcen  ,  III.  639*  —  Faar^s  Verbett«  fn  Aj^prclit^' 
rem  Atr  Wollenzeu^c,  III.  648.  —  Wilson**  Verbess.  im  W»; 
bfn  i^rmtisterror  7.cuf;e ,  III.  54o. —  Vorfert.  von  Geweben  aus 
"Pferdehaar  und  Holnstreifcn ,  iV.  Ö79.  —  Kapunek's  wasaer- 
dicbte  Zfuge,  IV.  609.      SeUter's  Boorre  de  Laine,  IV.  >  633. 

—  Möhrs  Verbess.  der  Sammln cberei,  IV.  634.  —  NeueDcckett 
der  Ccbriulrr  Ttiskani ,  IV,  634-  —  Schaller's  spitsenartige 
Gewebe  ru  iucherrt,  IV.  637.  —  Hornhostel's  Crepe  ä  la  Chi- 
noise,  IV.  647.  —  Segelluch  von  Leboueker  ^  FUlegsndin ,  V.' 

469.  —    j4gtirv<;!7nt'r   ^  erbrss.    Aer  Si'idenweberei ,   V.  /^ri. 
■PrWff'j  Apparat  »um  Spulen  und  Scheren  der  Weberljette,  V.481. 
Weberkämme,  des  Thomas ,  II.  476.  —  Mit  einer  Maschine 

Terferttgt  von  Spear,  IL  476. 
W e  h  e  r  s  t  ü  h  I  e    (  vcrf;;!.    B  a  n  d  m  ü  h  ]  c  n  ,    J  ,t  q  u  a  r  d  -  M  a- 
*schine  und  Schnei  Iscltü(se).  Webemaschinen  von  Iforn- 
bostel,l.3q3-f  Thomton,\.Zfß'^  Bernwerth ^  1.394,406;  Schuster, 

I.  405. —  DcmarqueV s'Mcchnnhmus,  um  vierStöekeZeug  xugleicH 
,  f.u  weben,  l.  '\cß. —  Tliomassin's  Mechanismus  »ur  Verfertigung 

'von  Tiill  und  genähten  Spitzen,  I.  5o3.  —  Taylor's  aelbstwe- 
bender  Sttibl ;  I.  608.      Stubl  su  SeblStieben  ohne  Naht ,  von 
Serre ,  II.  869;  von  Quetier,  IT.  488. —  Botitarels  ^^'eberstnhl, 
auf  %\p!rhpm  mehrere  Stücke  EH{^Irirh  gewebt  werden,  II.  465. 
H  erlf  s  Maschine  «ur  Verfertigung  figurirter  i  iscbtücher, 

II.  490.  —  Sawbridfie's  IVlaschinenatuhl ,  n.  496r.  — ^  Royets 
Me<  Iinnisniiis  dci'  Schützenbewcnung ,  H.  4^8.  -  -  Despiaa's 
"Webemeclian Ismus ,  III.  5i5. —  jirpin's  Vorrichf uni;  ?iim  Span- 
nen der  Gewebe  auf  dem  Stuhle,  III.  5i8.  —  //o/tücA  ä  seihst- 
webender  Stuhl ,  III«  657.  —  Lehlon's  desgl. ,  V.  477,  —  V«rw 
bess.  \Vcl>prsfühle ,  von  Bischof  und  Hornbostel /I.^oq^  Banse, 
I.  490;  Lehoult,  I.  408»  Mäton,  I.  5i5j  Bowman,  III  544j 
Haas,  IV.  619;  SoUil,  IV.  6iq;  Knietaurek ,  IV.  639 j  Güod^ 
man  ,  V.  485$  Roberts,  V.  488. 

Wechsel verfaiachun^y  verhindert,  IV*  54ft*  —  Von  Mob* 

son,  V.  488. 
Wedgwood,  IV.  86. 

IfVeinbercitung,  Sffmmering's  Verbess.  der  Weine ,  II.  435. 

—  Methode,  die  Weine  /»i  nntersuchen,  von  Descroizilles  und 
Chevalier,  II.  467.  —     ein bereitungs -Apparat  der  Dem.  Ger- 

iL  469t  in.  63o;  \L  477.  —  Verbess.  des  Weins,  III. 
4<^*  —  Hiinstlicher  Wein,  von  Bttyet ,  III.  4f'3.  —  Gafs  neu© 
AVeJnbereitung,  III.  5^3.  —  Hümmels  Gährun^^s -  Apparat,  IV. 
•i6«7.  —  Verbess.  Wcinl)ereit.  von  Jiuber ,  IV .  624.  —  Gruetti's 
Gfihrungs -Apparat,  IV.  6*7. —  Bummel* s  Maschine  nun  Ab- 
beeren und  Zorqiutschen  der  Trauben«  IV*  636* 
W  p  i  n  b  i  e  r ,  IV'.  608. 
W'  e  i  n -  und  Butte rk Ohler,  IV.  77, 
W^iaein^elaingfe«  Sineclilngt  ' 
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Weingeist,  t.  Alkoliol  und  BranatweiBbr«Baerei» 
Weinp reise,  neue.  Jage's,  IIL  6oa. 
WeinpMiiaeb,  Pnnaeti« 

Wein-Ziifüll  - Masch  ine,  von  Hönigsherg ,  49^* 
We  i  f!« ,  an  Gen)M)if')r>n  ,  (Ipssen  WiederbenteUuB§«  iU.  4*9* 
"Weiiskupfer,  chine&i»che« «  V.  877. 

>Ve r^spinnmaaeliiBe,  ^oa  Girard,  I.  407.  ^  Ynm.  Wm 

lind  Pausin^,  II*  36t«  * 
W  e  rk  8 1  ä  1 1  (> ,  matticmatisehe  und  meclianiscbc,  deapol^Imliti» 

I.  18,  &Ö,  bi;  II.  XU,  uuj  III«  XI)  V«  IX,  XU« 
"Wet-rot,  III.  i3i. 

Weiter,  a.  G r ub e n wattflr. 
Widder,  hydraulischer,  s.  S  t  o  fs  h  c  Ii  c  r. 
Wilton-Tcppiche,  des  Engländers  Uowyer ,  I.  517. 
Windbüch^en,  mit  Keil ,  von  >  Oirardonj- ,  IV*  60. 
Winde,  tnunerforC  wirlicade ,  des  Frii.  t*  SoHnemAal  vad  /« 

Sandhaas,  IV.  6  1- 
Windmühlen,  vcrbcss.  von  brolemann  xincl  }).! ruinier.  I-  4*>3. 

HorixonUlc ,  von  kaviert  I.  600. —  Mit  Öegcin,  von  Liilcfori, 

II.  36o.  —  liea  Grafen  PelamärtitUre g  Des  f^^ifttj,. 
II.  4^.  ^  Des  /.  F.  Stemel,  III.  5 14. 

Wine-and  Rulter-Cooler,  IV.  77. 

W  olle,  Verfahren  &ic  m  waschen,  von  SeiUe ,  III«  5ao. 

Wollebereitiang,  verbeaa.  Von  Baden,  L  St^"—  Ciut»eront^ 
dier's  Apparat  r.um  Kämmen  der  Wolle,  II.  466.  —  Collier'^ 
Maschine  rur  S.üiherung  der  Kacbemir  *  Wolle ,  II.  /}Hi.  —  Ma- 
acbine  sur  Auüockerung  der  Wolle,  V.  376^  —  Laurent'^  Ma* 
«cliine  tnr  B«r«it«ng  der  Wolle,  V*  466. 

WN)  1 1  e  •  Dyn«mome  te  r ,  s.  F es  t i  g k ei  ts m e saer. 

W  c>  11  U  ä  m  m  e  ,  deren  Verfert. ,  von  Pof^at^chriif^  ,  IV.  6i4< 

Woll&pindeln,  mit  einer  Masch  ine  veriert.  von  /KilA^un,  L5ii* 

Woll^piqnnnscbliio,      Sp innmaaebinott. 

W  o o  t L  191 1  IV«  000.^  DcaaenlfMbabiBiiDg  tob  Farmidjt 
lU.  4t9. 

r 

«•gh,iv.  479. 

Z  a  h  n  b  ü  r  8  t      Jf«Mifm'«,  II.  486. 
Zahnpulver,  von  Dr.^pian  ,  II,  48i* 
Zahnsichcln,  a.  Sicbelxu 
Z  a  m  k  ,  III.  435. 
Zangenfutter,  IV.  «49* 

Z  c  i  c  h  c  n  f  e  d  c  r  n  ,  vcrbess.  vnn  TTawJtins ,  V.  489« 

Zeiclicnpapier,   s.  Papierfabrikation. 

Zeichen  stifte,  aus  Kohle,  I.  485.  —  ßouchcr^s  Inatrumcat 

snn  Anapitaen  dertelliM,  IV.  Bq6» 
Zcichnungsunterricbt  am  polyt.  Institute ,  I.  4* 
Zement,  neues,  von  Giuriati ,  fv,  6fo.  —  Von  JFiraM,  V*4®' 
Zemente,  wasserbestfindige ,  aus  Basalt,  L 
Zementstahl,  IV.  19. 
Zentri  fugal-Piampe,  von  Jorge,  I.  497. 

Zciigd  nirkerci.  l.eilcnhcrpcis  PlaKcndruckmasrh?«!*.,  L  4o5.— 
Verbes».  im  Drucken  9  yüa  Lang  und  Smith,  L  61 1«  Deagl» 
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▼on  Rowe ,  L  ßii. —  Ormrod*s  gezogene  DruckwaUen,  L5i6| 

II.  4o3.  —  JIollingrnke'A  DrucltwalKcn ,  L  5i6.  Thomson's  Ver- 
bess.  im  Drucken  j  II.  399,  —  Neue  Drudtmascbine,  Ton  Fuchs, 

III.  107.  —  Verfcrt.  d.  Drucltniodcl  nach  Art  der  Stereotypen, 
III.  \  i3.  —  Aheking' s  Ränderirmascliine  für  Druckwalzen,  IlL 
5o3.  —  Lecaron'ä  Druckerei  auf  WoUsammet,  III.  53i.*^  Mo" 
navorCs  Zeugdruckerei  mit  Sleinplattcn ,  III.  53«;  V.  463.  — 
Gerentc's  neue  Druckwalzen  ,  III.  533.  —  Frith's  Verbcss.  im 
Drucken,  III.  544«  — Bush's  Druckmaschine,  III.  644« —  Brad^ 
hurys  geätzte  Druckwalsen,  III.  647 j  V.  332.  —  Parkin'sVer- 
bess.  im  Drucken,  III.  557.  —  Neue  Methode,  «weifarbigc  ge- 
druckte Zctipe  zu  verfertigen;  IV.  697.  —  Marthall' s  vcrbess. 
Kattundruckformen  .  V.  4«i.  —  Bourdieu's  Zubereitung  der 
Farben  zum  Zeugdruck  ,  V.  485. 

Zeuge,  wassordicTiie ,  V.  457*—  Von  Sachs  und Aikeitt  III.  54o« 
—  ünverbrennlicbe ,  IV.  64».       Von  Lrgavrian,  V.  474« 

Ziegel  fabrihation,  verbess.  von  Jluguc ,  III.  641 .  —  Neue 
Ziegel  von  Hödel ,  IV,  6«5;  von  Feriani  u.  Komp.,  II.  36«.  ~ 
J.emnitre's  Dach/.icgel  mit  doppelter  Kerbe,  II.  485.  —  Lorgnier*s 
Dacbxiegelbereitung,  III.  fi33^ —  Ma&chinc  zur  Ziegeifabhkation. 
von  Shaw,  III.  543 ;  von  fFri^ht ,  III.  545. 

Ziegenhaar,  einheimischer  Ziegen ,  als  Stellvertreter  der  Ka« 
chemirwoUc  ,  IV.  531L  —  Zu  Hüten  ajigewondot,  V.  388. 

Zifferblatt-Drehstift,  s.  Drehstifte. 

Zink,  in  der  Lithographie  angewendet,  IV.  609;  ^  Dessen  Le- 
girung  mit  Stahl ,  V.  3q3. 

Zinkblende«  zur  Messingfabrikation  angewendet,  III.  465» 

Zinnarbeiten.  Dobb's  Aletbode,  Blei  mit  Zinn  zu  plattiren, 
III.  546. 

Zollstäbe,  8.  Maf» Stabe. 

Zollwesen,  im  osterr.  Staate  regulirt |  L  36a, 

Zoogen  e«  Iii.  4^6. 

Zucker,  aus  den  Fruchten  des  Erdbeerbaums,  L  •96.  —  Aua 

Leinwand,  II.  46o.  —  Säuerlicher,  des  Lefort,  V.  464* 
Zuckeressig,  IV.  607. 

Zuckormuhlen,  verbess.  von  Collinge ,  III,  553.        '  « 

Zuckerraffinerie,  verbess.  von  Guillon,  L  4^6;  Wilson, 
,L  5oB;  II.  443 ;  Dtimont ,  II.  468;  Banon  und  JUuard ,  II.  479» 
Beer,  III.  5ooj  Becalelto ,  III.  5o5;  Giuriato,  III,  äiij  Reyer 
und  Schlick,  III.  517;  Lartigud  u.  Loze,  III.  5»5;  Rhode,  III. 
53q  ;  Daniell,  1II.~54B;  Reali ,  IV.  63 1 ;  ^enri,  V.  AMi 

Z  u  c  k  c  r  s  i  e  d  e  r  e  i ,  verb.  von  Bertin,  L  4i)2 »        Crosley;  L  49** 

ZugplattCf  IV.  4o3' 

Zunderschwamm,  künstlicher,  L  398. 

Zündpulver,  für  Feuergewehre,  von  Manton,  L  fiifi.  — 

Chemisches  ,  V.  bj.  v 
Zusammendrücker,  V.  359» 
Z  usa  m*m  e  n  s  e  t  z  e  r ,  der  Uhrmacher ,  L  SaS. 
Z  w  i  r  1 ,  IV.  145. 
Zwirn,  aus  Nesseln,  II.  4^^« 

Zwirnmaschiae,  der  Franzosen  Gombert,  Micheltz  und/FtfZ- 
ter,  IL  ^jo, 
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Elemente  dS,  vomBo- 
gen  (If's  Zahnes amRa- 
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^  üugsprits  Fässer 


Im  dritten  Bande  dieser  Jabrlillelier,  6t36i»  Z.9.Ton  oben,  mnSk 
..^•titt  —  1  4-  Coi.  p  geleaen  werdens  — 
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W  r  e  n  ,  1834. 

Gedrutltt  und  verlegt  bei  Carl  Gerold. 


